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Da voraussichtlich ein strenger Winter 
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sam gemacht, sich frühzeitig mit geeigne- 
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geben werden. 


Sämtliche Preise gelten nur für Mit- 
glieder des Vereins. 


Bei Geldsendungen an mich ist es un- 
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XXM. Jahrgang. Januar Der No. 1. 


Ein gesegnetes neues Jahr 


d. ein herzliches Glückauf rufen wir in altgewohnter Weise unseren 
'ehrten Mitgliedern und unserem Vereine auch dieses Mal zu. 
Das vergangene J ahr hat unsere am 1. Januar 1906 ausgesprochenen 
Tünsche nicht alle erfüllt, immerhin sind wir aber deren Verwirklichung 
n gutes Stück näher gerückt. Ist auch das Vogelschutzgesetz für 
; Deutsche Reich noch immer nicht erlassen, so wird es doch wohl 
dieser Reichstags- Session noch erledigt werden; auch sonst hat die 
% reussische Regierung, auf dem einmal eingeschlagenen Wege fort- 
chreitend, ihr möglichstes getan, um den Vogelschutz zu fördern, und 
ihr sind sicherem Vernehmen nach die Regierungen einer Anzahl anderer 
Bundesstaaten auf diesem Wege gelolgt. 
- Für unseren Verein ist das Jahr nicht übermässig günstig ge- 
> wesen. Die Mitgliederzahl hat, wenn auch nicht ab-, so doch auch 
| nicht zugenommen, die Finanzverhältnisse haben sich nicht gebessert. 
Freilich, so verzweifelt wie ein Artikel in der ‚Zeitschrift für Ornithologie 
und praktische Geflügelzucht‘“ sie darzustellen versucht, ist die Lage des 
> N ereins denn doch nicht. Der Artikel besagt, in ebenso böswilliger wie 
wahrheitswidriger Weise als der Wahrheit getreu: „Während derdeutsche 


- Männerverein zum Schutze der Vogelwelt von Versammlung zu Versamm- E 
lung leider über stetige Abnahme der Mitglieder klagt — hoffentlich kein ° 
Zeichen von Kraft- und Altersschwäche! — trotzdem doch sein Organ 
in glücklicher Weise zum guten Teil von Vertretern der Volksbildung 
(Volksschullehrern) echt volkstümlich für Volk und Kinder geschrieben | 
wird, wächst und mehrt sich dagegen der Frauenbund 


ee N di 
en R > P4>3 N 


dauernd in überraschender Weise.“ Auf diesen Erguss im 
einzelnen einzugehen unterlassen wir. Ob die Angaben der Wahrheit 2 5 
entsprechen, werden unsere Mitglieder selbst am besten wissen; nurein 
Punkt dürfte ein Eingehen auf das Geschreibsel nicht überflüssig 
erscheinen lassen, das ist der Wunsch, der aus dem Artikel heraus- = 
schaut: Zwietracht zu säen zwischen unserem Verein und dem „Inter- = 
nationalen Frauenbund für Vogelschutz“. Dieser Versuch ist ja ansich 
recht ungeschickt, zumal der ı. Vorsitzende des „Deutschen Vereins = 
zum Schutze der Vogelwelt e. V.“ auch Vorstandsmitglied des „Inter 
nationalen Frauenbundes für Vogelschutz“ ist, aber er erfordert doch u 


a 


eine Klarstellung, weil diese Tatsache und das gegenseitige V erhältnis = 
der beiden Vereine überhaupt vielen Leuten nicht bekannt sein dürfte. = 


a 
I 


sr 
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Die Notwendigkeit, auf diesen Versuch näher einzugehen, mag esauch 
{ > 

entschuldigen, wenn wir uns mit den Verhältnissen des „Internationalen ee 

Frauenbundes für Vogelschutz“, also eines uns zwar befreundeten, aber 


i a a ; 


doch immerhin fremden Vereins, im folgenden etwas näher zu befassen 
scheinen. Tatsächlich sind es nicht die Verhältnisse dieses Vereins, S 
sondern die Verhältnisse unseres Vereins, die wir durch diesen Vergleich 
zu beleuchten versuchen wollen. 

Leider sind auch die Mitgliedverhältnisse des „Internationalen 
Frauenbundes für Vogelschutz‘“ nicht so günstig, wie der Herr „Artikel- 
schreiber‘ glauben zu machen versucht. Der ‚Internationale Frauenbund 
für Vogelschutz“ zählt nach dem 2. Jahresbericht, den er herausgegeben 
hat, 578 Mitglieder, eine Zahl, die unser Verein nach zweijährigem 
Bestehen als Lokalverein bereits um 40 überschritten hatte. Der = 
Zugang im zweiten Jahre betrug 185 Personen, bei unserem Verein 231. 3 
Die Erfolge des „Internationalen Frauenbundes für Vogelschutz“ sind also E 
was die Mitgliederzahl anlangt, keine so unerhörten, wie sie der be 
treffende Herr Artikelschreiber darzustellen versucht. Trotzdem wolle: 
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use dass. die Zunahme noch 
h ns 30 Tehre, ae in Teiche Masse erfolgen möge. Leider 
wir t diesen sch nach vs rhrngn aper, als aussichts- 


e heute auch noch. Allerdings 
= Zahl Banken, dus zahlreiche Vereine korporativ 
e en! der ER und indirekten 


TER 


E iu abgegangen Sendur nam 2 2391. Bei unserem Vereine 


r = 


u rsitzenden eingegangenen 


Ya # 


2 
24 "a ur) . a 
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‘ eine „Kommission zur Förderung des Vogelschutzes‘“ in dem Verbande 


wir noch bemerken: so lange der unterzeichnete Vorstand den Verei 
- leitet, wird der Verein dem Wahlspruch unseres unvergesslichen Liebe 


a % Ste RER RT EEE ET 
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die Zeitschrift aufgenommen wurden usw.) oder IR aus sachlicher nn 
Gründen dem Vereine entgegentreten. So hat sich in den letzten J ahren - 


der Tierschutzvereine des Deutschen Reiches aufgetan, die schon Tu 
ersten Jahre ihres Bestehens das Kriegsbeil gegen unseren Verein aus- | 3 : 
gegraben hat. Päpstlicher als der Papst, findet sie, dass der Verfasser 
unseres ersten Flugblattes ‚„Stadt- und Landschulen als Pflegstätten = 
des Vogelschutzes“, Herr Dr. J. Thienemann, Leiter der Vogelwarte 
Rossiten, unserem Ausschussmitgliede Herrn Hans Freiherrn v. Berlepsch, 
mit dem wir seit vielen Jahren auf das intimste zusammen arbeiten, 
nicht genügend Ehre erwiesen und seine Arbeiten nicht genügend be- 
rücksichtigt hat, und gibt uns den Rat, künftighin ähnliche Flugblätter 
vor der Drucklegung Persönlichkeiten zur Durchsicht vorzulegen, die 
es verständen. Wir danken für den offenbar wohlgemeinten Rat, müssen 
aber bemerken, dass wir seit 32 Jahren mit unseren Ratgebern sut 
gefahren sind und hoffen das auch weiter zu tun. Sollten unsere 
Ratgeber versagen, so werden wir uns an die „Kommission zur Förderung 

des Vogelschutzes“, in der ein wissenschaftlich zoologisch Gebildeter 
unseres Wissens überhaupt nicht sitzt, . sicher zuletzt um Rat wenden. 

Im übrigen können wir bei dieser Gelegenheit unseren Mitgliedern 
mitteilen, dass von diesem ersten Flugblatte die erste Auflage bereits 
vollständig vergriffen und eine zweite gedruckt ist. Ebenso ist die 
ganze, 500 Exemplare starke Auflage der „Bitte an die Badegäste“ ver- 
griffen und eine zweite zum grösseren Teil ebenfalls. Die Erwähnung | 
der letzteren Veröffentlichung gibt uns Anlass, dem „Bund für Vogel- = 
schutz“ in Stuttgart, der uns zum Druck der Plakate 50 Mark zur 
Verfügung gestellt hatte, auch an dieser Stelle den herzlichsten Dank 
des Vereins auszusprechen. er 

Ueber verschiedene, den Vogelschutz betreffende Vorkommnisse > 
und über verschiedene Schritte des Vereinsvorstandes haben wir unseren Be. 
Mitgliedern bereits im Laufe des Jahres in der „Monatsschrift“ Mitteilung 2 
gemacht. Eine Wiederholung halten wir für überflüssig, nur das möchten _ 


folgen: „Lernt erst das Leben der Vögel kennen, wenn ihr sie m 
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 Techtem Erfolge schützen wollt“ und io Ahrch nichts in dieser Hinsicht 
 _ beirren lassen. Auch unsere Nachfolger, hoffen wir, werden auf diesem 
E Wege, den der „Deutsche Verein zum Schutze der V ogelwelt e. V.“ seit 
32 Jahren begangen hat und der ihn gross gemacht, nicht abweichen. 

- Nur auf diesem Wege werden die Vogelschutzbestrebungen ihr Ziel er- 
2 e - reichen. Um diesen Weg aber mit Erfolg beschreiten zu können, dazu 
=  sehören Mittel, und Mittel können nur gewonnen werden durch die 


3 . Mithilfe vieler. Und deshalb richten wir nochmals an unsere Mitglieder 
die dringende Bitte, den Verein durch Werbung neuer Mitglieder zu 
E: _ unterstützen und ihm so die Fre seiner Ziele zu ermöglichen. 
; Dazu Glückauf! 


Der Vorstand. 


Vogelschutzkalender. 
Für Januar und auch Februar haben wir an neues für den Vogel- 
‚schutz eigentlich nicht viel zu erinnern. Wohl möchten wir aber 
nochmals darauf hinweisen, dass seit einigen Jahren der Meisenfutter- 
E: ee nach PEN von Deriep EB von der bekannten Firma - 


| Zum  Anlocken der Meisen 
5 Eden dort, wo der Apparat denselben 
3 noch nicht bekannt ist, zwei kleine 


an die Haken. gehängt. Eins der 
Säckchen lässt man weit hervorsehen, 
$ das andere befestigt man ziemlich 
_ kurz, direkt an und über der Futter- 
 schale. Dieses Anlocken ist in jeder 
o- nur einmal erforderlich. Später werden die Meisen durch den 
Apparat selbst herangelockt. 

| Die Fabrikate des Herrn Scheid haben uns vorgelesen und dürfen 
als gute, solide Arbeit bezeichnet werden. Der Apparat mit Ver- 
 packung kostet 4,25 M. Die Form und das Anbringen des Apparates 
veranschaulicht obige Abbildung. 


P%; - 
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noch jetzt tun. 


e 

Neu beigetretene Mitglieder. Bis, f 

Vereine: Naturwissenschaftlicher Verein in Schmölln, S.-A, — Tierschutzverein in 

Apolda, Ben 

Herren: Fabrikant Doberg in Adelebsen. — Erwin Detmers in Lingen. — Privat 

dozent Dr. Guenther in Freiburg i. Br. — Referendar v. Hedemann in =: 

Bordesholm, — R. Heyder in Rochlitz i. S. — Gottfried v. Herder in E 

Forchheim i. S. — Chemiker August Lesmüller in München. —_ Dr. BE, 

Moeller in Plagwitz am Bober. — Kgl. Hegemeister Rüdiger, Forsthaus 7 
Grünenberg bei Eichhorst-Hubertusstock. — Schuldirektor Gustav Stoll in 


Eisenach, — Lehrer Schwarte in Adorf (Grafsch. Bentheim). — Schrift- 4 
steller Rudolf Zimmermann in Rochlitz i. S. — Rev. C. W. G. Eifrig, Pastor 
St. Paul’s German Lutheran Church, Ottawa, Ont. — Plantagendirektor Max 
Bartels in Pasir Datar, Java. 


Monatsversammlung am 22. September 1906 in Weisseniels. 

Die in„Schumanns Garten“ einberufene Versammlung wurde 
vom ersten Vorsitzenden Herrn Forst- und Regierungsrat J. v. Wangelin 
1/,9 Uhr unter zahlreicher Beteiligung eröffnet. Der Vorsitzende wies 
zunächst auf die Ziele unseres Vereins hin, der von dem Grundsatze 
ausgeht, dass der Schutz der Vogelwelt in erster Linie auf der Kennt- 
nis der zu schützenden Tiere basiert, und dass darum eine solche vor 
allen Dingen anzustreben ist. Zu den verschiedenen Mitteln, welche der a 
Verein zur Erreichung seiner Ziele anwendet, ist neuerdings die Heraus- 
gabe von Flugblättern getreten, deren erstes in 5000 Exemplaren 
bereits abgesetzt ist. Nach dem Beschlusse des Vorstandes sollen Jähr- ee 
lich mindestens drei öffentliche Versammlungen stattfinden. =. | 

Der Herr Vorsitzende hatte gleichzeitig den Vortrag des heutigen 
Abends übernommen und dazu das Thema gewählt: „Ein ornith 0- 
logischer Ausflug in die Annaburger Heide“. | 

Dieses Gebiet gehörte bis vor kurzem zu seinem Amtsgebie 
und zwar zu den Oberförstereien Annaburg und Tiergarten. He 


A en erheblich vermindert. er Herr Vortragende 'schilderte 
bei dieser Gelegenheit eine Birkhahnbalz- nach eigenen Erfahrungen. 


ur sstr appe Brutvögel, die Rep h u hn) a a 8 d an vorzüglich und die 


ane nj agd gut genannt werden. 


ragende unter anderem über sehr guten Erfolg, der mit den von 
pschschen Nistkästen erzielt worden ist. Von interessanteren Vögeln 


speech: hervorzuheben. 
es für diese nach verschiedenen Richtungen hin belehrenden und 


N erhaltenden zen des Vortragenden. 
ö Be en u, 0. Taschenberg. 
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| Die Baaiene -des Kra = ecplang 


Von W. Bach in.  Tharandt, 


Berarıni Inhaltsübersicht. 
1. Einleitung. = Pe 
2. Verzeichnis der benützten Literatur, 
xE3 ‚Statistisch- -geögraphische Zusammenstellung der einzelnen Brutplätze. 
| TR: ‚Physiognomisch- botanische Charakteristik der Brutplätze., 
E R =D. Natürliche Beziehungen der geographischen Lage der Brutplätze, 
ee "Historische Ueberlieferungen und prähistorische Funde. 
KT: Ausserdeutsche Brutplätze. 
5 Rückblicke in die Vergangenheit, 
9. Ausblick i in die Zukunft. 


= er Storch ist sehr viel seltener B omorden, Vereinzelt ar 


| on In der eelärserei isterwerda sind Auerhahn ie 
2 Von der Oberförsterei Tiergarten bei ee berichtete der 


s Bezirks sind besonders Fischreiher, schwarzer Storch und 


2 Reicher Beifall von seiten der Zuhörer war der u des. £ 
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1. Einleitung. 


Die vorliegende Arbeit ist in ihrem Hauptteile eine eintae 
statistisch-geographische Zusammenstellung der Brutstellen des Kranichs. | 


Ihre Zwecke und Ziele haben eine Reihe von Wandlungen durch- = 
gemacht, so dass zu ihrem Verständnis längere einleitende Worte not- 


wendig sind. Begonnen wurde sie seiner Zeit, wie sich vielleicht noch 
manche unter den freundlichen Lesern erinnern, von dem bekannten 
Tharandter Professor, dem Geh. Hofrat Dr. Nitsche, der damals leider 
mitten heraus aus dem regsten Interesse für sie plötzlich der Wissen- 

schaft für immer entrissen wurde. Er hatte bereits aus dem grossen \ 
Kreise seiner persönlichen Bekannten sowohl als durch öffentliche Auf- 


forderungen in Zeitschriften fast den 4. Teil des statistischen Materials 


gesammelt und sich namentlich mit dem ihm eigenen impulsiven Eifer 
auf das lebhafteste mit den Problemen beschäftigt, die sich ihm dabei 
aufdrängten. Was ihm in erster Linie anzog und er vorläufig wenigstens 
geradezu mit einer gewissen Voreingenommenheit verfolgte, war der 
Gedanke, eine Uebereinstimmung in der Lage der gegenwärtigen , 
Kranich-Brutstätten und der diluvialen Urstromtäler Norddeutschlands 
nachzuweisen. Tatsächlich hatten sich auch gleich zu Anfang in dieser 
Hinsicht so eigentümliche Beziehungen herausgestellt, dass ihn dies - 
wohl zu einer umfassenden Behandlung des Gegenstandes herausfordern 
konnte. In diesem Zustande übernahm ich nach dem Tode Nitsches 
die Fortführung der Arbeit ebensowohl um des Angedenkens an meinen 
dahingeschiedenen väterlichen Vorgesetzten willen, als aus eigenem 
Interesse daran, wenngleich ich kaum in der Lage war, mich ihr mit 
so voller Hingebung zu widmen, wie ich es gern getan hätte. Indessen 
musste ich bald genug einsehen, dass ich an ihrer ursprünglichen 
Tendenz, die obigen Beziehungen der Brutplätze zu den Urstromtälern 
nachzuweisen, nicht ohne wesentliche Einschränkung festhalten konnte, 
schon aus dem einfachen Grunde, weil über die Lage der letzteren die 
Geologen sich selbst noch kaum hinlänglich einig sind. Allein, auch 


davon abgesehen, brauchte die Arbeit weder an wissenschaftlichem 3 
- Werte noch an Umfang irgend etwas einzubüssen, da eine eingehende 


une a die Kuhn lsläften unsere a von denselben. 


2 Die Brutplätze des Kranich n Deutschland. I 


u 


3 _ gangenheit von der Nachwelt Beschu zu werden, und muss eine 
= ‚solche im vorliegenden Falle, wo es sich um eine so hervorragende 
| und eigenartige, von der Kultur bedrängte Vogelgestalt wie den Kranich 
"handelt, doch auch zugleich dem allseitigen Interesse entgegenkommen, 
= _ das man gegenwärtig an unserer heimischen Vogelwelt und ihrer Er- 
RN R- 

& haltung in so erfreulicher Weise nimmt. 

E = Das Verhältnis zum Vogelschutze, das ich damit berühre, scheint 
= allerdings nicht so einfach zu liegen. Denn im Gegenteil sind auch 
& von der wohlmeinendsten Seite her Bedenken laut geworden, dass die 
Veröffentlichung von so genauen Angaben über eine grosse Menge von 
= Kranichbrutstellen ihre Erhaltung keineswegs fördern, sondern vielmehr 
"nur ihrer rücksichtslosen Ausbeutung” an Eiersammler Vorschub 
leisten würde. 

= Ich vermag auch demgegenüber jedoch nur in der Hauptsache 
daran festzuhalten, dass echte Naturwissenschaft und wahrer Natur- 
schutz sich niemals feindlich gegenüberstehen, sondern sich gegenseitig 
stets nur ‚fördern, indem ich dabei kurz von den folgenden Erwägungen 
 ausgehe. Auch abgesehen von vielerlei Unwahrscheinlichkeiten, die 
3 mir in der Natur der Sache selbst zu liegen scheinen, kann doch wohl 
bei dem geringen materiellen Werte, den das Kranichei auch im 
_ Naturalienhandel hat, an eine nüchterne gewerbsmässige Ausbeutung 
k nicht gedacht werden. Es könnte dies höchstens in Gegenden der Fall 
sein, in denen der Vogel noch zur Landplage wird. Da würde sich 
Biber auch vom Standpunkte des Vogelschutzes nicht allzuviel dagegen 
einwenden lassen. Es kommen also fast nur noch jene eigentümlichen 
Leidenschaften in Frage, um deren Ausspielen es sich dabei handelt, 
sei es, dass damit nur ideelle Reize befriedigt werden sollen oder sich 
= Eeehemässige materielle Ausnützung damit verbindet. Ja, können 
wir solche Leidenschaften nicht durch Veredelung meistern, so sind 
wir ihnen überhaupt machtlos gegenüber! Einer edeln Liebhaberei 
2 ir man aber unter Umständen auch nicht alle und jede Berechtigung 
_ absprechen können und wohl beachten dürfen, dass der wahre Sammler 
& neist auch einer der besten Naturschützer ist, nicht anders, als wie 
der echte Jäger der beste Heger ist. Und haben wir bessere Mittel 
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zu einer solchen Veredelung, als die Pflege eines idealen Interess 35: 
der sich auch die vorliegende Arbeit zu widmen vermag? | 3 SL; 
Ich habe also alles Wissenswerte über Kranichbrutplätze aus 
Gegenwart und Vergangenheit, sowie aus andern Ländern Europas nach 
Kräften zusammengetragen, in der Hauptsache um des Interesses selbst 
willen, welches dieses bietet, und namentlich eine möglichst vollständige 
Statistik der deutschen Brutstellen angestrebt. Das letztere war frei- = 
lich nur insoweit möglich, als die Mittel eines Privatmannes reichen, 
bei dem die Erschliessung von amtlichen Quellen nicht in Betracht | 
kommen kann. Fast dürftig sind die Beiträge zu nennen, welehe die = 
umfangreiche ornithologische Literatur in dieser Hinsicht geliefert hat, » 
die weitaus meisten und besten stammen direkt von den zahlreichen 
freundlichen Mitarbeitern her, die auf die öffentlichen wissenschaft- 
lichen Bitten in Zeitschriften hin oft unter den Ausdrücken der regsten 
Anteilnahme sich eingefunden hatten. Ihnen allen hier wenigstens 
herzlich zu danken, ist mir ein lebhaftes Bedürfnis, das ich die längste 
Zeit drängend empfunden habe, um so mehr, als ich beim besten 
Willen viele der freundlichen Zuschriften überhaupt nicht oder wenigstens 
nicht in der Weise habe erwidern können, wie ich es gern getan hätte. 
Viele der geschätzten Mitarbeiter hatte ich allerdings durch meine Auf- 
forderungen in Zeitschriften nicht erreicht und mich daher, um auch 
sie noch zu gewinnen, noch der direkten Versendung einer gedruckten 
Bitte bedient. ie = 
Ein wunder Punkt der Abhandlung, ‚der noch einer kurzen Er- 
örterung bedarf, ist das Fehlen einer Karte, die sie zum mindesten 
lesbarer gemacht, wenn auch ihren wissenschaftlichen Wert vielleicht 
nicht erhöht hätte. An Bestrebungen in dieser Richtung hat es auch 
keineswegs gefehlt, allein eine gute zumal hydrographisch reichhaltige ee 
Karte, die etwa auch die in Frage kommenden diluvialen Verhältnisse 2 
berücksichtigt hätte, wäre unverhältnismässig hoch im Preise zu stehen 
gekommen, und eine billige Karte hätte wiederum zu wenig geboten. ä 
Vielmehr dürfte eine solche sich vollauf durch eine eingehendere Be 
sprechung der geographischen Verhältnisse in Worten ersetzen lassen Ä 
zu deren Vergleichung fast jeder beliebige Handatlas ausreicht. 
Dem Fernerstehenden mag es vielleicht wunderbar vorkomm 
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ftallende Er heiküng Der Fischreiler, obwohl zäh genug an den 
n Horstsitzen hängend, muss seine Siedelungen wechseln, wenn die 

ten Nistbäume fallen, oder vorher schon der Verfolgung des er- 
Bearien Fischers weichen; der eo ist in seinem Vor- 


aldwirischatt ei und die grossen Raubvögel, die sich ge- 
igneten Ortes wohl sonst überall einnisten würden, sind vollends auf 
inzelne beliebige Freistätten angewiesen. Der Kranich brütet dagegen 
„Plätzen , zu denen die fortschreitende de mit Be ver- 


namentlich da, wo die Vögel reichliche Auswahl an 
s _Brutgelegenheiten haben, ge nur Ei reohend, Je vereinzelter 


ich zu werden. Nur die grossen sunie, die an den Bildungen 
Er: ‚Erdoberfläche nicht: uos vorüßene hen. namentlich soweit, als 


#-D utstellen it, ist daher iss kein rasch von Jahrzehnt zu Jahr- 
7 zehnt, Ja vielfach kaum ein von J ahrhundert zu Jahrhundert wechselndes 
und führt uns sicherlich zugleich mit den gegenwärtigen auch die 

ur alten Blanmikitze der Vogelart vor Augen. 
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2. Verzeichnis der benützten Literatur. re 

Obwohl der ungeniessbarste Teil der Arbeit, muss dieses Verzeichnis 
den Anfang machen, um auch bei ihrem stück weisen Erscheinen die = 
Bezugnahme darauf mit möglichster Kürze bewirken zu können. Es 
wird daher in folgendem stets nur auf die betreffenden Nummern des- > 
‘selben verwiesen. Dasselbe enthält übrigens keineswegs die ganze 
Literatur, die zu Rate gezogen wurde, sondern nur insoweit, als sie 
positive Beiträge geliefert hat. Denn es würde viel zu weit führen, 
die zahlreichen älteren, bis ins Mittelalter hinaufreichenden Schriften Se 
über die Tierwelt und dergl. aufzuzählen, die ich nach Angaben aus 
früheren Zeiten vergeblich durchstöbert habe, und von denen ich fast | 
alles, was ich mir nur wünschen konnte, in der Königl. Oeffentlicen 
Bibliothek in Dresden vorfand. 


A. Zeitschriften. 


1. Ornithologische Monatsschrift (Deutscher Verein zu Schutze der 
Vogelwelt), Bd. 1-30 (1876—1905). : 
. Ornithologische Monatsberichte, Bd. 1—13 (1893—1905). 
. Journal für Ornithologie, Bd. 1—53 (1853—1905). 
Naumannia, Archiv für die Ornithologie, Bd. 1—7 (1852—1858). 
Rhea, Zeitschrift für die gesamte Ornithologie, 1846 u. 1849. 
. Zeitschrift für die gesamte Ornithologie, Bd. 1—4 (1884—-1888). 
. Ornithologisches Oentralblatt, Bd. 1—7 (1876—1882). 
8. Ornis, Internat. Zeitschrift für die gesamte Ornithologie, Bd. 1—8 
(1885 — 1896). e 
9. Ornis, Bulletin du Comite Ornithol. Internat., Bd. 9—12 (18971902), e 
10. Ornithologisches Jahrbuch, Bd. 1—14 (1890—1903). : 
11. Mitteilungen des Ornithologischen Vereins in Wien, Bd; 1 a2 0 0 
(1877— 1888). u 
12. Zeitschrift für Ornithologie und praktische Geflügelzucht, Stettin 
(1880, 1894—1903). | | 
13. Deutsche Jägerzeitung, Neudamm, Bd. 39—44 (1902—1905), 
. The Ibis, a Magazine of general Ornithology, Bd. 1-46 a 


sıo a » oo» 


(1827— 1904). 


(18491902). | 
im. ‚Jahrbuch der Kgl. Preuss. Ge Landesanstalt und Berg- 
B* akademie zu Berlin, Bd. 1—21 (1880—1900). 

3. Proceedings of the Zoolog. Society of London, 1890 u. 1891. 

E E 9. 2. Bericht des Ornitholog.-Oolog. Vereins, Hamburg, 1902/03. 


a | B. Einzelwerke. 

x . Altum, B., Forstzoologie, II (Vögel), 2. Aufl., Berlin 1880. 

& 21. Blaauw, F.E, A monograph of the eranes, Leiden 1897. 

& 2 Blyth, E., The Natural History of the Cranes, London 1881. 

E: 23. Borggreve, B., Die Vogelfauna von Norddeutschland, Berlin 1869. 
24. Bujack, J. G., Geschichte des Preuss. Jagdwesens von der Ankunft 
des Deutsch. Ordens in Preussen bis zum Schlusse des 17. Jahr- 
hunderts etec., Königsberg (Jahresb. Friedr. Kolleg.) 1839. 


z reisen, H. E., A history of the Birds of Europe ete., London 
SS 1871—1881, 1895—1896. vr 

26. Dubois, A., Faune des Vertebres de la Fe eigue. Oiseaux. Bruxelles 
1887 u. 1894. 

27. Giglioli, E. H,, Avifauna Italia, Firenze 1886. 

= . Grisebach, A., Ueber die Bildung des Torfs in den Emsmooren aus 
= deren unveränderter Pflanzendecke. Göttingen 1846. 

9. Jäckel, A. J., System. Uebersicht der Vögel Bayerns, hrsg. von 
F::. | R. Blasius, München 1891. 

ee. 30. Kjaerbölling, N., Danmarks Fugle, Kjöbenhavn 1852. 

E31. Lehmann, Chr., Historischer Schauplatz derer natürl. Merckwürdigk. 
2 B - ji. d. Meissnischen Ober-Ertzgebirge etc., Leipzig 1699. 

ee 32. Lydekker, R., Catalogue of the Fossil Birds. Brit. Mus. Nat. Hist. 
E. Publ., London 1891. 

ers Marshall, W., Deutschlands Vogelwelt i im Wechsel der Zeit, Hamburg 
E22. 1886. 

E34. Milne Edwards, A., Recherches anatom. et paleontol. p. serv. & . 
a hist. des oiseaux fossiles de la France. Paris 1867— 1871. 

. Münster, J., Ueber subfossile Wirbeltierfragm. Pommerns. Mitt. 
nat. Ver. Neu-Vorp. u. Rügen, Bd. 4 (1872), p. 1—44. 
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36. Naumann, Naturgeschichte der Vögel Mitteleuropas. Neubearb. | 
R. Blasius ete. Hrsg. von Hennicke, Gera- Untermhaus 1905. a 
37. Nehring, A., Die Fauna eines masurischen Pfahlbaues. Naturwiss, 
Wochenschrift, Bd. 3 (1888), Nr. 2. % S E 
38. — Beiträge zur Kenntnis der Diluvialfauna. Zeitschrift für die 


gesamte Naturwissenschaft, 1876, p. 1—-68. 4 
39. Radde, G., Ornis Caucasica. Kassel 1884. = 
40. Reiser, O., Materialien zu einer Ornis Balcanica, Il. Bulgarien, = ö 
IV. Mon Wien 1894 u. 1896. En 
41. Römer, A., Verzeichnis der Säugetiere und Vögel des Herzogtums 2 
Nassau etc. Mit Nachträgen, (Jahrb. Nass. Verein Naturk., A 
Bd. 17, 18, 31, 32) 1863 u. 1880. 
42. Rohweder, J., Die Vögel Schleswig-Holsteins etc. Husum 1875. 
43. Sendtner, O., Die Vegetations-Verhältnisse Südbayerns etc. München 
1854. | 
44. Spangenberg, H.G. v., Ueber die Luftjagd der Vorzeit dee 
Forst- und Jagdkunde), Erfurt u. Gotha 1831. a 
45. Thompson, W., The natural history of Ireland, Birds, London 
1849 — 1851. 
46. Turner, Avium praecipuarum, quarum apud Plinium et Aristotelem 
mentis est, brevis et suceineta historia, Coloniae 1544. Be 


47. Warming, E., Lehrbuch der ökologischen Pflanzengeographie etc. 
Berlin 1896. | 

48. Wiepken, C.F., Die Wirbeltiere des Grossherzogtums Oldenburg, 
2 Aut, Oldenburg 1897. 

49. Winge, H., Om jordfundne Fugle fra Danmark. Vidensk. Meddel. 


d. nat. Foren Kbh. 1903, p. 61—-109. 
(Fortsetzung folgt.) 


Der Schneeammer, Plectrophenax nivalis (L.). 
Von Rudolf Hermann. 
(Mit Buntbild Tafel I.) 


Jede Jahreszeit übt auf einen für Natureindrücke empfänglichen 
Menschen ihren besonderen Reiz aus, weil jede in ihrer Art ‚intime RR 
Effekte aufzuweisen hat. Werden zwar Frühling und Sommer besondeı r 


mit seinem en Kolorit, in de Sch die symbolische Mahnung 
| ın ‚an die Vergänglichkeit alles organischen. Lebens mischt, und der Winter 
SR Starrheit und Totenstille besondere Ideenassoziationen. Jeder 


Gebilde des Frostes, die N in den verschiedenartigsten Formen um 
deal und Strauch Ber oder als zierliche Salaln, a ı 


Er abheben, ein Blick auf de im Sonnenschein liegende 
Winterlandschatt, auf das die Futterplätze aufsuchende hungrige Wild, 


Bi :; 


ee uns nıkie das kleine Völkehen der bei uns bleibenden ge- 
= fiederten Freunde. Zu grossen Flügen vereint gehen sie ihrer Nahrung 
nach, ‚streichen von Ort zu Ort, bald hier, bald da länger verweilend, 
Fe ‚nachdem die Gegend ihnen etwas bietet, womit sie ihr Leben in 
j der an Nahrung armen Zeit fristen können, bis die Not so gross wird, 
dass das Auffinden auch des bescheidensten Beutestückchens kaum 
‚noch möglich ist, und sie, wie dies bei Rauhreif und Glatteis besonders 
zu beobachten ist, den Menschen um Gastfreundschaft bitten müssen. 
Da sind es denn nicht immer nur die allbekannten Stammgäste, die 
| ir am Futterplatze begrüssen, sondern manche unbekannte Gestalten, 
Wanderer aus nördlichen Gegenden, aus denen sie der durch die Un- 
7 bilden der Witterung hervorgerufene Mangel an Nahrung vertrieben. 
- Leinfinken, Bergfinken, Seidenschwänze und andere treffen dann als 
ä E Sohrende Gesellen in unseren Breiten ein, und je nach der Witterung 


Ihrer nördlichen Heimat vermehrt sich die Schar derer, die um Weg- 


> am ein noch une gieriges Raubgesindel aulaner: sowie. 
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werden, dass sie eine der Unger res ee Be ie: 
_ anpassende, DENT au ine RAN en 


kleidetes Nest. 


In diesen Gegenden, wohin selten ee Rn - 
der Fuss des Forschers, des Jägers oder des Renntierhirten, ein 


Nahrungsmangel zwingt sie dazu, ihre Heimstätten gegen gast | 
Gebiete zu vertauschen. Meist beginnen die winterlichen . | 
Raser Ammern Se im Novel und Bis Ende Februar | 


i menschlisches Wesen gelangt, spielt sich das Familienleben der Schn 
=i ammern ab. Dort en zur Seel die a ‚Kerb & 
ä 

e 

; 

: So lange sie noch Futter finden, halten sie am heimatlichen Boden 
e fest, und erst dann, wenn infolge von Schneestürmen dieses ver 
“ und für sie unerreichbar wird, sagen sie ihrer Heimat Valet, um 

4 in südlichere Gegenden zu begeben. Denn nicht die Kälte, die 

S dem ihnen von der Natur verliehenen dichten und weichen Fede: | 

= | wie alle nordischen Vögel, ohne Beschwerde ertragen, sondern. 

e, 


ie! errichtet sind, stellt. sich such. der Schne 
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St ein. Zu dieser Zeit werden dann häufig einmal einige dieser 
se Itenen Vögel gefangen und gelangen dann in den Besitz eines Lieb- 
5 er habers, der vielleieht schon lange danach trachtete, ohne zu ahnen, wie 
wenig Freude diese durch ihr Gefieder ohne Frage sehr ansprechenden 
3 Vögel bereiten. Es ergeht einem in dieser Beziehung geradeso wie 
3 mit einigen anderen unserer schön gefärbten gefiederten Fremdlinge — 
ich denke z.B. an den entzückenden Rosenstar, den Bienenfresser, den 
_ Seidenschwanz u. a. —, deren sonstige Eigenschaften in direktem 
esnsntze zu ihrem Aevessien stehen, so dass man kaum öfter als 
einmal gewillt ist, ihnen ein Plätzchen neben den übrigen gefiederten 

_ Freunden in der Häuslichkeit einzuräumen. Unruhig und äusserst leb- 
haft, wie alle ihre Verwandten, sind dies auch die Schneeammern, und 


 Unbändige und Wilde in ihrem Wesen allmählich verliert, so bleiben 
: die meisten von ihnen doch scheu und verleiden es dem Pfleger, sie 
_ an sich zu fesseln. Dazu kommt noch, dass sie, ähnlich wie Seiden- 
: _ schwänze, nicht intelligent sind, dadurch langweilig werden und infolge 


gut vereinigen kann, sie vielmehr in Einzelhaft halten muss. In der 
_ Freiheit sollen sie allerdings, wie Reisende berichten, mit ihresgleichen 
und anderen Vögeln in Frieden leben. Interessant wird der Schnee- 
ammer jedoch für den Liebhaber, sofern dieser die Haupteigenschaft 
des Vogelpflegers, nämlich Geduld, besitzt, in der Periode des Feder- 
_ wechsels. Denn ein gut vermausertes Männchen gewährt in seinem 
BE nmersieide, das auf dem Rücken, den Schultern und den Schwanz 
: i E Surch ein schönes Tiefschwarz angenehm unterbrochen wird, einen nicht 
nur hübschen, sondern geradezu bestechenden Anblick. Dazu kommt 
. noch, dass das Weiss um so intensiver wirkt, je älter der Vogel wird. 
Auch das Wintergefieder, bei dem aus einem rostbräunlichen Farbenton 
FF mit schwarzen Schattierungen wieder ein heil leuchtendes Weiss auf 
A c en Flügeln sich abhebt, ist sehr ansprechend. Voraussetzung zu dem 


di die : Dauer zu erhalten bleibt, ausser der Geduld des Liebhabers, jedoch 
® "noch der Umstand, dass der Ammer in seiner Unbändigkeit und Tobsucht 


rn %_ 2) 


_ wenn sich in der Gefangenschaft bei einzelnen von ihnen auch das 


ihres ständigen Bestrebens, den Magen zu füllen, sich oft so zänkisch 
zeigen, dass man sie mit anderen Vögeln im Gesellschaftskäfig nicht 


Ge enuss, einen derart schön gefärbten Vogel in der Gefangenschaft auf 


sich seht das Gefieder derart be; össt, dass aul en ı an 
Federwuchs nicht mehr zu rechnen ist. Leider trifft let: 
oft zu, und dieser Uebelstand, im Verein mit den bereits 


Bearbeitet und veröffentlicht von Professor Dr. R. Blasius in Braunschweis.. 


I. 


Ornithologische Tagebuchnotizen von einer Reise nach Süderoog, Pellwor 


Norderoog, Amrum, Sylt, Romö und Föhr vom 31. Mai bis 4. Juni 1886. 


: Vorwort. 

h 

% 

“ 

- 

# 

E: aber nr charakteristischen 2 Sbuchnotizen beschrieben Zu 

E.; Schlusse sind noch einige frühere Shi were Noti en 
E angefügt. 
“ Die a, von Norderoog sind von Rohweder s ® 


„Nerthus“, A Zschriil für volkstiniee Nato 
Heft 20 und 21. Dieselben kehren hier nochmals wieder, da 
schrift „Nerthus“ wahrscheinlich den wenigsten Ornithologen. 
ist. Es war, wie mir Frau Rohweder schreibt, die Absicht 
storbenen, Einzelheiten aus dem Tagebuche zu bearbeiten 
kleinere Aufsätze erscheinen zu lassen. Sein Beruf und 
Arbeiten, die seine Zeit zu sehr in ‚Anspruch u 
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an der Ausarbeitung gehindert. Bei den überaus anziehenden lebens- 
wahren Schilderungen, die sich in dem ganzen Tagebuche finden, war 
es angezeigt, dieselben hier im Original den Lesern vorzuführen. 
= Braunschweig, 25. Juni 1906. | 
| R. Blasius. 
>- Mittwoch, den,31. Mai 
fuhr ich morgens um 8 Uhr aus Husum. Sierna macrura begleitete 
mich die Au hinaus, an deren Ufer, wie auf dem Vorlande der Fink- 
haushallig, einige Tringa cinclus hin- und herrannten, resp. auf- und ab- 
— dlogen. Unter Nordstrand sah ich zwei graue (junge) Mantelmöven auf 
s den Wellen sich schaukeln und eine derselben augenscheinlich mit 
E grossem Wohlbehagen sich baden, wobei sie, gerade wie die Gänse, den 
3 Kopf schief eintauchte und, denselben hebend, das Wasser über den 
Rücken laufen liess ‚ wobei sie etwas mit den sehr wenig gelüfteten 
4 Flügeln auf- und abschlug. Etwas weiter, auf dem sogen. Nordstrander 
1 "Watt, spazierte eine alte (schwarzilügelige) Mantelmöve zwischen den 
ä hier schon häufiger werdenden Silbermöven und Austernfischern. Die 
beiden letzteren Arten kommen von Südfall her auf dies hohe, bei ab-- 
E laufendem Wasser sich zuerst entblössende Watt. Eine einzelne Rott- 
\ sans erhob sich weiterhin auf der Hever und strich dem Festlande zu. 
E: Auch einige wenige grosse Brachvögel sah und hörte ich auf dem 
- Schliek. Mit gutem SW. kreuzten wir bis 11 Uhr unter Südfall. 
> Nach einigen Regenschauern war das Wetter einen Augenblick schön ge- 
worden, ich liess mich ans Land setzen. Mehrere Hundert Schritt vom 
- Ufer schon empfingen mich die Austernfischer mit ihrem ebenso durch- 
E; - dringenden wie unermüdlichen klir, und die Silbermöven mit ihrem 
hahaha und kya, kya. Der Hirt, ein Dithmarscher, nannte die letzteren 
 „Buttlaken“. Er führte mich durch die Insel zu dem mir von früher 
her schon bekannten Brutplatz dieser Möven. Sie hatten Mitte Mai 
angefangen zu legen, legten aber bis jetzt noch sehr sparsam, jeden- 
falls wegen der wochenlangen trockenen und kalten Witterung. Auch 
Austernfischer, langschwänzige und kleine Seeschwalbe legen erst seit 
[ kurzem. Der Mann hat früher bis Johanni (24. Juni) alle Eier weg- 
_ genommen, nach dieser Zeit aber auch kein einziges mehr gesammelt. 
3 Die Möven legen nachher meistenteils noch 3 Eier. Auch hier be- 
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hauptet der Bewohner, dass er oftmals halberwachsene Junge in 


Menge tot gefunden habe, verhungert wahrscheinlich, weil die Alten 


besonders bei ungünstiger Witterung nicht drei Junge ernähren 
könnten. Die Eier sollen im Anfang des Legens am grössten sein, 


später immer kleiner werden. Unter den vielen in den Nestern (je 1) 
gefundenen Eiern waren mehrere merkwürdig lang geformte und 


einige ganz weissblaue. Austernfischer und Sterna macrura waren n 


Menge vertreten, ausserdem To/anus calidris, Charadrius canfianus und 


hiaticula.. Auf dem kahlen Strande im Westen fand sich ein Nest von 


der Stockente mit 6 Eiern. — Von allen Vögeln schien doch ein Paar 


Rauchschwalben das Herz des Mannes am meisten erobert zu haben. 


Ein Paar dieser Vögel erscheint hier seit Jahren und baut sein Nest 


unter dem niedrigen Strohdach der Ostseite. Es sind fromme Vögelchen, | 


sagte der Schäfer, die auch den Sonntag heiligen und dann nicht 
arbeiteten. 

Nach zweistündigem Aufenthalt segelten wir weiter und kamen 
!/,4 Uhr nach Süderoog. Bei der noch hohlen Ebbe musste ich noch 


etwa ®/, Stunden auf dem trocken gelaufenen Watt zurücklegen. Ich 


stieg im SO. der Insel ans Land, an dem Teil, den sich hauptsächlich 
die Silbermöven, demnächst auch die Austernfischer zum Aufenthalt 
gewählt haben. Es war ein prächtiger Anblick die vielen Hunderte 


der blendend weissen und blauen Vögel auf dem grünen Rasen sitzen ä 


zu sehen. Neugierig sahen sie mich herankommen, erhoben sich aber 
erst, wenn ich mich auf etwa 15—20 Schritt genähert hatte und 


schwebten dann in geringer Höhe, gegen den Wind, über meinem 


Kopfe, oft unbeweglich in der Luft stille stehend und ihr hahaha 
herunter schreiend. — Auf einer Lahnung standen viele Hunderte, 


vielleicht Tausende von Austernfischern dicht beieinander, einen grossen 
weit ins Meer hineingehenden schwarzen Strich bildend, alle nach einer 
Richtung sehend, nämlich nach Westen, woher jetzt der Wind wehte. 2 
Hätten sie mit ihren steifen Knien und dem eingezogenen Halse bei 


wagerechter Körperhaltung nicht einen sehr altfränkischen Eindruck 
gemacht, ich hätte sie mit einem in Parade aufgestellten Garderegiment 
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en Wolken versteckt hätte. Ausser dieser, wahrscheinlich aus 
e- ungepaarten Vögeln bestehenden Schar waren noch viele Austernfischer 
= über der ganzen Hallig verbreitet, und die meisten verrieten durch 
2  ängstliches Sehreien ihre zu 1—3 in einer blossen Vertiefung des Gras- 
3 landes liegenden Eier. — Ungefähr in der Mitte der Insel, auf etwas 
2 niedrigen Stellen, nistete die Si/erna macrura in staunenswerter Anzahl. 
Schon von Ferne hatte ich ihre Brutplätze entdeckt, da der Boden, 
z mit gelblicher Vegetation bedeckt, weiss gesprenkelt erschien von den 


> "sitzenden Vögeln. Die Nester enthielten 1-8 Bier. Die V ögel machten 
} ‚einen. Heidenlärm. Unter ihnen fiel mir durch Gestalt und Stimme 
die Sterna cantiaca aut, die ich nicht mehr hier erwartete; sie nistete 
aber nicht zwischen der macrura. Ihre Stimme ist weit rauher und 
stärker, als die der letzteren und ähnelt etwas dem Rephuhnruf tirrrhis, 


ON sa ‘k MEN, 


so rauh wie möglich. — Hier und da auf dem Grünlande liefen einige 


Er En cantianus paarweise, und durch ihr Benehmen andeutend, 
En | dass sie sich an ihren Brutplätzen befanden; Eier waren nicht zu 
finden. Beim Hause des Besitzers und einzigen Bewohners empfing 
i Bi mit bekanntem freudigem Gezwitscher Freund Star, dem auch hier 
an der Westseite des Hauses eine Reihe einfacher Kästchen als passende 

3 2 Heimstätten errichtet waren. Mit weit geöffnetem Rachen schauten und 
B-  schrien die Jungen aus dem Flugloch heraus. Auch hier waren unter 
E dem Strohdach mehrere Nester der Rauchschwalbe, die jedoch, wie 

A der Besitzer mir sagte, dieses Jahr nicht in gewohnter Zahl eingezogen 
4 war; ich zählte etwa 8 Paare. Fast ist es auffallend, dass der Aller- 


ENT 


auf den nächsten Inseln, Pellworm und Nordstrand, so ungemein häufig 
ist. Er ist eben kein Freund der ausschliesslichen Weidewirtschaft und 
e: sucht nur die Kornfelder des Ackerwirts. Von der Werft des Hauses 
konnte man am westlichen Strande der Hallig einen grossen schnee- 
# weissen Fleck wahrnehmen. Es war eine Kolonie der Kentschen See- 
E  schwalbe, des Haff-Bickers, eine Tochter-Kolonie der bekannten 


er _Norderooger Ansiedelung. In früheren Jahren war Süderoog ihr 
E%: ” 2 
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vielen, meist in einer Entfernung von 1—3 Schritt über den Eiern 


Be weltskerl Spatz weder hierher noch nach Südfall kommt, da er doch 
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Haupsit; dann 208 sie fort Ba ei wahrsche 


Eiern, den Kopf dem Winde entgegen gekehrt, der sich jetzt nach N | 
gedreht hatte, also ungefähr parallel dem Uler. Der Wirt lässt : 
Rich ungestört, um sie eventuell Wer ganz ee zu ziehen E. 


n. züge zu unternehmen, während sich ihre Brutplätze nicht bis ‚hierher 
| ausdehnen. Diese befinden sich vielmehr an der Südostseite der Hallig. 


; Auf der Grenze zwischen dem Watt und dem Grünlande, dort wo di 
x wogenden Fluten tiefe Rinnen gerissen haben, stehen die Nester nahe 
b beieinander, entweder auf den kleinen Grasinseln, in den schmalen 


h Rinnen oder auch auf dem Sande des Vorlandes. Die ersteren und I 


Die Vögel hatten noch nicht lange gelegt. Früher wurden die 
von dem Besitzer der Hallig bis etwa zum 20. Juni gesammelt. N 
‚stürmischer Witterung werden später oft tote Junge gefunden. Tro Z 
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„Gewöllen‘“ der Vögel, bestehend aus den zerriebenen Schalen | 
kleinen weissen und rötlichen E Nicht hoch über der F 


’ ne schon vom wen her. Der henkali bewohnt una 
‚teilung die niedrigen Gegenden der Insel. 
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Nach etwa zweistündigem Aufenthalt ging ich an den Strand 
zurück, an den jetzt schon die Flut herangetreten war, so dass das 


- gegen den Strom ankämpfende Boot von dem Schiffe her fast 1 Stunde 


bis zu mir brauchte. Glücklicherweise ging die Fahrt zurück desto 
rascher von statten. Kaum war ich auf dem Schiff, als der Weststurm 


e- mit Regen losbrach. Gegen 9 Uhr waren wir die Pellwormer Tiefe 


| hinaufgekommen, nicht ohne Gefahr, da das kleine Fahrzeug in allen 


Fugen krachte und das Wasser an der Leeseite bis an die Kajüten- 


| j fenster stand. Da unter diesen Umständen an eine Weiterfahrt nicht 


zu denken war und wir froh sein mussten, hinter Pellworm Schutz ge- 


 funden zu haben, musste der Plan, noch diesen Abend nach Hooge zu 
fahren, aufgegeben werden. Wir warfen vor den Pellwormer Hafen 


Anker. Als auch"am anderen Morgen der Sturm nicht wesentlich 


: _ nachgelassen und eine Weiterfahrt durch Bohns Bey bedenklich erschien, 


liess ich mich um 7 Uhr beim sogenannten Siel ans Land setzen und 
die „Anna“ nach Husum zurückfahren. 

| Dennerstag, dem Juni. 

Durch das hunderttönige Gezwitscher der Stare und das Schreien 
der Sperlinge, die beide in grosser Zahl über der ganzen Insel ver- 
breitet sind, fiel mir gleich bei den ersten Häusern in den geschützten 
und buschreichen Gärten der Gesang des Gartenlaubsängers auf, den 


ich später an geeigneten Lokalitäten mehrfach antraf. Auch hier, wie 


an mehreren Stellen der Festlandsküste geniesst er die Ehre, Nachtigall 
genannt zu werden. Aus der Nähe scholl der Ruf des Kuckucks herüber. 
Ich sah und hörte auf der ganzen Insel nur zirka 10 Stück, desto häufiger 
war selbstverständlich der Kibitz. Weisse und gelbe Bachstelzen trifft 


2 man ebenfalls überall und in ziemlich gleicher Anzahl auf den Aeckern 


und Wiesen an. Aus dem noch niedrigen Rohr der Gräben, aus den 
Kornfeldern und hier und da aus einem Weidengebüsch drang das 


_ Geschirze des Teichrohrsängers (Salicaria arundinacea). Während ich 
- von diesem auf der ganzen Insel vielleicht gegen 100 beobachtete, hörte 


ich nur 2 Sumpfrohrsänger (Salicaria palustris) und sah etwa 10 Schilf- 


sänger (Salicaria phragmitis). Wiesen- und Steinschmätzer waren überall 


anzutreffen, der erste war etwas häufiger als der letztere. — Ueber 


und auf einem „Tief“, d.h. einer sumpfigen Niederung, die sich weit 


* 
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durch die Insel hinzieht, herrschte ein reges Leben. Der Rotschenkel 
schrie mit dem Kibitz um die Wette; schwarze Seeschwalben brüteten 3 
in recht zahlreichen Gesellschaften auf dem Schlamm des Ufers, Männchen 
der Stockente schwammen auf dem Wasser; ihre © brüteten jedenfalls. E- 
Rohrammern sangen aus dem Schilf. Das schwarze Wasserhuhn war 
nicht vorhanden. Es scheint das ziemlich salzige Wasser dieses im 
Westen der Insel liegenden Tiefs nicht zu lieben. Ich fand es nachher | 
im östlichen Teil der Insel auf ähnlichen Sumpfwassern, die nur schwach- 
salziges Brackwasser enthalten. Ich kam gegen Mittag nach SW., wo | 
der sagenumwobene sogenannte „alte“ Turm steht. Schon von Ferne 3 
fiel mir auf der Spitze der Ruine ein Storchnest in die Augen, wie ich 
glaube, das einzige auf der Insel. Bald sah ich auch einige Turmfalken 

den Bau umschweben, und näher gekommen bemerkte ich mit Ver- 
wunderung die Menge der Stare, die hier Brutstätten gefunden haben. 

Die Turmfalken nisten in grösseren viereckigen Löchern, wahrscheinlich 
Balkenlöcher, die Stare in unzähligen kleinen Nistlöchern, und in der 
zerbröckelten Mauer. Dohlen, die hier früher in grosser Zahl genistet 
haben, sind durch stete Nachstellung vertrieben. Man hat sie, weil 
man sie als Kornfresser hasste, weggeschossen. Wie häufig sie gewesen | 
sein müssen, geht noch daraus hervor, dass die zur neuen Kirche ge- | 
hörige Gemeinde die „Altkirchler“ mit den Spitznamen „Kauken“ (den | 
Vulgärnamen für Dohlen) belegten. Die Vertreibung geschah erst vor 
wenigen Jahren. Ausgestorben sind auch die vor zirka 20 Jahren durch 

den Herrn Kammerrat M uhl eingeführten Rephühner, nachdem sie sich 
ein paar Jahre gehalten; der Grund ihres so schnellen Verschwindens 

ist nicht wohl einzusehen. Von andern auf der Insel vorkommenden 
Landvögeln nenne ich der Vollständigkeit halber noch die Lerche, den 
Grauammer, beide in ausserordentlicher Häufigkeit, und den Sperling, 
der als Korndieb zu einer wahren Landplage geworden ist, gegen den 
auch trotz des Gesetzes mit allen Waffen zu Felde gezogen wird, ferner 
die Rauchschwalbe und, etwas weniger zahlreich, die Hausschwalbe, 
wogegen die Uferschwalbe zu fehlen scheint. An Raubvögeln bemerkte 
ich den Rohrweih in nur einem Exemplar, doch ist es wahrscheinlich, 
dass er in den vielen Rohrfeldern hier und da horstet, wenn auch jeden- 
falls nur in wenigen Pärchen. Recht häufig soll dagegen die Schleier- ES 
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nie a sein n (Katth u), die auch hier men mit Tauben zusammen in 
einem zeohlage nistend, en ist. Als mehr ee: 4 ‚Tegel: 


4 sich oft lange en Auch Meisen sollen im Herbste die Gärten 
ee Selbst Seidenschwanz und Dompfaft stellen sich zuweilen 
- ein und werden mit den durchziehenden Drosseln in Schlingen gefangen. 
e nmerrat Muhl erzählte mir, dass er einen Seidenschwanz dreimal 
> ‚kurz nacheinander an einem Tage in ein und derselben Schlinge gefangen 
habe. Nicht selten treffen in den grösseren Gärten die Waldschnepfen 
E ein, die man oft aus dem Fenster schiessen kann. — Da das Fährboot 
5 erst um 6 Uhr nachmittags, nach eingetretener Flut, fahren kann, so 
-z benutzte ich die Zeit zu einem Besuche des nördlichen Vorlandes der 
E Insel, dem sogenannten Juphear. Meine Erwartung, hier viele Sumpf- 
En  vögel anzutreffen, sah ich getäuscht. Rotschenkel, Kibitze und Austern- 
= fischer lärmten freilich überall umher, und die langschwänzige See- 
& _ schwalbe streifte am Strande wie an den das Vorland durchschneidenden 


ist der Juphear arm an Vögeln, an Arten und Individuen. Hier und 
= da sah ich einige Charadrius hiaticula auf dem Grünlande. Viel häufiger 
war cantianus am Strande. Mit dem bekannten tremulierenden tryrrr 
und dem weichen und wohlklingenden flud flogen und liefen sie um 
2 mich her, durch ihr Besorgnis ausdrückendes Wesen verratend, dass ich 
R mich in der Nähe ihrer Jungen befand — denn Eier waren in den 
Bee ins Muschelgeröll und den Sand gescharrten Nestern nirgends 
mehr enthalten. Ausser genen beiden Tönen lassen sie oft noch ein 
- mehrfach wiederholtes rrraaje, ırraaj6, rrraaj@ hören. — Auf der kahlen 
eg Strobhestickung der äusseren Böschung des Deiches fand ich hinter 
E: einem kleinen Haufen zusammengeharkten Seegrases ein Nest der 
 Stockente mit 6 Eiern. Kläglich flatternd rutschte die Ente hinaus 
= auf den Schlick, sass einen Augenblick still, um mein: Vorhaben zu 
= beobachten und flog dann, als sie sah, dass ich nichts Böses wider 
Ihre Brut im Schilde führte, aufs offene Wasser hinaus. — Um 6 Uhr 
_ war ich an der Fähre und bestieg mit dem Pastor Pries von Hooge 
: E reine Boot, das uns nach der letztgenannten Insel hinüberbringen 
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Ind mich ein, bei ihm zu bleiben. Wir bestellten ein $ 
Norderoog für den nächsten Morgen, und ich ging mit n 
Pastorat, wo wir eine Weile gemütlich zusammen sassen und 
Ruhe gingen. | 


van den:2, Juni 


en (nur Be selbe) bilden der Zahl Be in ibeteien ve n 
2 die Singvogelwelt. Dass die Hooger auch noch den Austernfische r 
| dazu rechnen, darf kaum überraschen, da sein helles trillerndes tyrrrrr 
EN mit nachfolgendem cadyt, cadyt, cadyt, cadytcadyt, (nur schneller) und 
in tyt tyt tytytytyt übergehend, wirklich eine Art von Gesang genannt 
werden kann und jedenfalls mehr auffällt als das Trillern der Lerche. 
In dem wenigen Gebüsch beim Pastorat hielt sich ein Zaunkönig. auf, 
und zwischen den Gräbern hüpfte eine Amsel umher. Letztere soll 5 
Er sich häufig im Winter wie im Sommer hier und zwar nur auf dem 
: Kirchhof aufhalten und wird in Anbetracht dieses Aufenthalts und ihrer: 
Be warzen Trauer von den Hoogern „Lehe BER Ei e& = 


Aufenthalt erst vor einigen Tagen verzogen. Im Herbste sollen 8 
Bien Ban Plige Tau hier u oe nach N 3 


= legte, fanden sie gleich diese heraus, während sie keine a u 
3 gesehen haben wollten. Tofanus läutete uns den Abschied, ‚Sterna 

ka begleitete uns auf der Fahrt. Unterwegs erzählte mir der Sc 
‚der grossen grauen Möve, die den gewöhnlichen Möven so ( 
folgung und Neckerei zusetze, dass sie das Gefressene aussp A, 
jene es verzehren, nachdem sie es in ae za we 


Br: 7 Ne | | 
R Vögeln flog am östlichen Strande der Hallig. Es waren Austernfischer, 
_ deren Gesang sich bald vernehmlich machte. „Diese brüten nie, es 
sind andere Vögel als die gewöhnlichen lieven, denn sie haben einen 
‘ halb roten, halb schwarzen Schnabel“ sagte der Schiffer und Besitzer 
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von Norderoog. Es waren noch einjährige Vögel, die ich schon auf 


 Süderoog in nahezu gleicher Menge angetroffen hatte. — Auf den eben 


trocken laufenden Watten spazierten einige grosse Brachvögel, etwa 
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alte Junggesellen oder noch nicht heiratsfähige Jünglinge und Jung- 
frauen, die ebenfalls den ganzen Sommer hier bleiben. Jetzt erhob sich 


_ von einer dünenartigen Erhöhung, die sich an der Ostseite des Eilandes 
-  hinzieht, eine schneeweisse Wolke, hob sich an derselben Stelle in die 


Höhe und senkte sich nieder, dann eine andere ebenso und so fort, 


bald eine grössere, bald eine kleinere, bald hier, bald dort. Es waren 


die Kentschen Seeschwalben. Bei der Landung an dem nördlichen Ufer 


hörte man deren rauhes Geschrei. Wir gingen auf den Brutplatz zu 


und sahen bald zwischen dem Blaugrün der mit Oarex und anderen 
Gräsern bewachsenen Fläche mehr oder weniger grosse, weisse Flecke: 


_ die dicht nebeneinander sitzenden Brutvögel. Sie hatten alle den Kopf 
- dem Winde entgegen gekehrt, sahen also bei dem Westwinde landein- 
"wärts. Der ganze Brutplatz erstreckt sich ungefähr '/, Stunde am Ost- 
strande längs, ist aber öfter unterbrochen, da wo das schilfartige Dünen- 


gras (?) zu dicht steht und zu hoch ist. Etwa 40 Schritt vor uns er- 
hoben sich die Vögel von den- Eiern und umschwebten uns unter ohr- 
betäubendem Geschrei. Die Nester stehen alle ca. 1—2 ’ voneinander, 


so dass man bei der grössten Vorsicht doch ab und zu eines zertritt, 
_ wenn man mitten durch sie hindurch geht. Durchschnittlich mochten 


auf jedem Fleck etwa 2—800 Nester sein, an einigen Stellen waren nur 
ca. 50, an anderen vielleicht bis 500. Ungefähr 30 Schritt hinter uns 


setzten sich die Weibchen schon wieder auf die Eier, so dass wir die 


ganze grosse Gesellschaft nie zu gleicher Zeit in Bewegung sahen. 


Nichtsdestoweniger bot das bunte Gewimmel einen wahrhaft imposanten 
Anblick. Wie stark die ganze Ansiedelung ist, lässt sich auch nicht 


annähernd bestimmen, es könnten eher 50- als 20000 Vögel vorhanden 


- sein. Die ersten Kentschen Seeschwalben pflegen in der letzten Hälfte 


des April oder gegen Anfang Mai anzukommen, halten sich aber erst 
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mehr auf der See auf, ehe sie ans Land kommen. In der Regel sollen 
sie am 18. Mai mit dem Legen beginnen. Das erste Ei bleibt liegen. | 
Der Besitzer der Insel ist ausser mit einem Korbe noch mit einem 
Wassertopf versehen. Findet er zwei Eier in einem Neste, so benetzt 
er die Finger und befühlt beide Eier; das frische befühlt sich wegen 
des umhüllenden Schleimes glitschig an, während das bebrütete eine 
rauhe Oberfläche hat. Es kann dies, wie ich mich selber überzeugt 
habe, nicht trügen. Täglich werden die Nester inspiziert und so lange 
Eier gesammelt, als sich noch irgendwo 2 in einem Neste vorfinden. 
Nach dem 10. oder 12. Juni werden in der Regel keine frisch gelegten 
Eier mehr gefunden. Alle Vögel haben dann ihre 3 Eier abgelegt, und 
ein Nachlegen scheint nicht stattzufinden. Heute war ein ungünstiger 
Tag für den Eiersammler, er fand nur etwa 4 Stieg. Die grösste an 
einem Tag gesammelte Zahl betrug nach seiner Aussage reichlich 
100 Stieg. Wie viel er im ganzen sammelt, darüber führt er keine 
Rechnung, sonst würde sich daraus die Gesamtzahl der Vögel annähernd 
bestimmen lassen. Aber auch nur annähernd, da eine sehr grosse Zahl 
der Eier von den Silbermöven gefressen wird. Hunderte, vielleicht 
Tausende von zerbrochenen Eiern geben Zeugnis von ihrem räuberischen 
Treiben. Der Eigentümer hatte mehrere von ihnen geschossen und 
zur Warnung für die übrigen an Stöcken aufgehängt. Doch schützt | 
dies nicht völlig. Wahrscheinlich kommen diese Eierräuber von Süderoog 
herüber, da auf Norderoog selbst nur einige Paare brüten. Der Austern- 2 
fischer scheint sich mit den Seeschwalben einigermassen zu vertragen, 
da ich sein Nest mit 3—4 Eiern mehrfach ganz in der Nähe der See- 
schwalbennester oder sogar zwischen denselben fand. Uebrigens liegen 
die Eier der Seeschwalben nicht nur im blossen Sand, viele Nester 
waren in einer ins Gras gedrückten Vertiefung, manche sogar zwischen 
der hohen Vegetation sehr versteckt. Von einem Platz am westlichen 
Strande, wo sich noch vor einigen Tagen die Kolonie befunden hatte, ä 
war dieselbe von den Möven vertrieben worden. Die leeren Nester und 
die Menge der zerbrochenen Schalen boten ein traurigen Anblick. Gras 
und Sand zwischen den Nestern waren von den Exkrementen bedeckt, 
und überall roch es bedenklich nach Guano, denn auch von diesen 
„viel 1000 friedlichen Vögeln“ gilt: „gesegnet ist ihre a Be 3 
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 Missi üssig. ee wie ein | Gedichte. — Auf den i übrigen Teilen der Hallig 
= nistet der Rotschenkel „klur“, der Austernfischer „leven“, der Kibitz 
Ro liab“, die langschwänzige Seeschwalbe („Bös-Bicker“), die Stockente; 
R. _ unmittelbar am Strande die kleine Seeschwalbe (Steenbicker) und 
 Charadrius cantianus. Von letzterem fand ich nur 3 Nester mit Eiern, 
nicht alle in reinem Geröll, sondern eins in einer Vertiefung auf einer 
kleinen Grasinsel in kurzem Grase. Ein anderes Nest mit einem kleinen 
Be eenigen war sogar ganz zwischen dem Dünengrase versteckt. 
Die andern beiden Jungen, die der Eiersammler noch am Tage vorher 
darin gesehen hatte, waren fortgelaufen, und als ich nach einer Viertel- 
stunde wieder nachsah, war auch das letzte verschwunden, obgleich es 


= 

E: 

2 | 

= sieh noch nicht auf seinen Beinen aufzurichten vermochte. — Charadrius 
2 

B- 

Er 


hiaticola „Musken“ bemerkte ich nur in wenigen Exemplaren. Auf dem 
flachen Wasser an der Grenze des jetzt trocken gelaufenen Watts weidete 


eine Gesellschaft von etwa 20 Rottgänsen. Um halb 4 Uhr, mit ein- 


Be - 
E: tretender Flut, gingen wir wieder unter Segel. — Zwei weisse und ein 
sehr dunkler Seehund, die sich auf dem hohen, trockenen Sande sonnten, 


dann neugierig, bald hier, bald dort auftauchend, nach. Auch einige 
3 Delphine tummelten sich lustig in der spiegelblanken Flut. Es war 
- mittlerweile absolute Windstille geworden. Mit dem aufsteigenden Flut- 


und trieben weiter. Bald hörte jedoch der Strom auf, und wir kamen 
kaum vom Fleck. Erst gegen Abend erhob sich aus Südost eine 
schwache Brise. Doch brauchten wir bis zur Südspitze von Amrum 
nicht weniger als 7 Stunden, da doch bei günstigem Winde die Fahrt 
in 1 Stunde gemacht werden kann. In der Nacht börte ich noch hier 
und da das Geknarr der Rottgänse und den Ruf und zum Teil Flügel- 
_ schlag von langgedehnten Flügeln nach dem Norden ziehender Tringa 
 islandica. Um Mitternacht legten wir an der Südspitze Amrums an. 
E- Auf dem Ufersande, den Brutplätzen gegenüber, sass ein „Haff- 
 Bicker“ mit gesträubten Nackenfedern und hängenden Flügeln. Er 
liess sich ohne Widerstreben von mir ergreifen und starb nach wenigen 
_ Minuten in meiner Hand. Er war abgemagert, sonst war aber keine 
3 : Spur von Verletzung oder Krankheit an ihm zu entdecken. Es ist dies 
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= rutschten langsam und schwerlällig ins Wasser herab und schauten uns - 


strom trieben wir bis Hooge zurück, setzten unsere Begleiter ans Land 


ker sagte mir, dass er nen he B. _ 
habe. Dieser junge Mann scheint mit seinen Vögeln auf g 
trautem Fusse zu en in Ze Hanne an versteht e 
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 Bösbicker« antwortete niet towiet, towiet.“ Dies eine ee Bo 
| von der Unterhaltung zwischen dem Halligbesitzer und seinen on Vögeln. “ 
z - Sonnabend, den 3. Juni. | a 

Zwischen den Dünen und dem Meere längsgehend erreichte ich 
nach etwa einstündigem Marsche Stenodde. Kibitze, Austernfischer 
| und Rotschenkel schrieen aufgescheucht in die Nacht hinein, und das. 
= lautere und schärfere Pfeifen von Charadrius hiaticula zeigte mir, dass 
| derselbe hier häufiger sein müsse als canfianus. Einige Rottgänse 


Häusern anlangte. 
N en 
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voller Kehle. Unzählige Lerchen sangen aus sonniger Luft über = 
Wiesen herab. Ich ging durch eine sumpfige Niederung. nördlich, von 
Dorfe den Dünen zu. Schon vor denselben empfingen mich Aus 
fischer, Kibitz und Rotschenkel mit gellendem Geschrei, als ob si 
den Zugang streitig machen wolle redet durch I Prote: 
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wieder eek in die Luft schwirrend und sich auf einem Punkt 


haltend. Ihr Geschrei bestand aus einem troschartigen „Örrr, ÖrrT, örrr“, 
dem ein trillerndes an Stärke wie an Höhe allmählich insbe 


— trirrr folgte. Trotz des eifrigsten Suchens konnte ich weder Eier noch 


4 Junge finden. In den Dünen traf ich einige Brandenten, den Stein- 
4 schmätzer und in den grösseren flachen Thälern Charadrius hiaticula, 
der ebenfalls durch sein kümmerliches Flattern und das klagende t’wya, 


t'wya die Nähe seiner Brut (wahrscheinlich Junge) verkündigte. Von 
der Spitze einer hohen Düne rief ein Kuckuck. In der Nähe des Leucht- 


- turmes traf ich einen zweiten. Wegen der herrlichen Aussicht über 


ganz Amrum, die benachbarten Inseln und das weite Meer erstieg ich 


‚den Turm und war nicht wenig erstaunt, auf der Gallerie eben unter- 


halb der Lampe Eierschalen und die Exkremente der Jungen vom Star 
zu finden. In den Ventilen, 60 Meter über dem Fuss der „grossen Düne“, 
hat der Star sich Heimstätten gegründet. In südwestlicher Richtung 
bemerkte ich aui dem offenen Meer eine grosse Schar von Enten: 
Stock-, Sammt-, und Trauerenten? da sie sehr dunkel erschienen. Der 
Feuermeister erzählte mir von der Menge der Zugvögel, die im Frühjahr 
und im Herbst sich an dem Gitterwerk, das die Lampe umgibt, den 
Schädel einfliegen. Vielleicht werden sie zunächst von dem hellen 
Schein angezogen, dann von dem Wechsel zwischen Licht und Finsternis 


‚(das Leuchtfeuer ist ein sogen. Blickfeuer) und sehen, in die Nähe ge- 


kommen, nicht das ihnen entgegenstehende Hindernis. Den Beamten 


des Turmes sind solche verunglückte Wanderer natürlich sehr will- 


fi 


kommen, da sie, meist aus Gänsen, Enten, Brachvögeln, Regenpfeifern 
und Strandläufern bestehend, einen schmackhaften Braten liefern. — 
Von hier über die Heide bei Nebel nach Norddorf gehend, begegnete 
ich mehrfach dem Steinschmätzer und einigen Charadrius hiaticula. In 
dem Garten des Wirtshauses in Norddorf sah ich ein einzelnes Männchen 
vom rotrückigen Würger. Vermutlich hatte das Weibchen sein Nest 


in der dichten Dornhecke, die den Garten umgab. Am Nachmittage 


liess ich mich von dem hier wohnenden „Kojenmann“ nach der Vogel- 
koje (der einzigen auf Amrum) führen. Diese ist vor ca. 20 Jahren 


‚von ungefähr 40 Aktionären (Interessenten) angelegt, die für SO Aktien 
- &100 M. Courant die Kojen anlegen liessen. Sie liegt in einer Ein- 
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buchtung östlich von Dünen auf etwas niedrigem, mit Binsen, Schil 'un Be 
Seggen bewachsenem Terrain. Die Anpflanzungen von Weiden, Pappeln, ke : 
Erlen gedeihen nur kümmerlich. Von dem eigentlichen Teich, einem ; 
nicht sehr tiefen Süsswasser-Bassin, gehen. vier allmählich sich ver- = 
schmälernde Gräben, sogen. Pfeifen aus nach den vier Haupt-Himmels- 
richtungen. Als Lockenten benutzt man hier bloss Pfeifenten (Smenn) 
und Spiessenten (Grafäg’]), keine Krickenten (Uars). Von den ersteren 
beiden werden die meisten gefangen, die grösste Zahl der gefangenen 
Krickenten ist in einem Jahre gegen 1000 gewesen, wogegen in günstigen 
Jahren 6—7000 Pfeif- und Spiessenten gefangen werden können. Der 
Fang beginnt in der letzten Hälfte des August, ist am einträglichsten 
im September, wo einmal an einem Tage 380 Stück Enten gefangen 
wurden, und hört mit eintretendem Frostwetter auf. Nur in der Pfeife, 
die dem herrschenden Winde entgegen gerichtet ist, wird gefangen, 
da die Enten bekanntlich immer.gegen den Wind auffliegen. Nicht 
bei anhaltend stürmischem und regnigtem Wetter, währenddem das Watt 
fast beständig unter Wasser steht, sondern mehr bei schönem, stillen 
Wetter und östlichen Winden. Von den zuerst genannten Enten wird 
eine Anzahl zu Lockvögeln bestimmt. Man kneipt ihnen das letzte 
Glied des rechten Flügels ab oder zieht ihnen die grosse Schwungfeder 
aus, dann kommen sie in ein kleines Haus mit einem Wasserbassin, wo 
sie gezähmt, d.h. an den Wärter und das ihnen fremde Futter (Gerste) | 
gewöhnt werden. Darauf bringt man sie zur Ergänzung der durch 
Frost und Flucht stark dezimierten Schar auf den Teich, wo sie täglich | 
mit dem Kojenmann in Berührung kommen und dessen Futter spendende 
Hand schätzen lernen. Diejenigen, denen bloss die Schwingen geraubt - 
sind, werden in einigen Wochen wieder flugfähig. Doch kehren sie 
gerne wieder nach der Koje zurück und sind auf diese Weise die besten 
Lockvögel, da sie ihre Genossen von der See hereiführen. Selbst die 
Jenigen, die mit den freien Brüdern und Schwestern auf die Wanderung 
gehen, erinnern sich noch im folgenden Jahre des schützenden Ortes und a 
des reichlichen Futters und kehren wieder. Die Pfeifente kommt in der = 
at nie zur Le zung, die Su ue eat Uwe Eier. Ich E se 


dem. en Gebüsch ere Hänflinge. 
Dünen hineingehend bemerkte ich zwei Bussarde. Sie wurden von den 
E Gheinen Seeschwalben so eifrig verfolgt und so herzhaft angegrilfen, 
dass sie sich beeilten, aus deren Brutbezirk hinauszukommen. Als die 
Letzteren abgezogen, setzten jene sich auf die Spitze einer Düne. Von 
_ meinem Begleiter wurden sie für Adler (natürlich Seeadler) gehalten; 
dies mag von Unkundigen sehr oft geschehen, ja selbst von Kennern, 
die noch nicht die Erfahrung gemacht haben, dass man in dieser Um- 
‚ebung und vielleicht wegen besonderer Beschaffenheit der Luft, hier 
alle Gegenstände für viel grösser hält, als sie wirklich sind. Am auf- 
fallendsten machte sich mir diese optische Täuschung bemerkbar, als 
ich. am folgenden Tage auf einer Wiese unter den Dünen von Hörnum 
5 ‘Hasen laufen sah (auf Amrum gibt es keine Hasen, aber unzählige 

Kaninchen, auf Sylt ist es umgekehrt), der in bedeutender Entfernung 
: 3 noch für ein kleines Reh gehalten werden konnte. Da ich nicht wüsste, 
was die Bussarde in dem Amrumer Dünen anderes zu suchen hätten 


- dass sie den jungen Kaninchen nachstellen, zumal ich deren mehrere 
3 tot in den Tälern fand, angefressen und zum Teil bis an die Knochen 
_ verzehrt. — Von den Dünen stieg ich an den westlichen Strand am 


schmale lange Sandbank vom offenen Meer abgeschlossen wird, 
E- schwammen ausser einer Anzahl von Rottgänsen auch einige Eiderenten. 
Die letzteren nisten seit einigen Jahren, -und auch nur in wenigen 
_ Pärchen, in den nördlichen Dünen. Auf dem fast unmerkbar zur See 
fe Reich 'hinabsenkenden Sande, sowie zwischen den kleinen inselartigen 
- Dünenhügeln. die mit spärlichem Dünengrase bewachsen sind — Vor- 
_ berge der Dünenalpen möchte man sie nennen — liefen Charadrius 
2 iaticula und cantianus in ziemlich gleicher Anzahl umher. Da die 
- Vögel wegen der fortwährenden Beunruhigung hier scheuer als irgendwo 
- anders sind und sich nie nahe kommen lassen, so wusste mein Begleier 
Fa chts von dem Unterschiede in der Zeichnung des Federkleides, trotz- 
d em unterschied er sie sicher nach dem verschiedenen Ruf und besonders 


SER 


da durch, das hiaticula seinen flötenden Tönen ein wohllautendes tugünjer. 
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Von der Koje in die 


E Me sind hier äusserst sparsam), so habe ich sie stark in Verdacht, . 
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= sogenannten Knipphafen hinab. Auf diesem Busen, der durch eine 


_ tugünjer hinzugesellt. Beide werden denn auch im Friesischen durch 
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er dem der linke Mlügel auf dem Sande acheche 
schien er wohlgemut, und dass die Schnelligkeit seiner Beine. a 
ihn vor gewöhnlicher Anachste iu zu sichern, le ich Eh a 


‚sah hier keine Aiaticula mehr. ya hier an mehrte sich die Ser ‚dag 


des (erölls Iaken, Auch einige Sterna cantiaca mischten sich ae en 
Bean fand ich we Nester noch Eier Pl Pe wurde mei 


ein Pärchen der Sterna Dongali Von den übrigen Seeschwalben a 
absondernd, flogen sie in einer Höhe von ungefähr 200 Fuss. 
mein Fernrohr Kl ich sie trotz Bor ae us erkennen, | 
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_ wiederkehrten, aber nicht das geringste Zeichen von Besorgnis offen- 
" barten, auch nicht einmal einen .einzigen Laut vernehmen liessen. 
- Dieses Betragen lässt vermuten, dass sie keine Brut in der Nähe hatten. 
Es konnte mir daher nicht einfallen, nach der letzteren zu suchen, was 
ohnehin wegen der Beschafienheit der hiesigen Dünen ein aussichts- 
loses Beginnen gewesen wäre. Uebrigens war es genau derselbe Ort, 
wo ich vor zwei Jahren einige Pärchens dieses Vogels angetroffen hatte: 
Eier Strand im Nordwesten von der sogenannten „Ramsender Düne“. 
- Noch lange sah ich nach. den fremden Vögeln zurück, ohne viel auf 
das übrige Geflügel zu achten, als von denselben Dünen heraus ein 
zweites Paar auf die See hinauszog. Ihr Betragen war in allen Stücken 
genau dasselbe wie das des ersten Paares. Meine Hoffnting, jetzt noch 
= mehrere Exemplare hier aufzufinden, wurde indes nicht erfüllt, soviel 
& "ich auch noch in den Dünen und am Strande auf und ab ging, ich 
4 konnte ausser diesen zwei Pärchen keins mehr entdecken. — Um die 
E _ Nordspitze herum gehend kehrte ich am östlichen Strande zurück und 
reichte gegen Abend wieder Norddorf. Bei den Leuten nach den 
‚früheren Verhältnissen des Amrumer Vogellebens mich erkundigend, 
erzählten sie mir, dass früher viel mehr Vögel den Strand und die 
Dünen bewohnt hätten. Während eines harten Winters aber seien vom 
„fasten Wall“ (d.h. vom Festland) die Wiesel herübergekommen und 
‚hätten durch Wegnehmen der Eier und Jungen die Vögel so gestört, 
dass sie in den folgenden Jahren zusehends abgenommen, woraus er 
‚sich auch erkläre, dass fast keine Silbermöve auf dem nördlichen Teil 
_ Amrums mehr brütet. Jetzt seien die Wiesel gänzlich verschwunden, 
da man denselben stets mit Hunden nachgestellt, die diese Tiere mit 
- Leichtigkeit aus dem lockeren Sande herausscharren konnten. Es ist 
u en. dass man den Wieseln zu viel zur Last legt, und dass der hab- 
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Benann, wie es die Amrumer zu train scheinen, die Zahl der Nist- 
Eee! ‘sich hier heben wird — trotz des Aussterbens der Wiesel! 

i Sonntag, den 4. Juni. 

Nachdem ich das Hochwasser abgewartet, fuhr ich gegen Mittag 


u einem nn. offenen Boot von Norddorf weiter. Als wir am öst- 
80: 3 


‚stark aus NW.) dahinsegelten, sah ich in den nördlichen Dünen nicht. 


Bes 
lichen Strande der Insel unter dem Schutze der Dünen (es wehte seh 


weniger als 12 Menschen, Männer, Frauen und Kinder umherlaufen, 
die sich ein Pfingstvergnügen daraus machten, „Backereier“ zu 
sammeln. Es tat mir in der Seele leid, als ich gerade in den Ramsender 
Dünen mehrere Knaben umherstreifen sah. Wird es den wenigen E 
Dougallschen Seeschwalben möglich sein, hier eine Brut zu erziehen 24 
Werden sie nicht durch die fortwährenden Beunruhigungen im Legen 
gestört, und wenn sie auch legen, müsste es nicht als ein besonders 
olücklicher Zufall angesehen werden, wenn ihre Eier nicht gefunden, 
um mit der Menge der übrigen in die Küche zu wandern oder als 
unbrauchbar einfach zerschlagen und beiseite geworfen zu werden? 
Soll doch früher hier auch die Kentsche Seeschwalbe genistet haben, 
die nun schon seit einer Reihe von Jahren nur besuchsweise von 
anderen Inseln herkommt und keine Anstalten mehr zum Brüten macht. 
Die Wiesel? Nein, die selbstsüchtigen Hiersammler, die alles was Ei 
heisst, in ihren Korb sammeln, frische und bebrütete ohne Unterschied, 
sie haben die Vogelscharen vertrieben, und ihnen wird die schliess- 
liche Verödung der Insel zu danken sein. Möchte hierin bald Wandel 
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geschafft und das Ausnehmen der Eier wenigstens in vernünftiger 
Weise und nach bestimmten Regeln betrieben werden! Nach einer & 
mehrstündigen Fahrt über die hochgehende See, deren „Weissköpfe®e 
(d.h. hohe, schaumgekrönte Wellen) uns ein öfteres Sturzbad bereiteten, ° 
landete ich auf der Südspitze Sylts, bei Hörnum Odde. Die gegen 
20 Kilometer lange, meist unter 1!/, Kilometer breite Halbinsel ist ein & 
einziger zusammenhängender Dünenwall, an den von beiden Seiten her‘ & 
fast überall die See dicht herantritt. Zwischen dem Fusse der Dünen 

und dem Wasser ist auf dem von der Flut fast stets überspülten Sande | 
zur Zeit der Ebbe der einzige gang- und fahrbare, aber wegen des 
lockeren Sandes auch sehr mühsame Weg. Wegen der tobenden Ser 
und des heftigen Windes war es an dem westlichen Strande nicht 
auszuhalten. Selbst die sturmgewohnten Vögel schienen sich von 
in die Dünen oder an den östlichen Strand gezogen zu haben. 
einer beschwerlichen Tour durch ein wahres Wirrsal von Dünen 
ich deshalb an der Ostseite hinauf. Hunderte von Silbermöven ( 


Sandwüste, ei eh mich erinnerte, ausser dem Brausen des Men 
ET e = den Schrei der Seevögel hörte, deren ‚wilde Einsamkeit ich kaum 


: jemals von einem anderen lebenden We am wenigsten von ] Mn 


E- Feeeeilschatten hierher Lustfahrten mac und nıtehnd die Dünen 
= \ Iurchstreifen. Also auch auf diesem so abgelegenen Fleck Störung genug, 
die Vogelzahl, wenn auch nicht zu vermindern, doch auch nicht 
vesentlich vermehren zu lassen. Ausser den Silbermöven traf ich in 
en Dünen noch einige Pärchen der Eiderente und mehrere der Brand- 
‚nte. Die letztere nistet hier in den vom Winde ausgewirbelten 
= Schluchten und anderen natürlichen Höhlungen, sowie in den seichten _ 

_ Löchern, die sich hier und da die Hasen in den Sand zwischen dem 
— Diimengrase gegraben haben. Die Eiderente soll sich erst vor einigen 
_ Jahren auf Hörnum angesiedelt haben. Auch die Zahl der Sierna minuta 
und ‚Sterna macrura, von denen ich hin und wieder ein Nest im Sande 
4 ind Geröll fand, ist nicht sehr gross. Ein Pärchen der letzteren, das 
im flachen Wasser nahe an der Grenze des Sandes schwamm und von 
den Wellen bald höher hinaufgetrieben, bald wieder zurückgerissen 
wurde, 'badete sich trotzdem mit vielem Vergnügen und unter ähnlichen 
2 unter denen a bisweilen ein Bad nimmt. ‘Von den 


. Möve mit ehreicndem klier ke er Kökake: Ungefähr fünf 
ilometer von der Südspitze bemerkte ich ein einsames Seeschwalben- 
3 a Jar auf dem trockenen Sande neben einer abgeschlossenen Wasserlache. 
3:8 ie sassen ae Jast Leib an Leib, nebeneinander. Im Sitzen waren 
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einen wohltönenden Kontrast bildete. Ban einzelne a 
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s hiebend, ja sie stellten sich fast auf den Kopf, da die eingeknickten 
RE Beine immer noch zu lang waren, um dem Körper eine wagerechte 
> Lage zu gestatten. Dabei schrieen sie unaufhörlich plytj, plytj; In 
® _ einer kleinen Vertiefung ohne Unterlage, in dem sehr kurzen Grase 
= und scharf auf dem ziemlich hohen und abschüssigen Ufer sass ein 
& "Junges, und daneben lag ein Ei, dessen Insasse eben die Schnabelspitze 
3 E aus der kleinen Oelfnung hervorstreckte. Nicht weit davon musste sich 
eine zweite ‚Brut befinden, denn ein anderes Avosettenpaar empfing 
E- mich mit denselben Gebärden wie das erste. Doch wollte ich die Vögel 
= nicht länger beunruhigen und entfernte mich deshalb so rasch wie 
möglich. Am nördlichen Ende der Halbinsel Hörnum, dort wo diese 
sich an den eigentlichen Körper der Insel anlegt, befindet sich die erst 
_ vor wenigen Jahren angelegte „Westerland Vogelkoje“. Obgleich 
die vor derselben liegende Bucht, die, nach Westen, Norden und Nordost 
| Be ie, ‚den wandernden Sumpf- und Wasservögeln eine vorzügliche 
_ Zufluchtsstätte bietet, und das weite Watt wie weiterhin das Meer im 
_ Spätherbste oft mit Enten vollständig bedeckt sein soll, fängt doch die 
\ Ei schlecht, vermutlich weil die Anlagen schlecht gedeihen und die. 
_ ganze Einrichtung noch wie ein kleines Wasserbecken umgeben von 
 kahlen Wällen aussieht und darum auf die Enten, die eben in der 
. grossen Bueht neben hinreichendem Schutz bei stürmischer Witterung: 
F auch reichlich Nahrung finden, nichts besonders Einladendes hat. 
= Vielleicht auch, weil unmittelbar neben der Koje der Fahr- und Fuss- 
weg nach der Halbinsel Hörnum geht, dessen Passage aber wegen des 
| . Mangel an Gebüsch den Vögeln nicht verborgen bleiben kann. Auf 
3 dem weiten Wege über Westerland und Tinum nach Keitum bemerkte 
ich ausser Staren (denen auch hier überall eine Menge Brutkasten 
R. _ ausgehängt sind) Lerchen, Steinschmätzer (die in den vielen Steinwällen 
5 3 schöne Nistgelegenheit finden), an einer kleinen Pfütze einige Salicaria 
_  arundinacea und auf einem sandigen Feldwege neben der Chausee eine 
_ einzelne Haubenlerche. — Sehr erschöpft kam ich gegen Abend in dem 
freundlichen Keitum an. 

„Frei ist der Fischfang —, frei ist die Jagd, 

Frei ist der Strandgang, frei ist die Nacht, 

Frei ist die See auf der Hörnumer Rhee.“ 


Früh am Morgen schon wo ich der helle Schlag 
finken in den blühenden Apfelbäumen, der Gartenlaubvogel® Te 
en Flieder, und aus ie un erhob sich die graue 


singend, über ‘dem „taste Wall“ emporsteigend, mit Hs ar 
Strahlen die Wellen grüsste. Es waren keine Virtuosen, jene’ Sänger, 2 
und in anderen Gegenden würde ich ihnen mit einem gewissen Mitleid 
zugehört haben, aber man wird- anspruchsloser, wenn man tagelang 
überhaupt keinen Vogelgesang vernommen hat. Bei einer . | 
wanderung durch das freundliche Dorf mit seinen frischen Obst- und 4 
Buschgärten hatte ich übrigens Gelegenheit, mich über die verhältnis- a 
mässig grosse Zahl der hier heimatenden Singvögel zu wundern. Aus 2 
der Menge der für Stare, Meisen, Sperlinge etc. ausgehängten Nistkästen 
wird man schliessen dürfen, dass bei den Dorfbewohnern Sinn für 
Vogelleben und Vogelgesang herrscht und dass man daher auch den ni 
übrigen Vögeln alle Schonung und Schutz angedeihen lässt. Und als ” 
die Steinschmätzer in zutraulicher Weise neben: den Fusssteigen sitzen : 
blieben, die Männchen mir ihre Verbeugungen machten, während die 
Weibchen ohne ein Zeichen der Furcht die Morgenfütterung ihrer in 
den aus Steinen aufgebauten Wällen sitzenden Brut besorgten, da dachte 
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ich mit Bedauern zurück an Amrum, wo ich in den Dünen so manches 
ausgerissene- Nest dieses schmucken Vogels hatte liegen sehen. Jene . 
Steinwälle beherbergen noch einen andern Vogel, der von den Bewohnern = 
als halbes Haustier angesehen wird, und dessen Hegung, die hier auf 
der Mitte der Insel in und bei den Dörfern Keitum, Braderup, Wennig- 
stedt und Kampen beginnt, aber erst im nördlichen Teil systematisch 
und im grossen Massstabe betrieben wird, schon von Naumanns Zeit 
eine gewisse Berühmtheit erlangt hat: die Brandente. Von der Seite 
her hat man einen Gang in die Wälle gemacht, der zu einem Syst | 
von Kanälen führt, deren Endungen von oben mit einer Erdsch Ile 
Best ir Diese ueliche Nester u sich hier nicht. se] 


Sylt seltenen Vogel den More ee derselbe a 
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m F no: SE holar war in rülhjehrstracht) so ist er 
ea s. zufälliger Gast der Insel betrachtet ‚worden und verdient darum 
5 sondere Erwähnung. — In diesem mittleren, dem fruchtbarsten Teile 
4 er ‚Insel, wo allein etwas Ackerbau getrieben wird, hat man vor 
E a.50 Jahren Rephühner einzuführen versucht; sie sind aber auch hier, 
= wie auf Pellworm und Föhr, nach mehreren Jahren wieder ausgestorben. 
2 Ein‘ "zweiter Versuch, erst vor 10 Jahren gemacht, hat keinen besseren 


Po en I es nu u auf aan Inseln En (ERHER 


Een. mir x hier ‚wie auf Pellworm und: Föhr, dass die nt von 
iR - starken Weststürmen ins Meer geworfen würden und hier ertränken. — 
Auf der Heide zwischen Westerland, Munkmarsch, Braderup und 
Wennigstedt fand ich ziemlich viele Charadrius hiaticula, und durch - 
ä IS Sausen des Jetzt sich erhebenden starken Südwestwindes klang 
E hier und da der Ruf des Goldregenpfeifers‘ hindurch. Von dem Leucht- 
 turm auf dem roten Kliff gilt in Bezug auf ‚die hier ihren Tod findenden 
1  Zugvögel dasselbe wie von dem Amrumer Turm. Ganze Schwärme von 
_ Wandervögeln sollen zuweilen mit Srossem Geprassel gegen die Wände 
m nd das Gitterwerk fliegen und namentlich die in dichten Wolken 
- heranstürmenden Sumpfvögel jenseits des Turmes in zwei getrennten 
5 ügen und durch den Tod des ganzen Zentrums stark dezimiert ihre 
änderung fortsetzen. In Kampen suchte ich den „Kojenmann“ auf, 
2 m ı mich von ihm in die alte, berühmte Vogelko] je führen zu lassen. 
e )er Südwest tat bald seine Schuldigkeit — die teergetränkte Kopf-. 
bedeekung unserer Schiffer heisst nicht umsonst „Südwester“* —: mit 
Iten Regenschauern fegte er aus den Dünen über die Heide dahin, 
d | durchnässt kamen wir bei der Koje an. Diese liegt fast auf halbem 
ege zwischen Kampen und List, dort, wo die Insel sich abermals zu einer 


u, 


se hmalen Dünenkette ae der nur nach Osten we hier gan = 


E estschen Inseln an deren Einrichtung nach don a 
Zeichnungen eines Sylter Seekapitäns getroffen wurde, der s« 
en in De kennen gelernt Hatten die Millionen \ 


Regen machten freilich jetzt eine solche Wiederentdeck n; 
herein En  anlich Auch ‚die Buchfinken 
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SE En ea 
r. nderer A zu zen als das Pfeifen der Anas penelope. Hinter 
| den hohen Dünen nach West und Nordwest ist hier mit der Zeit ein 
BE  nenrten herangewachsen,, dessen Grün in dieser sonst vollständig 
 kahlen Gegend einen wohltuenden Eindruck macht. Freilich darf man 
2 nicht den Massstab eines tief im Binnenlande liegenden Waldes an 
3 diese Anpflanzung legen, denn nicht weiter hat der Nordwest die 
. Kronen der Erlen, Weiden und Pappeln in die Höhe kommen lassen, 
3 _ als der Dünenwall seine Macht brach; was darüber hinausstrebte, ist 
E. seinem tödlichen Hauch erlegen. In den Fusssteigen zwischen 
E den dichtstehenden Bäumen, deren Unterholz zum Teil mit Rohr durch- 
wachsen ist, liefen einige der Lockvögel umher. Obgleich halb ge- 
_  zähmt, suchten sie doch gleich bei unserer Annäherung die „Kuhle“ 
_ auf, stürzten sich ins Wasser und sammelten sich in der Mitte des- 
B- selben. Es mochten im ganzen etwa 60 sein. Die meisten sind Pfeif- 
_ und Spiessenten. Ausserdem einige Stockenten und nur wenige 
Exemplare der Krickente. Da die letzteren ohnehin meist den 
zZ Winter nicht überleben, so begnügt man sich gewöhnlich bei ihnen 
_ mit dem Abschneiden der grossen Schwingen, um sie durch das 
- Abschneiden des letzten Flügelgliedes nicht noch empfindlicher zu 
ee: machen. Sie halten auch dann noch, wenn ihnen die Flügel wieder 
gewachsen sind, gewöhnlich lange genug Stand, um ihre Aufgabe als 
3 Lockvögel zu erfüllen, fliegen aber später alle davon. Auch von den 
2 übrigen Enten beraubt man einige nur für kurze Zeit ihres Flug- 
= vermögens, — warum, ist bereits bei der Amrumer Koje angegeben. 
E- Täglich zweimal werden sie gefüttert. Sie verzehren im Jahr durch- 
- sehnittlich 18 Tonnen Gerste. In früheren Jahren bestand hier der 
“ Hauptfang in Krickenten; jetzt fängt man am meisten Spiessenten. 
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Der Fang ist natürlich nicht in allen Jahren gleich; nach dem Durch- 
2 ‘schnitt der letzten 25 Jahre beläuft er sich auf 7000 Stück jährlich. 
e Mit Entzücken sprach der alte Vogelfänger von dem gesegneten Jahre 
= 1848, wo er nicht weniger als 23000 Enten das Genick umdrehte und 
E- E ‚an einem Tage 800 fing. Auch hier ist es früher vorgekommen, dass 
x ein ‚oder anderes Pärchen der Spiessente in der Umgebung der Koje 
' nistete; seit mehreren Jahren hat dies nicht mehr stattgefunden. Der 


Fang beginnt in der letzten Hälfte des August, ist im September am 
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einträglichsten und schliesst mit dem Eintritt des Frostes. — [e 
der weiten Anlage des äusseren Walles und des dichten Gebüsches 
stört es den Fang wenig, dass an der Westseite die Landstrasse Aa 
dem Norden vorbeiführt, die allerdings wenig passiert werden mag. 
Um während des Fanges nicht von Neugierigen gestört zu werden, | 
gibt der Vogelfänger ein Warnungssignal mit dem oberen Teil einer 
Klarinette, deren Musik den Enten so wenig menschlich vorkommen - 
mag, dass sie sich durch dieselbe nicht beunruhigt fühlen, während sie 
den sich nähernden Menschen daran erinnert, dass ein unbefugtes Ein- 
dringen in die stillen Räume mit einer Erleichterung seiner Börse um 
mehrere Taler verbunden ist. — Sturm und Regen hatten während 
meines Aufenthalts in der Koje noch bedeutend zugenommen. An eine 
Exkursion in die Dünen war unter diesen Umständen nicht zu denken. 
Am östlichen Strande entlang gehend suchte ich so rasch wie möglich 
List zu erreichen. Bis auf die Haut durchnässt, traf ich am späten- 
Nachmittage hier ein, steckte mich in den Sonntagsanzug des Wirts 

und suchte mich an einem frugalen Abendessen, bestehend in Schwarz- 

brot, gekochten Brandenteneiern und dem hier beliebten. und in vor- 

züglicher Qualität bereiteten „Theeransknecht“ aufzurichten. Nachdem 
ich mit den wenigen Gästen — Schiflern, die hier vor Anker gegangen 

waren — in die Verwünschung des tollen Wetters mit voller Ueber- 

zeugung eingestimmt, die üblichen, heuer allerdings sehr motivierten 
Klagen über das kalte, traurige Frühjahr entgegengenommen und einige 

Erkundigungen über Vögel, Eier, Eiersammeln usw. eingezogen, begab 
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ich mich zur Ruhe ins Bett von vaterländischen Eiderdaunen. 
Dienstag, den 6. Juni. 

Trotzdem meine Kleider erst halb trocken waren, machteich mich 
heute doch zeitiger als gewöhnlich auf den Weg. Teils weil ich nach = 
den schlechten Erfahrungen der letzten Tage fürchtete, auch heute 
dem sonnigen Morgen nicht trauen zu dürfen, namentlich aber weilich 
vor Begierde brannte, der reichen und so äusserst interessanten Vogel- N 
welt dieses nördlichen Teiles von Sylt wieder einmal einen Besuch ab- 
zustatten. Muss schon die Eigenartigkeit der natürlichen Verhältnis 
für jeden Naturfreund etwas Anziehendes haben, so gewährt es 
Vogelkundigen doppeltes Interesse, in dieser fremdartigen Welt 
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|  Dünenlabyrinths senden alten Freunden und Be- 
FE kannten, die zu Tausenden die in gewisser Weise imposante Einsamkeit 
beleben. Wenn die in wahrhaft wilder Romantik durcheinander 
En Dünen mit ihrem vom Schneeweiss bis zum Braunrot in 

_ allen Farbentönen vorkommenden Sande, dessen blendender Reflex von 
dem Blaugrün des spärlichen Dünengrases nur wenig gemildert wird, 
in der Morgensonne schimmern; wenn die tieferen Täler, auf deren 
moorisem Boden der braune Rasen von Heidekräutern nur hier und da 
- von einem kleinen Spiegel dunkler Wasserflächen unterbrochen wird. 
8 noch im Schatten ruhen; wenn man während stundenlanger Wanderung 
e weder einem Menschen begegnet noch irgend ein Zeichen trifit, dass 
der Herr der Erde sich auch diesen Fleck dienstbar gemacht hat, dessen 
Besitz ihm nur durch die von allen Seiten heranbrausenden Wogen 
= Eee gemacht werden kann; wenn das Tosen des wilden Haffs 
 hundertfach an den Dünen gebrochen, ‚wie aus tiefem Grunde zu 
‚stammen scheint: dann ist es ein Gemisch von dem Gefühl des Ver- 
 lassenseins und der Erhebung, von Ehrfurcht vor der Majestät der 
_ Natur und Freude‘ zugleich über ihre Bildung. Wem nicht vollständig 

' der Sinn für die Natur in ihrer einfachen Erhabenheit abgeht, wer ge- 
lernt oder noch nicht verlernt hat, sich dem Eindruck hinzugeben, den 
F sie in ihrem ewigen Schaffen im grossen wie im kleinen auf das 
menschliche Gemüt macht, der wird mit hohem Genuss durch diese 
Einsamkeit wandern — mit höherem freilich, wenn er daneben für die 
einzelnen Erscheinungen derselben das richtige Verständnis hat. Ich 
kann mit meinem berühmten Landsmann Boie sagen, „wie es auch 
4 manchem meiner Bekannten auffallend war, dass ich Urlaub nahm, 
® um diese unkultivierten- Gegenden zu bereisen und nun gar haupt- 
-  sächlich nur um Vögel zu beobachten. Aber ich meine, irgend ein 
Zweig der Naturgeschichte müsste und könnte auch jeden Menschen 
_ in seinen Nebenstunden beschäftigen, und es will mir immer vor-- 
R E ns, als wenn nur Naturforscher Sich recht ihres Lebens erfreuen 
könnten. “ Das weiteste Feld der Forschung, und daher die reichste 
Quelle edler Freuden, eröffnet sich hier aber dem Ornithologen. Ich 
BD: ;> will versuchen, mit möglichster Einfachheit und ohne Wiederholung 
allgemein bekannter Tatsachen, die Be des heutigen Tages zu 
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Papier zu bringen. Die einzelnen | 


: 3 Vögeln. Durch die Keufgischen Wiesen, die sich en: 
und dem in a En hmug nehaeı westlich a 


Winkel des Königshafens herum ei de Dlötzlick a 
r _ wendenden schmalen Halbinsel nördlich des Königshafens, | 
Een Ellenbogen. Nachdem a des Halbinsel , zum 2 


baiden am Nordufer stehenden kt durchsbreie a l 

| auf ungefähr demselben Wege zurück und stattete am ee. { 

= noch den Brutanlagen der Brandenten einen Besuch 2 | en 
Die Fänge der Raubvögel. 

Von. Dr. Carl RzHennicke er 

way ee 

Feldeggsialke (Falco Feldeggi Schleg.) De 
(Mit Schwarzbild Tafel II Fig, 1.) 


Die Fena e betragen. ohne Kreis, für die A 
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XXXVL 
Würgfalke (Falco sacer Gm.) 
BEN | (Mit Schwarzbild Tafel U Fig. 2.) 

2 Die Fänge sind stark, haben lange, kräftige Zehen mit starken 
Krallen, sind aber verhältnismässig nicht so gross wie die des Wander- 
= falken. Der Lauf ist vom Fersengelenke herab auf der Vorderseite 
_ ungefähr 2,5 cm mit kurzen, rostgelblichweissen Federn bedeckt. Der 
nackte Teil ist geschuppt. Auf der Vorderseite befinden sich dicht 
_ über dem Zehennagel einige grössere und breitere Täfelchen. Die Netz- 
schuppen der Innenseite sind breiter und grösser als die der anderen 
R Seiten. Die Länge des Laules beträgt 4,7—5 cm. | 
2 Auch die Zehen sind genetzt. Auf der Oberseite der Aussenzehe 
befinden sich 9—10, auf der der Mittelzehe 15—17, der Innenzehe 8s—9 
und der Hinterzehe 45 Quertafeln. Zwischen der Aussen- und Mittel- 
u zehe, sowie zwischen der Mittel- und Innenzehe befindet sich je ein 
_  Spannhäutchen. Die Zehen messen ohne Kralle: Aussenzehe 3,2—3,4, 
 Mittelzehe 4,0—4,9, Innenzehe 3,0—3,2, Hinterzehe 2,6—2,7 cm. Die 
Farbe der nackten Teile ist in der Jugend blassblau, im Alter gelb. 
Die kräftigen, stark gebogenen und nadelspitzen Krallen sind 
E- schwarz und messen: an der Aussenzehe 2,0, an der Mittelzehe 2,0, 
an der: Innenzehe 2,4, an der Hinterzehe 2,6—2,7 cm. 

Der abgebildete Fang stammt von einem am 13. Mai 1902 bei 
E ‚Cabalsa in Rumänien erlegten Männchen. 


E: = XV | 
| Kaiseradler (Aguila melanaetus IE 
(Mit Schwarzbild Tafel II.) 

ebhe Fänge sind stark und kräftig, die Zehen muskulös. 
- Der Lauf ist bis an die Zehennagel kurz und dicht bee Er 
# misst 9,4—-10,6 cm. 
E- - Die Zehen sind fein genetzt, mit erossen Krallen, auf der Oberseite 

des Nagelgliedes mit Quertafeln versehen, deren Zahl auf der Mittel- 
En. 5, auf den übrigen Zehen nur 4 beträgt. Zwischen der Aussen- 
_ und Mittelzehe befindet sich eine ziemlich grosse, zwischen der Mittel- 
und Innenzehe eine nur angedeutete Spannhaut. Die Farbe der Zehen 


ist sei. Sie messen: Aussenzehe 3,8—4,7, Mittelzehe 5,3—6,5, Innen- 
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zehe 3,8—4,4, Hinterzehe 3,2—3,6 em. :-Die grossen und starken, ab 
längst nicht so stark wie beim Steinadler, gebogenen Krallen sind sehr | 
spitz, auf der Unterseite mit je zwei Randschneiden versehen und | 
schwarz von Farbe. Sie messen an der Aussenzehe 2,5—2,7, an der = 
Mittelzehe 3—3,2, an der Innenzehe 3,84, an der Hinterzehe 3,8 —4,1 cm. z 

Der abgebildete Fang stammt von einem jungen, am 19. Dezember 
1901 bei Cernavoda in Rumänien erlegten Männchen. | 


XXXVM. 
Natternadler (Circaetus gallicus [Gm.]). 
(Mit Schwarzbild Tafel IV.) 
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Der verhältnismässig nicht sehr grosse Fang ist dem des Mäuse- 
bussards nicht unähnlich. Der 10 cm lange Lauf ist grob ziegeldach- 
förmig geschuppt, ziemlich stark und hoch, auf der Vorderseite im 
oberen Viertel befiedert. Die Netztafeln sind vorn und hinten grösser 
als an den ‚Seiten. | 

Die Zehen sind kurz und schwächlich, gut genetzt und tragen nur 
auf dem Nagelgliede zwei bis drei Quertafeln. Sie messen: Aussen- 
zehe 4,5—4,9, Mittelzehe 5—6,3, Innenzehe 3—-3,3, Hinterzehe 2,2—2,7 cm. 

Die Farbe der nackten Teile ist blassblau. 

Die kleinen, schwachen und nicht stark gekrümmten Krallen sind 
schwarz von Farbe. Die der Mittelzehe ist auf der Innenseite mit einer 
kleinen Schneide versehen. Die der Aussenzehe misst 1,9—2, die der 
Mittelzehe 1,9—2,5, die der Innenzehe 2,4, die der Hinterzehe 2,4 cm. 

Der abgebildete Fang ist der eines am 7. Dezember 1903 bei 
Nemila an der Bosna erlegten Männchens. 
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Der Trauerauerhahn Lönnbergs. 
Von Hofrat Dr. W. Wurm in Teinach. 
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- Auf den ersten Blick fällt seine geringe Grösse und matte Färbung, 
dem typischen Auerhahn gegenüber, ins Auge. Ueberall ist das reine 
Weiss des letzteren durch stumpfes Rotbraun oder Eisgrau ersetzt. So 


in den Unterschwingendecken, im Brust- und Bauchgefieder, im Stosse; 


der weisse Achselspiegel fehlt gänzlich. Auch das metallischgrüne 


 Brustschild ist nur durch schmale, grüne, eigentlich blaugrüne Feder- 
 säume angedeutet. Die schmalen, schwarzen, am freien Ende ab- 


gerundeten Stossfedern zeigen feine rotbraune Sprenkelung. Der 


Schnabel ist ziemlich dunkler als beim normalen alten Hahn. Bei 


letzterem (aus Schweden) Flügellänge 380 bis 410; Stossfederlänge 315 


‚bis 340; Breite der einzelnen Stossfeder 56 bis 76 mm; bei „Zugens“ 


F dagegen 369 bis 370; 240 bis 245; 35 bis 42 mm. 


Im Laufe von 5 bis 6 Jahren wurden, und zwar bisher nur in 
Zentral-Finnland, 7 bis 8 Stück dieser Form geschossen und auf den 


Markt in Helsingfors gebracht, Eine minimale Zahl für das tetraonen- 


reiche Land! Alle waren männlichen Geschlechts, und abnorme Auer- 


-— hennen kamen niemals zur Beobachtung. 
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Gewiss mit Recht schliesst Lönnberg sowohl Hybridisation und 
etwaige Einwanderung fremder Stämme, als Hennenfedrigkeit, Hahnen- 


 fedrigkeit und reinen Zwergwuchs bei seinen Erklärungsversuchen 


aus. Auch einen Melanismus könne man unmöglich annehmen, da 
diese abnormen Individuen sogar ärmer an Pigment seien als normale 
Auerhähne. Dagegen möchte er insofern einen Atavismus in diesen 


Erscheinungen erblicken, als das Weiss in dem urzeitlich einfach 
braunen Gefieder erst allmählich sich entwickelt habe. In der Tat 
haben bereits Henke-Meyer letztere Annahme geäussert, und sie er- 


scheint wohl plausibel, wenn man an die auf unserer Erde wechselnde 
Temperatur, an den nach Norden hin zunehmenden Albinismus der 


Tierwelt überhaupt und den sehr alten Stammbaum der Waldhühner 


denkt. Auch eine Mutation im Sinne H. de Vries’ hält Lönnberg 


für möglicherweise hier vorliegend. Jedenfalls müsse. diese „neue 
Form“ entweder 1. wiederholt aus Bruten normaler Auerhennen hervor- 


gegangen sein, oder 2. die einmal erbrüteten Stücke haben ihre Eigen- 


tümlichkeiten fortzupflanzen vermocht. 


Was mich betrifft, so zeigen die geringe Stärke, die im ganzen 
4 


Auerhahn, womit auch die Seltenheit seines Auftretens ee | 
ist bisher über den Zustand der inneren Organe, namentlich“ 
Hoden, der Knochen (Rachitis?), über die Ausdehnung der Lose 
und dergl. gar nichts bekannt geworden. Das Vorhandensein oder 
Fehlen des Spiegels, der durch natürliche Umbiegung weisser Ad 
federn nach aussen entsteht, ist meinen Museumserfahrungen nacı 
gar häufig das Werk des Präparators und nicht das der Natur. Auch 
dieser Umstand ist in vorliegender Arbeit Lönnbergs nicht Kr 
Doch dürfte er mein Urteil weder positiv noch negativ beeinflussen. ä 

Bei dem enormen Ser on Rp ee des Auerhuhnes ir 
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sprechen. | 
spaltender Ornithologen niemals nachzuweisen gelungen. H 


jedesmaligen Anspringen gibt. Are: ‚auch Aue weisen. 
' und Dunenjunge keinerlei abweichende Merkmale auf, 
selbständigkeit Anspruch zu erheben vermöchten. e T ER 
wird derartige Ansprüche sicher ebenfalls unterla E 
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Sechs Wochen in Daghestan. 
Yon stud. zool. Friedrich Rosenberg- Dorpat (Livland). 


5 > Am 2. Juni 1906 verliess ich die nordische Metropole an der Newa, 
nachdem ich dem neuen zoologischen Museum wieder einmal einen 
Be such abgestattet hatte. Am anderen Morgen tauchten die vergoldeten 
R- En ockentürme der alten harenstadt Moskau vor mir auf, doch bald ging 
z es schon wieder weiter, dem Süden zu. | 
Waren von Petersburg: an die geräuschvollen lanien von Corvus 
4 rugilegus F. das Einzige, was sich dem Auge bot, so konnte man jetzt 
- schon die ersten Cerchneis vespertinus (L.) paarweise auf den Telegraphen- 
dı ähten sitzen sehen. Ausser diesem allerliebsten kleinen Falken zeigten 
ich sehr viele Coracias garrulus L., welche wohl noch auf dem Zuge 
waren, da, so weit der Blick auch über die weiten Feldflächen schweifte, 
irgend eine alte Eiche oder eine ähnliche Nistgelegenheit zu bemerken 
war. Am 4. Juni abends erreichte ich Rostow am Don, und nun Een 
$ die uferlose, in voller Blüte stehende Steppe. 
Am Morgen des 5. Juni erblickte ich einen typischen Velker der 
& am: über die nächstliegende Bodenerhebung kommt ganz 
niedrig. mit langsamen Flügelschlägen ein Adler gestrichen und lässt 
| den Schnellzug auf ca. 30 Schritt passieren. 
E Ein hübsches Bild gewähren die von berittenen Hirten bewachten 
3 erden weissgrauer Steppenrinder mit ihren mächtigen lyraförmigen 
- Hörnern. Auch sieht man vereinzelte Büffel in der Suhle. Merops 
| apiaster L. sah ich teils in der Luit umherschwirren, teils auf den 
"Telegraphendrähten ausruhen. Laniusarten’waren stark vertreten, doch 
2 liessen sie sich-vom Zuge aus nicht näher ansprechen. Kleinere Flüge 
dei er mir von Toskana her bekannten (ich betone dieses wegen der 
; - Aehnlichkeit des Flugbildes mit dem der Steppenhühner) Turtur turtur L. 
‚fielen aufgescheucht wieder in nächster Nähe des Bahndammes ein. 
Im Kaspigebiet sah ich endlich die ersten Geier, welche ein ge- 
| fe allenes Tier. kröpften: es waren drei Exemplare Gyps fulvus (Gm,) und 
en percnopterus (L.) 
Der Zug näherte sich morgens am 6. Juni Petrowsk und fuhr 
lang gsam an dem ganz wunderbar blauen, spiegelglatten (ich habe ihn 


brigens ee eG anders erlebt) Kaspi dahin. Im seichten Wasser 
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welche durch ihr schmuckes Gefieder die allgemeine er 
E: auf sich zogen. Weiter ging es auf gutem Wege nach Temir-C] 
Schura, Festung und Hauptstadt des Daghestan. Unterwegs konnte 
ich sehr viele Merops apiaster L. und Upupa epops L. beobachten. Letzte er 
war im Gebiet in der Nähe von Ortschaften und Gärten eine sehr ge- 
wöhnliche Erscheinung. Merops dagegen habe ich nur im Steppengebiet 
und in den Vorbergen angetroffen, er braucht eben Lehmwände für 
seine Nisthöhlen. In der Steppe sah ich unzählige Zieselmäuse (Spermo- | 
philus citillus Blas.) vor ihren Löchern sitzen. Ihr Anblick sollte den 
Ornithologen immer mit Freude erfüllen, da sie ja als Hauptnahrung 
von Aguila melanaötus (L.) eine ähnliche geographische Verbreitung haben. L 
Sehr begreiflicher Weise entzieht sich der „Suslik“ nur zu gern. 2 
dieser seiner eigentlichen Bestimmung, und es ist interessant zu be- 
obachten, wie alle Ziesel plötzlich zu Bau fahren, sobald sie in einem 
sich nähernden Raubvogel einen Adler erkannt haben. Die sehr häufigen ; 
(eier werden von ihnen überhaupt nicht beachtet. b 
Sobald der Wagen die Steppe verliess und in langsamem Tempo 2 
die erste Steigung herauffuhr, erblickte ich mehrere Pyrrhocorax graculus er 5. 
welche lustig kreischend über den Felsenspitzen hin- und ‚herflogen. h 
Hart an der Poststrasse befindet sich eine Kolonie dieser anmutigen 
Höhenbewohner. Hier sah ich auch die erste Saxicola stapazina L., welche { 
mir schon von weitem durch ihr blendend weisses Gefieder auffiel. 
In Temir-Chan-Schura wurde übernachtet, und am andern Morge 
| begann ein zweitägiger Ritt nach dem Städtchen Botlich. Beim B 1ge 
} Rogdo-me-er, 6382’ (russ. Fuss), nördlich von Gimri, fand ich einen Ho: 
| von Gyps fulvus (Gm.), leider war er in einer unzugänglichen Fels | 
E. angelegt, so dass ich das Junge nicht zu Gesicht bekam. - Ei 
E In Aschilta übernachtete ich bei dem örtlichen Fürs 
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Ritt längs a Andischen Koissu, dessen übgelbe Fluten von der 
_ Höhe wie rieselnder Sand aussahen. 

An den gewaltigen Felswänden über dem reissenden Bergstrom 
- nistet in grosser Anzahl Columba livia, der Charaktervogel des Koissus. 
Von Pyrrhocorax graculus fand ich am Koissee eine Kolonie. 

Ein Tringoides hypoleucos (L.) liess sein angstvolles Pfeifen ertönen, 
und bald sah ich diesen kleinen Kosmopoliten niedrig über die wogenden 
_ Fluten des Koissus dahintliegen. 

Am 12. Juni von Botlich Spazierritt nach Godoberi: Wir bemerken 
auf den Felsen eine Gesellschaft von 12 Exemplaren Gyps fulvus (Gm.) 
Abdul Madschid P. zielt mit der Berdanka auf den nächsten, und mit 
_ durchschossenem Halse klappt dieser um. Der Schuss erregte grossen 
_ Unwillen unter den Reitern der Begleitung, da der „weissköpfige Adler“ 
‘ den Lesghiern als heiliger Vogel gilt. In der Nähe von Godoberi sah 
ich im Kiefernwalde eine Columba palumbus L. | | 
| Beim Aul Tasuta ca. 4000’ beobachtete ich einen Gypaötus barbatus 
am 17. Juni. Radde sagt (Ornis caucasica p. 56) vom Bartgeier: 
„Gypae£us barbatus ist -im ganzen Kaukasus in einer Höhe von 
- 2500-7000’ keine Seltenheit, stellenweise sogar sehr häufig.“ 

/ Ich habe den Bartgeier noch zweimal im Daghestan gesehen, und 
es ist mir aufgefallen, in wie unverschämter und zudringlicher Weise 
2 Corvus cornix L. diesen prächtigen Raubvogel belästigt. Mit Hilfe des 
 Fernrohres ist Gypaetus barbatus dank seinem Keilschwanz auf sehr weite. 
- Entfernung hin kenntlich, doch ist er verhältnismässig wenig scheu. 
- So habe ich einen auf ca. 50 Gänge über mich hinstreichen sehen. 

- Bei der eisernen, befestigten Preobraschensk-Brücke, welche über 
den Andischen Koissu führt, beobachtete ich am 21. Juni einen Vogel, 
: E- ich zuerst N Turdus torguatus hielt, doch wird es wohl 7. alpestris 
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= Ende Juni fand ich Apus melba (L.) nistend an einer Felswand 
E.. Botlich We Tschankö 4000—5000°. Dort befand sich N 


saxatilis (L.), in noch ganz winzige Junge führte, 
ee im Geröll verschwanden, während sich die beiden aufg 
7 nach Erdbrüterart flügellahm stellten. Der Flug erinnerte 
| an unsere a nur fördert er : mehr. Fe 


häufig erlag und gefangen. 
huhnes hielt der Chef des fe . Distriktes Fürst S.N. A, 1 ; 
Zeit in Botlich in einer Voliere, wo sie ohne weiteres Körnerfutt > \ 
genommen hatten. In der Gefangenschaft sollen sie die Somme 
nicht vertragen können und gewöhnlich schon im Mai umkoı 
Als ich in Botlich eintraf, fand ich sie leider. nicht mehr vor, 
aber einen zahmen kaukasischen Edelhirsch, der mir durch seine 1 
mausgraue Färbung auffiel. Es war jedenfalls kein „Rothirsch“. 

Am 14. Juli besuchte ich von Botlich aus den Kan en 


ausgebreiteten Flügel scheinen. Be 
en Falk aneh an mir vorbei, es muss wohl | Corehnei 


bei einem Hirten ab, welche ‚mir zahlte, dass er eben i 
eines sehr schönen Falken sei. Ich war sehr gespannt h 
und recht enttäuscht, in demselben bloss einen alten > 
schossenen Falco subbuteo L. zu erkennen. Der Besi 
einem Falkenjäger u ae Kae (oA 50 2 
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nmen. Auch En den sehr ausführlichen Beschreibungen örtlicher 
ter habe ich immer nur den Hühnerhabicht erkennen können. 
_ Radde sagt diesbezüglich in seiner Ornis caucasica p. 57: 
2 ne 5 „Im ganzen Kaukasus gehört der Würgfalke zu den recht seltenen 
ii ’ögeln. Zu dieser Ueberzeugung bin ich nicht nur durch meine eigenen 
a = _ Beobachtungen gekommen, sondern auch dank dem Umstande, dass ich 
ihn niemals bei den Falkenjägern getroffen habe.“ 
E - Am 15. Juli verlies ich frühmorgens Botlich. Der kaukasische 
nehme war angebrochen. Sengende Hitze, ununterbrochenes 
; Konzert der Baumeicaden, Aprikosenernte. Columba livia sah man 
schon in Flügen von 6—10 Exemplaren in den Maisfeldern umher- 
E.- streifen. Einzelne Pärchen hielten sich noch an den Niststellen über 
_ dem Andischen Koissu auf, offenbar waren ihre Jungen nicht ganz 
; flügge. wer re 
= Die Kolonien von Pyrrhocorax graculus (L.,) waren verlassen. Be Zeit 
E: hielten. sie sich wahrscheinlich, wie die Felsentauben, in den Feldern 
= und Gärten auf. Im Winter erscheint übrigens Pyrrhocorax graculus (L 2 
=> den Ortschaften nach Art der Nebelkrähe. 
4 Am 17. Juli gegen Abend sah ich auf der letzten Höhe vor 
_ Petrowsk eine Kette von 8 schon ganz ausgewachsenen Caccabis saxatilis 
über das Geröll laufen. = 
2; Auf einem Felsen am Wege hörte: 'ich eine Athene noctua (Retz.) 
| rufen und erkannte auch bald den kleinen Räuber, wie er unter immer- 
 währenden Bücklingen das sich nähernde Gefährt in Augenschein nahm, 
um dann im Bogenfluge abzustreichen. 
s 3 In Petrowsk schiffte ich mich am 18. Juli ein. Um Mitternacht 
E: =. ein Gewittersturm los, wie ihn nur der Süden kennt. Gegen 
Morgen liess er etwas nach, doch waren keine Larusarten zu sehen. 
E Von der Kommandobrücke aus sah ich zwei Seehunde. Gegen 5 Uhr 
: ging der Dampfer auf. der Rede von Astrachan vor Anker, wo etwa 
2 ern Naphthadampfer lagen. Ein kleiner Dampfer brachte uns Passagiere 
von dort nach Astrachan. 
B:. Das Wolgadelta passierte ich leider bei völliger Dunkelheit, und 
nur das heisere Krächzen eines Reihers, das Rufen der Enten und das 
_ volltönige Pfeifen von Totanus littoreus L. zeigte mir, an Pyelehem Vogel- 


siedelte ich auf einen der grossen Weleda über. h Jer 
Ä war von zahlreichen Milvus korschun (Gm.) belebt, welche den 
gleich Möven umflogen und etwaige Brocken mit den Fängen 
i Wasseroberfläche holten, um dann dem Ufer zuzustreichen. 
e schwarze Milan war bis Nischii der ae Vogel auf d 
— Wolga. | | 
Haliaötus albicilla (L) sah ich an der unteren Wolsa zweimal. )i 
eine war ein sehr schön ausgefärbtes Exemplar mit weissem Stoss.. 
Zu Wasser, am Lande und in der Luit sah ich bis Zariaya 
recht viele Phalacrocorax carbo L., der seines ungeniessbaren Fleisches 
wegen nicht geschossen wird und für den, bei dem primitiven Zustand 
der Fischereiwirtschaft, keine Abschussprämien gezahlt werden. 
Gegen Abend sah ich mehrere Flüge Ofis tarda L., deren Flug- ” 
bild mich von weitem sehr an Anser anser (L.) erinnert. Ein russischer 
Jäger erzählte mir, dass die Grosstrappen jeden Abend zur Tränke an | 
die Wolgaarme kommen, da die ne der Gegend aus : 
schliesslich — Salzseen. | a 
An Mövenarten habe ich onen können: Larus canus L., Larus- 
ridibundus L., Larus melanocephalus Natt. und Larus minutus Pall,, an See- 


schwalben Sierna hirundo L., Sterna minuta L. und Aydrochelidon nigra 178 E 
Vor Kasan überholte der Damp vier über das Wasser plätschernde Ei 
; nicht flügge Colymbus griseigena Bodd. _ Bee. 
er Jeden Abend hörte ich Tofanus littoreus L. in grosser Menge a 

Den 26. Juli traf ich in Nischnij-Nowgorod ein, und von da sing 


2 es per Bahn der Heimat zu. 


Von H. Nehrling in Gotha (Florida). 


Auch im Süden geht der Frühling nicht vorüber ohne 
ganz En Bach und Po zz zu een auch im 
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den Be: und en feenhaften buntblätterigen Caladien, den sich 
- riesig entwickelnden Colocasien und Marantas. Die warmen Sonnen- 
E strahlen wecken ein Heer von Insekten aus dem Schlafe, und die weiter 
R - südlich gezogenen Wandervögel kommen heim und beginnen mit dem 
| _ Nestbau, während viele der nördlichen gefiederten Wintergäste, besonders 
die Wanderdrosseln und Hüttensänger, ihrer fernen Heimat zuziehen. 

_ Märchenhaft übt der wohltätige Regen, im Vereine mit den belebenden 
e- ‚Sonnenstrahlen, seine Macht. Wie ein mächtiger Zauberer tritt dieses 
- Zwillingspaar auf und verwandelt in kurzer Zeit die ganze Landschaft 
- in ein blühendes, duftendes Paradies. Die zahlreichen immergrünen 
3 Bäume, unter denen die glänzenden Magnolien, die schönen Gardenien, 
die breiten, wuchtigen Lebenseichen, die braungrünen Wachsmyrten 
_ und die dichten Karolina-Kirschen die vornehmsten sind, und die ver- 
schiedenen Palmen drücken der Landschaft ein entschieden halbtropisches 
- Gepräge auf, und das von ihnen herabhängende graue spanische Moos und 
- die vielen epiphytisch an den Stämmen und Aesten sich findenden Farren, 
Orchideen und Bromeliaceen verstärken diesen Eindruck noch. Die laub- 
7 BE sertenden Bäume legen ihren zunächst in silbernen, gelben, braunen, 
- rötlichen, dann in freudig grünen Farbentönen schimmernden neuen 
 Blätterschmuck an. Alles schwelgt in üppiger Fülle. Einen ganz be- 
 sonderen Reiz bilden die fast zahllosen kleinen und grösseren Landseen 
reinen klaren Wassers, die weder einen sichtbaren Zufluss noch einen 
Abfluss haben und die durch die unterirdischen Quellen gespeist werden. 
2 Doch den grössten Reiz besitzt Florida in seiner beständig wehenden 
- kühlen Luft, die fast immer mit einem unbeschreiblichen leichten Dufte 
3 ‚erfüllt ist, welcher seinen Ursprung teils in dem Harze und den Nadeln 
der Kiefern, teils in den mannigfaltigen starkduftenden Blüten, teils 
auch in dem aromatischen Laube der Wachsmyrten hat. Diese 
wunderbar weiche, milde Luft wirkt so überaus wohltuend und er- 
- frischend, dass sie dem an sich schon so schönen Klima erst den 
2 _ eigentlichen Wert verleiht. Die frühen Morgenstunden und der späte 
E: "Nachmittag sind bezaubernd, die Abende feenhaft, besonders wenn die 
3  Intt, wie es jetzt gegen die Mitte des März der Fall ist, mit dem be- 
_ rauschenden Dufte der Orangenblüten und Teerosen erfüllt ist. Mit 
E- dem Eintritte der Abenddämmerung beginnt sich neues Leben zu regen. 


hlreicher Lämmer, die Ne. einer Sr junger 
die Stimmen mehrerer Ochsen sind deutlich vernehmbar, 
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Dickichten der Myrten, en Oleander- bei 
(Blaeognus), der Kampherbäume, Magnolien, Palmen Be 
E ertönen. Da erscheint plötzlich der Mond wie eine grosse oran 
| feurige Scheibe am Firmamente, und das Froschkonzert vers 
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Höher und höher steigt das Nachtgestirn, seine Farbe wird } 1l 


Magnolien und Palmen schillern und glitzern — ein unbeschre 
herrlicher Anblick! Wer nur das Mondlicht nördlicher Be e 


funkelnder, heiter und schöner, — sie scheinen er. 
näher zu sein. Der Mond verwandelt die ganze Landschaft in. 
Zaubergarten. Die Umrisse der Palmen und Bambusen, kn 


nicht zur Geltung. Die Natur erscheint jetzt ok 
glänzende Pracht und liebliche Poesie. Droben Be je 


und aus dem dunklen Gelaube die see Se 
Während wir uns en dem anuber der Aerichen 
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ee. durch die Pracht der Mondscheinlandschaft und den Blüten- 


® Ente noch gehobenes Vogelkonzert, wie es sich auch die regste 
E- SS "Phantasie nicht schöner auszumalen vermöchte. Dazwischen ertönt un- 
2 ‚aufhörlich der Ruf der Chuckwillswidow und hie und da auch die 
E5 Laute des Kardinals. Ein Sänger folgt dem andern im lauten Wett- 
. gesange, bis die ganze Landschaft widerklingt von den melodischen 
Liedern. Es ist Amerikas berühmteste Sängerin, die Sprottdrossel, 

3 welche. sich jetzt hören lässt, nachdem sie den ganzen Dezember und 
= Januar hindurch geschwiegen und auch im Februar, und dann nur am 
= Tage, höchstens einzelne Strophen zum Besten gegeben. Sobald die 
_ _Orangenbäume in voller Blüte stehen und die Luft mit ihrem köst- 
Er starken Wohlgeruche erfüllen, dann erschallt Tag und Nacht 
j E: . der wechselvolle Gesang, der jedoch nicht allerorten gleichmässig und 
gleichwertig ist, sondern je nach der Gegend, der er und Jahres- 
E: zeit a bedeutend abändert. a 

E- ‚Die immergrünen Gärten des Südens und die Orangenhaine 
x Floridas sind als die eigentliche Heimat unseres Vogels zu betrachten. 

| Man kann sie südlich vom Ohio, vom südlichen Illinois und Missouri 
2 = und von Maryland als einen der gewöhnlichsten Gartenvögel bezeichnen. 

3 E - Nördlich von diesem Gebiete kommt sie hie und da noch vor, ist aber 
e-- ‚sehr selten und, wo sie auftritt, ausserordentlich scheu und vorsichtig. 
- Auch im südlichen Kalifornien hat sie sich, namentlich in den Orangen- 
und Zitronenhainen, sesshaft gemacht. Schon im südlichen Missouri, 
Fin der deutschen Kolonie Freistatt, fand ich sie selten. Aber die 
Gärten des Südens, namentlich der Golfregion, mit ihrer Rosenpracht, 
_ ihren Magnolien und ÖOrangenbäumen, mit ihren Kamelien und Gar- 
| z denien, ihren Palmen und Bambusen sind ihre eigentliche Heimat. In 
_ den alten, von französischen Kreolen angelegten Zucker- und Baumwoll- 
3 3 plantagen des südlichen Louisiana, wo einst schwarze Sklaven die aus- 
|  gedehnten reichen Ländereien bebauten und wo sich oft meilenlange 
E sichte immergrüne Hecken der Cherokeerose hinziehen., da findet sie 
sich gleicherweise zahlreich. Dieses mit furchtbaren zurückgebogenen 
-  Stacheln versehene Gewirr bietet ihr, dem schönen roten Kardinal und 
a dem prachtvollen Nonpareil ausgezeichnete Nistplätze. Sie siedeln sich 
_  ebensowohl in volkreichen Städten als auf dem Lande an, mit Vorliebe 


. ganz in der Nähe des Menschen. Ich fand sie immer nur 
Gegenden, selten in unbebauten Oertlichkeiten und nie im Inne 
Ran a u im Norden a Ve 


jedenfalls durch die usgeset Verfol gungen, denen sie n 
gesetzt war. Im Süden ist der edle Mensch, der. Naturfreund, stets ihr 
 sorgsamer Beschützer gewesen, und man findet da auch zahlreiche 
Neger, welche sie ausserordentlich hochschätzen, ihr gerne die paar 
Feigen und Trauben, die sie sich nimmt, gönnen und es nicht dulden, 
| dass man sie behelligt. Mit besonderer Vorliebe siedelt sie sich in den 2 
| Orangengärten an. In ihnen singt sie ihre herrlichsten Lieder, in ihnen e 

baut sie ihr Nest und zieht ihre Brut auf, und in ihnen ist sie auch 

| ganz vorzüglich gegen ihre vielen Feinde geschützt, da diese Bäume 

meist mit sehr scharfen Dornen bewaffnet sind. Auch in meinem 
# Garten wählte sie zur Anlage des Nestes mit Vorliebe Orangenbäume, a 
k beschränkt sich jedoch nicht auf diese, sondern baut auch in die 
Magnolien, Cypressen, Cuninghamien, Jelängerjelieber- und Karolina- ® 2 
jasmin-Dickichte, selbst in dichte Yuccas und Bambuse. Der Bu 
steht oft dicht am Hause und kommt sehr oft selbst in die an der x 
Veranda emporkletternden Rosen und andere Schlingpflanzen. Sie lässt 
sich leicht beobachten, wird aber auch ebensoleicht durch herum- 
_  streichende Katzen ferngehalten. Sie belebt mit dem hier noch zahl- = 
reicher vorkommenden Kardinal die Anlage jahrein, jahraus aufs = 
schönste. Eifersüchtig bewacht sie die Grenzen ihres Wohngebietes, Ei 
und innerhalb desselben duldet sie kein anderes Pärchen. Den vor- 
Ä jährigen Vögeln wird es schwer, ein passendes Nistgebiet zu finden —. 
meist müssen sie es sich Prrampe — und u em Männchen. 


_  ernstesten Kämpfe und Raufereien statt. 
2 ren s nam und Fälscheuigie me wird der ind in 
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Stoss; sie geraten sich gegenseitig in die Federn und verbeissen sich 
oft so fest ineinander, dass beide wirbelnd auf die Erde herabfallen. 
Diese Kämpfe währen oft tagelang, bis es endlich dem einen oder dem 
_ anderen gelingt, den Gegner in die Flucht zu schlagen. Nun beginnt 
eine eifrige Hetzjagd durch Büsche und Bäume, über den Boden dahin 
und hoch durch die Luft, bis der Nebenbuhler glücklich aus dem Ge- 
‚biete vertrieben ist. Das glückliche Männchen schwingt sich nun in 
die Spitze eines Baumes und verkündet von hier aus in den freudigsten 
Jubelgesängen seinen Sieg, und ihm schliesst sich stets das Weibchen 
au. Sobald die Nistzeit begonnen, wagt es kein fremdes Männchen so 
leicht in das Wohngebiet eines anderen einzudringen. Anfangs April 
beginnt hier in Florida der Nestbau, und schon Ende des Monats kann 
man oft flügge Junge finden. | 

Der Bau steht nie hoch vom Boden, ist aber in der Regel im 
dichten stacheligen Gewirr immergrüner Bäume und Sträucher so 
geschickt angelegt, dass kletternde Nesträuber nicht leicht an ihn 
gelangen können. Auch der Louisiana-Würger, ein Vogel, der, ober- 
flächlich angeschaut, der Spottdrossel sehr ähnlich ist und von vielen- 
sehr oft mit ihr verwechselt wird, legt sein Nest ebenfalls in der- 
_  artigen Oertlichkeiten an. Der Bau besteht, der Grundlage nach, 
E aus Dornen, Zweigen, Pflanzenstengeln und Moos und ist innen mit 
zarten Hälmchen und Bastfasern ausgelegt. Fäden, Schnuren, Kiefern- 
nadeln und alte Blätter werden ebenfalls oft verwandt. Die 4 bis 
1 5 Eier haben eine matt grünlichblaue Grundfarbe und sind mit grösseren 
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und kleineren hell- und dunkelbraunen Flecken mehr oder weniger dicht 
 übersäet. Im Norden ihres Verbreitungsgebietes macht sie jährlich nur 
eine, im Süden zwei und oft sogar drei Bruten. 
| Trotz oft gehörter gegenteiliger Behauptungen ist es eine von 
4 Fachleuten längst anerkannte Tatsache, dass Amerika sehr reich an 
guten und farbenprächtigen Singvögeln ist. Der Kardinal, der Nonpareil 
und Indigofink, der rosenbrüstige und der blaue Kernbeisser, alle Drosseln, 
_ einschliesslich der zu einer anderen Familie gehörenden Katzen- und Baum- 
3 drossel, der Bobolink, mehrere Zaunkönige und fast alle Vireos sind gute 
Sänger und kommen zahlreich vor. Der Spottdrossel gebührt jedoch die 
Palme. Sie ist jedenfalls Amerikas berühmteste Sängerin, einer der besten 


st einen Vergleich beider für durchaus unangebracht 0 

den Gesang der Nachtigall nie cehört habe, so meine ich do: h 
ständig mit ihm vertraut zu sein. Meine Thüringer Vorfa. re 1, echte 
E Se Vogel- und Naturfreunde, haben die Würdigung dieser po tisch N 
$Sängerin mir als Erbteil hinterlassen. Deutsche Dichter, gross ah, 
haben sie verherrlicht, und englische Dichter, haben ihr , } 


2 mein Vaterland«, sagte mir einst, dass er die Sängerin s ode 
bewundert, dass ihn ihre Lieder aufs höchste entzückt hätten, | 

aber der unmelodische und unschöne Name Spottvogel dichterisch h 
schwer zu verwerten sei. Ebenso geht es mit ihrem englischen Na 1 
Mockingbird. Wie lieblich, wie anheimelnd , wie poesievoll klingt da 
gegen der Name Nachtigall! rag 2 dete, u a schon a 
Urteil gefällt. : 
die wahre Königin des Gesanges. 
Urzeiten der Völker. Die Minnezeit ist ce im 
Sängerin. So hoch erhaben steht sie da, dass selbst am 
: | er sie En rennen als > einen 


. aber Ms Zweifel gehört der G 
En ae FEublus, 


Di -ä 
3 ick. Walter von Med und ner, Schiller und Byron, 
Goethe und Scott, Rückert nn Tennyson hörten und besangen ihn 


2: Die Pilgerväter, welche einst Nenn besiedelten, müssen 
wenig ideal und poesievoll, wenig gemütvoll angelegte Menschen ge- 
3 Een sein. Die Schönheiten der Natur machten anscheinend wenig 
- Eindruck auf sie, erregten geringe Begeisterung. Das zeigt schon die 
i - Benennung der ihnen fremden Tiere und Pflanzen. Die Stärlinge 
_ nannten sie Schwarzvögel (Blackbird), den Kardinal bezeichneten sie als 
_ Rotvogel (Redbird), den Distelzeisig als Gelbvogel (Yellowbird) und den 


_ reizenden lieblichen Hüttensänger, der ihnen im fremden Lande singend 


3 wegen nur den Blauvogel (Bluebird). Und doch, wie allerliebst ist dieser 
_ hochpoetische traute Sänger! Die Virginier, aus gebildeten Kreisen 


2. 


: Englands 'stammend, nannten ihn schon bezeichnender Hüttensänger — 
"Eingang nicht zu verschaffen vermocht. Einen unserer allerbesten 


3 die schon von vornherein Misstrauen erweckt und unsympathisch wirkt. 
E. Dieser Name hat besonders dazu beigetragen, dass diese hervorragende 
_ Sängerin gänzlich verkannt wurde und nie poetisch verherrlicht worden 
ist, Und eine andere herrliche Sängerin, die Braundrossel, nannten sie 
a den „Drescher“ (Thrasher). Man kann es unseren amerikanischen 
5: Dichtern wahrlich nicht verdenken, wenn sie zugestehen, dass sie mit 
- diesen prosaischen Namen nichts anzufangen wissen und wenn sie es 
_ vermeiden, Oden zu ihrem Lobe zu singen. An (Gemüt, Naturliebe, 


D 


2, EB seisterung, Idealismus fehlt es So Amerikaner unserer Zeit Keines- 


{ ‚so kark ausgeprägt a irgendwo. Der Amerikaner und besonders 
= auch die Amerikanerin haben nicht nur den Verstand, sondern auch das Herz 
auf dem rechten Flecke. Wer sich überzeugen will, wie gemütvoll, wie 
p oetisch schön die Natur in diesem Lande verherrlicht wird, braucht nur 
ein enBlick in die 2 Diieratur zu werfen. Die Gredichte Longfellows 
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sein Willkommen zurief und sich zutraulich an der von ihnen errichteten 
 Bloekhütte niederliess, nannten sie seiner vorherrschend blauen Farbe 


 Cottagewarbler — doch hat sich dieser Name in der englischen Sprache 


_ Sänger nannten die Pilgerväter Katzenvogel (Catbird), eine Bezeichnung, | 
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‚und Bryants, Walt. Whitmans und Emersons und d | | 
eines Johns Burroughs, Maurice ‘Thomson und Wilson I 
Mary Treat und Olive Thorne Miller und vieler‘ anderer M 
das zur Genüge beweisen. 5 


und je durch ihren Namen zu allerlei Missdeutungen Veranlassung 


‚birgt er auch noch allerhand schlimme Bedeutungen in sich. Der Un- 
 eingeweihte wird beim Nennen des Namens den Gedanken des Leicht- 


Unsere berühmte amerikanische Sängerin, die. Spore hat je 


geben. Spottvogel — Mockingbird! Unmelodisch wie dieser Name kli gt 


fertigen, Uebelwollenden und Böswilligen nicht los. Ein Spötter ist, ein 
widerlicher Mensch, dessen Gesellschaft man am besten ‚meidet. Br hr 
macht sich über alles lustig, ahmt seinen Mitmenschen nach und ver- i 
lacht sie, ihre guten Seiten sowohl als die schlechten, und scheut sich = 
nicht selbst das Erhabene in den Staub zu ziehen. Was könnte ein 
Dichter mit diesem Namen anfangen, um die Trägerin desselben nach 3 
Gebühr zu würdigen! Und doch verdient die-Sängerin unser höchstes s 
Lob, doch regt sie stets zur Begeisterung an und zaubert durch ihren 
Gesang Poesie in die Herzen begeisterungsfähiger Menschen. Jede 4 
Spottdrossel ist eine hochbegabte Sängerin, jede singt schön, aber die 
Begabung ist eine wechselnde, und sehr viel kommt darauf an, was 
sie in ihrer Umgebung hört. Der Gesang ist deshalb ausserordentlich 
verschieden, selbst bei den einzelnen Vögeln und zu den verschiedenen h 
Jahreszeiten. Viel kommt dabei auf die Oertlichkeit, noch mehr auf 
die Zeit an. | et, . 

Es ist eine gewöhnliche, ‚ed falsche Annahme, dass die Spotte Ä 
ER im wilden Zustande hauptsächlich Nachahmerin fremder Töne 

‚ dass sie selbst keinen guten eigenen Gesang besitze. Gerade d 
sl ist der Fall. In Wahrheit sind wohl alle Singvögel ‚meh 
oder weniger geschickte Na chales Be a a | 


alle ahmen ihren Eltern nach. Hören sie Gutes, dann wir kr 
ein guter sein, hören sie Minderwertiges, Stümperhaftes, dan 
sich ee in ihrem Epupe u Selbst unser se H 
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Ihrer eigenen Rasse und durch mensch Nachhilfe. Liegt der Spott- 
’ wird sie stets sehr geschickt nachgeahmt, vervollkommnet, veredelt und 
Ein ‚den eigenen Gesang verflochten. Diese Fähigkeit geht allerdings 
den meisten Singvögeln ab —. ihr Nachahmungsvermögen bewegt sich 
en ganz bestimmten Grenzen, und nur wenige sind geistig und stimm- 
lieh begabt, dass sie fremde Töne mit dem eigenen Gesange ver- 
- mischen und tausendfach abändern können, wie das bei der Spott- 
 drossel tatsächlich der Fall ist. Bei ihr, ebenso wie bei den Katzen- und 
 Baumdrosseln, offenbart sich ein instinktiver angeborener Impuls, sich 
| ® immer mehr im Gesange zu vervollkommnen und das Höchste zu leisten. 

. Eine gefangene Spottdrossel ist im Vergleich mit Wildlingen fast 
immer eine minderwertige Sängerin, besonders wenn sie aus dem Neste 
erogen wurde und in ihrer Jugend nicht Gelegenheit hatte, guten 

Gesang zu hören. Bei diesen ist es allerdings vorgekommen, dass sie 
E_ ‚sich als Nachahmer fremder Töne, angenehmer sowohl, als rauher, haupt- 
5: z -sächlich auszeichneten. Würde man solche in Gesellschaft unterbringen, 
® = dann würden sie von diesen das Schönste und Beste bald nachahmen 
E: ‚lernen. Ich habe stets gefunden, dass bei Wildlingen nachgeahmte 
_ Töne stets nur eine ganz untergeordnete Rolle spielen. Eine gut 

Enznie Spottdrossel webt stets nur das Beste und Wohltönendste 
_ Iremden Gesanges in ihr eigenes unvergleichliches Tonstück und zwar 
_ immer in einer solchen Weise, dass es wenig oder gar nicht auffällt. 
Nie wird sie banale, unangenehme, melancholische oder rauhe Töne 
_ einflechten. Ich habe nie gehört, dass sie die vom tiefsten Welt- 
Eimer: durchdrungenen Töne der Sperlings- oder Trauertaube ein- 
 webt, obgleich sie hier und da den Ruf des Whippoorwill oder das 
 trauliche „Pivi* des Haustyrannen geschickt anwendet. Die Töne des 
 Hüttensängers, des Kardinals, der Walddrossel werden so geschickt 
achgeahmt und so veredelt wiedergegeben, dass es unsere höchste 
E naserung erregt. Ohne gute Beispiele, ohne Anregung kann aber 
al ich eine Spottdrossel nicht das Hervorragendste leisten. Das gegen- 
> seitige Wetteifern der Wildlinge im Tag- und Nachtgesange trägt ganz 
- besonders zu deren Ausbildung bei. Eine sucht die andere zu über- 


treffen. = Bars esange, welcher durchaus von dem des Tages ver- 
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 drossel ein Ton, eine Strophe recht und ist ihr diese sympathisch, dann 
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schieden ist, finden 5 nie fremde Töne. Das ist u 


selten sich wiederholend, ewig neu und ewig ee Die Liede 
südlichen Mondscheinnacht dürften wohl einen . Vergleich“ 5 
Liebesgesange der Nachtigall aushalten. Die Umgebung und die 
ed Bo auch unsere a a tagt a 


keiner ee Hecke Hehlt. Diese Region. en 


DER ER 


und Palmen geschmückten Landschaft erklingt, die sanfte weiche Late 
uns umsäuselt und wir den köstlichen Duft der Orangenblüten und 
Magnolien einatmen, dann wird sich auch der gemütsarme Mensch \ 
seinem Zauber nicht ganz entziehen können, während das Herz des 
Naturfreundes in Wonne schwelgt. Während sie am Tage beim 
Singen frei in der Spitze eines Baumes oder auf dem Dache sitzt, 
wählt sie sich beim Nachtgesange meist ein lauschiges Plätzchen im E 
Innern eines dichten, immergrünen Baumes. Leise, gedämpft erklingen 
die ersten Töne, schmelzend und von bezauberndem Wohllaut sind die 
folgenden, rauschend, laut und volltönend die Schlussstrophen. Stunden- | 
lang ertönen die Lieder, immer mehr Sängerinnen wetteifern, und die 
ganze Abendlandschaft scheint in einen Strom von lieblichen Klängen 
versunken zu sein. Weniger abwechselnd und melodisch ist hier im 
südlichen Florida der Taggesang, wenn man ihn mit dem der weiter 
nördlich vorkommenden Vögel vergleicht. Die Begabung ist eben eine 
sehr verschiedene, und eine das Höchste leistende Spottdrossel steht 
ebenso hoch über ihresgleichen, wie eine Lillian Sanderson über ge 


% 


a7 
| 


er Ru 


>32 3 « 
4 2 F>} P> 
ud ra NE ae Ta Er Er a 


ki 


wöhnlicheren Konzert-Sängerinnen. at % 
Wie bereits bemerkt, kommt sehr viel auf die Oertlichkeit, ei 
Eulen der en an. Im Surgen ihres rn 


besser und auffallender ist er in der ee Tenn 
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nach Pilehossen in Florida. Hier fand ich stets die allerbesten Sänger, 
_ wenn auch diejenigen in Houston, Texas und in New Orleans jenen wenig 
oder garnicht nachstanden. Hier singen sie mit wenig Unterbrechung 
vom Februar bis zum Dezember. Jeder Garten herbergt, je nach der 
_ Grösse, ein oder mehrere Pärchen. Die unvergleichlichen Gärten mit 
ihren stolzen Magnolien, dichten Orange- und Loguatbäumen, mit ihren 
Bananen und Bambusen , Cypressen und Cycadeen, ihren Palmen und 
Rosendickichten bieten ihr einen idealen Aufenthalt. Hier duftet neben 
der duftlosen, stolzen, glänzenden Kamelie der Nachtjasnıin, hier hauchen 
Michelien (Michelia fuscata) und Gardenien ihren köstlichen Duft aus. 
 Kardinäle und blaue Kernbeisser , Gartenoriole und Nonpareils, Braun- 
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_ drosseln und Karolinazaunkönige sind die nächsten Nachbarn der 
e: Sängerin, welche hier am schönsten und eifrigsten singt, und da sie 


‚sehr zutraulich ist, kommt hier der Gesang auch stets voll zur Geltung. 
Am zahlreichsten fand ich sie in und bei Mobile und Tellehossen, der 
- Hügelregion Nord-Floridas, einer an landschaftlichen Reizen sehr reichen 
Gegend, die leider noch viel zu wenig von Naturfreunden aus dem 
Norden besucht wird, dann östlich bis zum Suwannee, dem durch das 
- von Jenny Lind so oft gesungene und mit Begeisterung aufgenommene 
„Way down upon de Swannee Ribber“*) in der gebildeten Welt be- 
 rühmt gewordenen Strome. Hier in dieser Region grünt und blüht es 
5 das ganze Jahr hindurch, und selbst mitten im Winter öffnet der 
E: köstlich duftende Karolinajasmin seine gelben Trompetenblumen. Jeden- 
2 falls trägt die schöne halbtropische Umgebung viel dazu bei, dem Ge- 
sange einen besonderen Zauber zu verleihen. 

| ' So interessant auch eine gefangene Spottdrossel sein und so hoch 
3 man ihren Gesang schätzen mag, nie wird derselbe mit dem in der 
E _ Freiheit erklingenden auf gleiche Stufe zu stellen sein. Es sind besonders 
zwei Phasen des Gesanges, auf die ich hier hauptsächlich aufmerksam 
_ machen möchte, die sie im Käfig nicht zum besten gibt, nicht zum 
ke besten geben kann. Man bezeichnet diese als den „aufsteigenden“ und 
z  „absteigenden“ Gesang. Letzterer ist sehr selten, ersterer dagegen 
während der Liebeszeit nicht aussergewöhnlich. Beim aufsteigenden 
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*) Nigger-Englisch für: Way down upon the Swance river. Red. 
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Ä hier tanzeinden een un er halb a. t 
Schwanz singend höher und höher, bis sie die Spitze € 


ment Be en Sch fortwährend ändernd, so Niosst das | 


aß nur zur A wenn das MauppE sich ein Weibchen s siegreich e er 


aus eigenen, nie aus nachgeahmten Tönen. So bezaubernd, so ni . ba 
Es schmelzend und wechselvoll sind diese, dass man sich im Gebiete d 
e Vogelgesanges gar nichts Entzückenderes denken kann. Ich habe 
kurzem zweimal Gelegenheit gehabt, diesem Gesange in meinem Ga. 
zu lauschen, und ich will daher versuchen, eine Beschreibung dess | 
zu geben, obgleich ich weiss, dass an meiner Aula Se 
annähernd gerecht werden kann. 
Frühe des Morgens oder spät an Nachmittagen, und stets dann, 
die ganze Natur ihr Feierkleid trägt. Die Männchen sind = 
‚ dieser Zeit eu ersanlich erregt und lebhaft, Bu und 
= 3 


fallen. Im ersten a man einen z de 
vor sich zu haben, denn er benimmt sich ganz wie 2 
die Flügel hängen, sträubt die Federn und fallt, 5 
Linien beach eibEnT. Luzch das Geäst, an dem \ er sich 5 e 


S ; die herrlichsten,, "chmelzendei 


Be sind. Den sten Eindruck macht sie und erreicht die 
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E höchste Vollkommenheit, wenn sie mit ausgebreiteten Flügeln wie in 
_ Verzückung , wie sterbend, am Boden liegt und die Schlusstöne er-. 


F ‚klingen lässt. Anscheinend erschöpft bleibt sie einige Augenblicke wie 


_ tot auf dem Boden liegen, doch wenn man hinzueilt, fliegt sie schnell 


davon. Dies ist der höchste Triumph des Spottdrosselliedes. Wie die 
E Welle dahinrauscht und sich endlich am Ufer schäumend bricht, so der 
Gesang dieses Vogels. 


E: 2 


FF: Im heissen Sommer,‘ zur Zeit der Mauser, schweigt sie einige 


E- - Wochen vollständig, dann singt sie wieder mehr oder weniger häufig 
gegen den Herbst hin. Zu dieser Zeit singen auch alle jungen Männchen 
ausserordentlich. fleissig. Man sieht sie oft stundenlang auf einem er- 
_ höhten Standpunkte sitzen und eifrig „studieren“. Es ist auch hierbei 
8 auffallend, dass fremde Töne keine Rolle spielen — es sind nur eigene 
süsse Wohllaute, die jetzt hervorsprudeln, zunächst leise und abgebrochen, 
dann immer lauter, lieblicher und voller werdend. Dieser Herbstgesang 
junger Männchen ist in mancher Hinsicht schöner und schmelzender, 
_ lieblicher und angenehmer als das feurige, 'stürmische Lied der Liebes- 
zeit, Zur Nachtzeit singen sie im Herbste nie. 

E: Die Nahrung der Spottdrossel besteht vorwiegend aus Insekten, 
E die siean den Bäumen und Sträuchern absucht, gelegentlich auch fliegend 
 erbeutet. Raupen, 4rashüpfer, Motten, Käfer, Wanzen und Pflanzen- 
 läuse, hie und da auch Erdwürmer, bilden den Hauptbestandteil ihrer 
_ Nahrung, und auch Beeren, namentlich Kermes-, Holunder- und Heidel- 
_ beeren, Feigen und Weinbeeren werden gerne gefressen, doch über- 
wiegt ihr Nutzen den Schaden stets. 
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3 3 Der Heuschreckenfink. 
Be (Coturniculus savannarum passerinus.) 
Von P.W.F. Henninger- -Tiffin (Ohio). 


Nur selten sieht man einzelne nordamerikanische Finken- und 
ern auf dem Frühjahrs- oder Herbstzuge im dichten 


NR \ 
Pre N ar 


 verstecktes Leben führen, N. les Be Bair: 
und Sawannenfinken, sowie auch der ziemlich häufige H 
fink. Meistens erst Ende April längs des 38., Antec 
40. are lenBlal erscheint er vom Duden her. 


einmal 3 oder 4 Paare dieser Finke in fast jedem Felde ge a 
‚artiges Liedchen trillern. Doch ich will erzählen, wie ich zum er ; 
Male die Bekanntschaft dieses Vogels machte. Es war im Juli des 
Jahres 1893, ‚als ich mich in der Nähe von St. Charles , Missouri, be 
fand, bei einem Familienausflug einiger Freunde. Hart am Rande d 
gewaltigen Missouriflusses bei der Mündung eines kleinen Bache: 
lagerten wir uns. Der Nachmittag war glühendheiss, das Thermometer 
zeigte 106° Fahrenheit im Schatten. Das Gras und Unkraut am Wege 
sah wie versengt aus, selbst die alten Waldriesen, von wildem Wein 
und giftigen Schlingpflanzen mit hundert grünenden Riesenarmen um 
 schlungen, sahen verschmachtet aus. Dennoch waren einzelne Vögel 
lebhaft. Der Schildammer sang wie immer sein monotones Lied, Rot 
flügel, Gelbkehlchen, Singsperlinge und Indigofinken tummelten sich 
im Dickicht umher. Aus dem schattigen Blätterbaldachin, der. das 
Bachufer überhing, lockte das dumpfe „ku ku ku“ „ku ku ku“ de: 
Rotaugenkuckucks, hoch oben in den Ulmen und Sykomoren strahlt 1 
die glühenden Farben des Baltimoreoriols, der Sommer- und de 
Scharlachtangara, klang das wilde „kaukaukaukau“ des Gelbschna el 
kuckucks, fernher aus der Tiefe des Waldes antwortete das. = 
metallene Lied der Walddrossel, und vom nahen Telegraphen] 
tönte das jauchzende „klürr klürr“ des Botcopfenen $ 
melancholische „Füih fih fih fih fieh“ des Waldfinken. Plötz 
ein kleiner Re aus en dichten are: auf gen, obersten 
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Be: hmen wir An vom Boden her das eerlartige schwirrende 
Liedehen. — Später, in den Jahren 1897—1902, fand ich den Heu- 
en eier auf den höher gelegenen Wiesen der Hügel 
 Süd-Ohios, während er den Tälern des Ohio und Scioto fast vollständig 
fehlte. Nirgends aber war der Vogel so zahlreich als in Nord-Ohio, 

4 wo er stellenweise gemein ist. Zieht er in Süd-Ohio und Missouri 
E.: vernachlässigten alten Felder und mit Unkraut und Königskerzen 
E: bewachsenen Steinhalden vor, so hält er sich in Nord-Ohio meist in 
= Klee- und Timothyfeldern auf. Schnurgerade zieht sich in diesen 
- Gegenden die Strasse zwischen den Häusern und Feldern hin, in weite 
Ferne kann der Blick schweifen, nur wenige traurige Waldüberreste 
@ von 30—40 Ackern zeugen von verschwundener Pracht, Wiesenschaum- 
u Löwenzahn bedecken im Grase den üppigen Boden. Aus 
- dem taufrischen Kleefeld, ehe noch die Sonne am Horizont erscheint, 
_ erklingt schon das Zirpen des Heuschreckenfinken, selbst während der 

E Misesstunden schweigt er nie ganz, und häufiger klingt sein Gesang 

i des Abends wieder. Der Laie, der das Lied vernimmt, meint nur eine 
# Heuschrecke zu hören, ohne zu überlegen, dass es noch zu früh im 
Jahre ist für das Zirpen dieses Ungeziefers. Der Forscher aber dringt 
3 ein in sein Kleereich, wo er den Vogel auf einem Gras- oder Unkraut- 
stengel, selten höher, sitzen oder mit der Hurtigkeit einer Maus über 
den Boden dahinhuschen sieht, zwischen all dem Pflanzengewirr kaum 
4 erkennbar, doch wenig scheu. Das schwache, wirbelnde Zirpen ist 
3 Be sehr weit hörbar: was ihm aber an Stärke des Gesanges abgeht, 
das ersetzt er durch Fleiss und Beharrlichkeit. Sein fahlbräunliches, 
2 mit grauen, Schwärzlichen und dunkelbräunlichen Stricheln versehenes 
Kleid machen ihn auch für das Auge schwer erkennbar. Seine Nahrung 
besteht aus Sämereien, aber mehr noch aus Kerfen, Würmern und 
2 Ecrten mancher Art. — An ebensolchen versteckten Plätzen legt er 
_ auch sein Nest an, wobei er ähnlich wie der Bobolink und Lerchen- 
_ fink eine ungemeine List und Schlauheit entwickelt. Einmal ist das 
- Nest stets tief im Boden angelegt, so dass der Rand gerade in einer 
Linie mit dem Erdboden sich befindet, und da es fast immer hinter 
E einem u: oder Grasbüschel mit der Oefinung nach Osten gebaut ist, 
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‚ Schlangen und Feldmäuse es finden können. Auch der Mähmaschine- 4 
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leiden die Jungen nicht von der Sonnenglut am Nachmittag, während 
man hingegen oft den Sing-, den Wald-, sowie den Lerchenfinken 5 
ihren Jungen im heissen Sommer Kühlung mit den Flügeln zufächen 
sieht. Sodann begibt er sich nie direkt zu seinem Neste, sondern läuft 
erst eine Strecke auf dem Boden, um zu ihm zu gelangen. Am 3. Juni 

1904 beobachtete ich, auf einem Zaune sitzend, ein Pärchen dieses 
Vogels. Wohl eine Stunde lang zirpten sie ihr Liedehen, aber da ich 

mir gemütlich eine Pfeife angesteckt und beschlossen hatte, hier, wenn 

nötig, bis zum Abend auszuharren, schienen die Vögel mich schliesslich 

für ungefährlich zu halten. Da das vor mir liegende Kleefeld gerade 
gemäht war, so konnte ich alles, was vorging, ziemlich genau be- 

obachten. Endlich mochte es dem Weibchen doch zu lange dauern, 

die versäumte Pflicht mahnte 


es immermehr, und es flog 
in den Klee, gerade da wo 
sich eine kleine Rille hinzog, 
und war sofort dem Auge ent- 
schwunden. Nach wenigen 
Minuten ging mein Begleiter 
gerade auf die Stelle zu, ich 
etwa drei Meter zu seiner 
Linken. Plötzlich flog das 
Weibchen direkt neben mir 
auf: es war also etwa zehn Fuss über das Nest hinausgeflogen und 
dann zu ihm, das fünf frische Eier enthielt, zurückgelaufen. Wir 
stiessen ein paar Reiser kreuzweis in die Yrde, um die Stelle näher 
zu bezeichnen und gingen nun querüber das Feld, um meine am andern 
Ende. befindliche Kamera zu holen. Mitten im Felde fanden wir zu- 
fällig ein zweites noch tiefer verstecktes Nest mit vier Eiern. Kein 
Wunder, dass es vor fast allem Raubzeug sicher ist und höchstens 


entgeht es, da es so tief liegt, mit Leichtigkeit. Dawson in seinen 
„Vögeln Ohios“ behauptet, dass der Kuhstar das Nest des Heuschrecken- 
finken fände, gibt aber keine Beweise; er ist der einzige Ornithologe, 
der diese Behauptung aufgestellt; Nehrling, Ridgway und andere, vor 
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er IS. nie in seinem ee den — Die Be die ich an 
Ort und Stelle nahm, machen eine weitere Erklärung überflüssig. Das 
Ä Nest ist aus trocknen Gräsern verfertigt und sehr lose, die vier oder 
; fünf Eier können gar nicht mit denen irgend eines anderen Finken 
4 _ verwechselt werden, denn ihre Grundfarbe hat keinen srünlichen oder 
bläulichen Ton, sondern ist stets rahmweiss, die Flecken hellrotbraun 
und lila, meist kranzförmig am stumpfen Ende. Sie ähneln den Eiern 


_ mancher Waldsängerarten. Im Juli findet häufig eine zweite Brut statt, 


de > 


- pflegten Jungen verschwunden. In der Gefangenschaft ist seine Pflege 
nicht wesentlich von der anderer Ammerfinken verschieden, doch lohnt 
es sich. kaum, ihn seines Gesanges wegen im Käfig zu halten. Der 
Verbreitungskreis des etwa 125 mm grossen Vögeleins erstreckt sich 


Staaten bis zu den Ebenen; von da a zu er Küste ges en Re 


anngen aus der Vogelwelt. 
a Von OÖberlehrer L. Schwarz in Rinteln. 


® Schon vor zehn Jahren habe ich in einem Revier, in dem kleine, 
| . mit alten Eichen bestandene Hügel sich befanden, oft auf einer von 
“a iesen alten Eichen, unter der ich mich angesetzt haite, eine Krähe 
ehört, welche ganz deutlich Ma—ma schrie. Als ich es zum ersten 
ale hörte, traute ich kaum meinen Ohren, bis ich ganz deutlich 
di ırch die Zweige die bekannten, einer Verbeugung nicht unähnlichen 
Bei wegungen sehen konnte, welche die Krähe beim Ausstossen ihres 
Ichreies macht. Ein Zweifei war also ausgeschlossen. Seit zehn 
ahnen habe ich das Revier nicht mehr begangen, sondern gehe regel- 
mässig in die angrenzende Feldjagd, in der hier und da einige hohe 
_Pappeln stehen. Von der betreffenden Krähe hatte ich seit der ganzen 


+3 


et : nichts mehr gehört, bis mir Kinder ‚erzählten, dass sie einen 
ci 


noch im August hört man die Alten singen und bald, noch ehe der 
erste Septemberfrost kommt, sind die Alten mit samt den sorgsam ge- 


_ über ‚das südliche Kanada nördlich bis Keewatin , über alle östlichen 
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noch am en und fleissig bei ei Vebung- seines nn. | 
Ich sass unter einer dieser Pappeln, als eine Krähe auf den. W 
aufstrich. Gerade wollte ich schiessen, als sie noch rechtzeitig, fx: 
wie der Star des Barbiers von Segringen, durch ihr Ma—ma ih 
rettete. Ich werde die Krähe natürlich leben lassen, um noch : 
meine Freude an ihren Sprechübungen zu haben, die sie alle 


% 
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S nur spontan zwischen dem gewöhnlichen Rabengeschrei vornimmt, 

= Eine andere, ich möchte fast sagen, tragische Episode aus. dem 
n Leben der Krähe spielte sich in diesem Frühling vor den Augen meines de 
3 Freundes v. M. und vor mir ab. Wir hatten eine Krähe, die in diesem ge. 
2 Frühling, weil die Saat noch nicht hoch genug war, den Junghasen 
4 so argen Schaden zufügten und fast den ganzen ersten Satz ver- 
E. nichteten, vom Nest geschossen und sie in der Nähe einer grossen 
E- Pappel an eine Feldscheune gehängt. Kurz darauf kam eine ‚andere 
3 _ Krähe angestrichen, umkreiste die Stelle und stiess, als sie die am 
” Hause hängende Lebensgefährtin sah, einen klagenden Schrei aus und 
4  überschlug sich fast vor Schreck, so dass es uns beinahe Leid tat, die 
- im Interesse des Jagdschutzes notwendige Polizei ausgeübt zu haben. 

5 Dann setzte sie sich auf den Wipfel der Pappel und vollführte ei 

: jämmerlich aufgeregtes Gekrächz, so dass aus allen Ecken und Ende 

. die Krähen angestrichen kamen, sich zu ihr gesellten und gemeins 

5; mit ihr die Totenklage über die verlorene Gefährtin anstimmten. 

E. habe ihrer wohl vierzig gezählt. Erst als wir uns auf den Heimweg 
4 begaben, strichen sie langsam wieder ab. 

4 Etwas Aehnliches erlebte ich in früheren Jahren, ebenfalls. 

R. 


Paarungszeit, als ich von zwei nebeneinander über mich wegstre ale 
Krähen das Weibchen (es hatte ein ey reifes 23 ee Bey das. 


en hat, mit 8 Grausamkeit n Krähen den ar | 
% die Lichter aushacken und sie, sozusagen, bei leben« igem 
Be fressen, dann unterdrückt man schliesslich die Se | 
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Re raten waren im Jahre 1906 aussergewöhnlich früh hier 
_ im Wesertale. Schon Anfang März sah ich zwei Hausschwalben (Hirundo 
 raustica), welche mich fortwährend auf einer Wiese ganz dicht um- 
:  kreisten, so dass ich ernstlich Sorge hatte, dass eine von ihnen von 
meinem jungen Tackel, den ich an der Leine führte, erschnappt würde. 
3 Sie begleiteten mich mindestens 200 Meter weit, indem sie mich fort- 
= während umflogen. Ich war seit Wochen regelmässig jeden Nach- 
mittag dieselbe Strecke gegangen und hatte sie an dem betreffenden 
E 3 Tage zuerst entdeckt. Es kam mir so vor, als wollten sie etwas von 
mir. Vielleicht litten sie Not, es war an dem Tage bitterkalt. Jeden- 
E falls ist mir ein solch auffälliges Betragen der allerdings sehr zu- 
_ traulichen Hausgenossin noch nicht begegnet. Im Herbst davor waren 

= auch einige (4—6) Fensterschwalben (Chelidonaria urbica) sehr lange hier 
geblieben. Ich habe sie noch im November in den hiesigen Anlagen 
- fliegen sehen, als die Genossinnen schon längst fortgezogen waren. 
Man konnte ihnen ansehen, dass sie mit jedem Tage matter wurden. 
> Die Flugbewegungen wurden immer langsamer. Schliesslich nach dem 
ersten Frost wurden mir zwei ebracht, welche unter einer Telephon- 
leitung, gelegen hatten. Sie trugen keine Spuren von Verletzungen 


E an sich, waren also vor Hunger und Kälte umgekommen. 


— Schaumburg der Vogelwelt sonst keinen nennenswerten Schaden zu- 
 gefügt, Die Futterplätze sind überall reichlich versorgt und regel- 
4  mässig besucht worden. Der drehbare Futterkasten von Gustav 
3 _ Ehrhardt in Schleusingen hat sich wieder, wie auch in diesem Winter, 
B;- gut bewährt. Auf eine durch das Kreisblatt veröffentlichte Bitte an 
die Pfarrer, Lehrer und Bürgermeister des Kreises um Angabe der 
R Zahl der erfroren oder verhungert aufgefundenen Vögel gingen keine 
_ Berichte ein. Ich selbst habe nur zwei Saatkrähen (Corvus frugilegus) 
tungen, die dem Hunger und Frost zum Opfer gefallen waren. 

Sehr auffällig hat sich im Herbste 1902 hier der Entenzug ge- 
" staltet. Im Anfang des Herbstes waren im Gegensatz zu den früheren 
- Jahren überhaupt keine Enten zu sehen. Dann zwei Tage vor der 
grossen Kälte sah ich an einem Abend drei grosse Schoofe, so dass 
ich ‚Doublette machen und noch eine kurz darauf schiessen konnte. 


Der starke Frost im vorigen Winter hat hier in der Graischait 
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Eheglück nicht gestört worden. Sie haben ruhig weiter brüten dürfen, 


ente, war hier kaum vertreten. Als die Kälte hen Höhepunkte reicht ; 3 
hatte, war die Brandente, Tadorna tadorna, auf der Weser öfters vertreten, 4 
und im Frühling sah ich nur einmal einen Spiesserpel, Dafila acuta &, 
ausserdem strich ein wilder Schwan, Cygrus cygnus, unter trompeten- & 
artigen Tönen die Weser abwärts. Ich habe ihn aber sonst nicht wieder 
zu Gesicht bekommen, so gern ich ihn für meine Sammlung gehabt 
hätte. Am 9. Februar war bereits ein Schwarm Kiebitze eingetroffen, 
und einige Tage darauf sah ich die Rephühner sich paaren. So frühe 
habe ich das noch in keinem Jahre beobachten können. ee 


Wie gross die Wohnungsnot unter den Vögelnist, 
geht aus folgendem deutlich hervor. 


Im vorigen Frühling wurde hier ein Backsteinbau aufgeführt. 
Als das Erdgeschoss noch nicht ganz fertig war, hatte schon, trotzdem 
vom Morgen bis zum Abend gearbeitet wurde, ein Zaunkönig sein Nest 4 
in eine Höhlung der Mauer gebaut. Der Maurerpolier, der es beobachtet | 
hatte und der das Nest sorgfältig hütete, erzählte, es sei ihm schon oft 
vorgekommen, dass Rotschwänzchen und Fliegenschnäpper fast sämt- 
liche für die Anbringung des Gerüstes freigelassenen Lücken der Back- 
steinmauer der’ Aussenwand besetzt hätten. Ehe aber der Verputz 
angebracht würde, seien die Jungen meist ausgeflogen, so dass ein 
Zerstören der Nester nicht nötig sei. 


I ne an A u u EZ 


Ein anderes Zaunkönigspärchen hatte sich einen noch originelleren 4 
Platz zur Gründung eines eigenen Heims ausgesucht, nämlich den alten ° 
Hut, den der Herr Amtsrichter auf seinen Erbsen angebracht hatte, um 4 
die diebischen Spatzen davon fernzuhalten. Die Alten sind in ihrem E 


und die Jungen sind vergnügt ausgeflogen. Ein Amateurphotograph 4 
aber hat diesen eigentümlichen Königspalast in einem Bilde, so gut er = 
es konnte, der Nachwelt zu überliefern versucht. 


Einen eigentümlich gezeichneten Star konnte I im vorig 
Herbst in einem Schwarm Artgenossen beobachten. Der ganze Leib u 
Rücken, auch die Brust, waren weiss, so dass er fast wie eine Schw e 
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Leider Ahabe. ich. a nur zwei Ma e Beschen, dann wird ihn 2 
ler Sperber geholt haben. e t E 
Folgende Aufzeichnungen aus meinem Notizbuch über den Vogel- 
3 en 1904 dürften vielleicht von allgemeinem Interesse sein. 
anuar: 95 Krähen paaren sich. Er Be 
21. Ein Rotkehlchen. ee: 3 


BT : 28; Saatkrähen, Corvus frugilegus, ei der Kolonie. 

ae a1. Kohl- und Sumpfmeise locken lebhaft. Ein Paar Buchfinken. 

'ebruar: 3. Ein Schwarm Grauhänflinge angekommen, ebenso ein Flug 
se  Lerchen. Ein Stieglitz. Rephühner noch in Völkern, locken 

aber schon heftig. oe . | 

. 4. Ein Volk Hühner am Putterplatz, locken eilrig. Der 

a: Lerchenschwarm noch da. 

= Vögel sehr lebendig, namentlich die Meisen. Ein Schwarm 

E =  Stare im Flug. "4 | 

6. Ein Star auf dem Kasten. Rliegenschnäpper. Zwei Paar 

Hühner, ebenfalls zwei Elsternpaare. 

7. Paarhühner des Morgens. Rotkehlchen. 

= Mehrere Paar Hühner und vier zusammen in der Kette. 

10. Zwei. Hennen und einen Hahn, ausserdem noch Kette von 

8 und von 15 Stück. 
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11. Hänflinge und Lerchen in Schwärmen. Zwei Paarhühner. ER | 
 Elstern gepaart. | : 

12. Die Stare sangen auf den Bosspitzen. = | € 
13. Nur Paarhühner. = == 
14. Die Saatkrähen bei der Kolonie fangen an Nester zu bauen, £ 


16. Die erste Amsel singt. | : 
17. Kalt und stürmisch, deshalb Ruhe; ebenso am 


19. Um 10 Uhr vormittags und */,ı Uhr nachmittags drei 
grosse Schwärme Wildgänse von Westen nach Osten. 
Be _ Paarhühner und Kette. Hühner locken. 

4: 20. ® Um !/,5 Uhr ab stieg die erste Lerche singend in die Höhe 
bei Wind und Regen. Paarhühner und Kette. 


= Ameein. 

hühner. 

Nebeliger dichter Ren.  Lerche singt, 
Hochwasser. Erste neh Ba 


30 — 
5° — 


50 — 

einem Baum zusammen. en 
5°—. Alles ruhig. Zwei Paar Stockenten Sch i 
von Staren. Nur Paarhühner. Eine Amsel tot. = 
4° —. ‚Sturm. Hühner-in Paaren. 

1°-+. Mehr Leben in der Vogelwelt. 
Schneefall. Ostwind. Alles ruhig. 

es Ba 


und Schnee. Ein Saeh 40—50 Gänse wild) su 
Saatstück. Ziehen dann erst von Westen nach. 
darauf von Osten nach ne eten, Hühner nur Be 
0m 


weit weg an der wos gesessen. 

nur in Paaren. = a 
3° —. Schneesturm aus Osten. Fünf oe 
Zug Wildgänse ganz ie auf der we H 
in Ketten. ; a 
— 0°. epiisch u ur Jar erst Gin u 
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Nebel. Grösses Leben in ae Vogelwelt. 50 Wildgänse 
von Westen nach Osten, morgens 6 Uhr ungefähr 20 m 


3 hoch, langsam, schlaff und müde. Nachmittags um ?/,3 Uhr 
3 | 50—60 Wildgänse von Westen nach Osten. Krähen bauen. 
E: Keine Ente mehr. Hohltauben. Viel Kiebitze und Hänf- 
3 linge. | 

: 10. Kalt und nebelig. Hänflinge und Lerchen. Bachstelze. 
® Eine Pfeifente. Die Amsel sang. 

2 11. Kalt und nebelig. Ziemlich ruhig. Auf dem Saatield Stellen, 
2. wo die Wildgänse nicht weit von der Stadt über Nacht 
3 | gestanden und geäst hatten. 

2 12. Morgens 0°. Vögel sangen, namentlich Buchfink und Rot- 
3 ‚kehlchen. | 
4 | 13. Nur Hänflinge. 

E 14. Bachstelzenmännchen. Hänflinee, Stare in grosser Zahl. 
E- Zehn Krammetsvögel. Abends hörte ich Kraniche und Enten. ' 
2 Nach 6 Uhr nachmittags 22 Kraniche im Keil SW—NO. 


> 
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16. Schönes Wetter, aber Ostwind. .10—20 Krammetsvögel und 
einige Kiebitze. | 

= Inn, Dr nachmittags ein Schwarm Side von 
SW-—.NO. ; 

19. 9 a ellauhen, Stare in Menge. 

20. Bachstelze.. 6 Uhr Schwarm Wildenten. 


E 21. Gartenrotschwänzchen. 


E: Hier hören meine Notizen leider auf, aber sie werden ausreichen, 
3 um ein Bild davon zu entwerfen, welche gewaltigen Wirkungen der 
_ Sehneesturm aus Osten auf den bereits begonnenen Vogelzug ausgeübt 
hat und wie weit er die Vögel wieder zurückgeworfen hat. 

Dann noch einige Daten aus 1905. 


5. Sturm aus Südwest. 5 Stieglitze. Verschiedene Lerchen, 
eine gelbe Bachstelze und 2 Nusshäher, Caryocatactes, 
welche auf zwei Fichten im Krankenhausgarten herum- 
hüpften und .sich sehr fremd fühlten und ungeschickt be- 

nahmen. 


> 2 = 
_ Januar: 


‚alter anbrüchiger Bäume, ausgenommen in Nistkasten von Naturholz 


80 Rüdiger. 
Febr.: 19. Singt die erste Amsel. 
22: -Derchen. ne 
23. Grosse Schwärme Krammetsvögel, die mehrere Tage hier 
blieben. Wildgänse gehört. 


April: 8. Ein Flug Hohltauben im Schneesturm. 
10. Drei Hausschwalben. | . 
17. Grosse Schwärme Krammetsvögel, die offenbar durch die 
Kälte wieder zurückgetrieben sind. ee 


Mai: 10. Sah ich hier die erste Turteltaube, welche hier sonst nie 
vorkommt. 


Nest und Eier von Muscicapa atricapilla L. 
Von Hegemeister Rüdiger in Forsthaus Grünenberg (Mark). 


Seit einer Reihe von Jahren habe ich das Eintreffen des Trauer- 
fliegenfängers in der Mark (nördlich Berlin) notiert und gefunden, dass 
er in der Zeit vom 17. bis 27. April hier erscheint; so kam er in diesem 
Frühjahre am 17., im Vorjahre am 25. April hier an. Sein Eintreffen 
fällt immer mit dem des Waldlaubvogels (Phyl. sibilator) zusammen, und f 
höre ich heute den einen, so bin ich gewiss, dass ich an demselben, 1 
oder doch andern Tags auch den andern zu hören bekomme. 

Sofort nach dem Eintreffen bezieht er seinen Brutstand: alte, 
lichte Holzbestände, besonders, wenn dieselben aus alten Eichen und ° 
Birken bestehen. Nie ist unser Vogel in dichten und dunkelen Jung- 
hölzern zu finden, denn dort fehlt ihm die Bedingung seiner Nest- 
anlage, da er nur in hohlen Bäumen mit engem Eingang baut. Seit ° 
24 Jahren kenne ich die Nester des schwarzrückigen Fliegenfängers E 
und habe diese, wenn auch nur in der Mark, eingehend untersucht, 4 
aber nie fand ich das Nest anders als in Höhlen mit engem Eingang | 
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mit engem Meisenschlupfloch; ich muss demnach stark bezweileln, 
dass er anders sein Nest anlegt. er 

Ohne Unterbrechung lässt er nun auf dem Brutstand Hei schön | 
Wetter sein Minnelied erschallen, welches einige Aehnlichkeit mit- 
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_ Zwanzig Tage nach seiner Ankurie ist der Vogel mit dem Nest- 
bau beschäftigt, und 25—30 Tage nach seinem Hiersein findet man 
3 das volle Gelege. Unter 2 m Höhe fand ich das Nest nie, meist aber 
e] höher. Einige Male fand ich es auch in den verlassenen oder vorjährigen 
- _ Höhlen des Kleinspechtes (Dendrocopus minor), in denen der Buntspechte 
nur einmal. & 
Nachstehend werde ich fünf Nester des Trauertliegenfängers näher 
- beschreiben, die ich in diesjähriger Saison an Ort und Stelle untersuchte, 
= wobei ich bemerke, dass alle fünf in Naturnistkasten standen, welche 
ich. aus alten, hohlen Eichen- und Obstbaumästen selbst hergestellt hatte. 
E77 Nest Nr. L Untersucht den 20. Mai 1906. Brutkasten: aus einem 
alten, ausgefaulten Apfelbaumast,, Flugloch : kleines, enges Astloch. 
_ Brutort: ganz lichter Kiefern- und Eichenbestand. Nest: zu unterst 
_ Kiefern- und Birken-Epidermis, dann viele alte, vorjährige Grashalme 
- mit den Be und ausserdem ein Pferdehaar ar nn un- 
_ bebrütete Eier. : 
er Nest Nr. I. Doppelnest. Untersucht den 21. Mai 1906. Brutort: 
uralter, lückiger Eichenbestand an einem Wiesensaum, 30 Schritt von 
| ei einem einzelnen Gehöft. Brutkasten aus einem alten, verwitterten 
_Eichenaststummel bestehend, Flugloch: dreieckig unter dem Deckel. 
‚Bei der Revision am 12. Mai lagen fünf Eier im Nest; dieses bestand 
aus _vorjährigem Laub der Eiche und Rotbuche, hierauf verwitterte 
Seggenblätter, Lindenbast , verschiedenartige alte Gräser, etwas Reh- 
ha jaare und wenig grünes Moos. Bei einer zweiten Revision desselben 
festes am 21. Mai war das erste Nest durch ein anderes vom Trauer- 
genug überbaut, ohne dass dabei die fünf Eier beschädigt worden 
wären. Das zweite Nest bestand aus alten Eichen-, Buchen- und 
I Birkenblättern, ‘dann kamen alte, dürre Grashalme, einige Schweine- 
b orsten und ein Frauenhaar; es war bei weitem flüchtiger gebaut als 
das erste; Inhalt: sechs unbebrütete Eier. 
Fre Nr. III. Untersucht am 24. Mai 1906. Brutort: alter, lückiger 
ichen- und Birkenwald an einer südlichen Waldkante, Nistkasten aus 


ein em Ballen Dar ipanziast hergestellt, Flugloch vierkantig unter dem 
6 


\ 
d 


F 4 r 
Kö" as 7 a er Ba, DEE ng 


a N A a he a“ ip ce 


MW 


PR LER Um De, y 


: Decke aufgehängt: im März d. = an einer alten 1 
. war mannigfaltig und in reichlicher Menge. Zu unt 

— Eichenblätter, dann abgefallene männliche Blütenkätzchen d 
viele trockene, alte Grashalme, ferner die seidenpapiera E 
Oberhaut (Epidermis) der Birke und zuletzt ganz verwi 
Birken- und Buchenlaub. Inhalt: sieben ‚Bier, ne ca. > 
brütet waren. Be 


Nest Nr. = Untersucht den 20. "Mai 1906. Brutort altes, 


die Grundlage, 
innen nn einmal feine Wine Ainole 6 unbebrütete Hier 


auf dem Neste sass. 


Obgleich ich im Laufe der aa einige 20 Nester von M. ara 
untersuchte (allerdings nur in der Mark), so fand ich doch nie, dass 
E sie mit Federn oder Wolle ausgelegt waren, wie dies A. Bau in der 
N neuen Auflage des „Friderich“ angibt. Ä ee Be! 


Das volle Gelege des Trauerfliegenfängers besteht aus - 
seltener aus sechs Eiern, welche, wie schon aus der vorhin angegebenen 
Schilderung hervorgeht, zwischen dem 12. und 22. Mai zu finden sind 
Die Farbe der Eier ist sehr konstant, fast immer hell-bläulich-gr 
wobei die blaue Farbe vorherrschend ist und wenig glänzend. Ind 
Färbung haben sie grosse Aehnlichkeit mit Saxicola oenanthe-Eiern, 
haben sie weniger Glanz. Unter vielen von mir gemessenen Bier 
das Maximum derselben 19,9X13,;5, das Minimum ı 1, 
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as nebeneinander liegen hat; sie ist Hanglich eliptisch, Be 
eirund, seltener SE AnlGe Formen habe ich nich H 


ER. _ Kleinere Mitteilungen, 83 
Kleinere Mitteilungen. 

Be Die verehrlichen Leser dieser Zeitschrift, welche zuverlässige 
Auskunft über Monogamie oder Polygamie, sowie über Beteiligung 
oder Nichtbeteiligung der Männchen bei der Jungenführung von der 
3 Waldschnepfe (Scolopax rusticola) und von der Doppelschnepfe (Gallinago 
major) zu erteilen vermögen, werden um gefällige Mitteilungen darüber 
_ an dieser Stelle angelegentlichst ersucht. 
Bi: “Hofrat Dr. W. Wurm. 

E: Der „Hannoversche Vogelschutzverein“ feierte im Herbst 1906 das 
= Fest seines 25 jährigen Bestehens. Aus diesem Grunde hat er eine 
E: reich illustrierte Festschrift herausgegeben, die einen Bericht über das 
- Entstehen und die Tätigkeit des Vereins enthält. Wir wünschen dem 
 rührigen Verein für die Zukunft alles Gute. 
e | ER Red. 

| Nach einer Mitteilung im ‚St. Hubertus“ hat das Grossherzogl. 
2 Mecklenburg. Finanzministerium, Abteilung für Domänen und Forsten, 
B an die Mecklenburgischen Forstinspektionen ein Reskript erlassen, wo- 
nach in Zukunft Prämien für erlegte Fisch-, Schrei-, See- und Stein- 
 adler, Kolkraben, Bussarde und Gabelweihen nicht mehr gewährt werden 
E sollen. Schwarze Störche dürfen nicht mehr geschossen werden, auch 
_ ihre Eier dürfen nicht mehr ausgenommen werden. | | 
E . | | Red. 

| _ Etwas vom Eiehelheher. Am 24. April 1906 hörte ich oft den Ruf 
- gurl in der Tonhöhe der D- Saite bei der Violine. Schliesslich gelang 
g es mir, in dem Urheber dieses Rufes einen Eichelheher zu bestätigen. 
| Der Ruf schien viel weiter entfernt zu sein, als dies tatsächlich der. 
3 Fall war. | 

“ Im Monate Juli wurde vom Ber akter ein Hehe 
i mit 7 Eiern auf einer Eiche bestätigt. Die Eiche war von sehr dünner 
2  Beastung. und schwacher Belaubung und befand sich als Unterwuchs 
Fi in einem älteren Kiefernbestand. Das Nest stand 4!/, Meter hoch, war 
2 von Seiten aa zu Besen, und es konnte der brütende Vogel 


6* 


= seine Lieblingsnahrung, die Nönden ker‘ in au 3 
Ein junger Eichelheher, welcher sich Sr im Hofraume | 
Be me bewegte, 


nacheinander bis 18 Stück ohne wesentliche Unterbrechine 5 
B; Ein Heger meldete, dass er einen Eichelheher ee 
R wie er fliegend von einem Stamme ein daran befindliches 
weibchen abgeklaubt hat. | an, 
Liboch a. E., Ende Oktober 1906. Coh Loos. 


E- - Leistungen eines Kuckucks im Rufen. Am 24. Mai 1906. in . € 
E: Zeit von 3/4 bis '/,5 Uhr nachmittags rief in meinem Garten ein 
Kuckuck, den ich schon häufig wegen seiner Rufleistungen bewundert 
hatte. Ich begann zu zählen und stellte fest, dass er 249 mal hinte | 
BE einander rief ohne Pause, dann 59 Sekunden aussetzte, hierauf 17: al 
rief, 36 Sekunden aussetzte, dann folgte ein 15 maliger Ruf mit 160 Se- 
E kunden Pause, ein 19maliger Ruf mit 90 Sekunden Pause, ein 16malige 
mit 6 Sekunden Pause, ein 7 maliger mit 30 Sekunden Pause, 1 
69 eher mit 32 Baden Pause, ein T 2 0 


früher als im Vorjahr. Ueber die heutigen = 
auf der 1 von Be sei noch. ‚ale 
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abenkrähen, ls in eekler Richtung ch Westen ziehend, und 
zwar i in einer Höhe von 15 bis 20 m. Lebhafter Südwestwind, Himmel 
3 ‚klar, nur stellenweise bewölkt. Bis 11tJ, Uhr, als ich meine Be- 
3  obachtungen abbrach, keine weiteren durchziehende Krähen bemerkt, 
also im. ganzen erst drei Nebelkrähen. Nun wird es Zeit, in der Lokal- 
presse wieder auf die Vogelzugversuche der Vogelwarte Rossitten 
aulmerksam zu machen. ne 
Werdohl i. Westfalen. W.Hennemann, Lehrer. 


= Erfahrungen mit Nistkästen. Nach einer Mitteilung von E. Modin 
3 os Band von Svenska Jägareförbundets Nya Tidskrift Seite 75) be- 
- obachtete Fr. Sjöstedt bei Fjällnäs in Herjeädalen im Sommer 1898 ein 


- Paar in einem Starkasten brütende Hausschwalben (Hirundo urbica). 


_ Zweifellos. liegt eine Verwechselung mit Apus apus vor. Ich selbst 
hatte in meinem Garten in diesem Jahre neben zwei Paaren in 
| _ Berlepsch’schen Kästen A brütender Trauerfliegenfänger (Muscicapa 
_ atricapilla) zwei Paare graue Fliegenfänger (Muscicapa grisola), von denen 
das eine in einem Nistkasten für Halbhöhlenbrüter (F), das andere in 


Een 3600 qm grossen Garten von 24 Nistkästen 21 besetzte, und 
zwar waren diese bewohnt von E Paar Kohlmeisen, 3 Paar Blaumeisen, 
einem Paar Tannenmeisen, 2 Paär Staren, 2 Paar Hausrotschwänzchen, 
einem Paar ‚Buschrotschwänzchen, 2 Paar Trauerfliegenfängern, 2 Paar 
grauen Fliegenfängern, einem Paar Wendehälsen, einem Paar Kleibern 
und 2 Paar Feldsperlingen. Dr: Carl R. Hennicke. 


wen 
= 


Dass der Sehwarzspecht (Picus martius) in den ausgedehnten 
Wäldern des Eichsfeldes noch als Brutvogel vorkommt, konnte in 
“ jesem Frühjahre festgestellt werden, indem ein junger Vogel, der sich 
Bi 1 die Räume einer bei Heiligenstadt am Walde gelegenen Papierfabrik 
verirrt hatte, eingefangen wurde. Früher ist der Schwarzspecht zwar 
£ au ch auf dem Eichsfelde, so mehrfach in der Nähe von Heiligenstadt, 
beobachtet worden, aber nachweislich nur zur Winterzeit. Es handelt 
f ch in diesen Fällen wohl um umherstreifende Exemplare, die auch 
solche Gegenden besuchen, in denen sie nicht eigentliche Brutvögel sind. 
Heiligenstadt (Eichsfeld). ‘Martin Hiesemann. 


. 
PET 7 a a dd I m er 


_ einem  Meisenkasten (A) brütete. Uebrigens hatte ich dieses Jahr in 
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Bücherbesprechungen. s 9 


Dr. Ernst Schäff. Jagdtierkunde. Natirees bi end in Deu 
land heimischen Wildarten. Berlin 1907. nn .: von Pau % 
Preis M. 15,00. as 


heit umfassende Literatur. In einem stattlichen XVI und 680 Sieh 
umfassenden Lexikonoktavbande, der durch zahlreiche Textillustrationen 
geschmückt ist, behandelt der Verfasser, Direktor des zoologischen a 
Gartens in Hannover, alle für die Jagd in Deutschland in Betracht 7 
kommenden Wirbeltiere. Naturgemäss beschränken diese sich .auf die 
beiden Klassen der Säugetiere und der Vögel. Bei dem Buche ist das ni 
Hauptgewicht nicht auf die Jagdkunde gelegt, sondern auf die Zoologie, 
und demgemäss ist auch bei der Anordnung des Stoffes das zoologische 
# System zugrunde gelegt. So stellt sich das Werk als eine, wenn auch ; 
nicht sehr ausführliche, so doch für die von ihm verfolgten Zwecke mehr 
; als ausreichende Naturgeschichte der jagdlich in Betracht kommenden 
| Wirbeltiere dar. Wenn der Verfasser in der Vorrede bescheiden sagt, 
dass es sehr wohl möglich sei, dass sich Fehler und Irrtümer in die 
| Arbeit eingeschlichen hätten, so können wir versichern, dass es uns 
bis jetzt noch nicht gelungen ist, solche festzustellen. Die Angaben 
des Werkes haben sich im Gegenteil bei vorgenommenen Stichproben als 
2 durchaus zuverlässig und klar erwiesen. Wie sorgfältig die Auswahl 
4 der geschilderten Vögel geschehen ist, geht unter anderem daraus 
; hervor, dass auch dem Sultanshuhn ein Abschnitt gewidmet ist, dasin 
Deutschland erst zweimal erlegt worden ist. Der Verfasser erwähnt 
R diese beiden Vorkommnisse gar nicht, aus seinen Worten scheint aber 
hervorzugehen, dass er die beiden Exemplare für aus zoologischen 
Gärterı entkommen hält. Nicht ganz im Einklange mit der Erwähnung 
dieses vom Verfasser also nicht einmal als Irrgast angesehenen Vogels 
scheint uns aber die Weglassung der vereinzelt zu uns kommenden 
asiatischen und amerikanischen Drosseln zu stehen, die doch sicher 
nicht aus zoologischen Gärten entkommen sind. Wenn wir auch nicht 
| sagen wollen, dass das Werk eine tief empfundene Lücke ausfüllt, 
4 können wir doch seine Anschaffung in jeder Weise empfehlen und 
H halten es für eine wertvolle Bereicherung der Bibliothek eines jeden 


Jägers. Drr Carl Hennicke. = & 
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1906, Verlae von Wilhelm Gottlob Korn. Preis M. 6,00. 


In einem Bande von 370 Seiten gibt uns der bekannte sch 
Ornithologe eine Musterornis von Schlesien. Das Buch 
317 Arten, von denen 202 Arten Brutvögel sind. Als U 
dienten dem Verfasser ausser der sehr gewissenhaft benu 
ratur mündliche und schriftliche Mitteilungen einer gross 
schlesischer Beobachter, deren Namen er u Der B 
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der einzelnen Arten ist eine Einleitung und ein ausführliches Literatur- 
_ verzeichnis vorangestellt. Die Einleitung gibt besonders interessante 
 biographische Mitteilungen über die bekannteren schlesischen Orni- 
 thologen Robert Thobias, Louis Thobias, ©. L. Gloger, A. von Homeyer 
_ und William Baer, deren Portraits dem Buche vorgeheftet sind. Das 
Werk ist eine reiche Fundquelle für alle, die sich mit schlesischer 


Ornithologie beschäftigen. | 
Ber. Br Oarl R. Hennicke. 


en 


-_ Dr. Konrad Günther. „Erhaltet unsrer Heimat die Vogelwelt!“ Mit 
‘einem Anhang: „Empfehlenswerte Stubentiere“. Freiburg i. Br. 
- Verlag von Friedrich Ernst Fehsenfeld. Preis M. 0,50. 


= = Mit dem Satze: „Verhinderte Vermehrung der Vogelwelt ist 
schlimmer, als die Vernichtung der bestehenden, denn die Vermehrung 
arbeitet mit Ueberproduktion*, — steht Verfasser durchaus auf dem 
Boden der von Berlepschschen Anschauungen. Wenn er auf dem Gebiete 
des praktischen Vogelschutzes auch nichts Neues bietet, so ist es doch 
_ sehr verdienstlich, wenn er bemüht ist, weite Kreise für die gute Sache 
zu gewinnen. Die vorliegende Schrift ist hierfür besonders geeignet 
und kann Vogelschutzvereinen als wirksames Werbemittel dringend 
empfohlen werden. Trotz stark subjektiver Behandlung des Stoffes wird 
sie auch den Interessen Andersdenkender gerecht, z. B. in der Katzen- 
und Eisvogelfrage. Gegenüber dem „Amerikanismus“, der nur den 
Geldwert gelten lässt, ist solche Toleranz freilich nicht angebracht. und - 
- der Verfasser hat durchaus Recht, wenn er aufs entschiedenste ästhetische 
- Gesichtspunkte geltend macht und u. a. Masshalten im Kampfe gegen 
die sogenannten schädlichen Tiere oder die Raubtiere fordert, auch 
wenn sie Vogelfeinde sein sollten. Dass er hier sogar den Hähern, 
- Elstern und wirklichen „Haus‘-Katzen das Wort redet, ist gewiss sehr 
_ weitherzig. Eine gesunde Auffassung verrät auch sein Kampf gegen 
die Sentimentalität der Tierschutzvereine. Den Tierschützlern schlägt 
er vor, weniger das einzelne Tier vor Leid zu bewahren, als dahin zu 
streben, die gesammte Tierwelt vor Ausrottung zu schützen. Die 
Förster und Berufsjäger in ihrer Gesamtheit schätzt er offenbar zu 
hoch ein, wenn er auf S. 47 bei ihnen die genaue Kenntnis der Raub- 
- vwögel als natürlich vorhanden voraussetzt. Ref. möchte hier kurz hin- 
weisen auf Diezels „Niederjagd“ (8. Auflage, 1898), in welchem Werk 
- zwar die Raubsäugetiere einzeln und genau abgehandelt, die Raubvögel 
aber sehr kurz und summarisch abgetan werden. In demselben Werk 
wird in geradezu abgeschmackter und abstossender Weise dem ‚„schein- 
- heiligen“ Mäusebussard, ‚der auch Reh-, Hasen- oder Hühnerbussard 
_ heissen könnte“, (sic!) „der Krieg bis aufs Messer erklärt“. Das sagt 
genug. | 
ei; Die Vorschläge des Verfassers, die Ansiedelung ausländischer 
Tiere betreffend, muten etwas phanthastisch an. Rückhaltlos muss man 
aber seiner Forderung: „Wir brauchen Flecke unberührter Natur“ als 
- einer geradezu zwingenden beistimmen! Gemeinden und Vereine mögen 
_ dafür sorgen, dass diese Forderung erfüllt wird! 
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und nen nhleren ol Säugetiere liessen. 
mehrere Arten vermuten. 


Georg Krause. Oologia universalis se 
Fritz Lehmann. Vollstandig in ca. 150 Lieferungen & 


Von dem gross angelegten Werke sind Lieferung 4—12 
mit den Abbildungen von: Aguila orientalis, Gyps fulvus, Vultur mon 
Lanius collurio, Cettia cetti, Anser fabalis, Tetrao urogallus, Cisticola ci 
 Colymbus glacialis, Lyrurus tetrix, Nisaetus Jasciatus, Ardeola a 
corax nyclicorax, Phoyx purpurea, Cygnus musicus, Garzetta ‚garzetta, 1g0pus 
mutus und Larus marinus. Die Abbildungen sind sehr schön. Das 
rasche Fortschreiten des Werkes lässt darauf schliessen, dass die Er 
sprechungen des Verlages auch eingelöst werden. == 


Dr: OarER Hennicke. 


Kurt Graeser. Die Vorstellungen der Tiere. Philosophie. und. Ent. 
wicklungsgeschichte. Preis 3 M. Berlin 1906. Druck. und; Verla, i 
von Georg Reimer. 


-. Das Buch, in der Hauptsache rs onkisehee Inhalis- behande 
in zwei Abschnitten die Philosophie der tierischen Vorstellunger n 
ihren Erscheinungen. Es führt uns den leblosen Stoff, die Entsteh 
der tierischen Vorstellungen aus Sinneseindrücken und durch Den. en 
den Inhalt der tierischen Vorstellungen, das Bewusstwerden der Vor- 
stellungen und die Begriffstafel vor. Es behandelt die ReizhandInngen, 
die hervorgerufen werden durch Unbewusstheit, Einförmigkeit oder 
Nützlichkeit, die Handlungen durch Instinkte, behandelt das bewusst 
Handeln und das sittliche Handeln. Der springende Punkt des ganzen 
Buches ist jedenfalls der Umstand, dass der Verfasser dem Tiere nicht 
nur ein bewusstes Handeln, sondern auch ein sittliches Handeln zı 
spricht. Das Buch ist äusserst interessant geschrieben und geeigı 
che die Aufmerksamkeit desjenigen zu vw En A 

sicht ist. Re 


_ Paul Wemer. Waldkauzgelege.. 
thologie XIV. 8. 117.) 


- _H. Hocke. Sind Reiher zur Zeit Naturdenkmäler en 
schützen? (Ornithol. Rundschau I] S. 79.) | 


ke Spricht sich für Verminderung der Reiher aus, da die 
ß die Zukunft gesichert erscheine. Das hat aber doch 


IC | ie Is ie Storch wirklich ein Scheinheiliger? (Zeitschrift 
r eis und praktische Geflügelzucht XXX, S. 164.) 

F _ Spricht sich zu Gunsten des Storches aus, auch * wenn dieser ein Scheinheiliger wäre. 
3 . Klawieter. Der Star, ein Feind des ‚Garten- und Vogelfreundes. 
Be:  (Ebenda S. 170.) 
 —  Erklärt den Star für- einen nützlichen Vogel. 
ee 'ranz Zdobnicky. Die Vogelwelt von Unter-Wisternitz und Um- 
_  gebung. (Zeitschr. d. Märk. Landesmusgums, VI. Band, 2. Heft, S. 87.) 


Ausführliche topographische und Be ogra pe Schilderung nebst tabellarischer 
Uebersicht ‚über die vorkommenden Vögel. 


Schinzinger. Die Kramtsvogelfrage.  (Monatshefte des Allgemeinen 
- Deutschen Jagdschutz -Vereins XI, S. 330.) 


E: zum grösien Teil decken. Leider schiesst der Verfasser über das Ziel hinaus da- 


_ durch, dass er zur „Ausrottung‘‘ des Wanderfalken, Lerchenfalken, Sperbers und = 


_ Hühnerhabichts auf ordert. 
FL ). Luginbühl, Ein Turmfalkenhorst.  attthol. Beobacht. V, S. 113.) 


4 = Genaue Beobachtungen ohne besondere Ergebnisse. 


# Carl Daut. Ueber den Inhalt von Cu des Turmfalken. (Ebenda 
= ‘8. 114.) 


ee 


2 RT Gewölle fast Vogelreste. 


H; "Mühlemann. Der Kuckuck in Aaregrien. (Ebenda S. 115.) 


Bevorzugt Rohrsängernester. 


Be 


- der Eiszeit. (Ebenda S. 117.) 
E: Zwergfalke und Alpenschneehuhn. 


Paul Wemer. Eulenliebe. (Ebenda S. 129.) 

E. Luginbühl. Der Habicht und seine Jagden. (Ebenda S. 148.) 
Carl Daut. Zwei Gelege vom rotrückigen Würger. (Ebenda S. 150.) 
F 8  Käser. Der Spatz baut sein Nest auf Bäume. (Ebenda S. 151.) 


Bringt als neue Beobachtung die alte Tatsache, dass der ar häufig Offen- 
=  brüter ist. = 
2 arl Daut. Zum Schutze des Se ebenda S. 155.) 


Macht Vorschläge zum gesetzlichen Schutz des Steinadlers in der Schweiz. 


eK, arl Bertram. Witterungseinflüsse auf den ‚Zug der Vögel. (Ornithol. 
= _Monatsber. XIV, S. 137.) 

H. Löns. Der Gesang des Pirols. (Hhenda S, 150.) 

Gibt an, dass er den von Seidel beschriebenen schwatzenden Gesang des Pirols 
ge _ schon seit seiner Jugend kenne. 


Ey [. Hagen. Eigenartiger Schwalbenzug in der Umgebung von Lübeck. 
= N (Eienda S. 151.) 


 Beobachtete kurz nach Sonnenuntergang im September zahlreiche ziehende 
_ Schwalben in der Gegend von Lübeck, die in den Beobachtungsjahren 1901, 1903, 
Er 1905. fast stets in der Richtung von Südwest nach Nordost zogen. 

Be be; 
IR 


er Vortrag über die Kramtsvogelfrage. in dem sich die Anschauungen mit den unsrigen 


Carl Daut. Zwei einheimische Vögel als Ueberreste der Fauna aus 
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| Fr. ra ber. e Geselligkei u s & 
(Ebenda S. 198.) | 


Führt aus, dass häufig gefangene Vögel gegenseitig unve 


in Rossitten. Ra.) 
RR. Heyder. Dryocopus martius (L ) und seine Zunahme im Kö g 
Sachsen. (Ebenda S. 167.) RER 


Sucht die Verbreitung des Sch im Könfereich Sachsen fe U 
und kommt dabei zu der Ansicht, dass der Vogel in Zunahme Be ist 


beobachtell mehrfach an Bord eines Dampfers wien Stettin. una en 
während eines Sturmes, dass an Bord verschlagene Würger. kleinerere an 
verschlagene Vögel töteten und kröpften. = 
E. D. van Oort. .Somateria mollissima Brutvogel in Holland. (Ebenda 
S. 173.) Bele > 
Konstatierte die Eiderente als Brutvogel auf Vlieland. = 
Alwin Voigt. Gebirgsbachstelze und Sperbergrasmücke in der Um 
 gebung Leipzigs. (Ebenda S. 174.) Re 
Beide Vögel als Brutvögel. 


Chritian Jensen. Die Brand- oder Bergente auf den nordfriesischen = 
Inseln. (Deutscher Tierfreund X, S. 305.) 4 


Rudolf Löns. Vom Turmfalken. (St. Hubertus XXIV, 8. a 


Tritt gegen die Behauptung auf, dass ein Turmfalke eine ganze Gegend von Ei 
Vögeln entvölkern könne und erklärt den Turmfalken für unschädlich. 


H. Schumann. Vom Turmfalken. (Ebenda S. 320.) 


Behauptet, dass ein Raubvogel, der ihm die Tauben aus dem Taubenschlage geh It. 
hätte und den er am Taubenschlage schoss, ein Turmfalkenweibchen ae ae Be 


A. Marschner. Eierlese auf Sylt. (Ebenda S. 445.) 


Schildert den Eierraub in den Sylter Vogelkolonien. 


A. Marschner. Die Vogelkojen auf den nordfriesischen Inse 
(Ebenda S. 484.) Br 


Macht Angaben über die Ergebnisse der Vogelkojen und fordert auf, endlich de 
Wildenten Schutz angedeihen zu lassen. | 2 u” 


G. A. Otto. Haselwild. (Ebenda S. 483) 
Jagdlich-biologische Schilderung. 
A. Bütow und Fr. Müller. Windet die Wildente oder nich 
S. 510.) 
Beide sind der Ansicht, dass die Wildente nicht windet. 


 R. Löns. Dohnenstieg und Vogelschutz. (Ebenda 8.5 5 Be i 


Ist der Ansicht, dass nicht nür der Kramtsvogelfang gerecl fer: 
sogar, dass Lerchen, Amseln, Finken, Sananmmem und d Stared ‚Spe 
Bprendet werden sollten. £ 


_ Literatur- Uebersicht, > 91 


; Pr. Ehe Winke er die Eine der Vügel, (Natur und 
Haus XIV, S. 373.) 


E Drescher Ueber unsere Krähen. (Ebenda XV, S. 1.) 


Steht auf dem Standpunkte des Imkers, der sagt: „Die Rotschwänzchen und 
Nachtigallen müssen sterben, denn sie fressen mir meine Bienen. Was andere 
davon haben, ist nicht meine Sache.“ 


en: Hocke. Aus dem Leben unserer Hohltaube, Columba oenas Linn. 
(Ebenda S. 38.) 


Bekanntes. 


Leo von eherger Die Skua. (Kosmos Il, S. 366.) 
E er Biologische AbhandInng. 


; 3 Walter Knopfli. Der Schwalbenbestand der Stadt Zürich. (Ornithol. 
ET Beobachter V, S. 165.) - | 
Stellt fest, dass die Schwalben sich aus dem Zentrum immer mehr nach der 


R- Peripherie hinziehen und fordert auf, die Schwalben auf die Weise zu schützen, 
3 2 _ wie es die Schweizerische Ornithologische Gesellschaft getan hat. 


_ Wilhelm Sehuster. Musikalische Würdigung des Kuckuckrufes. 
i 3 Jahresbericht des Westfäl. Prov.-Vereins für Wissenschaft 
2 und Kunst.) | 
4 Die meisten Kuckucke rufen: E—Cis, doch ach E—C, E—D, E—H und E—Ais. 
Es kommen aber auch Kuckucke vor, die mit Es einsetzen; einzelne Kuckucke sollen 
auch Sekunden rufen. | 
- Wilhelm Schuster. Ornithologische Tagesnotizen von der Küste 
der irischen See. (Jahrbücher des Nassauischen Vereins für Natur- 
kunde LIX, 8.175.) 


3 J. Thienemann. Santkrähen - Kolonien in Ostpreussen. (Schriften 
der Physik.-ökonom. Gesellsch. zu = 1. er. AbVN 28.020 3 
343 Kolonien mit 238301 Horst. 


3 Ludwig Schuster. Die Wahner Ha (Zeitschrift für Ornithologie 
| E: und prakt. Geflügelzucht XXX, 5. 210.) | 


0. Scheel und Adolf Rawengel. Eine Storchmahlzeit. (Ebenda 
"8. 212.) 


E: Führen aus, dass der Storch auch Fische und ziemlich grosse Vögel fressen kann. 


-H. Winge. Fuglene ved. de danske Fyr i 1905. 23 de Aarsberetning 
E om danske Fugle. (Med ı Kort.) (Videnskabelige Meddelelser 1906, 
3.187) 

E Beobachtungen an 62 Vögeln. 
_ W. Hennemann. Sauerländische Vogelnamen. (XXXIV. Bericht des 
-  Westfäl. Prov.-Vereins für Wissenschaft und Kunst, S. 43.) 


3 EM: Hennemann. Fremde Ornithologische Mitteilungen aus dem 
 Sauerlande aus vergangener Zeit. (Ebenda S. 131.) 


E Mitteilungen über Uhu, Steinadler, Kreuzschnabel, Wanderfalke, Trappe und 
 Tannenhäher. _ 


3 


= | Literatur-Uebersicht, ee en “ E 


G. Rörig. Der heutige Stand des an in Deutschland. Die 
Woche 1906, 8. 1873.) £ | 


Uebersicht über den augenblicklichen Stand des eins, seine Aufgaben 2 
und seine Zukunft. 


E. Teidoff. Die Lockjagd auf das Haselhuhn. (Deutsche lügen E 
zeitung UIL, S. 759.) | B 


Hugo Otto. Die Wachtel, Cofurnix communis, in der niederrheinischen 
Tiefebene. (Ebenda S. 793.) 


Seit 1904 haben die Wachteln am Niederrhein zugenommen. Verfasser gibt : an, 
wie man den Wachtelbestand vermehren kann. 


Rabes. Vom Ostseestrande. (Ebenda S. 812.) 


Schildert einen Aufenthalt an der Ostsee und bemerkt ausdrüek dass trotz 
unserer grossen Plakate, in denen wir um Schonung der Strand- und Wasservögel 
bitten, „wütende Nimrode (richtiger wäre wohl der Name Schiesser) Dampf auf 
alles Wassergeflügel machten.“ Da hilft nur Anzeigen. 


G. von Burg. "Brütet die Waldschnepie zweimal im Jahre? (Ebenda 
S. 827.) 
Ist der Ansicht, dass ein zweimaliges Brüten der Waldschnepfe sicher ist. 


L. ven Sylva. Trappenjagden. (Ebenda S. 824.) | 
Wilhelm Schuster. Wandernde Schwarzmilane. (Ebenda S. 861.) 


Ludwig Schneider. Von der Schwarzdrossel. (Ebenda S. 862.) 


Ist der Ansicht, dass dem Ueberhandnehmen der Schwarzdrossel entgegengetreten 
werden muss. 


Alex. Lauffs. Ueber die Vererbung von Abnormitäten. (Ebenda S. 863.) 


Mit einem Kanarienhahn, der durch Quetschung mit der Tür einen Kreuzschnabel 
bekommen hatte wurden 5 Vögel gezüchtet, von denen drei abnorme Schnäbel 
insofern hatten, als der Oberschnabel wesentlich kürzer als der Unterschnabel war. 


Wurm. Das Schrecken des Wildes. (Deutsche Jägerzeitung VIHL, 
S. 27 und 79.) neh 
Die Schrecklaute der Waldhühner und der Waldschnepfe. 


Wilhelm Schuster. Unsere Drosseln. (Ebenda S. 45.) 


„Sichere, feste Charakterzeichnung für den Weidmann!“ 


W. Wurm. FErhaltet dem deutschen Walde das edle Haselhuhn. 
(Ebenda S. 65.) 


Vorschläge, das Haselhuhn auf Grund biologischer Kenntnisse zu erhalten. 


Hugo Otto. Betrachtungen über die Drossel und ihren Fang im 
Gebiete des Niederrheins. (Ebenda S. 156.) 3 


Behandelt die verschiedenen Drosselarten biologisch, bezeichnet den Doinenzen 
nach einer gewissen Beziehung als einen wahren Segen, eiue Wohltat, die Not 
zu lindern vermöge, nennt aber trotzdem die Tatsache, dass Beamte auf solche r 
Nebeneinnahmen angewiesen sind, eine traurige, bekennt sich als Gegner der 
„zwecklosen Bestrebungen gewisser Vogelschützler, die durch das Wecken ‚der 3. 
moralischen Einsicht auch die Tötung von uns nützlichen Vogelarten, wenigst ns 
unter den eigenen Volksgenossen zu verhindern hoffen.“ | a 


u Ho cke. Die ie (Otis tetrax. 2 . m seltenstes 
- Flugwild. ‚(Ebenda S. 289.) 


_ Monographische Bearbeitung der Zwergtrappe mit Eautzung der Literatur. 


nn Löns. Die a a als Binnenlandbrutvogel. (Ebenda 
ES 331.) - | 


alpn, Dubois. Nouvelles observations sur la Faune ornithologique 
‘de Belgique. (Ornis Vol. XII, S. 134.) 


Beobachtungen von: Hierofalco candicans, Dryocopus martius, Gecinus canus, Turdus 
 obscurus, sibiricus, atrıgularıs, varius, mıgratorius, Monticola cyana, Calcarius lapponicns 
& zur ER: und Ampelis garrulus in Belgien. 


Ernesto Schmitz. Besuch einer Brutstätte des Teufelssturmvogels, 
 Oestrelata feae (Salv ). (Ornitholog. J ahrbuch XVI, S. 199.) 


3 R Baron Snouckaert vanS chauburg. Die holländischen Formen 
der Sumpfmeisen und Baumläufer. (Ebenda S. 204.) 
Die Untersuchungen von 70 Sumpfmeisen ergaben sowohl Parus palustris longirostris, 


3 wie auch Parus atricapillus rhenanus und Parus atricapıllus borealis, die von 37 Baum- 


2 2 läuft ern nur Certhia brachydactyla. £ ; 


# Knotek. Zwei Raubmöven aus Mähren. (Ebenda S. 207.) 

F 3 RS  Stercorarius longicaudatus und Stercorarius pomarinus. 

2 Loos. Beobachtungen über Schwalben im Herbst 1905. (Ebenda 
ES. 208.) Bern 

Später Abzug der Schwalben. 


E- Alexander Schaffer. Orhithologiseh Ebachtungen in Mariahof 
_ in Obersteiermark im Jahre 1905. (Ebenda S. 120.) 


letzteren ist besonders zu erwähnen die Erlegung einer Zwergtrappe. 


E ee Lindner. Eine Fahrt nach der Wirkungsstätte des „alten Brehm“. 
2 (1905.) (Ebenda S. 221.) 


Emil Rzehak. Notiz über Corvus comix (L,). (Ornitholog. Monats- 
- berichte XIV, S. 189.) - 


Bei den südöstlichen Nebelkrähen sind die grauen Partien des Gefieders auf- 
fallend heller gefärbt. 


Harald Baron Loudon. VUeber IE Fe sumen des Steinkauzes 
 Carine noctua (Retz.) in den Ostseeprovinzen. (Ebenda S..190.) 


zehnmal. Die Mitteilung von Löwis im „Neuen Naumann“ ist darnach" abzuändern. 


u . Kalbe. er und Schaden der einheimischen Vögel. (Natur und 
Be - Haus XV, 8.71. 


er  » Bestreitet Nutzen der Vögel wie auch Abnahme der Vögel, ist aber trotz- 
Br dem aus ethischen Gründen für den Schutz der Vögel. 


v3- 


% Frühjahrsbeobachtungen über 66, Herbstbeobachtungen über 46 Vögel. Unter 


Der Steinkauz wurde bereits mehrmals in den Ostseeprovinzen erlegt, seit 1884 
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von Nolsreneck  Empfiehlt sich 
-- (© Hübertüs-L, 8.680.) er 


‚Lässt die Frage unentschieden. . 3 Re as 


_ serbische Vögel. (Mitteilungen über die Vogelwelt \ VL. ä h 
122, 138 und 154.) Ei 


Be Aedon philomela, Accentor collarıs, Saxzcola stapazına Saxıeola ee 4 
“R Parus palustrıs communıs, mode alpestris balcanıca, Melanocorphya calandra 
Anthus spinoletta obscura, Motacılla flava cinereocapilla, Matacılla flava melanocep. 
Darva, Muscicapa collaris, Biblis rupestris, Pastor roseus, Emberiza melanocephala, 
cia cia, Pyrrhula pyrrhula pByrrhula, Dendrocopus leuconotus lilfordı, Pricordes t dact 
Merops apiaster, Nucifraga caryocatactes caryocatactes, Pyrrhocorax byrrhocorax 


ER flammea, Syrnium uralense, Pisorhina scops, Neophron percnopterus, Gyps fulvus, 

=. monachus, Gypaetus barbatus, Agurla chrysaetus fulvus, Aguila melanaetus, Aguıla m 

er Agurla maculata pomarina, Entolmaetus pennatus, Entolmaetus fascıatus, Circaetus gali 

B' Astur brevipes, Falco laniarius, Falco aesalon, Caccabis saxatılis, Otis tarda, Grus ; U 
Bi: . Glareola pratincola, Himantopus himantopus, Limicola platyrhyncha, Anser albifrons 


Fuligula rufina, Fuligula fuligula, Fuhgula clangula, FPelecanus erispus, 
nılotica, Hydrochelidon hybrida und Gavia lumme. A = 


H. Mankowski. Der Kormoran. (Ebenda S. 102) a ne 


F. Anzinger. Anregung zu einem wissenschaftlichen Versuch 
Tieren als Wetterprognosten. (ibenda 2 105, 


Ernst Hüller. Der Storch und die Niederjagd. Ebenda- > 115) & 


Ist Gegner des Storches und vertröstet diejenigen, die den Schutz des. Store el 
befürworten, auf den guten Willen und die Kenntnisse der Jägerwelt. 


| J. Winteler. Ornithologische Miszellen. (Ebenda S. 116.) 2 
E Daniel Schuster. Ornithologische Beobachtungen während d 
£: Brutzeit 1906. (Ebenda S. 121.) es... 

Er, O0. Karrig. Vogelschutzreviere. (Ebenda S. 123.) ae 


Befürwortet die der von Vogelschutzrevieren. Die Anregung dürfte zu $ € 
achten sein. A 


er 


Hans Sammereyer. Schilderungen alpiner NEE (benda s | 
Der Tannenhäher. ER * 


M. J. Schuster. Aus 60jähriger Praxis. (Ebenda 8 = | 


Ludwig Schuster. heiheru gpenüa S. 146.) 


Er bedient sich beim Eischen: des Geräusches le ee 
es nicht, seinen Schatten auf die Wasserfläche fallen zu lassen. h 
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| . Bauer. Ewa: über die Schwalben. dere Welt, Jahrg. XXXIV, 
S. 397.) 


| = Passig. Der erste Girlitz. (Ebenda S. 398.) 
E: Aug. Simons. Zum Gedächtnis Bernhard Altums. (Ebenda S. 403.) 


' Kurze biographische Notizen. 
MH. Passig. Der Erlenzeisig. (Ebenda S. 411.) 
= Ernst Mascha. Weisse und weissgefleckte Vögel. (Ebenda S. 413.) 


——  Sah zahlreiche Fälle von Albinismus bei Sperlingen und Amseln in einem Wiener 
Stadtpark. Glaubt, dass Albinismus in der Stadt häufiger ist, als auf dem Lande. 


Ep Emmeran Heindl. Ueber Herbst- und Wintergesang der von 
(Ebenda Jahrg. XXXV, S. 1.) 
> Führt den Herbst- und Wintergesang auf vorübergehend aufflackernden Ge- 
3 -  schlechtstrieb zurück. 


E Matthias Rausch. Die Singdrossel. (Ebenda S. 2 und 10.) 


Behauptet, dass Singdrosseln mit David- und Judithrufen sehr selten sind. 


Hans Passig. Die Nahrung einheimischer Körnerfresser. (Ebenda 
8-6, 14, 30,37, 46.) 
Ausführliche Besprechung der haupisächieen Futterpflanzen. 


- Gebrüder Adolf und Karl Müller. Betrachtungen über das Stuben- 
- leben einheimischer Singvögel. (Ebenda S. 9, 17, 25, 34, 41. 49.) 
4 _ _ Verteidigen das Halten von Stubenvögeln, wenn es in der richti gen Weise geschieht. 


Matthias Rausch. Sprosser und Nachtigall ohne Ende. (Ebenda 
E: S. 35, E195.307.58,:66;) | 
Ei Weist die gegen die Vogelhändler gerichteten Vorwürfe nicht sehr wirkungsvoll 
- zurück und betont nach wie vor die Ueberlegenheit des Sprossergesangs gegenüber 
dem der Nachtigall. 
| Diehtl. Mein Wiedehopf. (Ebenda S. 61.) 


Aufzucht eines jungen Wiedehopf. 


u 
an. 
2 - 
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ER. Förster. Ueber den Gesang der se: (Ebenda S. 74.) 


Widerspricht der Behauptung von M. Rausch, dass der Davidruf im Drosselgesang 
vom Sprosser entiehnt ist. 


Joseph Wagner. Piiken Blenden und -Verblenden. (Ebenda 8.7 8.) 


£ Das Verblenden besteht in Umhüllen des Käfigs, nicht in Zerstörung der Augen. 
- Rudolf Hermann. Goldhähnchen. (Ebenda S. 82, 89.) 


Th. Grünewald. Zum Leumund des Dorndrehers. (Ebenda S. 92.) 


Berieht von Neuntötern, we'che junge Goldammern aus einem benachbarten Nest 
aufspiessten, aber nicht frassen. 


; ER. Baumann. Beitrag zu Albino und gescheckten Vögeln. (Ebenda 
BE 8.93.) 

wu Beobachtete, dass die normal gefärbten Nachkommen eines Amsel-Albinopaares 
zwei weisse und ein schwarzes Junge zeugten. 
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Einladung zur Generalversammlun 5 


des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt £ 


in Leipzig im kleinen Saale des Hötels Stadt Nürnberg. 
am 2. Februar 1907. 


Geschäftliche Sitzung 4 Uhr: 


1. Rechenschaftsbericht. 
2. Neuwahl des Vorstandes und Ausschusses. 
3. Satzungsabänderung. a 


Oeffentliche Sitzung 8 Uhr: \ 


1. Regierungs- und Forstrat a. D. Jacobi von Wangelin-Merseburg 
über Zwecke und Ziele des Vereins. 
2. Privatdozent Dr. Günther aus Freiburg im Breisgau über Ver- © 
allgemeinerung des Vogelschutzes. 
Nach den Vorträgen geselliges Beisammensein. 
Das Programm des folgenden Sonntags wird in der Ma - 


bekannt gegeben werden. 
Der Vorstand. 


Inhalt: Ein gesegnetes neues Jahr. — Vogelschutzkalender, — Neu beigetretene 
Mitglieder . — Bericht über die Monatsversammlung in Weissenfels am 22. Oktober 
1906. — W, Baer: Die Brutplätze des Kranichs in Deutschland. — Rudolf Hermann: 2 
Der Schneeammer. (Mit Buntbild Tafel I.) — Professor Dr. R. Blasius: Ornithologischer 
Nachlass des Gymnasial-Öberlehrers J. Rohweder. — Dr. Carl R. Hennicke: Die E 
Fänge der Raubvögel. (Mit Schwarzbild Tafel II, II, IV.) — Hofrat Dr. W. Wurm: S 
Der Trauerauerhahn Lönnbergs. — Friedrich Rosenberg: Sechs Wochen in a 
Daghestan. — H. Nehrling: Die Gesangskönigin der nordamerikanischen Vogelwelt. -—_ 
P.W.F. Henninger: Der Heuschreckenfink. (Mit Abbildung im Texte.) — Oberlehrer F 
L. Schwarz: Beobachtungen aus der Vogelwelt. — Hegemeister Rüdiger: Nest und 
Eier von Muscicapa atricapilla L. — Kleinere Mitteilungen: Waldschnepfe, Doppe 
schnepfe. Festschrift. Prämien. Etwas vom Eichelheher. Leistungen eines Kuckuc! 
im Rufen. Nebelkrähen im Sauerlande. Erfahrungen mit Nistkästen, Schwarzspecht 
Bücherbesprechungen. — Literatur-Uebersieht. — Einladung zur Generalversamm] 
Inhalt. 1% 


Su” Diesem Hefte liegen Buntbild TafelI und Schwarzbild Tafel ll, ın 


Redaktion: Dr. Carl R. Hennicke in Gera (keuss). 
Druck der Geraer Verlagsanstalt und Druckerei, Gera (Reuss). 


er 


Ben hr Aufträgen Be sieht gern entgegen 


ER Die Vögel ee Ihre Natngedkihtte und Lebensweise in 


48 koloriert. Tafeln. Halbfranz. Wie neu. m. 25.—) M. 18.— 


. A. E., Das Leben der Vögel. 2. Aufl. Mit 24 lllustrationen und 3 
Tafeln in Farbendruck. Lwd. (M. 16. Se M. 6.20 


Febsicke, C. R., Die Raubvögel Mitteleuropas. Gera. 1903. Mit 53 kolorierten 
rund: 6 schwarzen Tafeln und Figuren im Text. Lwd. (M.5.-) M. 3.— 


_ Homeyer, E.F v, Ornithologische Briefe. Berlin 1881. (M. 6.—) M. 4— 
3 Lutz, K. 6, Die Raubvögel Deutschlands. Mit 16 kolorierten Tafeln und 12 Ab- 


2  bildungen im Text. Stuttgart o. d. Hiwd. Far 4.-) M. 38.— 
Michele, J., Die Welt der Vögel. 2, Aufl. Minden 1883. Mit Illustrationen 
von Giacomelli. (M. 11.—) M. 4.— 


"Naumann’s Natürgeschichte der Vögel Mittelenänss. Herausgegeben von Dr. C. 
_R. Hennicke. Band VI: Taubenvögel, Hühnervögel, Reiher, Flamingos 
und Störche. Gera. Mit 31 Chromo- und ı ‚schwarzen Tafeln, Halbfranz. 
Wie neu. M. 16.—)- “ M.. 11.75 


| u "Reichenbach, 'H. 6. L., Die Vögel Deutschlands. Leipzig 1839. Mit 716 Illustr. 


M ar _ Reichenow, A., Vogelbilder aus fernen Zonen. men und Beschreibungen 
2; F Pre ider Papageien. Aquarelle von G. Mützel. ea ll 83. Leinwand. 


Ei ERRER 0. v., Die Raubvögel Deutschlands‘ ni des angrenzenden Mittel- 
1 europa. Darstellung und Beschreibung ete. 60 Feranglien ausgeführte 
| kolorierte Tafeln. Kassel. Lwd. (M. 80.-) M. 22.50 
Robert, L. P., Gefiederte Freunde. Bilder zur reeschichte angenehmer und 
ae nützlicher Vögel Mitteleuropas. Nach der Natur gemalt. 60 chromolithogr. 
- Tafeln in Folio. Mit erläuterndem Text von O. v. Riesenthal. Leipzig. 


= K., Handbuch für Vogelliebhaber, Züchter und Händler. 2 Bände in 
einem gebunden. 1871-73, Halbfranz. (ea. M. 10.—) 3.50 


ii ir . K., Vögel der Heimat. Unsere Vogelwelti in Lebensbildern. Mit 40 Farben- 


- drucktafeln. nach Original-Aquarellen von Emil Schmidt. Prag 1887. 


- Halbfranz. (M. 22.50) > M. 11.— 
Vögel der Heimat. Nach ea Aduarellen von ı Emil Schmidt. 14 Tafeln 
Bo Leinwandmappe. .(M. 15.—) M. 8— 
Walter, L., Die Vogelzucht. ER 1900. nit 2 farb. Tafeln u. 28 Illustrat. 
2 _ Leinwand. (M. 3.50) M. 2,— 


Br Die gefiederte Welt, ‚herausgegeben von Dr. K. Russ. Band 25 as). Halb- 

Ü  leimwand. (ea. M. 7.— | Er 

ie m. — Dasselbe. Band 8—12 (1879—83). ‚Hiw. a M 2.— 

| Wink, Fr., Deutschlands Vögel. Naturgeschichte sämtlicher Vögel der Heimat 

er. nebst Anweisung über Pflege gefangener Vögel. 27 Tafeln mit 235 Ab- 
ü ‚bildungen i in Farbendruck und 0 Bogen Text mit Holzschnitten. 1889. 

RO Ser 8.50 ) M. 4.50 


> 


stens esznt nachstehende, im Preise herabgesetzte, meist 


iheit und Gefangenschaft. Stuttgart 1897. Mit 76 Illustrationen und. 


5 - Pappband. M. 6.— 


- Folio. (M. 65.—) M. 11.50 


 Halbfranz. (M. 80.—) M. 15.— 
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Wiktelbaraime Me a; 


Werk — 12 Bände in Originalband — ist statt 239 Mk. 

kaufen. Das Werk ist von einem neuen kaum zu unterscheiden.- R 

i. Duck uanülung für Medizin u. Naturwissenschaft Hans Dresden-A, L = 
) 


m LIE Tr ee m a 


Naumann’s N ur der Vögel Deutschland: a 


13 Bände, mit 400 Kupfern, 1822 —44 bei Fleischer, Beipag vollständiges, sadel- 
los erhaltenes Werk (212 Thlr.) für 480 Mk. 


Naumann’s Vogelsteller, Min. Aion wen ron 
Russ, Fremdländ. Körnerfresser, Wa, Gr 00 tr ie ik 
R. Brehme, Bernburg, Fürstenstr. Sa. 


BREI ER HERE 


Die hervorragendsten | 


za @eschäftshäuser zweier Weltteile ae 
bekunden übereinstimmend, dass die 


Smith Premier-Schreibmaschine 


ihnen die denkbar wertvollsten Dienste leistet und 


a a jede Konkurrenz weit überflügelt. ze |n 
Filialen und Vertreter in allen grösseren Städten Deutschlands. 
Zentrale: BERLIN, Friedrichstr. 62. .'. .'. DRESDEN, Marschallstr. 27. 


Aus meiner Hr 

Grosszücht. Da. Mehlwürmer 

empfehle a Pfd. 3,50 M. b.5 Pfd. franko. 
Ernst Kersten, Cassel. 


Für Frau Prof. Göring (Leipzig) 
gingen noch ein: 
von den Herren Mk. 
Dr. Joh. Thienemann, Rossitten. 10 
Wengler, Bergdirektor zu Freiberg 105 
Pastor Schneider, Liebertwolkwitz 10 
W. Quenstedt, Bernburg a Se 
Wilhelm Engelmann, Triest . . 100 


Summa dieser Quittung Mk. 135 
Vorige Quittung „ 221 


Summa Mk. 356 


Der Unterstützungsausschuss erklärt | ° 
seine vermittelnde Tätigkeit, die seit] 
Monaten nicht mehr in Anspruch ge-I 
nommen mn hiermit als abge- | 
schlossen. De ie 
Prof. Dr. A; Voigt, Leipzig, Färberstr 235.1 
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Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mark 
— Zahlungen werden an den Ge- 
schäftsführer des Vereins, Herrn 
Pastor Jahn in Hohenleuben 
(Reuss j. L.) erbeten. 
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S|=|= = Das Moor „Königshuld“ a 
oO Sa » 55 0 BEER BEINE 
2 = > 2|(Kackschener Ball) der | 3# = Stets 13. — Bd 39( 
1 5 =|#3 &| Königl. Oberförsterei Usa} 55 | Bee re 683 
2.8 53|ballen, 20 km NNW von |_57’ 99 3 P- RE 
El5Er Pillkallen. f ee 
© ö0, Dieunzugänglichsten Teile | ca. | ca. Stets 2 a (190 
2 |,\» [= 2|des Hochmoores Augstu- | 55° | 21° a 5 
Z@|mal NW von nen ag ehren " iremen. 
Ki |13.— Bd. 39. p. 621 
a p-683. E e 2 N (189 
Das Moosbruch des Schutz- = : p. 156. K. Struckm: 
z bezirkes Skirwith der Kgl.| 5, 2. a Königl. Forstassess« 
»|”) ” |Oberförsterei Ibenhorst, N Songeeshen Grimnitz bei Joach 
3—6 km S von Russ. 2 868 | thal (Uckermark 
Werner, Bürgermei 
all Striegau u. andere, 
& Brüche, der KönieL Ober: re 
33 |försterei Tawellningken | 55° Fi u 
EP er am Kurischen Haff, ca., 3‘ -=_ | Mehrere Paare. a m 
3 ?|28 km WNW v. Heinrichs- | —9° | 19. (Pommern), 
ru walde. : 
0 
| | Erlenbrüche der Königl. = = © — Bd. 39, p. 68 
es.) Oberförsterei Wilhelms- Er Greve, Kgl. Forstm 
| bruch, S v.Heinrichswalde. 58‘ 49° | a in Warnow (Kom 
| Erlenbrüche der Königl. ER ur 
6 „[I»1| „ | Oberförsterei Schnecken, 550 dee, 
Su.SW v. Heinrichswalde. 2 44° 
| 
Die sich über 14 Jagen 
&0 | der Königl. Oberförstereien 910 2 
| 3 ‚Kranichbruch und Astra- | 54° 3] Stets e 
} .,, E wischken erstreckenden | 31’ Der S 
. | Moore von Skungirren und |—34° 2.. Eu 
| = |Stagutschen, ca. 183kmSW 2 
von Insterburg. \ 2 A 
BR Moore des Rittergutes Ost- 540 Be Be) en $ 
8 |„|»| „ ılöpschen bei Obelischken, 38 | 36° Mehrere Paare. -“" 
1% 13 km WSW v, Insterburg. EI NE a TE 
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Brüche im Schutzbezirke 
Jagdbude der Kgl. Ober- | 54° | 22° Stets en 
försterei Warnen, 6 km 23° | 27° | mehrerePaare. | p.ofessori. Könlesbere 
NW von Rominten. / : u 8 8. 
Bruch in der Kgl. Ober- \ Stets | 3 
försterei Goldap, 5km W S a wenigstens Fe = 
von un SE 1 Paar. , 
Bruch in. der Kgl. Ober-| 54 ö RC 
försterei Nassawen, is km. 24 = desgl. nz 
 S von Nassawen. 301% ; 
Bruch bei Szinkahnen in 
der Königl. Oberförsterei | 54° | 220 
| Nassawen, 6,5 km NO ıon | 24° | 36° | ı dies. 
Rominten. E 
Bruch im Schutzbezirke 
‘; Pellkawen der Kgl. Ober- 354° | 22° } 
försterei Nassawen, 5km | 21° | 37° desgl. dies. 
ONO von Rominten. IB 
| Bruch in der Kal, Ober. 5.40 nal 
försterei Nassawen, 8km 91° 1.390 \ desgl. dies. 
-ONO von Rominten, . 
B x ch im Schutzgebiete - Pogge, Forstassessorin 
Blindischken der Königl. 54° | 29% | es R 58 E Ya: 

” | Oberförsterei Rominten, | 20° | 37° S | Peter a EB nz Kae: 
5 km O von Rominten. EOTOSSOr 1. SON 
Bruch in der Kgl. Ober- >40 | 990 | 
försterei Rominten, 7 km 90°. | 39° desgl. | dies. 

O von Rominten. | 
Brüche ler Königl. Ober- | „40 | 990 Stets = 
försterei Rothebude, ca. . S | ungefähr a E & 4 (1898), 
20 km SW von Goldap. |__10/ E 20 Paare. De 


erkang zu 16. Ausser an den genannten Plätzen brüten mehr oder weniger regel- 
sig ı noch az Paare in der Romintener Heide, besonders in den grossen Bruchwiesen 
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Brüche des Schutzbezirkes 
Theerofen der Kg]. Ober- 
försterei Heydtwalde, 
17 km SW von Goldap. 
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Goldap 
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Bw „Kranichbruch‘“ und „Przi- 
tulls-Bruch“ 
bez. Mauerwald des Gräfl. 
Oberförsterei Steinort, 20 


km NO von Rastenburg. 
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| Brüche der Königl. Ober- 
försterei Wolfsbruch, ca. 
= ll km S von Johannisburg. 


Johannisburg 
(Johannisb.Hde.) 


| | "Brüche der Königl. Ober- 
| ' försterei Kullik, besonders 
'im Schutzbezirke Zymna, 
ca. 15 km SSW von Jo- 
| | hannisburg. 


' 
1 | | 


Si ' Brüche der Königl. Ober- 
9 'försterei Turoscheln, ca. 
| 18—24 km SW von Jo- 
| | hannisburg. 


des Schutz-. 
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54° 
10° 


Östl. Länge 


v.Greenwich || 


Näheres 


Brüche der König]. Ober- 

| försterei Kurwien, ca. 24 
» ‘km WSW von Johannis- 
| burg. 


| Brüche der Königl. Ober- 
försterei Johannisburg, ca. 
” ,5—10 km W von Johannis- 
| burg. 
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von Sensburg. 


Sensburg 


„Grosser Bruch“ von Sor- | 
quitten, ca. Il km WSW 


Stets 
wenigstens 
1 Paar. 


Stets 
mehrere S 
Paare a Fi 


Stets in einer = 
grösseren 10 Bd. = | 
Anzahl von | Hr 156. 
Paaren. 5 
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Brüche der Königl. Ober- 53° | 200 | © 
5 |försterei Jablonken, ca.; 40° 0‘ ä a 10. — a (1893), 
Il km NO von Osterode. | 47‘ 6 a 8 “A et 
: Der Kahlbruch“ der Kg]. | # Stets . ER 
x ». See: RS & ie Ba ets Redlich, Königl. Ober- 
ee = Say ER wenigstens förster in Korschin bei 
1. 7 km NO von Osterode. | | £ ä Euer: | PASTE E i 
Ä 3: en | % Hütterott, Königl. Ober- 
“| | Brüche des Schutzbezirkes, Ey förster in Lindenberg 
 |Skapenwald der Kgl. Ober- | 53° 190 “eiher 1 Paar. bei Schlochau, (Gegen- 
 ‚ försterei Liebemühl, 6 km | 41‘ en je wärtig nicht mehr nach 
W von Osterode. ee. Steiner, Königl. Ober- 
Se a förster in Liebemühl.) 
Die sumpfigen Ufer des ; = 
Kirschitter Sees im Jag. 93 | Be. 0 | 
', des SchutzbezirkesPörsch- | 53° 190 | & Stets Br P. en a = 
ken der Kgl. Oberförsterei | 47° | 55° I hard 
Prinzwald, 5km ONO von ae | er 
Liebemühl. = | 
& | 
Bruch im Jag. 79 des Be. 
'Schutzbezirkes Pillauken eo, IE 
‚der Königl. Oberförsterei a6‘ ap desgl. ders, 
Prinzwald, 35 km OÖ von 5a 
- Liebemühl. ® 
=E = Das sumpfige Ufer des | $ 
ı | Drewenz-Sees im Jag. 4 a = 
‚des Schutzbez. Figehnen 53° | 199 | 
” ‘der Königl. Oberförsterei 43° 55 | Seh | gen 
| Prinzwald, 4km NW von | ® | 
Osterode. | Br: j: 
} | ER 
| a 
D 1500 h \ Sr ar 
Be, oma gone 510 | 210 | Schilling, Königl. Ober- 
| Kgl. Oberförsterei a. 43‘ 133058 Stets ‚förster in Gross-Papu- 
schienen, 10 km O von |—44|—35°| etwa 5 Paare. schienen bei Gross- 
 Gross-Schirrau. | F = Schirrau. 
Das ca. 120ha grosse Hoch- | | 
moor _Porkadenbruch der | 540 Stets | ders., 
.\Kgl. Oberförsterei Papu- reX RE, | sowie 13. — Bd. 39 


| sehienen, 5km S von 
ee _ Popelken. 
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\ 
f , re} 
u An hr TV 


De ale nu Antın Ei Aa a Ada 4 


Ä u 
ENTER BA a > un /* 


. j w 
EEE 


uw 


N 


a 


Moosbruch“ und der Alt- -Sternberger Wildnis fast nichts anders als. ein riesi 
 hängender Bruch, in dem der Kranich fast überali zahlreich brütet. (O.R. t 
 Ustpreussen, vergl. auch 13. — Bd. 39 (1902), p. 683.) Nach J. Thieneman 
Rossitten, erhielt ein Vogelhändler in Königsberg 1900 aus dieser Gegen 
so dass sie wohl als diejenige betrachtet werden muss, in I der K 
Br innerhalb der Deutschen Reichsgrenzen VorKonngen BER 


Anmerkung zu 37. 


‚Ueberhaupt ist der ganze nordöstliche Tei des K 
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S S o Sg BE TE 
Bia| ® Spezieller Brutplatz 53143 Näheres 
E|o| = Sa sa ne 
2 zZ oO = 
BE 2 i Köniel. Ob 54° | 210 
28 Brüche der Königl. Ober- 4 1 
34 5 2 = försterei Alt-Sternberg, ca. „ z ein An ae 3. 
=: 5 | 20km 080 von Labiau. 53°, 99° Sn 
.|öls 
| Das Der einen Teil des „Grossen } 
RE Re Moosbruchs“ ausmachende | 54° | 21° | ae K Struckmann, 
| | Schutzbez. Kupstienen der | 53° | 24° , Stets in einer ‚Forstassessor in 
ns > ”ı ” ı Königl. Oberförsterei Meh-ı — | — || ns a nitz bei Joachimsthal 
| lauken, ea. 10—12kmNNW | 57° | 30° (Verena E 
| | von Mehlauken. 
| 
‚Die zum „Grossen Moos- 2 
| bruch“ gehörige Um- | 
BR sebung des sog.- Pilzen- | 540 | 210 : Stets Joh. Reheteld, ‚König, 
Bes, x i : ’ wenigstens | Oberförster in "Pfeil bei 
hügels in der Kgl. Ober- | 56° | 20 aan Tauschen 0 
| försterei Pfeil, 16 km NO | 5 | ee 
| von Labiau. | 
N, a Hütterott, Königl. Ob: 
| a in 54° | 21° Stets förster in Lindenberg 
a | ee Mo 2 7. mehrere bei Schlochau, und 
Be che N na —55' —13° Paare. M. Braun, Professor in 
| | 2 3 | Kimeelegen 
| | x Das „Zehlau-Bruch‘“, ein Stets eine gTosse m "636 Ba, a 
| | = 2500 ha grosses Mooshoch- ' 54° 20° 'ZahlvonPaaren. (is85), 96, M. Bra 
7, RC FR = moor der Königl. Ober- 30° | 51° auf 50 und noch Pr Köniz 
© |försterei Gauleden, 12 km |—34°|—-56‘ | weit mehr ange- 3 
= NNO von Domnau | eben Böhm, Amtsgerichts 
| i | 5 : in Barten, ‚Ostpr., 
eo ee 
2 |Bruch bei Postnicken am! 54° | 200 B Rn 
un rTUuc i er: 
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2 Brüche auf der Kurischen | 34° | 200 Wenigstens 1. — Bd. 20 (1895), 
SS Nehrung bei Cranz. 58°. "ak 54 Rare 
SS & | 1895. 
8 | 
= | | 
& > 
ı = | Bruch von Döhnhofstadt, 54° | 910 Stets Bohn Kırtedeh 
\ 9 ; gerichtsrat 
! 3 ao N Norden- 17. | a0 1 Paar. in Barten, Ostpr. 
3 
3 - ; | 
= Bruch des Königsberger 
= Hospitalforstes bei Klein- - 54° | 21° | | 
© Nuhr, 10 km SSO von| 33% |, m | dessl. I 
i | = Wehlau, 0 
© Erlenbruch des Moors von | 540 | 910 i 
2, Soweiden, 6 km SW von , se >.desgl, ders. 
= 0 ) 
= 2 - Rössel. = 
Erlenbruch am trocken ge- = Dr. Speiser in Bischofs- 
legten Teiche von Gross- | 53° | 21° en burg. Ostpreussen, nach 
» \Ottern, 11 km SW von! 57‘ 4° {Paar Schulz, Rit'ergutsbes, 
Er Rössel. auf Klein-Ottern. 
> Bruchwiesen, südöstlich = | 
= längs. d. Eisenbahnstrecke Ge | VE n. 
2 nsberke- Kronau der | 52° | 44° | us 2 chörchure 
z Kgl. OberförstereiSadlowo, ee Aal. S RG 
13km W von Bischofsburg. | “ | 
E = | B, 
Ber. ; | | 
3 |„Salk-See“ im Schutzbe- he 
DR: zirke Wieps der Kgl. Ober- | 53° | 200 x Hesse dead 
3 |försterei Sadlowo, 10 km | 54° | 49° | or U 
2 | NW von Bischofsburg. E | 
„Entenpfuhl* im Schutz- 900. 
bezirke Wieps der Königl. | 53° 18 es] Te 
Öberförsterei Sadlowo, 10 | 53’ 5% Sesb; | ER 
km WNW v. Bischofsburg. 
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1080| w | En 
2 = 5 ‚Brüche der Köniel, Ober- | 530 | 210 
48 10 |) = |försterei Reusswalde, ca.| 27°, 0° 
| SE = |12 km S von Ortelsburg. |—30°) —6‘ 
SH | 
\ 3% 
Z 
ae _« |. 94° | 199 \. Stets in einer - 
305 Ss er a Eee 6° , 48° | grösseren Zahl | assessor 
Aale= { D. 1 82.51) yon Paaren. 
= | | 
&o | Moor von Bauditten, 8 km | 530 \ 190 Stets 
50 |,„I„ı 5 INO von Saalfeld in Ost-! 54° 41° wenigstens 
S preussen. & 1 Paar. 
mei | 
| 7 18 „Kranichbruch“ d. Schutz- | 
151.8 bezirkes Piasnitz der Kgl. | =, 
Piz 8 8 0 0 2 
51 2/3 %  Oberförsterei Gohra, 8 km + 3 a 
2|8|5 |NNW von Neustadt in | 
S AN Westpreussen. 
x | | | 
m | | BT: 
Bruch im Gutsbezirk von | | 180 
a Oppalin, nahe der Grenze 54° , x 
92 |»|») » |von- Rieben, 15 km NW) a9 |, | Siets 1 Faar, 
| | von Neustadt in Westpr. 
| [= 
a | _ 
| | | & 
Der „Karwenbruch“, ein, 540° 2 Stets 
53 |„|») „» | grosses Niederungsmoor | 49° | ° _‚ineiner Anzahl 
| | an der Ostseeküste. 190 19: von Paaren. 
| | 
| 
| | Wenige ha grosses, von | 
Wald umgebenes Hoch- 54° 18° 
er moor auf der Höhe des 45‘ | 12’ Stets 1 Paar. 
| Landrückens. | BER 
540 | 180 
95 9 7 >) desgl. 40’ 15° desgl. 
| | Sn 
| | desgl., 540 en en 
56 E |». |mehr als 300 m über dem 394 | 16 desgl. 
. ie % 


| | Spiegel der Ostsee. 


Anmerkung zu 54. Derselbe beobachleis daselbst. auch das B 
einem alten Eichhornnest ca. 10 m we a ‚einer schlank 
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.. Asch der Zahl der Individuen ordnen sich die beobachteten Vögel 
N: _Tolgendermass en- 2 

2 en. Larus ee Ston maage. Denkt man sich das im Ganzen 
um. !/; Quadratmeile grosse Gebiet mit etwa 60000 dieser herrlichen 
R ögel bevölkert, so begreift man, wie einesteils die übrige Vogelwelt 
E< ler Dünen und des Strandes gegen sie in den Hintergrund tritt, und 
| welch prächtigen Anblick es andererseits gewährt, wenn viele Hunderte 


er  Beetormten und Iuggewandieg Vögel er den Spitzen iS 


N Een Weiss, dem zartesten Blau aus den dunkel heidebe- 
# wachsenen Tälern ‚hervorleuchtet. Sa Eintritt in ‚die Dünen 


[ E: a. — ein Beweis, Us die Vögel den Menschen 
als ihren Feind kennen mt haben. Hier am Dünenabhang die 
AM ischen, weil noch nicht verwehten mäschlichen Fussstapfen, dort 
zwi ischen den Büscheln des Halms die leeren Nester, deren Rundung 
du h die eierraubende Hand zerstört, und in der Nähe das zerschlagene 
# , dessen mit Blutgefässen umsponnener Dotter dem käuber nicht 
vom beginnenden und hier so ruchlos zerstörten Leben erzählte, sondern 
il n höchstens ärgerte, weil das eben gefundene Gelege nicht für die 
ä ü che taugte — das sind Umstände genug, um die Erregung und 
Ang st a en zu en u Bi ge N mit einem, at 


En: Selten sind sie zwischen dem aniehen Kraut in den 
ern ‘oder in einem dichten Halmbüschel an einem schroffen Abhang 
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in ohne Nest so doch einen überstehenden u ne den 
Kand der Höhlung; oft freilich ist von allem diesem keine Spur vor- 
handen und die in einer blossen Sandvertieiung liegenden Eier. sind 
wegen Mangels an Schutz von dem beweglichen Sande schon zum Teil = 
bedeckt. Weitaus am stärksten von Silbermöven bevölkert ist der 
südliche Teil, dann folgt der mittlere; von dem nördlichen, dem Ellen- 
bogen, der früher viele Tausende beherbergte, haben sie sich nach der 
Anlegung der beiden Leuchttürme weiter südlich gezogen — natürlich 
nicht der Türme wegen, sondern weil deren Anlage mit dem einziehen- 4 
den Personal fortwährende Störung und Beunruhigung in die bis dahin 
so einsame Vogelkolonie brachte. Wie lange werden sich die Vögel 
bei den jetzigen Zuständen noch in den übrigen Dünenpartien halten ü 
können? Werden sie auch hier von den Menschen vertrieben und 3 
damit der Gegend ihr schönster Schmuck geraubt werden? Uebrigens 
haben sie nicht bloss eine ästhetische Bedeutung, sondern sie könnten 4 
meistens bei rationeller und vernünftiger Behandlung für die Bewohner 
dieser Gegend eine grosse ökonomische Bedeutung haben, und og E 
vielleicht noch höher anzuschlagen ist — im Laufe der Zeit durch ihre 
kalkhaltigen Exkremente in den Dünen einer befestigenden Vegetation 2 
die Existenzbedingung schaffen und so zur Erhaltung eines Landes 
beitragen, das nicht nur einer Anzahl von Menschen eine liebe Heime 
ist, sondern auch dem gegenüberliegenden Festlande ein starker Sch 
wall gegen die andrängenden Fluten bildet. | ns 
R 2. Tadorna tadorna. Graveand. u man die Brandente auch 
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Umgebung des Dorfes List breitet ch eine zum grösst e 
fruchtbaren Wiesen bestehende Ebene aus, die ie; a dem 
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des kurzen Rasens, den klaren Spiegeln eingeschlossener Wasser- 
ıssins und den vom Königshafen eindringenden Buchten und Kanälen 
aufs s lieblichste kontrastiert zu den begrenzenden Dünen. In der Nähe 
as Dorfes, südlich und östlich von demselben erheben sich kleine, 
a mit Gras, kurzem Heidekraut und den reizenden kleinen 
- Dünenrosen (Rosa pimpinellifolia) bedeckte Hügel. Viele Hunderte der 
Ehönen Vögel stehen und sitzen auf jenen Wiesen, „wie weiss, rot und 
ä Er gezeichnete Blumen in den grünen Teppich gestickt“. Hier 
E stehen einige am Rande der kleinen Gewässer und putzen sich nach 
B enommenem Bade das Gefieder; dort streichen andere, stets das 
3 ‚kleinere Weibchen mit pfeifendem „dyadyadya —“ voran und das 
Männchen mit lautem „quaark“ oder rabenartigem „rarrk“ folgend, dem 
; önigshafen zu, an welchem schon viele Kameraden der Nahrung nach- 
gehen. Bei unserer Annäherung macht der Entrich, der uns schon 
et aufmerksam beobachtet hat, ganz | eigentümliche Bewegungen 
_ mit dem Kopfe, so, als ob er einen eben verschluckten etwa zu grossen 
E Bissen wieder hervorwürgen wollte. Doch sind die Vögel so wenig 
scheu, dass man sich ihnen bis auf ca. 15 Schritt nähern kann, ehe 
sie, davonfliegen. Mit rührender Treue halten die Gatten zusammen, 
und fast nie sieht man sie einzeln sitzen, gehen oder fliegen. Nur 
hier und da auf einem jener Hügel steht wartend ein einzelner Vogel; 
er wartet bis die in der Höhle befindliche Gattin das Geschäft des 
 Legens besorgt hat, um sie beim Austritt zu empfangen und mit ihr 
_ jenen Wiesen zuzufliegen, die überhaupt als der wahre Tummelplatz 
aller nicht mit dem Eierlegen oder Brüten beschäftigten Enten anzu- 
_ sehen ist, während man bei den Nistplätzen nur wenige sieht. Diese 
| - Nistplätze, von den Listbauern künstlich angelegte Bauten, sind zwar 
"öfter, aber wie mir scheint nie vollständige und zum Teil falsch be- 
schrieben worden, so dass eine genaue Beschreibung der ganzen Industrie 
an nicht überflüssig erscheinen kann. Ich suchte mehrere dieser Anlagen 
ind liess mir von den Eigentümern, die ich beim Eiersammeln be- 
eitete, das Nötige erklären. Fast alle Anlagen befinden sich unter 
| den genannten kleinen Hügeln. Sehen diese, wenn sie mit den nieder- 
‚lie genden und mit ihrem feingefiederten Laub einen dicht geschlossenen 
Rasen bildenden Rosen bedeckt sind, schon an und für sich sehr hübsch 
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ser ech nekten Oberfläche vor Sn Quer 
in einer möglichst geraden Linie, werden etwa von 3 zu 31 
1'/, Fuss tiefe Löcher gegraben, die man mit einem eigt I 
formten hölzernen Instrumente unten durch eine reichlich ' rn 
Röhre mit einander verbindet. Die so durch den ganzen Hügel 


h" 


E Rn ea auf a Renndute, sale etwa Laube 

3 
in mein Notizbuch eine Be 

In der Umgebung des Hügels werden | | 

jetzt aus dem festen und zähen Rasen | 
passende Stücke ausgeschnitten und m | 
diesen sämtliche Löcher bis auf den Ein- 
gang So bedeckt, dass die umgekehrten 3 
Erdschollen weder Licht noch Regen in. 

die Höhlen eindringen lassen. Jetzt ist. 

ae Ran der Anlage bezogen. Je älter, dästo biss 

s © = Leglöcher (12). d. a wenn sie nicht volsan % 
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| *) Die von N aumann in seinem ‚Hall er kechens watteleis ” 
WE würde höchstens 3 Nester enthalten können in ‚den 12 Löchern. 
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erden gelblich, so dass das rise Ei ohne weiteres ie 
zn zu erkennen Sek Jeden Morgen werden die Nester von dem 
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En zu begeben. Nachdem jede Re etwa 8—10 ae eo hat, > 


in 27—28 Kae geschieht, Jeder der 10 Bewohner Lists hat eine i 
mehrere solcher Anlagen und sammelt durchschnittlich ein paar 
Be: er ez werden von ihnen ae selbst gegessen oder 


1 Eier 'Eiderente gleich geschätzt. Mit hmlichane Ehrlichkeit 
resp Pe jeder Lister das Eigentum seines Nächsten, und nie fällt es 
ei ein, die oft noch vor seiner Tür liegende Gav seines Nachbarn 
ler E Hier zu berauben oder auch nur die Vögel zu beunruhigen. Als vor 
ein paar Jahren ein Be uugaeer Schiffer einige Eier aus einem solchen 


Bau genommen ae wurde er ir: seinen regel mit der Str 
Felddiebstahls bestraft. Ich bemerke zum Schluss noch, = 
dänische Name der Brandente „Graveand“ (sprich: Grauant) : Ä 
deutet wie Grabente, wie denn unser Vogel auch an vielen Stellen de x 
Küste Bergente (Graffaont) genannt wird. Die Aussprache hat un- 
kundige Reisende verführt, zu berichten, auf verschiedenen unserer 
| Nordseeinseln werde die Graugans in der hier beschriebenen Weise ge- 


hegt. — Vor einigen Jahrzehnten wurde der Eierertrag bedeutend ge E 
stört durch die Wiesel; jetzt merkt man von diesen nur selten etwas 4 
mehr hier. | et 


3. Somateria mollissima. Edderfugl. Grönlandsente. Noch a s 
innere ich mich der Freude, die ich empfand, als ich zum ersten Male 
die Brutplätze dieses Vogels besuchte, trotzdem dass meine jugendliche 4 
Phantasie von der gefahrvollen Gewinnung der berühmten Daunen Ne 
eine wenig entsprechende Wirklichkeit fand. Es gewährt in der Tat 
dem deutschen Ornithologen ein ganz eigenes Vergnügen, diese inter- i 
essante Ansiedelung der Eidervögel, die einzige in ganz Deutschland, zu 
besuchen. Leider wird diese Empfindung getrübt durch die Wahr- 3 
nehmung, dass die vielen Störungen und Nachstellungen, denen die 
nicht sehr zahlreiche Kolonie seit einigen Jahren ausgesetzt ist, eine E 
Abnahme derselben unbedingt zur Folge haben muss. Werden die 
Verhältnisse nicht anders, dann bleibt nur der einzige Trost, dass die 
hier Vertriebenen sich auf andern Inseln anzusiedeln beginnen. Indem 
ich mir vorbehalte, an einem andern Ort auf diese Angelegenheit des 
Nähern einzugehen, muss ich hier doch konstatieren, dass die Bewohne, 3 
von List selbst ihre Vögel sehr schonend behandeln und namentli 
ihre „Edderfugle“ vor jeder Nachstellung zu schützen suchen. ‚Ei 
Verdächtigung der beiden Landeigentümer, die vor Jahren einma 
einem Pan Blatte un Won sie um schnödes ser Be: 


Er. Heidekraut wenig versteckt. Die Ente a schon einig 
x vor mir das Nest und entfernte sich sofort weit in die 
‚dem stark mit trockenem Heidekraut und dürren Gra 
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mengten Dunen mochte wohl schon ein Teil geraubt sein, und ein in 
ü der Nähe liegendes zerbrochenes, ziemlich stark bebrütetes Ei zeigte, 
dass ein Sammler nur zu spät das Nest gefunden, um auch die 4 jetzt 
noch darin liegenden Eier für seine Küche mit sich. fortzunehmen. 
Sehr zerstreut nistet die Biderente in allen Teilen dieser Dünen, in den 
Tälern, an den Abhängen und selbst auf den kleinen Dünen. Wie 
E viele hier im ganzen brüten, lässt sich schwer bestimmen, es mögen 
_ nach ungefährer Schätzung 40—50 Paare sein. Ausserdem nisten noch 
verschiedene Paare auf dem Ellenbogen, wo sie wegen der Abgelegenheit 
> ‚weniger Störung erfahren, die ausserdem der Feuermeister möglichst 
_ fernzuhalten sucht. Darum sind denn hier auch die Vögel viel zahmer. 
Ganz in der Nähe der Dienstwohnung des letzteren befanden sich 2 Nester. 
- Eines derselben war auf einem im Winter bis hoch in die Dünen hinauf- 
Eiern Haufen Seetang angelegt, der mit der daraufsitzenden Ente 
so genau in der Färbung übereinstimmt, dass ich die letztere, die doch 
ganz frei sass, erst gewahrte, nachdem ich mich bis auf ein paar Schritte 
 genähert hatte. In einer Spirale um sie herumgehend kam ich vollends 
bis zum Nest, hockte nieder und streichelte die Ente leise über den 
_ Rücken. Sie drückte sich breit nieder, machte sonst aber nicht die 
E leiseste Bewegung. Erst als ich sie härter berührte, watschelte sie mit 
$: wenig ausgebreiteten Flügeln davon, blieb aber schon 5—6 Schritt von 
z mir im Sande sitzen und sah mich gleichsam bittend an. Das Nest 
5: enthielt 6 Eier, die diesmal nicht, wie es sonst Gewohnheit der Vögel 
ist, und wie ich es immer auch bei den andern Nestern gefunden hatte, 
- von dem flüssigen Exkrement des entweichenden Vogels beschmutzt 
- waren. Hoch quollen die schönen grauen Dunen empor und bedeckten 
3 auch ohne Zutun des Vogels zum grössten Teil die Brut. Es war reizend 
E anzusehen, wie sofort nach meiner Entfernung das halbzahme Tier 


; Auf der sogenannten Lister Tiefe, nördlich vom Ellenbogen, bemerkte 
ö 3 Br mehrere Scharen von 10—30 Stück Eiderenten. Sie men 


befanden ne den genannten Gesellschaften 3, resp. 9, 4 ne N | 
gibt übrigens der Vermutung Raum, dass sie srösstenteils von ‚solchen 
Vögeln gebildet wird, die in den Lister Dünen am a 
hindert worden sind. Um so sicherer stände Vermehrung in Aussicht, 
wenn den Vögeln der nötige Schutz gewährt würde. ee E 
. Charadrius hiaticula und cantianus. (Grauken und Musken) Dal : 
en ist selten; nur am nördlichen und nordwestlichen Ufer 
des Ellenbogens traf ich einige derselben an. Doch kennen die Bewohne 


ihn auch hier und wissen ihn nach seinem Ruf sowie nach seinem Bi: 


ihnen jede Gelegenheit, sich zu versieäkken. fehlte. Erst wenige 
alt und kleinen Wollklumpen ähnlich, rannten sie mit un 
Schnelligkeit dahin, als ob ein Uhrwerk die kleinen Stelzen in 
setzte. Kläglich schreiend liefen die Alten nebenher. Als ie 
Bnieer ie inbays drückten sich, die a : 
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| R 5. Sterna cantiaca. Unter den überhaupt hier vorkommenden See- 
schwalben steht diese Art mit der grössten Individuenzahl obenan, ob- 
F E gleich sie hier nicht mehr brütet. Ihr Hauptbrüteplatz hier im Norden 
E ist jetzt nur noch die ca. 1 Meile östlich liegende kleine und unbewohnte 
Hallig Jordsand. Früher brütete sie zahlreich auch auf dem Ellenbogen 
und auf einem kleinen vor dem Eingang in den Königshafen liegenden 
 Eiland Namens Uthörn. Das letztere ist verschwunden und zu einer 
E durch jede Flut überschwemmten Sandbank geworden, und vom Ellen- 
_ bogen haben sich die Vögel schon vor Jahren verzogen. Auch auf 
_  Jordsand haben sie bedenklich abgenommen, und von den Tausenden, 
die früher hier genistet haben sollen, sind nur noch einige Hundert 
Pärchen übrig. Die Insel hat keinen Eigentümer,*) und fast jeder während 
E der Brutzeit vorbeisegelnde Schiffer legt hier an, und vom Festlande 
4 wie von Röm kommen Böte herüber zum Eiersuchen. Wie die Vogel- 
 kolonie bei einem vernünftigen, rationellen Betriebe der Eierindustrie 
bestehen könnte, zeigt Norderoog; welchen verderblichen Einfluss das 
 aufsichts- ‚und darum regellose Ausnehmen der Brutübt, davon ist Jordsand _ 
ein trauriges Beispiel. Am Strande des nördlichen Sylt, namentlich an dem 
E etlichen des Ellenbogens, traf ich grössere und kleinere Scharen der Kent- 
| schen Seeschwalbe. Die Einwohner meinten, es seien Neuvermählte, die 
F in einer kleinen Gesellschaftsreise hier ihre Flittertage verlebten; ich ver- 
- mute, es waren Vögel, denen in den vorhergehenden Tagen auf Jordsand 
i Er ganze Brut genommen worden war. Tatsache ist, dass sie seit 
7 Jahren nie mehr Anstalt machen, auf diesem Teile Sylts zu brüten. 
ee 6. Larus canus. Piep-Maage. Unterscheidet sich auch die Sturmmöve 
Eu durch weit geringere Grösse und, wenn man beide nebeneinander hat, durch 
die abweichende Zeichnung der Flügelspitzen (canıs mehr schwarz auf den 
_ den Spitzen der ersten und zweiten Schwinge) auffallend genug von der 
_ Silbermöve, so gehört doch schon ein sehr geübter Blick dazu, hier aus 
| dem Gewimmel der letzteren die verhältnismässig wenigen Exemplare 
der ersteren herauszufinden und annähernd ihre Gesamtzahl bestimmen 
zu können, zumal da die Abschätzung der Entfernung hier überaus 
‚ schwierig ist. Leichter ist die Unterscheidung nach der Stimme, da 
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*) Das stimmt zuelil Eigentümer von Jordsand ist Herr Wassmuth in Hamburg. 
Hennicke. 
) 


a obigen dänischen Namen ie neue hat. | 
ee onen, und wenn ich darum die Aa der a au! 


Kolonien, sondern brütet zerstreut in Silen Teilen. der Dünen. zw 
E ‚den Silbermöven. Recht dünn ist sie über die Lister Dünen vertei 
E etwas häufiger trifft man sie auf dem Ellenbogen an. Ist sie in ihrem 
Betragen am Nistort eine Silbermöve im Kleinen, so weicht sie in der 
; Nistweise selbst doch von dieser konstant ab. Stets wählt sie zur = 
4 Nestanlage die Spitze eines niedrigen Dünenkegels, der, wenn auch nur 
E spärlich, mit Halm bewachsen ist. Wenigstens habe ich weder auf den 
grossen Dünen und deren Abhängen, noch auf dem flachen Boden der : 
Dünentäler ein Nest gefunden. Meist waren zu dem Nest nur sehr “ 3 
wenig, oft gar keine Baumaterialien verwandt; auffallend aber war es. 
mir, dass viele, und in nicht zu grosser Entfernung von der Küste | 
fast alle Nester mit der Blütenkoralle (Flustra foliacea) ger e 
waren; denn die 2—3 Büschel dieser Koralle, welche meist hier um 
den Rand der nackten Vertiefung herumgelegt waren, konnten unmög- | 
lich den Zweck haben, ein bequemes Nest herzustellen, sie machten 
nur den Eindruck von Zieraten. Die Sturmmöve beginnt etwas später E 
mit dem Legen als die Silbermöve. Ihre Eier variieren in Farbe und 
Grösse nicht ganz so stark wie die der letzteren. Das Gelege eu 
nur aus drei fast ganz gleichen Eiern. | len. 
7. Sterna tschegrava. Es istin der Tat ein höchst interessantes Faktum 
dass auf dieser verlorenen Scholle deutscher Erde zwei Vögel in 
mittelbarer Nachbarschaft nisten, die im ganzen übrigen Deut 
als Brutvogel fehlen. Kaum war ich, aus den Dünen kommend, 
mich im Anblick der Eiderenten an die Gestade des Eismeers 
ein paar Hundert Schritt am nördlichen Ufer des ee 


he kiteuern jene Gäste aus dem fernen en oe ; 
Si DR engegenken in kleiner Zahl ee us. 


e- ke lırk a isemal als ob die Herrlich- 
it dieser Töne ihnen grosse Anstrengung verursache, den Kopf in die 


lem berühmten ame entworfen haben muss: aper nur mit oz 


en Ahltch‘ einem halben Jahrhundert muss den Vogelfreund mit Se 
en. ae ganz ‚anders würde je ns Bild wa Statt des 


ige gr Mai und die gen des Juni zu sein scheint. Sie legt 2, auch 


Bier, ‚die weder in Zeichnung noch Form und Grösse so stark wie 
S* 
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Höhe reckten, die Kehle aufbliesen und mit ein paar energischen 
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| die dei en Arten variieren. 


und a sie, soviel in seinen Kräften er vor - Nachsialiiie der 5 
Menschen zu schützen. Leider geht doch manche Brut verloren, dure } 
hohe Fluten, welche die Eier fortspülen oder doch verderben, dann auch # 
durch heftige Winde, die mit dem beweglichen Sande die Eier oft - 
vollständig verschütten. ae,‘ s 
ü 8. Sterna minuta ist hier verhältnismässig selten, vielleicht dehai 
weil die raubgierigen Nachbarn, Silbermöve und kaspische Seeschwalbe. 1 
ihr die Eier stehlen. N 
9. Totanus totanus findet sich in einigen Pärchen auf den sumpfigsten. 5 
Stellen der Wiesen. | | 1 
10. Einige Steinschmätzer und ö 


11. Pieper fanden sich in den Dünen und müssen es sich wohl E 
! auch hier bisweilen gefallen lassen, dass ihnen Rn 5 
ı2. der Kuckuck, von dem ich übrigens nur ein Exemplar be- ME 
| obachtete, sein Ei in die Wirtschaft legt. | ie 
e: 13. Sturnus vulgaris brütet in ein paar Kästen am Wärterhause e 
i beim östlichen Leuchtturm; daselbst auch einige Pärchen der | 4 
\ 14. Rauchschwalbe. ne | a 
2 Dies möchten alle Brutvögel des nördlichen Sylt sein. Als sole a 
: die, während des Sommers hier öfter oder seltener erscheinen, ‚ohne E 
5) zu brüten, nenne ich folgende: | ee 
4 15. Austernfischer. Einige Exemplare liefen am westlichen a 


wahrscheinlich nur auf einer Exkursion vom Süden hierher gekomme 
16. Auch Avosette bemerkte ich hier. Ben 
17. Turmfalke. Ein Exemplar rüttelte über den Dünen _ ac 
Mäusen ist Kel NUN BPN, da diese PleE kaum vorkommen. a = 


ich Babe ihn hier nicht gesehen. 
= 19. Nordwestlich von Sylt schwamm eine sehr grosse Schar 
_ inoffener See. Sieliessen sich wegen der grossen Entfernung.nichterke 
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leRch a 7. Juni. 
:  Romö. In ornithologischer Beziehung bietet die Insel Röm oder 
Roms, obgleich kaum 1 Meile nordöstlich von Sylt gelegen, einen trau- 
 nigen Gegensatz. Auffallend arm, nicht nur an Arten, sondern auch 
an Individuen, ist die Vogelwelt, und in Anbetracht dieses Umstandes 
ir: auch dann kein genussreicher Tag für mich zu erwarten gewesen, 
wenn Jupiter Pluvius mich mit den Ergüssen seiner üblen Laune etwas 
rer heimgesucht hätte. Um Mitternacht mit triefenden Kleidern zu 
landen, mit Tagesgrauen unter fortwährendem Regen in den Dünen 
E _ umherlaufen und abends im. offenen Boot — denn etwas mehr oder 
3 weniger durchnass, konnte gleichgültig sein — nach dem Festlande 
- hinüber zu segeln, — das war für ein negatives Resultat des Ungemüt- 
lichen. fast ein wenig reichlich. Reichlich 1!/, Meile lang und fast 
_ überall ca. '/, Meile breit liegt die nierenförmige Insel, mit ihrer aus- 
 snenteien Seite dem Festlande zugekehrt, etwa °/,—ı Meile von dem 
| Pebieren entfernt. Die Mitte durchzieht von Süden nach Norden eine 
_ Dünenlandschaft, der sich im Westen eine öde, mit Heidekraut (Calluna 
und Erica) und Seggengras (Carex) zum grössten Teil bewachsene Ebene 
_ vorlagert. Statt der schlickhaltigen Watten findet sich ein zur Ebbezeit 
völlig trockenes sandiges Vorland. Nur an der Ostseite finden sich be- 
_ baute, aber eben nicht besonders fruchtbare Aecker, so in der Umgebung 
3 ‚der Dörfer Harneby, Kirkeby, Kongsmark, Trismark. Bis auf 
F einen schmalen Saum im Norden, östlich von Toftum und Jurre, | 
; der aus kräftigem Marschboden besteht, fehlt es auch im Osten fast 
ganz an fruchtbaren Wiesen. Das nur den Norden und Nordosten um- 
' grenzende Watt ist sandiger und weit schmäler als das auf der anderen 
Seite des Tiefs liegende, also zum Festlande gehörige. So scheint es 
; in den natürlichen Verhältnissen der Insel vorzugsweise begründet, dass 
‚dieselbe von so wenigen Vögeln bewohnt ist. Die niedrigen, flachen 
| ınd mit kleinen Sandpflanzen bewachsenen Dünen (sind wohl zur Schaf- 
E Weide geeignet, nicht aber zur Ansiedelung einer grösseren Zahl von 
- Möven) beherbergen jedenfalls mehr Schafe als Silbermöven. Besser 
El die letzteren und einige Goldregenpfeifer, die in den grösseren 
4 \iederungen und auf der westlichen Ebene zerstreut vorkommen, scheint 
Be der Charadrius hiaticula die Nachbarschaft jener Vierfüssler und die 


np welche er Zucht mit sich L bringt, } 
ist Es der ee ‚TE auf Röm. 


darf: Anthus a und Feld en, und man hat so zie ic 
ganze ae der a und a Westens. a Kuriosum füh =, 


Teufels genannt) erbaut hatte. Bei der kümmerlichen Baum- oder 
Buschvegetation ist auch in der Nähe der Dörfer das Vogelleben still. 
In dem Gewirr des Teufelzwirns (Lycium barbarum), der die rauhen Winde = 
sehr gut zu vertragen scheint und darum zur Einhegung der Gärten Se 
benutzt wird, nisteten einige Hänflinge, auf den dürren Aesten einiger 
j verkrüppelter Pappeln und Syringen zirpte hier und da ein Grauammer BE 
1 einen einzelnen Gartenlaubsänger hörte ich in einem etwas mehr als 4 
$ gewöhnlich geschützten Garten singen. Seit 5 oder 6 Jahren hat sich 3 
der Star hier mehr und mehr angesiedelt, nachdem man ihn durch E 
; 

3 


Brutkästen dazu eingeladen. Auch er, d. h. seine Sangeskunst, leidet E 
unter der Einförmigkeit der Vogelwelt, und recht armselig kam mir 1 
sein Gezwitscher vor, das ausser den wenigen selbsteigenen Noten nur 
das tugünjer des Charadrius hiaticula enthielt. Bei einigen Dörfern ie 
man der Brandente ähnliche Kunstbauten wie auf Sylt errichtet, doch 
ist die Ausbeute an Eiern nicht bedeutend. Nur im Nordosten finden Bi 
2 die Sumpfvögel zusagende Lokalitäten; auf den Watten bemerkte ich —S 
hier eine Wandergesellschaft von Tringa islandica. Weiter nach Süden 
lässt sich ausser dem Kibitz, der indes auch nicht NanHE ist, kaum | 
noch ein anderer Sumpfvogel erwarten. RER wo: | 

Donnerstag, den &. Juni. 
ERaerEE Da Romö Begentier Bunt Si auf dem Fe 
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R “ E. aus 2 id Sumptvacel belebt, ker eh besonders 
die Brandenten mit ihrem bunten Kleide hervortraten. Die letzteren 
mögen 2. T. auf Romö, z. T. in dem weiter landeinwärts liegenden 
3 _ Heidehügeln zu Hause sein. Unter den ansehnlichen Scharen von Austern- 
E fischern ‘(hier dänisch Havskade — Meerelster genannt) stolzierten im 
| flachen Wasser die Avosetten umher, eifrig mit dem Aufsammeln von 


Nahrung beschäftigt. Weder auf den Inseln noch an einer ‘andern 


. — 


em Boote passieren liessen und dabei kaum ihr „Säbeln“ einstellten. 
Ich hatte also Gelegenheit, sie bei diesem Geschäft auch ohne Fernrohr 
genau zu beobachten und kann die Angaben Danfords im „Ibis“: 
„we never detected any lateral motion of the beak, the took their food 
ke ordinary surface-feeding Sandpiper’s“ — als eine auf mangelhafter 


Be _ Beobachtung beruhende bezeichnen. Indem die Avosette mit langsam 


“ Es avitätischen Schritte in dem ihr fast bis ans Knie reichenden Wasser 
| a vorwärts schreitet, säbelt sie allerdings mit ihrem hierfür sehr praktisch 
eo geformten Schnabel oben unter der Oberfläche der Wasserfläche nach 
Erehtz und links, und das rasche Oeffnen und Schliessen derselben 
_ (ähnlich wie im Schlamm gründelnde Enten) beweist, dass sie dies weder 
2 = zum Zeitvertreib, noch etwa aus ängstlicher Verlegenheit über den nahen 
Beobachter tut. Auf den feuchten und fruchtbaren Marschwiesen ver- 
anstalten Kibitze (dänisch Vibe), Rotschenkel (dänisch Tinksmed), Kampf- 
ihne und Alpenstrandläufer ein buntes Leben. Alle waren wenig scheu 
au d ‚bekundeten in ihrem sanzen Benehmen eine Unbekanntschait mit 
Er dem Herrn der Schöpfung, welche beweist, dass hier noch ein friedliches 
m d ruhiges Vogelleben von rücksichtslosen Menschen nicht gestört ist. 
et schlimmste Feind dieser Vögel ist vielleicht der Storch, der von 
Bi Be - der Grenze der Marsch herumliegenden Dörfern hier heraus 


| zieht, um seine bequeme Jagd auf die Jungen der Sumpfvögel zu be- 


Te 


e reiben. Nicht ohne Aerger sah ich ihn hier und da auf den Wiesen. 
her erumspazieren, hatte ich doch früher bei einem, meinem Hause gegen- 
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Stelle der Küste habe ich so viele dieser schönen Vögel beisammen 
esehen. Sie waren so wenig scheu, dass sie mich auf 10 Schritt mit 
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weder durch ne Ze der Angst noch durch Ihre Be... 


. bemerkte ich den Kuckuck. Still trieb er sich mehr in dem nieder 


von Wut in seinem Spüren irre machen liess. Auf einer Wiese südlich 
von der Au mischten sich unter diese Angreifer ein paar grössere Vögel, ; 
die ich als Geiskopfpfuhlschnepfen deutlich erkennen konnte. Leider 
war es mir nicht möglich, über die Au zu kommen, um nach ihren 
Jungen zu suchen, was übrigens bei dem ziemlich hohen Grase aller 
Wahrscheinlichkeit nach auch ein erfolgloses Bemühen gewesen wäre. 

Die Kampfhähne werden dort, wie man mir erzählte, später auf ‚ihren 

Kampfplätzen von Hirtenknaben oft in Laufschlingen gefangen. Man 
kennt eigentlich nur die Männchen und behauptet, von Mitte Juli an 
gäbe es hier keine Kampfhähne (Bruuskock) mehr. Die Männchen 
werden also in ihrer veränderten Tracht und Lebensweise nicht wieder- AR 
erkannt, die Weibchen gar nicht beachtet oder mit anderen verwechselt. 
In dem freundlichen Dorfe Scherrebeck (es wäre mir noch freund- E3 
licher erschienen, wenn nicht so viele Häuser Storchnester getragen. 5 
hätten), auf dem ansteigenden Rande der Geest gelegen, die nach 4 
Osten bald in die einförmigste und ödeste Sand- und Heidegegend = 
übergeht, finden sich noch mit Bäumen und Buschwerk bewachsene 
Gärten genug, um unseren gewöhnlichen Buschvögeln zusagende Auf- 4 
enthalts- und Nistplätze zu gewähren. Hier kehrt noch der Gartenlaub- 2 
sänger regelmässig ein, und wenn mir auch sein Gesang weniger schön 
zu sein schien als in waldreichen Gegenden, so verdient er es immerhin 
noch, mit der Nachtigall in verwandtschaftliche Beziehung gesetzt zu 
werden. Man nennt ihn hier „nattergalens horeunge“, was ungefäh | 
dem deutschen „Bastard-Nachtigall“ entspricht. In mehreren Gärten 


Gebüsch als in den Bäumen umher, und bald war es mir . - 
für ihn Anziehendes hier war. Er sprang unbeholfen auf Be a 
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hn en ih a kleinen hübschen Kirche nisteten in den Be 
Mauerlöchern mehrere Pärchen des Turmfalken, und drinnen hauste 
da as Käuzchen, dessen „Quew, quew“ abwechselnd mit hellem „kliuitt, 
F hi juitt« des Abends über dem stillen Dorf erscholl. 

5 Freitag, den 9 Jünı. 

_ Rödding. Die Reise von Scherrebeck hierher ging durch 
E 4 traurigsten Gegenden unserer Provinz, Gleich nordwestlich von 
\ de em erstgenannten Dorfe dehnt sich meilenweit eine förmliche Heidewüste 
aus, unbebaut, unbewohnt, ja stellenweise fast totenstill; denn auch 


1» 


die Vögel meiden bis u se diese Oede, die nur den wenigsten 


3 wellenförmigen Terrain ragen hie und da einige natürliche Höhenkegei 
oder pen von aus nem hervor, von en man meistens 


n Heidekräutern und Empetrum nigrum, stellenweise unterbrochen von 
um fusshohem Eichengestrüpp; und selbst in den niedrigeren 
Gegenden gedeihen fast nur Binsen und Carices. Wo von den an der 
Grenze herumliegenden kleinen Dörfern die Bodenkultur in diese Wildnis 
eingedrungen ist oder ein kühner Ansiedler es versucht hat, dem wider- 
spenstigen Boden seinen geringen Bedarf an Korn abzuringen, da zeigt 
der kümmerliche Zustand selbst der genügsamen Lupine oder des 
"Buchweizens die Schwierigkeit und Erfolglosigkeit des Unternehmens, 
_ mancher Pionier hat [nach den traurigsten Erfahrungen endlich 
Kampf mit der widerstrebenden Natur aufgeben müssen. In den 
nengräbern nistet hier und da die Brandente; auf den Heidefeldern 
choll der Ruf des Goldregenpfeifers, nach seinem melancholischen 
hier hjeler genannt: auf den Sandwegen badeten sich Hauben- 
hen. Bemerkt zu werden verdient noch, dass an solchen Stellen, 
die Heide eine Höhe von ca. 1‘ erreicht, stets viele Hänflinge an- 
getroffen wurden. Alte zeichnen sich durch ein wunderschön braunes 
ji er und eine ; prachtvoll rote Brust aus und werden von den 
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— „Grauiritschen“, auch “Rotbrust-Iritschen“. ee eine e 
die sich hier und da in den Niederungen angesammelt: | 
; einzelne Charadrius hiaticula umher. In der Gegend von Gon 3 
und Limeschkov halten sich noch einige Birkhühner auf | 
ihre an nicht Sn sein. Die völlig 2 und a: sehr | 


ihnen sowohl an hinreichender Nahrung, name im ne i 
auch an Schutz gegen Raubzeug fehlt. Von Nachstellungen der Mens 
werden. sie nicht viel zu leiden haben, da sich nur selten ein Jäger 
diese Oede verirrt. | | u 
Bei Arnum und na Holen a diese Wildnis durch eine . etwa 
freundlichere Gegend unterbrochen und an der Gjelsau breiten si 
sogar einige Wiesen aus, über denen einige Bekassinen flogen; do 
3 jenseit des Gutes Gjelstoft beginnt sofort wieder Heide. und Saı 
Erst bei dem niedrig gelegenen Dorf und adligen Gute Graum erblie 
man als freundliche Umrahmung wieder Wälder. Wie eine Oase 
der Wüste erscheint dies hübsche Dorf mit seinem Schlosspark, i der 
See und der auf dem nördlichen Ufer der Grammau liegenden he 
lichen Waldung. Amsel und Singdrossel schlugen trotz des Reg 
wetters in den buschigen Gärten. Ringel- und Turteltauben girrten ir 
Gehölz, über dessen Baumkronen Bussard und Gabelweih ihre Kr s 
zogen. An eine genauere Durchsuchung der Wiesen und Wäilder £ 
wegen des unaufhörlichen Regens nicht zu denken, und so wurde 1 
Reise noch denselben Tag bis nach Rödding fortgesetzt. 
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Victor Fatio. + | 


Nachruf von Professor Dr. Rudolf Blasius in Braunschw: 


J 


\kademie vorhanden waren, ging Fatio 1859 nach Zürich, um dort 
Oswald Hier und H. Frey namentlich histologische und mikroskopische 

dien zu machen. Dann bezog er die Universität Berlin, um den 
/ ologen Peters und den Physiologen Dubois-Raymond zu hören und bei 


Br Yıeten Fatio. 


Eon von frühester Jugend an war V. Fatio durch seinen Vater, 
n em grossen Jäger und Vogelsammler, in die lebende Natur eingeführt, 
hon früh wurde er mitgenommen in die Wälder, Sümpfe und Hoch- 
irge, um hier der Jagd obzuliegen. Diese Leidenschaft hat ihn bis 
‚seinen letzten Lebensjahren nicht verlassen, jedes Jahr ging er im 
ochsommer ins Hochgebirge, um der Göttin „Diana“ zu huldigen, 
nicht, um die Tiere einfach totzuschiessen, nein, um die ge- 
nı Breiten Exemplare wissenschaftlichen Untersuchungen zu unter- 


Ganz besonders interessierte er sich für die \ 
namentlich . die Fische und ne Der Flug der Rn 


Eduard Weber. Durch seine Leipziger Lehrer war Fatio so enthusiasmiert i 
für die Physiologie, dass er sich ihr ganz widmen wollte, als ihn ein 
schwerer Typhus aufs Krankenlager warf, während er gerade im Begri: 
war, in seiner Heimat seiner Militärpflicht zu genügen. Nach seiner E 

- Genesung hatte er sein Gedächtnis fast vollständig verloren und musste 
seine Studien vom neuen beginnen. Er begab sich nach Paris, um 
die Kurse bei Claude Bernard und Henri Milne Edwards durchzumachen. 
Letzterer stellte ihm die meisten Sammlungen des Pariser Museums 
zum Studium zur Verfügung und war vor allen anderen Gelehrten i 
derjenige, der Fatio nun ganz zum Studium der beschreibenden Natur- 
wissenschaften bestimmte. | u 

Während in damaliger Zeit die meisten jungen Zoologen sich mit 
entwicklungsgeschichtlichen, phyllogenetischen Studien und Probleme 
beschäftigten, warf sich Fatio auf Arbeiten, die zur genauen Kenntnis 
der Wirbeltiere seiner Heimat, der Schweiz, beitragen sollten. So er. 

= schienen 1862 seine „Observations sur la Rana agilis“, 1863 üb« 

„Reptiles et Batraciens de la Haute-Engadine“, worin zahlreiche Var 

tionen von Fröschen und Molchen mit grosser Genauigkeit beschriel 
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1865 ein „Oometre“, um die Form, und Ouerdurchmesser d 
Eier genau bestimmen zu können. 
Merk legte er immer IR die Bere 
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selbe in Genf. Es war notwendig, grosse Suiten zusammenzubringen, 
da seit Nager Donarian, der zu Andermatt am Gotthard sammelte 
d für Schinz das Material für seine 1837 herausgegebene Fauna 
‚helvetica lieferte, nicht methodisch zoologisch weiter in der Schweiz 
©; gesammelt war und Nager sich ja hauptsächlich nur auf die Umgebung 
des Gotthard beschränkt hatte. 
& Zunächst nahm Fatio die kleineren Säugetiere in Angriff, dabei 
die Vögel nie vernachlässigend. Nachdem eine Reihe kleinerer Arbeiten 
in Zeitschriften, wie namentlich Revue et Magasin de Zoologie, Bulletin 
de la Societe ornithologique suisse, Bulletin de la Societ& vaudoise des 
sciences naturelles, Archives des Sciences 'physiques et naturelles u. a., 
veröffentlicht waren, erschien 1869 der I. Band seiner Faune des Ver- 
tebres de la Suisse, Les Mammiferes. Unermüdlich, sein ganzes Leben 
| 8: hat Fatio an diesem Werke gearbeitet, erst 1899 und 1904 er- 
schienen die letzten, der V. und VI. Band, und in seinen letzten Lebens- 
hren war er noch beschäftigt, die Nachträge zusammenzustellen, da 
natürlich in 35 Jahren seit Erscheinen des I. Bandes viele neue Unter- 
suchungen und Beobachtungen stattgefunden hatten, die immer aufs ge- 
naueste ‚notiert und für jede Art auf kleinen Zetteln gesammelt wurden. 
Seine eigene und die reiche Vogelsammlung seines Vaters schenkte 
er dem Muse d’histoire naturelle seiner Vaterstadt und legte den 
grössten Wert darauf, dass Lokalsammlungen in den einzelnen Kantonen 


en ie und einen a distributif‘ ie Viseaux ko<. 
den drei Sprachen der Schweiz, Deutsch, Französisch und e 


Fatio und Studer zu einem Cute. des On de sum 
‚arbeitet, von en De jetzt a a en. ne: 


wurden. 1896 war bei der Internationalen Schweizer Ausstellung : h. 
Genf ein Pavillon der Jagd und des Fischfangs errichtet. Ein illustriert we 
Katalog dazu mit instruktiven Bildern war von Fatio hergestellt: und 
zeigte die Verbreitung der Gibier sedentaire suisse und der Poissons“ 
autochtones. Se 
Immer, wo es galt, die Könanisse der heimisch mög- 
lichst im breiten Volke zu verbreiten, war Fatio zur Stelle. 1874 ka 
ein nationales Unglück für die Schweiz, die Einwanderung der Rebla IS, 
Phylloxera vastatrix, die die Weinberge der Schweiz bedrohte. 


mit auf dem im Se lenhbr 1883 in Genf et R 
Kongresse für Hygiene und Demographie. Einen besı 0 
erfand er zur Vernichtung des schädlichen Insektes.. 
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edersehen, z. B. auf dem zweiten internationalen Ornithologen- 
Ko ngress in Budapest 1891, dem er präsidierte, dem dritten in Paris 
9 00 und dem vierten endlich im verflossenen Jahre in London. Zu 


einer der Vizepräsidenten. 

Be Durch seine Umsicht und. Schlagfertigkeit verstand er es ausge- 
57: sichnet, grössere Versammlungen zu leiten; seine ausserordentliche 
s S pr chgewandtheit, namentlich auch im Deutschen und in seiner ge- 
wö hnlichen Umgangssprache, dem Französischen, befähigte ihn bei 
NY er Beherrschung der englischen und italienischen Sprache 


Es 1ebbatten D en in ein u Gleis zurückzuführen. 
Be _ Ein Patriot vom Kopf bis zur Zehe, sich als richtiger Schweizer 


Hochschulen ausgebildet, durch spätere Studien in Frankreich und 


DE >. en 
Bars - 


durch den so sehr erleichterten Verkehr mit Paris, auch wohl durch 
ne französische Muttersprache in den letzten J ahrzehnten mehr und 
ır in französisches Fahrwasser gekommen, er hielt aber fest und 


ı an seinen deutschen Freunden. Nie werden wir die schönen 


stı eichen schlagfertigen Gattin in London und namentlich auf den 
den Engländern ausgeführten Exkursionen zubeachten. Bei dem 
estessen auf Lord Rothschilds Besitzung in Tring sassen wir zulällig 
je tz Bage ich in schöner Erinnerung — bei Tische gegenüber und 
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En sechsten internationalen Zoologen-Kongresse 1904 in Bern war er 


nam entlich internationale Kongresse zu leiten, das zeigte sich nament- 
ich in | Paris, wo er a ee alungen der Sektion für nr Vogelschutz 


lend, war er, obgleich anfangs auf deutsch sprechenden und deutschen 
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einen seiner Vertreter sprechen in ee; in Easand a is 
ner auf a been. Wirt. un ‚überredeten ‚ihn, ie es 


DL 


an 
RL 


en ben. wir nachher mit einander vewechee i N 
Bis zu seiner letzten kurzen Krankheit war er in _ voller geistiger 1 
und körperlicher Rüstigkeit. Noch im Winter sprach er im Vereine = 
in Genf über die zufällige Einführung eines kleinen Fisches, die 
i  „Bonviert“, in Gewässern von Genf, und kurze Zeit vor seinem Tode 
erschien im „Ibis“ (Januarheft 1906, Seite 139) seine letzte ornitho- 
logische Arbeit „Sur le Waldrapp, Corvus sylvaticus de Gessner“. 3 
Am 18. März 1906 starb er zu Genf. Zahlreiche Ehrungen wurden - 
ihm im Leben zu teil, er war auswärtiges, korrespondierendes oder 
Ehrenmitglied von zahlreichen gelehrten Gesellschaften des In- und Aus- 
landes und trug Orden und Ehrenzeichen von Preussen, Oesterreich, 3 
2 Frankreich, Italien, Russland, Serbien, Spanien und Portugal. 4 
a Ein unvergängliches Denkmal hat er sich für alle Zeiten durch 
seine zahlreichen Arbeiten gesetzt, die sich auch vielfach auf den 3 


a N anal 


- Vogelschutz bezogen, vor allen Dingen durch sein sechsbändiges Lebens- # 
e* werk, die „Fauna der Wirbeltiere der Schweiz“. 7 
a 

. Ein sonderbares Kolibrinest. | > 
2 | Von Dr. E. Rey in Leipzig. 


(Mit Schwarzbild Tafel V.) = ; | ne 


Fe a a erhielt ich von EN Samuel B ric e nni o 


in einer kleinen Astgabel, bald auf einem herz 
Zweige, bald sind sie an Grashalmen befestigt oder an di 
Farrenwedels angewebt. Ä 


he Monatsschrift Tafel V, 
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Kolibrinest. 
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Ein Pärchen von Amazilia warszewiezi (braccata Heine), hatte sich 
im Garten des Herın Bricennio einen gewiss recht seltsamen Stützpunkt 
für sein Nest ausgesucht, indem es dasselbe auf den Knoten einer von 
der Veranda herabhängenden Wäscheleine aufbaute und es an seinen 
Basis so mit der Leine verwebte, dass man die Grenze zwischen Nest 
und Leine kaum wahrnehmen konnte. Auf der Photographie ist 
diejenige Seite des Nestes dem Beschauer zugekehrt, auf welcher die 
Flechten beim Transport von der Leine ziemlich abgerieben wurden, 
während sie auf der anderen Seite den Knoten fast ganz verdeckten. 


Kleinere Mitteilungen. 


_ Nächstenliebe in der Vogelwelt. Von folgender Begebenheit war 
ich am 1. November 1906 Zeuge. Auf einem Spaziergang durch die Stadt 
wurde ich auf das laute Schreien einer Dohle von dem Vorbau eines 
Daches aufmerksam. | 
| Diese Dohle sass auf einer steinernen Verzierung, wo sie, unter 
andauerndem Flattern und Schlagen mit den Flügeln, laut schrie, also 
genau die Bewegung machte, welche jungen Vögeln eigen ist, wenn 
sie hungrig sind und dann betteln. Die Zeit für Spätlinge war längst 
‘vorüber, der Familienzuwachs musste also schon lange flügge sein. 
Ich wurde auch bald eines anderen belehrt, denn beim Schlagen der 
Fittiche erkannte ich, dass dieselben stark beschnitten waren. Es 

- handelte sich also um eine der Gefangenschaft überdrüssig gewordene 
Dohle, die sich nun allmählich auf das Dach geschwungen hatte. Was 
das Schreien bedeuten sollte, wurde mir auch bald klar, denn eine 
andere Dohle kam auf das Dach geflogen, hüpfte auf den Entflohenen 
- zu und fütterte ihn, dann flog sie wieder weg, um nach einigen Minuten 
dem hilflosen Nimmersatt neues Futter gı Dieses Schauspiel 


wiederholte sich des öfteren. 
_Freih err von Forstner. 


Partieller Albinismus bei einer Amsel. Am Morgen des 3. Novem- 
-  bers 1906 sah ich ein Schwarzamselmännchen mit einer albinoartigen Fär- 
_ bung. Im Vorübergehen an einem Garten bemerkte ich mehrere Schwarz- 


- amseln auf dem vom Regen feuchten Boden nach Futter suchend. Als 
| 9 
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. färbter Fleck befand sich auf dem Rücken, Schwingen und 
3 waren gleichfalls mit weissen, verschieden grossen , 
& : Die übrige und Hauptfärbung war tiefschwarz. « 


2 


- Anblick. 
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Bücherbesprechung. 


Dr. Karl Russ. Der Kanarienvogel, seine Naturgeschichte, Pflege und 
Zucht. 11. Auflage. Bearbeitet und herausgegeben von R. Hoffschildt- 
Berlin. Creutzsche Verlagsbuchhandlung, Magdeburg. Preis M. 2. 


Das Buch behandelt auf 244 Seiten nach ausführlicher Beschreibung 
des wilden Stammvaters unseres Kanarienvogels in ausgiebigster Weise 
den letzteren, den Handel, seine Käfigung, Verpflegung und Zucht. Es 
gibt Ratschläge über die Ausbildung der Jungen, erzählt uns von 
sprechenden Kanarienvögeln und zeigt, wie man sie einbürgern und im 
Freien überwintern kann. Auch über Mischlingszucht und Krankheit 
des Vogels findet sich ein Abschnitt. In einem Anhange werden die 2 
Mängel und Gefahren in der Zucht edler Kanarienvögel hervorgehoben 
und über die Gesangstouren des Harzer Vogels, über die Zucht in. 
dreasberg, die Ausfuhr und den Kanarienvogel in China berichtet. 
Monatskalender, in dem dem Züchter Aufschluss über die in jed 
Monat vorzunehmenden Arbeiten gegeben wird, schliesst das Buch, ( 
durch drei Farbentafeln geschmückt ist, auf denen der wilde, der ge- 
meine deutsche, der Harzer und eine Anzahl holländische und me 
Rassen dargestellt werden. Dr. Carl R Hennicke. 


Inhalt: W. Baer: Die Brutplätze des Kranichs in Deutschland (Fortset 
r Professor Dr. R. Blasius: ÖOrnithologischer Nachlass des Gymnasial - 0 
2 J. Rohweder (Fortsetzung). — Rudolf Blasius:. Victor Fatio. (Mit A 
Texte.) — Dr. E. Rey: Ein sonderbares Kolibrinest. (Mit Schwarzbiid 
Kleinere Mitte lungen: Nächsten’ iebe in der Vogelwelt. Partieller 


einer Amsel. — Bücherbespr echungen. — Inhalt. 


ep Diesem Hefte liegt en Tafel V bei. “= 


Redaktion: Dr. Carl 45 Hennicke in Gera Reue). 


Begründet unter Redaktion von E. v. Schlechtendal, 

fortgesetzt. unter- Redaktion von W. Thieneman n und K. Th. Liebe. 
nie als 2 Redigiert von Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mark 
: Dr. Carl R. Hennicke — Zahlungen werden an den Ge- 
sfr -die Monstsachriii. in Gera (Reuss) schäftsführer des Vereins, Herrn 


Pastor Jahn in Hohenleuben 
stfrei (in Deutschland und a ; 
ER En eich Ungan). und Prof. Dr. 0. on (Reuss j. L.) erbeten. 
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Pe einem Rundschreiben a 


Der Vorstand 


des Dentschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt. E.V. 


Abschrift. 


r er | _ Vertrag aischen Leutzsch und dem Verein = 
nen betr. den Vertrieb der In. "Tafel. 


1500 Stück aus, welche für die , Mitglieder des Vereins | ii 

sind und welche durch dessen Beamte versandt werden. | 

2. Der Vertrieb der übrigen 8500 St. der Auflage, welche in er at 

von 10000 Stück kontraktlich normiert ist, fällt P- Leutzsch a 

schliesslich zu. | Ä 

3. L. zahlt an den Verein für je ein Stück der Tafel 2 50 MM 

4. L. liefert noch 10000 kleine Kopien der Tafel in Gestalt einer Fed 

zeichnung zur Fixierung der Nummer und Namen der ein nen 

. Vögel. Mn 

5. Der Verein gewährt Herrn Leutzsch für jede Tafel Je ein u Heft di 

zur Tafel gehörigen gedruckten Textes. n 

6. Rabatt und Freiexemplare werden nicht gewährt. Ä 

7. Alle buchhändlerischen Bekanntmachungen, Reklame ete. besorgt ; 

Leutzsch auf eigene Kosten. a 

8. Der Verein leistet Herrn Leutzsch, nachdem er die oben sub. 4 r- 
wähnten 1500 Tafeln erhalten, eine nm A 

von 1000 M. 


| 


% ee Weise sein. ua von 5700 Mm. erhalten: hat 1 a 


10. 


Kasse De sollte. 


22 a Pure, den 25. September 1892. 


gez : ustay, Leutzsch. 


Nachschrift 


_ Vorstehender V ertrag, eher mit Er misung des Vorstandes 


i 2 abgeändert bezw. ergänzt. a 


Ser 


lage auf Grundlage eines von Herd Be essor Göring in- Leipzig 
idierten Exemplars 15 Auflage für ihre ge u mn 


S 12. 


2 Der Verein erhält dagegen von dieser Firma sofort nach er- 


| Das von roleaser Göring für die an der Wandtafel I (1. Aufl.) 
bez “ ie Beer sowie alle mit dem Unternehmen verbundenen 


nr 


BEN 


‚lich grösseren ee un urch Fe neue, teuer = 
- (Verwendung feiner Nickelrollen für die Salon- -Ausgabe) er 
pp. Vorstand d. D. V. z. Sch d. V. die Abgabe für Tafel I Pp- 
an den Verein auf M. 2 in der sicheren Voraussetzung, dass der 
kauf p. Anno davon nicht unter 500 Expl. austrägt, anderenfalls bei > 
der seitherigen Abgabe von 2,50 M. verbliebe. “ SR Be Be 


BB 5 Be ae ee a jet De a Fe ei 
VER BE Our EN 77; Ele 

5 RER EEE NE 
N 1 ? 11 ner 


S 15. 


stand des D. V. z. Sch. d. V. dieser Firma hieran überhaupt d den. 
Alleinvertrieb der Wandtafel I 

gedachten Vereins auf immer, den der Wandtafel II auf weitere, 5 J ahre, 

also bis 1900. | er 

ES AB | FE 

Der D.V. z. = d. V. Bes ferner vom 1. Januar 1896. der 


diese Nummern pro Bogen bei einer Kullage bis zu 1400 ir R 
geschrieben: Dreiundfünfzig Mark 50 Pig. zu ‚drucken. Für 
korrekturen werden von p. Köhler keine besonderen Rechnunger 
macht. Die einzelnen Monatsnummern haben am 1. des b 
Monats 2 zu erscheinen und verspricht P- nl De an i 


ee 


Basen durch r Köhler verschuldeten Sie N 
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® ‚sich p. Köhler zu demselben Pie ‚wie o Her 
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Ey. cin. 1. Vorsitzender. Fr. Eugen Köhler, 
En he Carl R. Hennicke, 2. Vorsitzender. | 
= = Prolesser Dr. O0. Taschenberg, 1. Schriftführer. 


en I. 


Gera-Untermhaus, den 2 Dezember 1895. 


x Be = = an 

I er Entgegnung Ihrer gefälligen Zuschrift vom 29. Novem- 
habe ich mich, freier Verfügung halber, entschlossen, Ihrem Vor- 
N ag 8°, dem Verein eine einmalige Sbällänagssunme für seine SRecus 


a M. 1100 bis 1. Juli 1896 bar einsenden zu dürfen. 

a Mit Herrn Dr. Hennicke habe ich gestern über diese Sache per- 
sö) ich Bepreelen., 

| Hochachtungsvoll 

gez.: Friedr. Eugen Köhler. 


2 z ‚Abschrift. 


Vorstandssitzung am 8. Dezember 1895, Leipzig bei Ki t ing 
| Anwesend: - es 
von Wangelin, Merseburg, = : ee 

Dr. Rey, Leipzig, nn... 

Professor Göring, Leipzig, er 

Dr. Hennicke, Gera, | = 

Hülsmann, Altena. 

In der heutigen Sitzung wurde beschlossen: Er 
a) die Offerte von Friedr. Eugen Köhler in Gera vom 2, Dezembei 

d. J. bezüglich der Uebernahme der Restbestände der Tafel I 
anzunehmen. Es hat danach Köhler eine Barzahlung von 
M. 4100 in 3 Raten und eine sofortige Anzahlung von M. 1100 
zu leisten und sein Konto mit ca. M. 2000 als beglichen an 
zusehen. Professor Göring steht kontraktlich noch eine ein- 
malige Zahlung von M. 400 auf die Tafel u zu, sobald das 
Gera) ESSR geworden ist. BR 


Jahres mit 2,50 pro Stück, also mit M. 25 pro a be >> 
rechnet werden. Eine bezügliche Bekanntmachung. ist, 
Nr. 1 der Monatsschrift für 1896 zu a > 


in Aussicht genommen. = : un 
s. o. nachrichtlich gez.: von Wangeli 


Abschrift. | | 
% Merseburg, den 10. Dez | 


Herrn Fr. Eugen I Köhler. 


Auf die gefl. Zuschrift vom 2. d M. benachrie 
dass der Vorstand in der Sitzung vom 8 ds. Ms. | 


ee 


E lergestalt, das am 1. Juli 1896 die ee Zahlung erfolgt sein muss. 
eH er Verein wird Ihnen zu diesen Tafeln die vorhandenen. gedruckten 
| Erklärungen liefern, so weit der Vorrat reicht; da von denselben nur 
; 9000 Stück gedruckt waren, so würden für die Auflage von 10.000 Tafeln 
F* 1000 Stück fehlen. Laut der von mir in einem Schreiben vom 
3 29. Februar gemachten Berechnung sollen indessen ca. 865 Tafeln als 
a  makuliert angesehen werden. Es dürften sonach nur ca. 150 Exemplare 
| fehlen. Der Vorstand nimmt. an, dass Sie auf Lieferung dieser Exem- 
- keinen Anspruch erheben werden. 
Von der Herausgabe einer II. Wandtafel wird der Verein bis zum 
Jahre 1900 Abstand nehmen. Sollte es Ihren Bemühungen gelingen, 
| vor Ablauf dieser Zeit den gesamten Vorrat der Tafel II unterzubringen 
3 und ‚Sie sollten die Gelegenheit für günstig erachten, event. eine neue 
"Tafel herauszugeben, so wird der Verein zunächst mit Ihnen in en 
ebezügliche Verhandlung eintreten. 
E Wenn Sie den Abschluss eines formellen Vertrages wünschen 
sollten, so stelle ich anheim, einen diesbezüglichen Antrag zu machen. 
ee Hochachtungsvoll 
gez.: von Wangelin. 


Ver 
Gera-Untermhaus, 19. Dezember 1895. 


am Regierungs- und Forstrat von Wangelin 
| Merseburg. 

Mit Bez auf Ihr Wertes vom 10. und auf meine heutige Unter- 
ung mit Herrn Dr, Hennicke hier, teile ich Ihnen hierdurch ergebenst 
‚, dass ich morgen die zuerst fällige Rate von M. 1100 an Herrn 
Dr. Hennicke zahlen werde und die weiteren M. 3000 bis 1. Juli 1896 
folg en lassen werde. 

Auf Nachlieferung von etwa noch fehlenden Texten zu den Vor- 
Yäten der Vogelwandtafel II verzichte ich, gemäss der Annahme des 
1 Jöb lichen Bauer des D. V. z. Sch. d. V. 


ich es Ihr ee Schrei 
| eentlichen Vertrages zu dem Vertra 

 wandtafel ja nach Zahlung‘ der restlichen | Mm 3000 

verliert. | Ä 2= A 
Sollte es nicht im ne as des Vereins li 

mir neben dem Druck der Zeitschrift auch der Kommissiot 

tragen würde ? e 


3 ge7.: 


VI. 
Abschrift. 


Gera-Untermhaus, den 1: Mai. 1897. + 


Herrn Regierungs- und Forstrat Jacobi von 1 Wangelin 


More >: 

Nach Empfang Ihrer oefl. Karte von gestern lasse ich u 

fort nach Eintreffen der gebundenen Exemplare von Naumann Bd. N, 
solches in Tausch gegen Ihr Lieferungs-Exemplar zugehen. Dass | 
selbe stellenweise aufgeschnitten, schadet nichts. 


an und verkaufen helfen! Ich brauche (se 3000 


Be habe? Sie haben 


Sg en kannte, ee stattgehabtem Kauf 
r Leutzschschen Fabrik eingetreten und habe aus dem Kon- 
sn: müssen, dass p. Leutzsch gar BLeht Besitzer der 


| Die ae jener - Taiel waren \ vielmehr „Eigentum des Vereins“, 
welchem ich im Dezember 1895 dieselben schliesslich gekauft 


gez.: Fr. Eugen Köhler. 


VER: 


108 Gern, den. 15. eeaker 1905. 


m ur Carl R Hennicke 
> | Gera. 


+: Br Fr. En Köhler hier zu erksenden: deren Inhalt Sie 
s er interessieren dürfte. Nach Kenntnisnahme erbitte ich die Schrift- 
e Epflichst zurück. 


ee Tage behalten nn | ©, 
: E Hochachtungsvoll und ergebenst. Bi 
| mit bestem Gruss ae 
= gen: von Lexschwitz. = 


Abschrift. ...—.—.. 
_ Untermhaus, den 5. J uni 1901. 


Herrn Fr. v. ee Verlag 
Fee: Hier. 


Auf Wunsch gestatte ich mir, Ihnen die wörtliche a de 
Korrespondenz mit Vieweg & Sohn in Braunschweig und ebenso die 
mit Hermann Gesenius in Halle bezüglich der Tafeln und der Bücher 
zu überreichen. re . Fr 

Hochachtüngsvoll 
802.7. Rt Se Köhler. 


Untermhaus, 21. Mai 1 901. 
Herren Friedrich Vieweg & Sohn Re z a 
Braune : 


aufgeführt und konnten heute schon eine grosse . 
— _Oesterreichischen Staaten haben, wenn ‚jene beiden Firm 
gegangen wären. ER en & 
| Kommissionslager ae Tafeln, die ich, nur bar ; Bol | 


uf u fene: Vermittlerfirmen auch an die Regierung gewandt, wie mir es 
® schien, einander bekämpft und schliesslich sah die Regierung von 
= nem Kauf der II. Tafel ganz ab. | 

eo _ Die Einführung an den Berliner Kommunalschulen ist a ein- 
| angestrebt, auch von einer grösseren renzahl Rektoren empfohlen 
d gewünscht, schliesslich war der Stadtschulrat nicht ganz zu ge- 
nnen.. Eine Anzahl ist dennoch dahin abgesetzt worden. 
= Auch in Holland hat man sich selbst um die Einführung bei dem 
nisterium beworben, privatim mir mitgeteilt, dass mindestens die 
aldige Einführung in den Amsterdamer Firmen erfolgen und etwa 
j Exemplare gebraucht werden würden. 
Tafel I befindet sich seit 4 Wochen (3. Auflage) im Neudruck, 
90° Exemplare, da die 2. Auflage im Jahre 1896 in 6000 Exemplaren 
ger Iruckt, bis auf 250 Exemplare vergriffen ist. 


ich, jahraus, jahrein bar bestellt und sind in den J an 


1894 vom 18. Oktober bis ultimo Dezember für M. 257,25 
= ...1895 


E \ [ 5470,30 
a | 7414,32 
2.1897 11555,82 
1898 vom 1. Januar bis ultimo Dezember rar M. ' 13777.25 
En 11633,90 
m 22. a | 6857,85 


= a M. 56966,69 


Dei einzige Grund 103 er dieses flotten eu, 


alten, Krrsibsenhalser, N besitaen namentlich a Landadel ver- 
Pain en und eine reiche offizielle Empfehlung als Vereins- 


e mehr au schaffen will, um die ebeitunk meiner grossen 
E R%. es , 


EEE) 
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= Von Tafel II sind noch ca. 4000 Exemplare da. Die Tafeln werden == 


zur anderen. Halfte im nächsten Jahre {ahlbar a 2 
r "4 


ER BL Eiochachtend 
| gez.! : 


Abschrift. | a. ne = En er 


Herren Friedrich Vieweg & Sohn ° 2 
Braunschw ig = 


Deutschen Verein zum Schutze = Vogkiseh, lg & P} 
ord, aM. 5 1a ebenso die spezielle Verkan IE der Tafeln. 


finden. 
un will gen Bern dass = Due Verein 


rung schnell und unge- 


BE, 4 ee voll 

gen.: e. Eugen Köhler. 
Einen arsch möchte ich sc deheehane an- 
N mir bei ee a Preise die Herstellung neuer 
Leinwand überlassen 


E 


von Gustav Leutzsch gewesen. = | 
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Die BuSplane des Kranichs in Deutschland. 


Von W, Baer in andt. 


(Fortsetzung.) 


= Königreich Preussen. 
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Spezieller Brutplatz =2 48 Näheres Angabe der Quelle 
zZ ne 
2C) = 
2 1. 
Brüche der Königl. Ober- | 54% | 55 Stets 
= _ 
3 |försterei Mirchau, W von | 20° | — mehrere \ ee a 
5 Karthaus. ı [—26‘| 18° Paare. | ominte 


Das „Ochsenauge“, ein ca. 
100 m über dem Meere ge- \ 
legenes Moorbruch, im| 53° | 18% | Stets 1 Daaiewmuks ter in 'Hagenort, u. 


Schutzbezirke Neuhof der | 47‘ | 16° |frühepe#etr« erLN 
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x | | Kgl. Oberförsterei Hagen- ex l. 

= ‚ort, 4 km OÖ von Hagenort. | | © > 

1 ff APR8O. 1907. " 
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Matthiass, Kgl. Ober- 


Prechlau. 
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Mo A 
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SER 3: 
e <S So 
i Br HS Bruch am Czarne-See es 
| 12.25 | (Scharnow--See) i. Schutz- 530 | 1go | Wohl meist 
59 2 Ss on 5|bezirke Eibendamm der ax | 377 | wenigstens 
=\&|%%| Königl. Oberförsterei Wil- = © P-Pagr 
© 2%&| helmswalde bei Skurz. 2 
=| IEE 
s| & | 
ee | Die Fenne des Szimionnek- Meist 
60 2|& ;, Sees in der Königl. Ober- | 53° | 18° | mehrere Paare, 
»|513 försterei Königsbruch, 7,4| 48° | 5‘ 1904 
ers km O von Czersk. Ber Paar 
ie ER: 
8 
37, Brüche der Königl. Ober- 0 ee 
Dr; 35 försterei Eisenbrück, ca. Be . OD Geaenwärl das Walwalı 
5355| 12km N von Prechlau. | a a 766. 
or | 
Der „Bakonski*, ein ver- ' A 
sumpfter See, im Schutz- 530 | 170 ie a 5 C. Hinze, Kgl. Fö 
62 |„|„| „ ‚bez. Wildungen der Kgl. 19° 9 | neueste Zejt | {a Janischhof, 
OberförstereiZanderbrück, keine Naeh falen. 
6km SO von Pennkuhl. : RER 
Mit Zedum palustre be- | =: N 
wachsene Moorschlenken > rn 
; : Hütterott, 
d. Kiefernheide d. Schutz- | 53° | 17° ae RE 
63 In |» | » bezirkes Kupfermühl der | 47° | 26‘ Stets I Paar. |förster im 
Kgl. Oberförsterei Linden- 
berg. | | 3 
Stets 1 Paar, jel Br 
nach der Höhe a 
. des Grund-- | ER 
Von Bruchwiesen durch- EEE 
N zogener feuchter Misch- 530 | 170 WE ee. 
64 |„/„| „ | wald des Schutzbezirkes Fer 15 kg rer ne 
Lindenberg der Kgl. Ober- r en 2.1.Mal— ern 
SER försterei Lindenberg. vielleicht infolge: \ 
BE der Schon = | 
Er | | 2: Paare. ge 
rs Brüche der Königl. Ober- ca. Mehrere Geleger r 
65 |»|») „ |försterei Pflastermühl bei 538 | 


Anmerkung zu 60. 


In Zukunft kaum noch Brutpatz. 


1m in er 


von ‚dort. 


v.Greenwich | 


Ar u DB Zar 
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Näheres 


Früher stets nur 
‚1 Paar, später 2, 


jetzt 3 Paare. 


Stets in einer. 


 gröss. Anzahl 
von Paaren, 
‚gleich mit Grau- 


ZU- 


= gänsen. 


Stets 1 oder. 
mehrere Paare. 


er raar raus 
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ıTevierT, 


eh 
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Se Brutplä ‚ze des Krani 
5 TE 5, 
se ve 2 8 ke 
» Speziellen Brutplatz Ines 
= 
; s5| | | 
335 Brüche des Forstreviers h 
2 53 174 
88 Richenwalde bei Loosen, 49° 6 
= 8| 10kmONO v. Hammerstein. 
@&|- | 
Der grosse Wiebrnöhruch 3 180 
= am Wiecznosee bei Rynck | 14° | 45° 
-(Rinsk), Ilkm WSW von — | — 
Briesen in Westpr. 16° ı 48° 
= ee des Forstreviers 590 1g0 
- Nielub, km SW von 15° | 54 
| Briesen i in a u 
er > ehänkes 
= Krottoschin der Kgl. Ober- | 53° | 19° 
= | försterei Lonkorsz bei 29° | 24° 
Bischofswerder. 
i 2 Der moorige Zgnileck- See 190 
2 ‚und die Golle, beides Aus- | 53° 337 
ir = |läufer des Radomno- -Sees, 3% 
2 im Forstrevier Grünkrug —33' 95° 
& ‚bei Deutsch-Eylau. 
 |Das Fenn des Bielle-Sees | 53° | 19° 
‚im Forstrevier Grünkrug. | 33° | 36‘ 
ı Die Fenne des Gaudensees 190 
u. der sog. „Liebe-Fleiss- |, 53° 94 
ı Wiesen“ i. d. Oberförsterei 45’ 
Finckenstein, 7 km NNO | 30° | 9.. 
25 
von Rosenberg. 
Moorige Bucht des 
\Geserich-Sees i. d. Gräfl. | 530 | 190 
2028 Oberförsterei Schönberg, | 38° | 31‘ 
a a km NW von Deutsch- 50% 


Eylau. 


neuster Zeit 
keine Nachricht, 


Stets 
2—3 Paare. 


1 Paar 
unregelmässig 


Stets etwa 20 


| 
_—z 


en der Quelle 


Vogel, Förster in 
Richenwalde. 


13. — Bd. 39 (1902), 
p. 715., vergl. auch 
v.Nowicki, Kleiner Bei- 
trag z. Fauna prussica, 
Preuss, Prov. Blätter, 
20. Bd., p. 282. 


- Kühl, Förster in 
Nielub. 


Küssner, Förster in 
Dembowalonka, 
'Westpreussen. 


Ludewig, Forstassessor 
in Grünkrug b. Deutsch- 
Eylau. \ 


ders. 


Paare, jedes mit, Fehlkamm, Reichs- und 


grossem Brut- 
zugleich 


Burggräfl. zu 
Dohna’scher Ober- 


mit zahlreichen försterin Finckenstein, 


Paaren von 
Cygnus olor. 


Stets 1 Paar. 


Westpr. 


Hielscher, Oberförster 
in Schönberg bei 
Sommerau, Westpr. 


10* 


' Marienwerder nach Danzig und Marienburg und Elbing völlig fehlen (Dr 


Fe N) 08 
IBım| © 'Spezieller Brutplatz =®8ı453 Näheres 
215 & a 
En Z no 
fen 
o|o® . ; 
2 2 = Der bruchige „Tote-See* 190 ie 
74 DE @ in der Gräfl. Oberförsterei | 53° | 31° Stets . 
/&.8| © |Schönberg, 5 km WNW| 37° tr 1 Paar. 
I2lE| © von Deutsch-Eylau. 
| & 
== 
| Die bruchigen Westufer | | ar 
| d. Karrasch- (Scharschau-) | zg0 | 190 a an 
75 Il %,., Sees in der. Gräfl. Ober- 34° | 97 vielen Gau Thorn, vera h 
försterei Schönberg, 19 km ensen 4..—-Bd. 26° (19 
SSO von Rosenberg. Si 8 ES 143. 3 
Ausgedehnte unzugäng- EN Ei 
h &; 53 Rubach, Königl Prin 
> |liche Brüche der Schutz- | 99. Stets £ Oberförster in K 
, © |bezirke Linde und Pottlitz 17° : 
2.0 Po der Köns ean EURER mindestens bei Flatow, u. Men 
Ben Ne N 6 Paare. Königl. Oberförster 
försterei Kujan, ca. 5 km 30% ÖbormikePee 
W von Linde. KR 
Brüche der König]. Prinz]. 0 0 
EN Sl Oberförsterei Kujan, Er S - dies 
4,5 km ONO von Kujan. | er 
= H: Lane Chefreda 
2 | Moore des Städt. „Klotzow- | 53° | 160 Stets ee 
78 |„|„!.s | Waldes“ bei Klein-Nakel| 15° | 21‘ SA: 1 
®) 7 ‚| einige Paare. |u. v. Graevenitz 
12 unweit Deutsch-Krone. |—17°) —23 Ober 
D lanke, Pose 
A | 


Be 


Anmerkung. Mit den für Westpreussen genannten Bu en 
sicher nicht erschöpft, vielleicht machen sie sogar nur den kleineren Teil aus. D« 
steht fest, dass der Kranich als Brutvogel über die ganze Tucheler Heide verbrei 
wenn auch infolge von Entwässerungsanlagen viel sparsamer als früher, ( 
fast ganz Pomerellen. Die Tucheler Heide nimmt aber den ansehnlichen 
300000 ha ein (ca. 53° 30°—55‘ und 17° 40'—18° 40° Ö.1. v.6r.) und enth It 


ein Landstrich von bedeutender ee etwa zwischen der he Hei 
Dagegen dürfte der Kranich in der ganzen Weichselniederung von Thorn ü 


sonst scheint er östlich der Weichsel auf grossen Strecken, besonder: 
_ der Provinz, nicht vorzukommen. Im Nord-Westen der Provinz fehlt 

 förstereien Neustadt (Kgl. Forstmeister Jancke) und Gnewau bei 
 Rehfeldt). =. ee 


a er x I -, SIRRER er 
Ber PR ge 
ee Die Brutplätze des Kranichs in Deutschland. 135 
‘ ET 
26233, iu) eb) > 
un Spezieller Brutplatz = ® = 2 Näheres Angabe der Quelle 
= Sale: 
RE Das Wierschutziner Moor Dr. Henriei, Gerichts- 
5 ‚und der Schnittbruch bei 540 | 180 1900 und 1901 assessor in Thorn 
= | Wierschutzin und Witten- 74 0° durch Eier und| (vergl. auch Schriften 
< berg im Norden des Zarno- 19 0 Nestvögel be- | d. Naturf.-Ges. Danzig, 
 & |witzer Sees, ca. 9km NO RP legt. N. F., 10. Bd. (1902), 
= | ° von Ossecken. 4. Heft, p. 69/70.) 
Brüche von Lübtow, 2 km | 54° | 17° 
= | NW von Ossecken. Ale! Hop gel > 
Ba | 
= Früher 
Moor des Dominiums 549,1 wenigstens v. Arenstorff-Oyle auf 
” ı Darsow bei Pottangow. | 34° | 35’ mehrere Lohe b. Nienburg a. W. 
| = e Paare. 
} 5 . Bis 1902 regel- 
r | mässig 1 Paar, 
Jagen 112 im Schutzbez. seitdem nicht 
S Damerow der Kgl. Ober- | 54° | 170 |mehr infolge zul Neumann, Kgl. Forst- 
, | försterei Stolp, 19 km O| 28° | 18° | tiefen Grund- meister in Stolp. 
= von Stolp. | wasserstandes 
e> \ nach trockenen 
Sommern. 
Forstort Schwolow, Jagen ; 
3 | 113 der Kgl. Oberförsterei ne n es ders. 
| Stolp, 13km WNW v.Stolp. | | 
: b o | Wenigstens Re 
E Moore ee bei 3 E ker mehrere 3 I en 
P- Paare. P. 3 
| Brüche auf der Nehrung 
zwischen dem Leba-See 17 Kel. Hansfidei 
und der Ostsee im Schutz- | 54° | 25 © . Stets E SE en 5 r Er : 
” |bezirke Rumbke der Kgl.| 45° | —, | mehrere Paare. | US nolein. en 
| Oberförsterei Schmolsin, 28 ae 


5—83 km W von Leba. 


| Br. Anmerkung zu 80. Ueberhaupt ist der sumpfige, an Mooren reiche, 4+km und darüber 

dreite Landstreifen, der sich hinter den Schutzdünen längs der Seeküste in dem Westpreuss. 

se Neustadt und dem Pommerschen Kreise Lauenburg (von der Halbinsel Hela bis zum 

a-See) hinzieht, allgemein Brutgebiet des Kranichs. Namentlich zeigen sich in den 

| lern südlich des als Brutplatz schon angeführten Karwenbruches nach Beendigung des 
Brutgeschäftes Scharen von 20--60 Stück. 


E55 - Anmerkung zu 831. Vor ca. 25 Jahren brütete daselbst auch regelmässig der Uhu 
ind im benachbarten Walde „Gelonke“ das Auerhuhn. 


Be 
Fi 


von Bütow, 


x 2 = i 5 © 58 | = en 
BA & Spezieller Brutplatz = Bas: Näheres 
Bee u) ii: 2% er ee 
"EB | Es 
ANE e Brüche im Schutzbezirke | Stets 
s/3| 3 | Flossen der Oberförsterei | 54% | 17° ar 
E 2 2 Schmolsin, 4,5 km NW von | 41° | 10° Pas 
< =! Schmolsin. | | | 
| Brüche am Leba-See im 540 17° 
87 Schutzbezirke Grünhof der 419 165 desst: 
»ı»ı » | Oberfiörsterei Schmolsin, Fiese 5 
| 7” km NO von Schmolsin. 20' = 
DER | | | 
2 | Brüche am Papenziner-See | Stets 
98 5 ®|imSchutzbezirke Papenzin | 54° | 16° | onisstens 
”»”|5s 3|der Oberförst. Schmolsin, | 1° | 49° 
Z |10km W v. Rummelsburg. Er 
Bruch im Jag. 75 des Ber) 
Schutzbez. Georgendorf 540 | 70 Stets A. Kozikowski, 
89 |„|„| ,„ | der Oberförst. Friedrichs- 5 7 Ba Assistent in 
huld (Herrschäft Rohr), © | dorf bei Rur 
12 km NO v. Rummelsburg. ee 
Bruch im Jagen 100 des 
Schutzbez. Georgendorf 540 | 170 Ki 
90 |, 131 5, | der Oberförst. Friedrichs- Zar Stets 1 Paar. ER, 
huld, 8 km NO v. Rummels- 2% 
burg. 4 
Bruch im Städt. Forst- @ 5 
91 |,|,„| ,„. |revier Rummelsburg, 5 km = 3 
ONO von Rummelsburg. 
. | 
E | | Stets 
0 ) 
0315, Brüche ar = nn oder ohne 
| Paare. 
| > Brüche im sog. Bütower 
98 © | Wald der Kgl. Oberförst. | 54° | 17° Stets 
| Da = Borntuchen, 4,5 km WNW | 11° | 25° 1—2 Paare. If 


b2) 


hof der Kgl. Oberförsterei 
Zerrin, 8km SO von Bütow. | 30% 


Y z\ 


Anmerkung zu 90. Jag. 31 im Sog. 


| Bruch im Schutzbez. Grün- | 54° En s; 
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5 Me 
u ar a 
SE = ® Ei 
Spezieller Brutplatz se 4 5 Näheres Angabe der Quelle 
Sale 
be “Der Pyschen. See im 1 Me 
Schutzbez. Zerrin der Kgl. = E Stets nn RR 
Oberförst, Zerrin, 8,5 km 30%, 504 1 Paar Bertädhef 
S von Bütow. Bet = | = | 
Bruch im Schutzbezirke „20 8 
Klein-Tuchen der Ober- 1 , 5 
’försterei Zerrin, 10 km n De an dersg 3 
WW von Bütow. Z | 
| Weisser FE im Sehutz-| „yo | ro 
ı | bezirke Damsdorf derOber- i , 
= = |försterei Zerrin, lOkmSW 2. | 2u. ei 
== von Bütow. 
Brüche in den Schutzbez. ee. | 
Renkenhagen und Wolfs- 540 | 170 2 Paare, Bütow, Kgl. Oberförster 
" hagen der Kgl. Oberförst. 95 | 38% _ wenigstens vor in Pütt bei Gross- 
Alt-Krakow, 7km NW von - einigen Jahren. | Christinenberg, Pom. 
 Schlawe. = 
Die grossen Erlenbrüche aeg - | L. Köhler, Revierver- 
des Schutzbez. Buckow | 54° | 16° | Stets mehrere | walter in Louisenthal, 
der Kgi. Oberförsterei Neu- | 23° | 22° - Paare. Post Deschney in 
a bei Rügenwalde. Böhmen. 
Das Sehlawiner Moor“ ER v R 
3 der Oberförsterei Neu- = Se 9 A ders, 
e: . Krakow. | wa | 
| Brüche des Sehulzberirkes O0. Mannkopfft, 
| | Eventin der Kgl. Oberförst. | 54° 160° Jetzt 2 Apotheker in Köslin, u. 
er> Karnkewitz, ca. 11km NO| 16‘ | 18° le Dölves, Oberförster in 
Ber - von =, Sprottau. 
Bee, : | FR Stets Frhr. Ostmann von der 
ni 0 ’ 
En; No son Bablitz. au > ni: wenigstens |Leye, Kgl. Oberförst, in 
ee vr ER ‚ 1 Paar. Oberfier bei Bublitz. 
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ar 


ve 
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2, ur 
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ken zu 97. Nicht ganz regelmässig, vor 6—10 Jahren noch in grosser Anzahl, 
joch weitere Kranichpaare in der Oberförsterei Zerrin und zwar auf den vielen mit 
Eekrünp bestandenen Torfmooren, die sich in der Nachbarschaft der aufgeführten 


An ne zu 100. Nach Oberförster Scharenberg in Straupitz 18871894 noch zahl- 
weitere Paare in allen Schutzbezirken der Oberförsterei Neu-Krakow. 


Diese Ober- 


ist. ee BE uaesieer Brutplatz des Seeadlers und Schwarzstorches. 


x Year 
Eu f = 
ei 4 = 
en: Pa 


Nördliche 


Spezieller Brutplatz Näheres =: % 


Provinz 
Reg.-Bezirk 
Kreis 
Breite 
Östl. Länge 5 
v.Greenwich | 


| 


Stets | Freiherr Ostı 


Is - 
© 2 = | Brüche des Rittergutes : 5 
5|3 = Natzlaw, 10km WNW von | °&, | 16, | wenigstens | der Leye, König 
= =| S Pollnow en 1.- Paar förster in 61 ıtier s 
2 = s ;  Bubl 
DR . 0 0 j 
A043, |; „ Brüche von Pollnow. = Ei desgl. 
105 Brüche des Rittergutes | 54° | 16° | Stets Iv. ‚Campe auf, Glie 
di A Gerbin bei Pollnow. 7°. | 33° | einige Paare. bei Zinnitz, N 
N 55 
= | Erlenbrüche der Kg]. Ober- 
reine 5401.16 Stets 
106| „|,| = |försterei Koppelsberg, 20 1 ; el 
2 km En von Kösin: 6227 3 Paare. Apotheke in u in 
" 2 ha grosser Bruch im Re 
|‘ Buchenwalde des Schutz- 530 | 160 Se | Freiherr Ostmanı 
107 „|| „. | bezirkes Oberfier der Kgl. 59° | 3g° Pas der Leye, Königl. O 
| 'Oberförst, Oberfier, 4 km Le. förster in Oberfi 
, | NO von Bublitz, Ba 
0,5 ha grosser Bruch in : | 
d. Kiefernheide d. Schutz- 530 | 160 | ER 
108 „|,„| „ | bezirkes Carzenburg der 57° 45. desgl.. es 


Kgl. Oberförsterei Ober- 
fier, 10 km OÖ von Bublitz, 


Mit hohem Grase bewach- CAERSE N 
sene Brüche des Schutz- .| Se 
109| „|, „ | bezirkes Zubberow der ee. an = 


e ; ders 
Oberförst. Oberfier, 8 km 3 | 98 Br Se 
SSO von Bublitz. 
Bruch von Stepen bei Dr: 
110) .|„| ,„ |Sparsee, 18 km SO von nz ae =: 
Bublitz. | : 


2 grössere, wie aus den Zusdmmeweleliungen; Brutvögel von. | Schloss l 
3. — Bd. 16 (1868), p. 400 und 404 ete. ei, 


. Anmerkung zu 109. Mehr oder weniger mit den Nieiplakzen | 
zahlreiche weitere Paare, in den übrigen Brüchen der Oberförsterei | 
Brut den. Mooren der me Feld- und ea so ‚dass 
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m rather Nachlass des Gymnasial-Oberlehrers J. Rohweder, 


3 Bearbeitet und veröffentlicht von Professor Dr. R. Blasius in Braunschweig. 


(Fortsetzung.) 


Br Rödding. In © Nähe in den Waldungen ziemlich viel Nester 
: ‚ger Nebelkrähe (Graakrag), die man überall auf den Feldern sieht, keine 
Rabenkrähe. - Die erstere auch weiter nördlich bis an die Jjütische 
_Querbahn. Einige Kolonien der Sandschwalbe an den Kiesgruben. Auf 
den Heiden zwischen Station ans und Kramminge ziemlich viele 
=  Goldregenpfeifer. 
Nach Fanö 
Sonnabend, den 10. Juni a | 
Wenig Sterna macrura, mehr Sterna minuta, einzelne Larus argentatus, 
z ziemlich viele Charadrius hiaticula (1 frisches Ei), einige Charadrius can- 
tianus. Auf einer grossen Wiese zwischen den nördlichen Dünen eine 
N fenge Tringa cinclus, Totanus totanus, Philomaches pugnax, „Bruskock“ und 
s-} Vanelliss cristatus. Am Strande eine Schar ungepaarter Austernfischer, 
—3 Brandenten. Viele Stare (Kasten), Sperlinge, Lerchen. In den 
En: nen einige Pieper (Anthus campestris?), wegen starken Windes konnte 
‘ich den Tubus nicht halten. 7ofanus totanus- Nest zwischen Wurzelwerk, 
am Ufer zwischen Ueberresten von Seeigeln (dän. Krage ost — Krähen- 
käse. Echinocardium cordatum Penn.). | 

E. Sonntag, den 11. Juni morgens. 

- Südlicher Teil nach Sönderhö: Wenig Vögel (Ratten in den Dünen?). 
Aut dem östlichen Vorlande 7otanus, Kampfhahn, Tringa einclus: 2 Junge, 
| ‚hübsch braun und gelb gefleckt und gestrichelt, laufen rasch auf dem 
ku irzen Grase, als die Alte warnt, verstecken sie sich im Gras. Die 
Alte böse, wälzt sich im Gras, stürzt sich ins Wasser (Schwanz aus- 
E.: und ängstlich „trirrr, trirrr“ geschrien). Ich ergriff die Jungen, 
liess sie dann laufen, versteckten sich in einem Büschel Triglochin, die 
=R Alte fährt über mich weg, schwingt sich froh in die Luft, flattert wie 
ei ine Lerche und schwebt und trillert: rörrörrör. — In einem Erd- 
häuschen Brandenten. Vogelkoje. Sterna macrura, Charadrius hiaticula 
se ehr gemein, fast keine cantianus. 


Hvor er de Walker & Kor: er - de a ie 

Hvor er det Flyvesand hvidere end her? 
Auf Deutsch: R 
„Fanö, o Fans, o wie bist Du schön! 
Weiss ist Dein Strand, Deine Welle so grün. 
Wo sind die Berge und wo sind die Dünen, ER 
Wo ist der Flugsand weisser als hier?“ Br. 


bei Station Bramminge. 
Dienstag, den 13. Kin: | Er 

Bulxbüll. Auf dem grossen Bulxbüller Moor, mit den ahlieae 
Wiesen ca. 2000 Demat gross, unzählige Bekassinen, ziemlich : 
Totanus glareola (?), Wiesenschmätzer, Hänflinge, Rohrsänger (in 
hohen Carex-Arten, Rumex, Thypha), einige schwarze Seesch 
Uferschwalben, auf den Aeckern (geflügten) unausgefiederte 
möven. (In einigen Dornhecken bei Troiburg die graue Gras; 
In den Moorwiesen einzelne Tringa cinclus. NEIRIE a Sumpf 
’Sumpfohreule soll hier ‘brüten. Be £ 
Nachmittags in die grosse Heide, die sich nn. Ga m 

und Jargstedt, Schads und Bocksbyll ausbreitet, mit geringen | 
Pen, nur us: und 227 von einem Kolonisten bewohnt, Be 


In der Mitte befinden sich zwei kleine Seen (Söller- Se 
Rande fand ich den Charaktervogel dieser Einöden, den Gold. 
pfeifer. Auf einer kleinen Erhöhung sitzend oder mit lan x 
schweren Flügelschlägen gleich einem Bussard hoch le 
schwebend liessen sie unaufhörlich ihr wehmütig. kl 
adyya“ hören. Kam ich ihnen bis auf etwa 50 $ı 
_ hörte dieser Lustgesang (denn dass er Worbohb ag 
alle übrigen Manieren des Vor : 
= suchten eine Erdscholle zu gewinn 


Pi 


Dan 


“ uf‘ 
ern . . ge 
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en eher ie, ganze Heide verbreitet, konnte ch ungefähr alle paar andere 
N: Schritt en im Entfernte ich a; aus en Bezirk 


61 es a oder tryrert’ lyatryrrt’ in offenbar der Kunee 
| der Freude nach überstandener Gefahr, denn es ist jedenfalls von allem 
: was der Goldregenpfeifer an Tönen hervorbringt das am wenigsten 
- melancholisch klingende. Der sonst so vorsichtige Vogel liess mich 
h ier bis auf 15 Schritt an sich herankommen. Eine überraschende 
N Mannigfaltigkeit des Vogellebens zeigte sich an dem kleinen See oder 
Ä _ besser der kleinen Wasserlache in der trockenen Heide: Tringa alpina, 

| schwarze und Flussseeschwalbe, Brandenten, Totanus totanus und glareola, 
 Charadrius hiaticula (Balzflug: in einer Höhe von ca. 100 Fuss wiegt er 
Ss sich mit langsamen Flügelschlag hin und her, wirft sich bald auf die 
2 eine, bald auf die andre Seite und „singt“ dabei: t’lya, t’lya, tlya, 

Flyatiyatılya immer rascher werdend und schliesslich übergehend in 
tug ünjer, tugünjer, tugünjer). Mittlere Bekassine und ein paar Dreidecker. 

> Grosse Aufregung bei meiner Annäherung, durchaus nicht scheu, denn 
„kein Ton der aufgeregten Zeit drang je in diese Einsamkeit“. (Die 
nd argstedter‘‘ Heide ist reichlich 1ı Quadratmeile gross. Die kleinen Seen, 

 Jargstedter Show = Pfütze, werden zuweilen im Sommer trocken.) 

Be - Mittwoch, den 14. Juni. 

a B jerringmark. „Blässekalv‘ — schwarzes Wasserhuhn, Tringa 


I inzenresten: Krebsscheren, Rohr, Binsen, Wasserbinsen. Nahrung 
In sekten über dem Rohrfeld und Kuhfladen! 9 Nester ohne Eier, mit 
Hi bis 3 Eiern. ‚kriärk, kriärk“. Viele Storchnester nur zum Teil 


zwei Inseln _ (Kobbehallig) im tk tr i-i-i ode heh 
kichernd beim Nest. Sonst trüit, trüit oder trüwit. r 


Rn Re Eee 


Osterland-Föhr. Burgsumer Koje (die bei der alten Limbecksbur 
liegende). Westerland- oder Oldsumer Koje im Nordwesten. An 
gelegt wird die Boldimmer Koje. | 

Burgsumer Koje: 1754 angelegt. 6 Pieifen um ie „Kuhle“. 
Circa 50 Lockenten und (mehr zufällig) einige wenige Löffelenten 
(„Sloppen“). Vor einigen Jahren gepaart: Spiessente Männchen und 
Stockente Weibchen; acht Junge, mehr Aehnlichkeit mit Stockente als 


Spiessente, namentlich die Weibchen, während sich die Männchen Arc 
Stimme und Zeichnung mehr auszeichneten. Dasselbe Paar ‚später 
mehrfach Eier gelegt, die aber von Wieseln gefressen wurden. Hühner- 


E: 
4 


habicht und Sperber fliegen in die Pfeifen und werden gefangen. 
Hühnerhabicht richtet viel Schaden an. Jetzt meist Pfeifenten, früher 
am meisten Spiessenten, die jetzt mehr nach Amrum ziehen sollen. 
Krickenten werden und wurden von jeher wenig gefangen. Vorie A 
Jahr in Summa: 1000, Jahr vorher 4000; Maximum: 12000 im Jahr; | 
an einem Tage reichlich 400. Was Michaelistag gefangen, wird an die r 
Armen verteilt. Früher 8s—1200 an einem Tag. Einige (halbwilde) 
Brandenten auf der Kuhle, in der Umgebung der Koje ein paar Nester 
derselben. (1789 in der alten Koje 66000!) Auch einige “u. Krick 
er enmeiheben. 7 


zogen (aus der Oste, linker Nebenfluss der Elbe). 
Vevenumer neue Vogelkoje: 1789 angelegt. 
„Lechentk“. 
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ar 1000. - — Br und in den übrigen ofen (ausser der Burgsummer) 
| fe fen. ‚Der Kojenmann bekam 160 Taler, Brennholz, Gras, Trink- 
Ä der, täglich 4 Enten, wenn er über 30 fängt. Werden mehr als 30 
angen, so müssen von einem der 8 Stamminteressenten, die täglich 
echseln, ‚ die Vögel abgeholt werden, und der Abholende (Knecht etc.) 
ommt. zwei in der Koje gebratene Enten. Unter 30, muss er alle 
j iefern. Er verkauft Fett und Federn. Das Fett, wird von kleinen 
eu jen mit Talg zu Butter verschmolzen. 

| 5 Taucher. (Mergus) werden selten engen, weil sie tauchend 
rückgehen. eh. | 

Die Telegraphendrähte der an der Ostseite der Koje görbeiführeige 
tung mussten niedriger gelegt werden, da die von der See herbei- 


ichenden Enten sich massenhaft an ihnen zu Tode flogen. 


- (Hier findet sich. eine kurze Skizzierung der Schwanzfedern der 


n und Jungen Krickenten. = R Blasius.) 
hwanzfeder einer alten ee | 
 Kriekente 3 mit vollkommener Spitze. 


$ chwanzieder einer jungen we: | : | 
 Krickente, ‚statt der Spitze ein \/ förmiger 


Ausschnitt. 


ee; z Nachfolgend gibt Rohweder die Stiftungs-Urkunde der Oevenumer 
= euen Vogelkoje: : R. Blasius. 

| „Wir Christian der Siebente, von tes Gnaden König zu Däne- 
i en der Wenden ed, Gothen, Herzog zu Schleswig ünd Holstein, 


= Dass wir unsern Untertanen Rörd Jacobs, Säck Nickelsen, Fröd 
Petersen, Volker Jensen, Arfst Olufs. Sön Rörden, Philipp Hassold und 


Namen Namens zu en u 
Allruntertänigstes Aue. 


eigene Kosten anzulegen, und sich derselben fünfunds | Ah 
2 ungehindert bester Gelegenheit nn zu A En: wie 


andere dergleichen Koje anzulegen verstattet re 
Dh uEe en ist a diese ge von der eschehenen Bi 


Reichstalern Schleswig Holstemechis Courant in unser dortige I 
zu entrichten. =; 

Auch bei jedem unserer Königlichen Erbfolger, deren. 
ER DENNg ar der Terlienenen 25 Jahre er ie 


untertänigst zu richten. 
Urkundlich unter Unserem Königl. Handzeichen und |vorgedru 
Insiegel. Re. en 
Gegeben auf Unserer Königl. Residenz ® & = 
Christiansburg zu Copenhagen, den 23. Dezember 1789. = 5 
Christian Rex’ 

5 ‚Reventlow. = % Hansen, Höe, Colbior sen. 
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weiter nach links liegen müssen 
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ist verhältnismässig zu gross gezeichnet, 


n der Innenrand des Nestes befestigt 


Aus. den beiden Vorjahren folgen ae noch fo end i 
| | ornithologische Notizen : ee een 
oe Strix brachyotus: Gelege von 5 Stück Ende Mai 1886, Hoy 

daselbst Anfang Juni mehrere Junge gegriffen. er 


wi auf Föhr, den 6. Februar 1884. BD der Du 


derselbe bedeutend geringer a 


Auf der Spitze einer in den Königshafen bei List 24 
Landzunge, ‚„Odde‘“ (d. h. Spitze), nistet eine beträchtliche Zahl v n | 
Sterna minuta. Den 14. Juli 1885 hatten sie Junge. Die Alten fisch n 
am östlichen Strande von List, etwa eine Viertelstunde vom Brutplatz 
entfernt. Dort, wo eine schmale Sandbank in die Tiefe sich hineit 
zieht und bei fallendem Wasser am Rande der Bank sich das dure = 
nordwestlichen Wind ziemlich stark bewegte Wasser von dem ruhige 
Spiegel über der Sandbank scharf abgrenzt, betreiben zirka 20 Sti 
eifrig die Fischerei. Sie fliegen rüttelnd oder kleine Kreise beschreibe 
ungefähr 10 Fuss über der Wasserfläche und stürzen sich senkrec 
den Schnabel voran und mit ein paar Flügelschlägen die 
geschwindigkeit verstärkend, ins Wasser, was ein Geräusch verurs: 
als ob man einen etwa faustgrossen Stein aus derselben Höhe £ 
Wasser fallen lässt. Dabei nal. der Vogel vollständig. 
der Ne oft bis drei a 2 Fang er nicht erg ebi 


der Sonne. 


| Am 17. Juli 1885 die erste junge Tan: Een. auf 
; ee 


Zur Frage des sog. BE nlaubvogeis. 
Von E. Christoleit in Heinrichswalde. 


Zur Frage des sog. Baumlaubvogels, über die (1905, Nr. 12) Herr 
r. Gengler eine so ausführliche Darlegung gegeben hat, habe auch ich 
_ einige Beobachtungen machen können, die durchweg dafür sprechen, dass 
der Genannte diese Frage dort nicht nur umfassend dargestellt, sondern 
E- auch durchaus zutreffend beurteilt hat. Am 24. April 1902 hörte ich 
3 im Walde von Dembowalonka, Kr. Briesen (Westpr.), in sehr dichtem 
3  älterem Laubholzbestande mit einigen alten Eichenüberständern längere 
£ Zeit einen Laubvogel singen, der zu Anfang seines Gesanges sehr oft 
teils nur 2—3, teils mehr Gesangssilben, teils aber auch die ganze 
_ Strophe des Waldlaubvogels (Phylloscopus sibilator), nur etwas verkürzt 
_ und schwächer klingend, brachte, während der übrige Gesang dem des 
Er itislaubvogels glich, nur meist etwas unregelmässiger war und nament- 
lich öfters zur Bildung kurzer Reihen ganz gleicher Laute (fast an den 
_ Zwergfliegenfänger erinnernd) neigte, wie sie der Fitis sonst nicht hat, 
2 der aber daneben nicht selten auch den Gesang des Fitis- _ 
E Jaubvogels ohne jeden Zusatz völlig normal und rein hören 
liess. Am 21. Mai desselben Jahres sang in demselben Walde, aber 
nicht an derselben Stelle, ein Laubvogel lange Zeit meist regelmässig 
 fitisartig, begann aber bisweilen ebenso mit einigen waldlaubvogel- 
|  artigen „sipp“-Lauten, wie er solche mitunter auch als Anhang seiner 
sonst regelmässigen Strophe brachte (als welcher in noch anderen 
_ Fällen auch eine kürzere und leisere Form des eigenen Gesanges der 
_ Hauptstrophe angefügt wurde). Am 28. Juni des Jahres hörte ich ana 
einer dritten Stelle desselben Waldes einen Laubvogel eine kurze Reihe 
von waldlaubvogelähnlichen, wenn auch etwas fitisartig „stilisierten“ 
: Lauten regelmässig mitten in seine sonst nicht abweichende Strophe 
Efngen. Am 13. Mai 1905 endlich konnte ich in Russ, Kreis Heyde- 
£ krug (Ostpr.), in einem Stücke typischen Stromuferdickichts mit über- 
 ragenden starken Eschen einen Laubvogel beobachten, der regelmässig 
_ seine Fitisstrophe mit einigen weidenlaubvogelartigen Silben schloss. 
Be und Betragen dieser Sänger schien das des Fitis, über die 
Farbe der Füsse kann ich allerdings nichts angeben. In den drei erst- 


g genannten Fällen handelt es sich nun allerdings um Vögel, die die 
11 


Pitistrophe Dicht mis Weid, en = onlern N X 


so lässt auch dies wenigstens die Möglichkeit offen, dass es ©. | 
gleichfalls um waldlaubvogelartige Laute und somit um einen dem 
zweiten Dembowalonkaer nahekommenden Sänger gehandelt hat. Auch 
abgesehen davon zeigt aber jedenfalls der Fall aus Russ, dass „Phyllo- 
scopus sylvestris“ auch im äussersten Nordosten Deutschlands vorkomm 

und wahrscheinlich überhaupt. überall da gefunden werden wird, wo | 
ein Beobachter längere Zeit regelmässig dem Fitislaubvogelgesang: 
seine Aufmerksamkeit zugewendet (wie ich dies teils aus Interesse ] 
Vogelgesange überhaupt, teils aus spezieller Vorliebe für den Gesang 
des Fitis seit Jahren getan habe), weil er eben, wie Dr. Gengler a.a. | 
ausführt, aller Wahrscheinlichkeit nach nichts weiter als ein ab- 
norm er das heisst in diesem Bao ee a 


» 


3 Uebrigens ist Zu pa erochslus auch sonst, keiesvene = ie 
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Br 


 imunssiaute, die nach normalem Abschluss der Fitislaubvogel- 
R rophe erklingen, sind offenbar als unvollendete angefügte neue Strophe 

zufassen, wie sie auch mit normalem Fitischarakter häufig vor- 
mt — vergl. die vorhergehende Anmerkung —), erklärt sich daraus, 
iss diese Silben beim normalen Fitisgesange in der Regel am wenigsten 
den spezifischen flötenden Fitis-, sondern einen mehr indifferenten 
"Charakter tragen, also am leichtesten abgeändert und nach einer be- 
deren Richtung hin ausgebildet werden können. — Selbstverständlich 
-- damit nicht der Anspruch erhoben sein, über den systematischen 
rt der Form ‚‚Phylloscopus sylvestris Meisneri“ ein abschliessendes Urteil 
zu fällen — das letzte Wort in solchen Fragen hat ja schliesslich stets 
er. „Balgornithologe“ — ‚den Gesang aber als entscheidendes Merk- 
En dieser etwaigen hen anzusehen, darauf wird man auf es Fall 
Enten » müssen. ***) 


t die nicht selten sogar normal zu Ende geführt wird, so dass, wenn ke 
‚ wie dies auch vorkommt, die Strophen durch Einschübe verlängert werden, der 
ohne jede Pause vorgetragene Gesang das Dreifache des Umfanges der normalen 


#2) Auch die Annahme einer Bastardform, die ja morphologisch namentlich 
ı die Farbe der Füsse gestützt zu "cr scheint, während, was ‚den Gesang 


en "anderen Berhateen einen Mischtypus een den Eiten en (über 


glers Be des Sea je kann ich aus eigener he; Be sagen, 


Bastdrdierung irischen Fitis- and ass einer-, und Fitis- und 
ee andrerseits, sondern für den ersten Genglerschen Vogel sogar Ver- 


bvo ogelsippe auf dem Punkte stände, sozusagen aus Rand und Band zu gehen! — 
x Er 


habe. Ich bemerke hier noch, dass die Ds a er 


Von Dre. ® Ernst Russow. 


Den Be dieser Zeitschrift. bin ich eine klein Aufkl | 
schuldig in betreff meines früheren Aufsatzes in Nr. 5 des Jahrg. 190 . 
Das betreffende Manuskript schrieb ich an einem Februartage des 
Jahres 1905 in Nikolsk in einem Zuge nieder. Als ich es einige me 
später durchlas, erschien es mir aber so wenig druckreif, dass ich 
beschloss, es nicht abzusenden, und so blieb es, neben einem Konzept | E 


.zu einem Briefe an Professor Blasius, während der ganzen Dauer 


meiner kriegsärztlichen Tätigkeit in irgend einem Koffer liegen. Als 

ich im Dezember jenes Jahres glücklich heimreisen durfte, BIEReRE 

die Wogen der Revolution in Russland sehr hoch, und so geschah es, 

dass mein gesamtes Freigepäck ,. welches ich nicht gerade bei nn 
im Waggon hatte, zwischen Rjasan und Moskau gestohlen wurde. Ver- 
anlassung zu diesem Raub, oder „Expropriation“, wie solches jetzt 
genannt wird, war wohl ein Maralgeweih, welches auf einen Koffer 
gebunden war; dieses hatte die Revolutionshelden — so ist wenigstens 4 
meine Kombination — auf den Gedanken gebracht, dass die Bagage 
einem Jäger gehören und somit Schusswaffen beherbergen dürfte. R 
So musste denn neben einer Repetierbüchse und Patronen meine kleine 
Sammlung von Vogelbälgen verschwinden. Offenbar haben nun jene n. 
Leute, womöglich noch im Glauben, sehr korrekt zu handeln, mein 
fertig kuvertiertes Manuskript nicht vernichtet, sondern der Post über- 4 
geben — ich möchte nur wissen, ob frankiert? — so dass es schliesslich 
in Professor Blasius Hände gelangte und darnach weiter zum Druck | 
kam. Ich war natürlich nicht wenig überrascht, als ich plötzlich meine ° 
Arbeit gedeuch fand. Bis zum Rene des Artikels hal Ne ke e 


Abfassung des schon erschienenen Artikels über das Vogelle 
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_ püschen Kalender Sgerbchihel sind. 
» Anfang März 1905 wurde die Temperatur bei Nikolsk - Ussurisk 
milder, und man sah öfter Wolken; im Winter hatten wir fast nie, oder 
3 wenigstens nur durch Staubstürme getrübten Sonnenschein. Am 14. März 
sah ich die ersten Lerchen, sie zogen genau von Süden nach Norden. 
Am 17. oder 18. schoss ich einige Männchen von Chloris sinica aus 
_ einem Schwarm; ich kannte den Vogel nicht und habe ihn erst jetzt 
h nach einer damals angefertigten Zeichnung bestimmt. Im Sommer 1904 
hatte ich einen Grünling‘ gesehen, der mir ganz nach unserem Chloris - 
 chloris aussah, aber beschwören will ich es nicht. Mergus albellus erschien 
Anfang März an einigen offenen Stellen der, Suifun. Von dieser Zeit 
an begann man auf dem Markte verschiedene Entenarten bei den 
— chinesischen Händlern zu sehen, am meisten Anas bochas, crecca, falcata, 
J formosa (ich habe diese im vorigen Bericht glocitans genannt) und etwas 
_ weniger Anas galericulata; an Tauchenten nur ’Fuligula fuligula. In diesen 
ersten Tagen des Wiedererscheinens von Zugvögeln schoss ich einen 
_ Ammer, welcher im Tschitaer Museum als Zmmberiza leucophrys bestimmt war. 
Um Ostern begann der Gänsezug; wer irgend konnte, reiste in dieser 
ei an den Chanka-See. Ein Friedensrichter I. schoss innerhalb zweier 
Plage 103 Gänse (jedenfalls vor dem 6. April). Leider habe ich seine 
Strecke nicht gesehen, was ich an Gänsen unter die Hände bekam, 
| een Saatgänse zu sein; einmal fehlte ich mit der Kugel eine 
 isabellfarbige Gans, die einen Höcker auf dem Schnabel zu haben schien. 
N lan benutzt zur Gänsejagd Spezialgewehre, meist Kaliber 10 oder 8. 
Jener Friedensrichter hatte nach der Jagd eine Blutunterlaufung, die 
vom rechten Schlüsselbein bis auf den Bauch hinabreichte. 
BE AmE. April, als ich abends zum Gänseansitz ausging, sah ich eine 
er 3 sche mit hellen Flügelbinden, ich kam leider nicht zum Schuss, und 
> ı das Suchen in den nächsten Tagen in jener Gegend blieb erfolglos. 
Am 8. April bei kaltem, regnerischem Wetter schoss ich eine 
Emberiza elegans, welche sich auf unserer baum- und strauchlosen Ebene 
Eehertrien. Sie machte nicht den Eindruck, als wäre sie in solchem 
7 Ban heimisch, auch fiel sie in diesem Gelände bei ihrer lebhaften 
Zeichnung. sehr auf. 


ein paar Vögel von Drösuensse: nr Starhebti ui / 
‘und grauem Bürzel. Am 10. und 14. Mai sah ich solche N 
Iman, aber ohne zum Schuss zu kommen. 
Am 16. April war ich das erste Mal auf dem Schnept 
zogen schwach. Die ersten Schnepfen können nur einen oder 
Tage vor diesem Termin angekommen sein. Am 25. April kam ich 
zum zweiten Mal auf den Schnepfenstand, damals zogen sie pra h 
ebenso noch in den nächsten Tagen. Für den 17. Mai finde ich. 
Notiz: Schnepfen ziehen nicht mehr! — 
au dem u erfreute wie immer das Balzen : 


> 


| eh eine Erlen genau so medien wie bei unsin Euzah Be ’ 
es wesentlich anders. Die balzende Bekassine stürzt aus kolossa er 3 
Höhe laut und — wenn ich mich recht erinnere — gleichmässig. sausend, 
schräg herab, im ganzen etwa 10 Sekunden; in der Mitte A 
kam ein kleiner Absatz, wo sie scheinbar um ein paar Meter aufstieg 
und somit in der Fluglinie eine Zacke bildete. Ein Zittern der Flügel, 
wie bei unseren Bekassinen, habe ich nicht wahrnehmen können, 
war aber auch meist zu dunkel dazu. Ein leichtes Oscillieren 
ganzen Vogels um die sagittale Körperachse glaubte ich bemerken 
können. Nach Schluss des Sausens — ob noch . Re 


zu werden. FIIR 
In der Zeit, wo wir den Ki a: vn 
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R- 19. oder 20. Mai erschienen ia en De wUrger, die 


ig as Seine Bemühungen um einen Gesang sind recht 
> stümperhaft; man erkannte auch daran gleich den Pieper, dass er zum 
| esang“ erst in die Höhe flog und dann etwas abwärts schwebte, 
bei er 5—6 mal schnell hintereinander sein „riep“ hören liess. Solches 
derholte er, ohne dazwischen zu landen, während 5—10 Minuten. 
N Ruf „Riep“ könnte man mit ebensoviel Recht „Türts“ schreiben, 
ist ein Mittelding. zwischen Lockruf von Spatz, Lerche und gelber 
:hstelze. Während des Mai und Juni, bis in den Juli hinein, hörte. 
n bei Nikolsk und in der ganzen Nord - Mandschurei an den mit 
engestrüpp bestandenen Bergabhängen einen wunderschönen kurz- 
phigen Vogelgesang; es ist mir aber nie gelungen, das Tier zu 
tesicht zu bekommen, zum Auftliegen war es nie zu bewegen und im 
hten Gesträuch blieb es stets unsichtbar. Vielleicht war es eine 


Erobachten und cn mangelhaft bestellt durch Ins 
ug denn ee hatten die = ne Sachen von ee 


n zu setzen! Es war aber auch nicht nur diese Unsicherheit 


Vogelleben da wäre, wenigstens sah ich während des Sommer nur 3 
einige Meisen, Kleiber und Ammern. | 
In der zweiten Hälfte des August wurden diese ln Arten 4 
zahlreicher, und damals zuerst bemerkte ich grosse Schwärme von 
einem kleinen Phyloscopus, den ich anfangs für proregulus hielt; die 
Tierchen huschten neben Meisen unstät durchs Laub, entweder sah man 
sie überhaupt nicht oder nur so nahe, dass ein Schiessen nicht gut 
möglich war; die wenigen Exemplare, die zu schiessen ich mich ent- 4 
schloss, waren dann auch furchtbar zugerichtet. Nach der Beschreibung ; 
in Gätkes Vogelwarte schien es Phylloscopus superciliosus zu sein. Irgend 
welche Nester habe ich nicht finden können, ich bin darin aber auch 
sehr ungeschickt, da ich mich nie mit Eiersammeln abgegeben habe, 
Später im Oktober hörte ich einmal einige unstät umherziehende Drosseln, 7 
konnte sie aber im dichten Lärchenlaub nicht zu Gesicht bekommen. 
Zu Beginn des Winters, Ende Oktober, als schon Schnee lag, sah ich 
recht zahlreiche Janthia cyanura, diese befanden sich offenbar auf dem 
Rückzug. Apus verschwand, ebenso wie bei uns in Livland, um Mitte 
August. Ich habe in Transbaikalien nur solche mit leuchtend weissem 
Bürzel gesehen. Im Winter sah man zahlreich Hakengimpel, welche 
Lerchenzapfen ästen. Desgleichen a man im Winter und Spätherbs 
häufig Sperbereulen. | 
Interessant war mir das verschiedene Benehmen der Ha | 
bei Tschita, wo ihnen offenbar sehr arg nachgestellt wurde, und 
n abseits im Gebirge. Bei der Station Kontschino, wohin ich im Her 


einen Ausflug zur Maralpürsch gemacht hatte, bäumten d 
E  hühner sofort in nächster Nähe auf, wenn man sie aufstiess; b 
R dagegen verschwanden sie immer sofort in weiter Ferne u di: 


dann für dieses Mal nicht mehr aufzufinden, auf die Lo ke 
‚Im Herbst sehr zögernd oder überhaupt nicht. 
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| E- Zu nee Feiher Mitgeteilten möchte ich a, noch nachtragen, dass 
ausser dem gewöhnlichen Steinschmätzer am 10. resp. 23. April 1904 
noch Saxicola isabellina bei Tschita eintraf. 
Br, Bei der Beschreibung der Auerhahnbalz finde ich in meinem 
Er Erüheren Artikel den Rhythmus als trum ete. wiedergegeben; vermutlich 
hat hier meine Handschrift zu einem Missverständnis geführt, denn 
gemeint hatte ich das musikalische Zeichen für den Triller — tr mit der 
3 nachfolgenden Wellenlinie Der Triller sollte in diesem Falle zur Dar- 
E- _ stellung des Balzliedes mit den Fingernägeln auf einer Zündholzschachtel 
2 eschlagen werden. 
e.. Zu der Notiz vom 17. resp. 30. September, über die weissflügelige 
EB achstelze, kann ich jetzt nachtragen, dass es eine Motacilla alba lugens 
gewesen ist. In der Grösse, Form und sonstigen Zeichnung stimmte 
sie vollkommen mit einem schönen sammetschwarzen Exemplar überein, 
das ich im Mai 1905 schoss. Beim Herbstexemplar war der Rücken 
hellgrau, wie es schien aber nur durch Graufärbung der Federspitzen. 
x  Motacilla alba lugens machte einen viel lebhafteren und grösseren Ein- 
3 - druck als die gewöhnlichen weissen Bachstelzen, mit denen sie sich im 
4 Herbst zusammen herumtrieb, im Frühling schienen sie sich gesondert 
5 ZU halten. Leider habe ich keine der dortigen gewöhnlichen Bachstelzen 
_ zum Vergleich geschossen. 
Seite 206 habe ich für den 5. Mai einen grauköpfigen Ammer mit 
gelber Brust angegeben — nach Harterts Beschreibung kann es nur 
4 Emberiza spodicephala sein. Dieser war bei Nikolsk einer der häufigsten 
_ Ammern, ihr Gesang erinnerte sehr an den der Dorngrasmücke. 
. Emberiza leucocephala, die bei Tschita einer der gewöhnlichsten Vögel 
war, fehlte bei Nikolsk vollständig. Unter den kleinen Ammern, welche 
unter dem 12. September (Seite 211) angegeben sind, ist dieselbe Art 
_ zu verstehen, welche am 10. September unter spec? als geschossen 
notiert ist. Dieselbe nach Hartert aus dem Gedächtnis zu bestimmen 
\ zelingt, mir nicht; wenn die Form des Schnabels in meiner Erinnerung 
nieht ein so typischer Ammerschnabel gewesen wäre, so könnte ich sie 
E nach der Abbildung im Naumann für Calandrella pispoletta halten. 
Ein weiterer Ammer, welcher bei Nikolsk Brutvogel zu sein schien, 
ss schein mir mit jenem identisch zu sein, welchen Middendorff als Emberiza 


 polaris beschreibt und abbildet. _(Sibirische Reise g 
 — Tafel XII.) Nach Harterts Beschreibung könnte ich 5 
 fucata Vu 


Der Rotkopfwürger (Zanius senator L.). 
Von Ludwig Schuster in Gonsenheim bei Mainz. 


Den Rotkopfwürger haben wir im Jahre 1906 in sechs Paaren i 
der ET Be beobachtet: an ger De Kasiel EebeHE 


der Rotkopfwürger selbst einem Unkundigen are sein 
Wesen und seine lebhafte herrliche Zeichnung bald bemerkba 
r- also nur die Annahme einer we plötzlichen Be 
Gebietes. E ee 

Die Unruhe des Rotkopfwürgers ist eine ganz au: 
man ı sieht denselben fast age er unbeschä 
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einem Telegraphendraht Fir auf einer hohen Baumwarte; dann 
= richtet er scharfe Angriffe gegen vorüberfliegende Raben, 
ole Be Seinen Stand nimmt der Rotkopfwürger nach meinen 


| ind isn ee uachreien Bäume sein Net setzt, ich sah 
3 wenigstens auf Fort Heiligkreuz einen Vogel des dort beobachteten 
 Pärchens — trotzdem dasselbe schon Junge führte; es handelte 
3 ich jedenfalls um ein Wiedererwachen des Geschlechtstriebes beim 
3 lännchen — in der Spitze einer Pyramidenpappel in zirka 20 m Höhe 
mehrere Tage lang Niststoffe zusammenschleppen; es lässt diese 
_ Beobachtung auch den Schluss zu, dass der Würger gelegentlich einen 
= _ Hochstand seines Nestes nicht verschmäht und nicht stets so niedrig baut 
| wie es Naumann und andere Autoren angeben, nach deren Mitteilungen 
de BE Stand des Nestes über 8—4 m Höhe nicht zu suchen sein soll. 

: einen Sitz nimmt der Würger in der Pyramidenpappel bald mehr in 
E der Krone, bald frei auf der obersten dürren Spitze. Ein Offen- und 
= Freisitzen scheut der Vogel sicherlich nicht; denn der beliebteste Stand, 

3 den der Würger heutzutage hat, ist der den Vogel nach jeder Richtung 
hin ungedeckt lassende Telegraphendraht; dieser Sitzplatz wird selbst 
r # der hohen Warte auf der Pappel entschieden weit vorgezogen. Wenn 
& \ man diesen Südländer als Bewohner einer geeignet erscheinenden 
el gegend vermutet, so wird man ihn am 'ehesten als vorhanden kon- 
‚ statieren können, wenn man die Telegraphendrähte des Bezirks kon- 
_ trolliert; bewohnt der Würger die Gegend tatsächlich, so wird man ihn 
sie sicher bald auf irgend einem Telegraphendraht schwanzschlagend sitzen 
hen. Der Spaziergänger kann den zwar nicht gerade scheuen, aber 
< a doch recht vorsichtigen Vogel hier ziemlich nahe angehen. Auch auf 
ehaufen, die im Felde aufgestapelt sind und ja gerade so recht mitten 
Jagdgebiete liegen, pflegt der Rotkopfwürger öfters zu fussen. Von 
r aus, wie vom Telegraphendraht, sieht man den Zazius oft mit dem 
) cannten matten Flug des Würgers zu Boden stürzen, hier einen 
Moment verweilen und Sach wieder mit der Beute hochsteigen. Fehl- 
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länger auf dem Boden, springt dann hie und da auch e 


des Gefieders; im Flug, bei dem nur die schwarz-weisse Zeichnung 


srilie scheinen nicht selten orten Bieweilen 


täppischen Sätzen ein paar Schritte umher. Oefters rüttelt. or 
einer Stelle, ehe er sich niederschweben lässt. Hier, beim Nieders 
auf die Erde, das er oft kaum zwanzig Schritte vor dem ruhigstehende 54 
Zuschauer auszuführen pflegt, zeigt sich so recht die ganze Schönheit | 


auffällt, erinnert unser Vogel an den Wiedehopf. Das Gesicht: des 


Lanius scheint ein recht scharfes zu sein. Denn ich habe ihn ver- 


schiedentlich von seiner Warte schräg nach unten auf .20—30 Meter 3 
Entfernung stossen und hier auf dem Boden ein kleines Etwas, a 
Käferchen, Grillchen oder dergl. aufnehmen sehen. Fast andauernd 
arbeitet der Rotkopfwürger mit dem Schwanz; er schlägt ihn aber 
nur selten nach oben und unten, wie es so charakteristisch der u E. 
rückige Würger tut. Sondern meist bewegt er ihn schräg ee 
abwärts nach links oder rechts und dann weiter schräg aufwärts und 
in der wagerechten zurück, schlägt also etwa einen Kreisbogen mit 
dazugehöriger Sehne; an diesem charakterischen Schwanzschlagen ist ; 
der Rotkopfwürger schon auf weite Entfernung absolut See zu be r 
stimmen. Ben 4 
Streitlustig ist der Rötkopletirger. ganz ausserordentlich. Wir 
haben öfters Angriffe auf friedlich vorbeifliegende Rabenkrähen be- 


_ obachtet; umgekehrt habe ich den Angriff eines Pirols auf den Rotkopf- 


würger wahrzunehmen Gelegenheit gehabt, der mit dem Sieg des Pirols “4 
und der Flucht des Würgers endete. Seine Angriffe begleitet Lanius } 
senator mit zornigen, heisernen Quä- und Ohä-Rufen. Auch sonst, wenn 
der Vogel etwas Verdächtiges bemerkt oder in Sorge um seine 
Jungen kommt, hört man diese heiseren Rufe in den versch 2 1 
Modulationen. BR 
Die Paare, die be beobachtete, führten schon ausgeflogene, & abe 
doch noch nicht recht flugfähige Junge; es war das gegen 
re En Busen . a :  - an ‚höre n 
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sie ein spatzenartiges Zetern aus; dann wieder Quä- und Chä-Rufe, 
die in der Tonlage höher waren als die entsprechenden Rufe der Alten; 
| _ auch hin und wieder ein Schäkern, das dem der Elster völlig glich, 
nur etwas leiser klang. All diese Laute wurden vorzugsweise beim 
_ Füttern ausgestossen; sonst verhielten sich die Jungen ziemlich ruhig; 
; sie ‚vertrieben sich die Zeit, indem sie mühsam durch die Baumkronen 
_ flatterten oder, wenn sie sich in Weinbergen aufhielten (wie ich das 
auch beobachtete), von Pfahl zu Pfahl und Ast zu Ast turnten, Die 
4 Alten fütterten nur in sehr langen Zeiträumen, schleppten aber immer 
_ grosse Portionen herbei. Auch die Jungen wippten schon mit ihren 
kurzen 'Stummelschwänzchen und schlugen ihn lebhaft schräg seit- 
 wärts - — abwärts — eur 


Kleine RE aus den Jahren 1905 und 1906. 

Von Major G. Woite zu Trebnitz in Schlesien. 
| = Am 8. Mai 1905 erlegte Herr Rittergutsbesitzer Pakully als 
 Jagdgast i in Simsdorf, Kreis Trebnitz, Schl., einen Zwergtr appenhahn, 
 Otis tetrax L., in prächtigem Hochzeitskleide. Dieses in Schlesien sehr 
_ seltene Wild wurde zu zwei Reliefbildern verarbeitet, von denen eines 
| der Besitzer des Jagdreviers, das andere der slückliche Schütze bekam. 
2. Am 28. August 1905 flogen zwei Schwarzstörche, Ciconia 
_ nigra (L), in Haushöhe einige Hundert Schritt südlich der Stadt in 
3 östlicher Richtung. Bei demjenigen Stück, welches direkt über meinen 
Kopf strich, konnte ich im Sonnenschein, Vormittag 9 Uhr, die schöne 
rote Farbe des Schnabels und der Beine erkennen und sehen, dass es 
ein alter Vogel war. | 
E: 2 5.:Am 29: September 1905 wurden in Kittlau, Kreis Guhrau, nahe 
E. Mündung von der Bartsch in die Oder, aus einer Schar Mittel- 
säger, Mergus serrator L., zwei Stück geschossen, die ich am 1. Oktober 
zu sehen bekam. Es waren junge Vögel, etwas unter Stockentengrösse, 
der ‚weisse Spiegel mit schwarzer Querbinde durchzogen. : Bemerkens- 
wert ist der frühe Ankunftstermin dieser in Schlesien nicht häufigen 
Vögel. | ns 
E 4. Am 12. Oktober 1906 nahm ich an einer in der Nähe statt- 
fi ndenden Suchjagd teil, auf welcher ein vor dem Hunde aufgestandener 


| : geschwungen hatte, von letzterem Herubesschn wurd 2 


Es zeigte sich nun, dass dieser Fasan, eine junge I 
Zehen hatte. Es verblieben vom rechten Lauf (farsus) nur eit 
von 2cm, vom linken Lauf nur von 6cm. Wie sich ‚der \ 
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; . der oe tnemehne gewesen sein. | En 
; 5. Anfang 1906 erhielt ich die Nachricht, dass auf 
bei em Dorfe N NE. were in Ger Bene zwischen 


Brut zu seinem grossen Bedauern En wurden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Wettaburg, 3. November. Als ich heute durch meinen Gar n 


schwalbe (Caprimulgus a auf, um gleich darauf we ai Re 3 
Boden einzufallen. Abermals verscheucht, schwang sie sich auf einen 
starken Ast einer hohen deutschen Pappel an der hinter meinem 6: 
u niensenden Wethau ein, sofort die vor a | 


_ tember— Anfang Oktober ab, wich Friedrich: | 
September. Die milde Witterung dürfte bei: ‚meinem : 
auffallend EpaIen = veranlasst hal ee 


yigg Su = Kleinere Miet, Me. 161 


Pabung“‘ und fand einen noch völlig und festbefiederten Mövenkopi 
nd -hals, der, durch seine Dunen auch die Zugehörigkeit zur Polarmöve 
rus leucopterus) mit ziemlicher Sicherheit ausschliessend, ‘über die 
edeutung des Fundes keinen Zweifel liess. Uebrigens schienen die 
Federn des Oberrückens stark bräunlich gemischt und trug jedenfalls 
T der Schnabel ee und ae er Eye m also ar 


E. Christoleit. 


. Ein neuer el in Lippe. Endlich hat er auch in Lippe 
seinen Einzug gehalten, der lang erwartete und ersehnte Girlitz (Serinus 


r etwa 10—12 Jahren hat der hiesige Tierschutzverein auf meine 
ranlassung zwei Jahre nacheinander zwölf aus Schlesien bezogene 
rchen ausgesetzt. Ob dies nun die Veranlassung gewesen ist, dass 
: Vogel sich hier als Brutvogel niedergelassen hat, lässt sich mit 


‚Vögel schritten bald zur zweiten Brut, ‘doch stand das 
in einem Lebensbaume. Zu derselben Zeit wurde in der Näl 


ein Girlitz sein konnte. Es scheint also, dass der Vogel schon eine E 
grössere Verbreitung gefunden hat.“ Der Girlitz ist also unter a 
Brutvögel des Lipperlandes zu zählen. H. Schacht. 


9. Januar 1907 am Laibacher Moraste einen für die krainische Ornis E 
äusserst seltenen Vogel. Es ist dies ein altes Männchen des Merlin- 
Stein- oder Zwergfalken, Falco aesalon Tunst., slovenisch: ptidar, skrika 
Skrika, sokoli&. Der Lauf misst 3,75 cm, die Mittelzehe mit Kralle 4 cm, 
die Hinterzehe ohne Kralle 1 cm, mit Kralle 2,2 cm; die Klafterweite 

beträgt 31 cm, der Schwanz misst 12,5 cm und reicht noch um 5 va 
über die zusammengelegten Flügel hinaus. Der Vogel wurde am 10.d.M. 
dem hiesigen Musealassistenten Herrn Ferdinand Schulz zum Präpariere 
überbracht und vom Erleger in hochherziger Weise dem Landesmuseu 
Rudolfinum in Laibach verehrt, weil dasselbe nur ein im Monate Se 
tember 1866 gleichfalls am Laibacher Moraste geschossenes jung 
und ein altes, am 10. September 1891 bei Gurkfeld von Erwin Graf 
Auersperg erbeutetes Männchen im ganz ausgefärbten besi 
Der Vogel ist in Krain nur Durchzügler. | BR 

 Laibach (Krain), am 15. Januar 1907. - ‚De Ponehae : 
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8 - J. Rohweder (Schluss). — E. Christoleit:' Zur Frage des sog. Baumlau 

G Dr. K. Ernst Russow: Ueber den Vogelzug bei Nikolsk- Ussurisk und Ts 
i Pi Ludwig Schuster: Der Rotkopfwürger. — Major G. Woite: Kleine ‚Beot hi 
aus den Jahren 1905 und 1906, — Kleinere Mitteilungen: Nachtsch e. 


% Ein neuer Brutvogel in Lippe. Zwergialke. — Inhalt. 
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 XXXII. Jahrgang. April 1907. Na 


Vogelschutzkalender für März und April. 


Ende März kann mit der Anpflanzung der aan 
“ begonnen werden. Wenn das hierzu bestimmte Land entsprechend der 
3 Im Vogelschutzkalender für Oktober vorigen Jahres gegebenen An- 
_ weisung vorgerichtet war, wird es jetzt geebnet und gemäss Kapitel I], 
: B. 2, 8. 30 der neunten Auflage des en Vogelschutzes“ an- 
gepflanzt 
Er e Als beste Zusammensetzung des Gehölzes hat sich ergeben: drei 
Viertel Weissdorn, ein Viertel Weissbuche, Wildrose (Rosa canina) und 
gewöhnliche Stachelbeere. Die Weissbuchenpflanzen werden unter die 
_ Weissdornpflanzen gleichmässig verteilt, Wildrose und Stachelbeere 
dagegen — jede Pflanzenart für sich getrennt — zu einigen Horsten 
_ vereinigt, A h. es wird je nach Grösse des ganzen Gehölzes eine ge- 
_ wisse Zahl dieser Pflanzen in möglichst runder oder quadratischer 
E- zusammengepflanzt. Die Stachelbeersträucher werden in ganz 
> auffallender Weise von den Grasmücken, besonders Sylvia curruca und 
Sylvia sylvia, bevorzugt. 

Die Entfernung der einzelnen Pflanzen von einander beträgt je 
ach Güte des Bodens 0,80 bis 1 m. 


53 Die Kalasen sind in ihrer 3 ugend. Ei rein zuh 
nn des Sommers öfter zu hacken, wie dies auch noch bei ä 
a nach dem ersten Abschnitt (vergl. „Ges. Vogelschutz“) 
E75 Solche gepflegte Pflanzungen machen dann allerdings 
Eindruck ihrer Bestimmung. Dies kann aber nichts helfen. 
nicht vergessen, dass fünf bis sechs Jahre dazu gehören, | bis ein 
schutzgehölz u zu nennen ist. | ER e ee 5 


Nach schon teilweise erfolgtem Eintreffen von er ne sich 
darnach noch einstellendem Nachwinter kann sie gerade besonder 
geboten sein. Vergleiche Vogelschutzkalender für November 1906. | 


Von W, Baer in Tharandt. 


(Fortsetzung.) 
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Köslin 


 Spezieller Brutplatz 


Brüche des Rittergutes 
Pinnow bei Ratzebuhr. 


Bruch des Rittergutes 
Lümzow bei Ratzebuhr. 


Klaushagen, bes. i. Schutz- 
bezirke Fünfsee, ca. 15 km 
N von Tempelburg. 


Brüche im Rackower Forst 
der Königl. Oberförsterei 


Tempelburg. 


Brüche im Klanziger Forst 

der Kgl. Oberförst. Klaus- 

hagen, 10—12 km S und 
SSO von Schievelbein. 


Schievelbein 


Erlenbrüche im Hörste des 
Rittergutes Va chmin, 14 
km WSW von Köslin. 


| 
| 
® 


Bruch des Schutzbezirkes 

Rossnow der Fürst], Hohen- 

zoll, Oberförsterei Manow, 
12 km SO von Köslin. 


i1lkm S von Körlin, - 


4 ha grosses Bruch im 
Forste des Rittergutes 


or. 
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2) 5 F HE 
| Stets in einer - Fi: 
grossen Anzahl 
: von Paaren, die 
53° | +L09 en ER v. Campe, Gliechow bei 
gefangen u. VerT- 
kauft werden 
könnten, 
532. = Kay . Stets 
33° | 54° | einige Paare, ders, 
[Bis 1893 sicher Sellheim, Kgl. Forstm. 
530 | 16° I|2—-3 Paare, ver-| und Professor in Hann.- 
41° | 13 | mutlich auch | Münden, und Bütow, - 
ı—42‘| 14° noch gegen- |Kgl. Oberförster i. Pütt, 
| wärtig. Pommern. 
Stets wenigstens| Sellheim, Professor in 
530 ı 16° |1 Paar, bis 1893| Hann.-Münden, und 
19 bestimmt Pogge, Forstassessor in 
2 Paare. Rominten. 
iso | Bis 1893 sicher | 
40° 1: 159 a... Sellheim, Professor in 
= 50 noch gegen- Hann.-Münden, 
| wärtig. 
54° | 15%) Jetzt 4 Paare, OÖ. Maunkopff, 
9° | 59° |früher mehrere. Apotheker in Köslin. 
540 s Jetzt 5, früher 
| 6° 18° | 20 Paare. > 
Wenigstens | 
0 0 rau = 
= 12 früher 1 oder | — # =, 2 
| - mehrere Paare. ar 
Wenigstens 
0 (N) 5 
| 57 ee drug | 2 
| Su Paar an 


Brüche der Kgl. Oberförst. | 


Brüche bei Klein-Reichow. 


Klaushagen, 7 km NO von 36’ 


Rogzow, 14 km SW von! 5 


j 


N 


. Breite 


Spezieller Brutplatz 


Reg.-Bezirk. Ei a Bun: 
Nördliche | 


Provinz 


vos 


Ostl. Länge | 
v.Greenwich 


© .3| & | Moore und Wiesen der | „30 | 50. Stets 
= @=| 2 | Rittergüter Petersfelde, | 55. | 3g. , mehrere 
ES S Petershagen und Dryhn. i . Paare. 
5 i 


&D 
B= = | " 0 
193 ®| = Der Kirchhagener See, | 2 | > a 
14 & = 85km WNW von Treptow. gr. 1 Paar 
Be 
115] Baar. 
| | = | Bruchsüdlich von Elis, 9km | 53% | 14 
124 „|, zu NO von Stepenitz am 43° | 9 desgl. 
Kar Papenwasser. | 2 0 
| ' Bruch im Forste von go |, 14° . = 
125| ,„|„| „ | Cantreck, 15km N von 49. 48’ desg]l ders 
| Gollnow. 50° BR 
Sa gen Fi = 
| Der „Lewin-See* der Kgl. Rn 
196 Br 'Oberförsterei Hohenbrück, | 53° 140 Bis 1896 ders 
a Zt ‚10 km ONO von Stepenitz | 41° | 46° 1 Paar. SE 
BEE am Papenwasser. 
| | ie 
E | 
“ 
| Moor 4 km NNW von 5381 14 .. 
Bene. Stepenitz, zwischen 41° 35 a 
B | | ‚ Flacke und By pri 20° 50° 
SEE | 
Kaas ' Erlenbruch im Sehutz- | 
198) 0.0. bezirk Balbitzow der Kgl. | 
17”) ”  \ Oberförsterei Rothenfier, | 
| 7 km S von Gülzow. 


= Schlawe, auch Stolp, fast in Todete Gutsbezirke b 
13, — Bd. 39, p. 700.) Dieser Landstrich dürfte daher die pti 

_ Deutschland sein, wenn auch in den Litauischen Niederunge 

_ die Brutpaare mehr drängen. Im Kreise Be ‚hat jedoch 
hr abgenommen. 
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Stettin | i 


Nauen a 


| SALBEN 


|S augard und| 


Bi 
7 


WSW von Swinemünde. 


tl 


um. zu No. 133. Nach’4, — Bd. 6 (1857), p. 124 und Bd, 7 (1858), p 
ens in jenen Jahren, vielfach in den grossen Brüchen um Stargard brütend. 


nm. zu No, 134, Reg'lmässig brütet sonst auf der Insel Wollin kein Paar. 
' horstet auch regelmässig. der Seeadler. 


12, — 1903, p. 76. 
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Se 
Be a 
‘Moore des Schutzbezirks A e 
N enenitz der Kgi. Ober- | 53° | 14° \ Pe Dan u Re 
4 4 wenigstens Kgl. Forstmeister in 
- försterei Stepenitz, ca. 36 | 38 3 Paare ee 
6 km S von on nr Br p 
E: lehbruch des Schutz- 5g0 | 
. ‚;bezirks Neuwald der Kgl. 7. | 1599| & 
Oberförsterei Rothenfier, Si 0‘ az Fear Be 
10 = NNW von Naugard. | 
| 
un. im Städt. z 0 ; Bütow, Kgl. Oberförster 
| Forstrevier Massow, 3,5km | 3 rn Dealer in Pütt bei Gr. Chris- 
NW von Massow. | | | re tinenberg, Pommern. 
Die ca. 8000 ha eo. ie = 
den Moorwiesen mit = 
Erlenbrüchen und Torf- ee ; ee 
 sümpfen zwischen dem 5 ne u A. Bieger, Städtischer 
‚‘Krampenbach i. N., der = a > Förster in Wolishorst 
| Gollnower Heide i. O., der 36° ie aare. |_ bei Fürstenflagge, 
Ihna i. S. und den Öder- Pommern. 
armen i. W., W. von 
Gollnow. 
Eiche des Forst- | Stets 2 Ä £ 
reviers Kannenberg, skm 2 mehrere _ Loht, 0 Freien-. 
-_NNW von Ben > Paare, 

Die sumpfigen „Stut- =; ER 
wiesen“ am Nordrande a Rn ur re a 5: 
des E re ee 

| ee 2 | 
Brüche am Westufer des - 0 0 | Sn i 
Koperow-Sees, NO von: | en = ee ders. 
| K.lzow. | ar | 

| | | 
| Braune, Kgl. Forst- 

A Fi a ! r @ i Stets meister in Friedrichs- 
ir —5 Paare. 'thal bei Swinemünde: 
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.84 überhaupt, 
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(12, — 1903, S. 57.) 
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Spezieller Brutplatz 
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Pommern 


Stettin 


Das „Thurbruch“, östlich 
vom Cachliner See, 
8-9 km W von Swine- 
münde. 


14l| „ 


142 LE) „ 


Das „grosse Stettiner Els- 


ı bruch*“ bei Podejuch 5 km 


S von Stettin. 


Brüche der Oderniederung 
zwischen Stettin und 
Garz an der Oder. 


Der zum Fenn verlandende 
Plöwener See 4 km ONO 
von Löcknitz, 


Das Fenn des Neuen- 
dorfer Sees, östlich von 
Stolzenburg. 


Die Sumpfwiesen am 
Papenwasser bei Jasenitz, 
22 km N von Stettin. 


143| „ 


EA 
‚Bruch von Neuwarp am 


ER am Stettiner 
Haff bei Wahrlang, 5 km 
SO von Neuwarp. 


Neuwarper See, 


Fenn des Ahlbecker Sees, 
9 km SSW von Neuwarp. 


„ Anmerkung zu No. 144. Im Mützelburger Forst bei Neuwarp 
02 — .1902, P- 59). SEE R = Sue Es 


‚Breite 
Östl. Länge || 
v. Greenwich BR 


Nördliche 


. wenigstens 


Stets eine 
grössere Zahl 
von Paaren. 


RB. —_ | 


Rüdiger in Arendsee 
bei Klönermark» 


Stets wenigstens 


Meierj 'rgen in A - 
graben bei Falkenwald 
(Pommern), und 
bis zu| W. vun Quistorp 


Stets in einer 
Anzahl von 


20 angegeben. | Crenzow bei Mt 


Stets in einer 
Kaps . Bd, 39, > 66€ 


von Paaren 


H. Hintze in Teum 


Stets 1 Be 
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Spezieller Brutplatz = | 8 Näheres Angabe der Quelle 
salss 
Zz un 
ei 
I Setzt em Henn der| 590 14 | Meist | Coupette, Oherfürstor 
J 20° in Bitschin, Ober- 


: Königlichen Oberförsterei | 40", ar el Paar. 
Rieth, 6 km SO von Rieth. a - Schlesien. 


Brüche der Königlichen | z30 | 14% | Stets in einer 
 Oberförsterei Ziegenort, | 35° | 9% Anzahl 
Ww vom Papenwasser. |_41°|__31° von Paaren. 


Pogge, Forstassessor 
in Rominten. 


I | Mit Kiefern aufgeforsteter, 2 Ä 

nur wenig nasser Bruch > Ser bsar 
N az ar 53° | ‚140 [jährlich mit der Konow, König]. Förster 
2 on un 2 $’ |Niststelle wech- in Warnow. 


SE ‚Königlichen Oberförsterei | Sn 
| Eggesin, 10 km 'SO von oe 
- Ueckermünde. 5 
ee am Nordende dös 
| Eggesiner Seesin der Kgl. 53° 140 Pass da 


Oberlörsterei Eggesin, 4° 
6 km SO von Uecker- 40° 


6° | unregelmässig. 
münde. | I 


= 
n 
| 


ruch am Nordende des 530 | 140 


[aff im Städtischen Forst- | 53° | 13% | wässerung des  „ gie 
 revier Anklam, 16 km . 48° ' 54° !'Moores ca. 1860 a ame 
OSO von Anklam, ımehrere Paare. 


I&a|B 
= 5 Lindower (Liebitz-)Sees, 7) a6 Stets der 
253|4 km O von Fiddichow „0% 504 F:-Paar = 
(d2} an der Oder. 
'$ z + £ EE 
| Der versumpfte Kehr- | 530 | 140 sie 2 
‚ berger See, 6 km SO 52: 2 } Dar ders, 
En von Fiddichow. 40° | 40 
es 
3 i „Kranichmoor‘“ amKleinen ‘ Bis zur Ent- 
Ir 


_ Anmerkung zu No. 149. Ueberhaupt brüten in den sogenannten „grossen Uecker- 
er Forsten“ am Stettiner Haff, einem der grössten wälder Preussens, der zugleich 
eiche unzugängliche Fenne, Erlenbrüche und Moorwiesen umschliesst, zahlreiche 
Di hpaare, z. T. mit dem Nistplatz wechselnd, besonders in den Königlichen Ober- 
eien Mützelburg, Eggesin (ca. 12 Paare) und 'Rieth (Dr. W. von Quistorp. auf Crenzow 
Burehln, ar er 4, — Bd. 1 (1852), p. 73 und 3, — Bd. 28 (1880), p. 81.) 
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| | | 2 — 
= | Brüche unweit Hilde- 
155 S  brandshagen in der Kgl.| 54° | 13° ‚Früher stets we- 
>11 8 | Oberförsterei Abtshagen, | 10° | 9‘ |nigstens 1 Paar.| 
= , 85 km NO von Grimmen. 
ı Bruch von Stoltenhagen, | 54% | 13° So a = 
156, |.| » 5 km NO von Grimmen.| 9 5° desgl. due 
| | | 
ön 
= | Bruchim Walde von Alten- d . 
a 2 hagen zwischen Stern- 52, | 9 uber Ladvig Holtz in ( 
1571» |» | S 15 ‚1. Paar, gegen- 
Ss | hagen und Hoevet, 2,5 km 39“ 47 wäre Mes wald, 
E | SW von Velgast. 5. Arde = 
| | |Erlenbrüche, Fenne und Unter Führv 
Bruchwiesen der König- Herrn v. Raesfe 
lichen Oberförsterei Darss | 54° | 12° Forstmeister ar: 
158) „Is » auf der Halb'nsel Darss, | 24° | 29‘ a 20 auf d, Darss, in 
besonders im Schu’zbezirk | — 29° —85‘ 1903 einen T 
Nord-Prerow (Süder- Ba selbs 
Prahmhaken), obach 36 
a = Stets 1 bis 25 
2182| = |Brüche der Kgl. . Ober- so‘. Te ae une 
159 2|5| 5 |försterei Selgenau, 10 km | 11° 54 Kntwässerun. 
»|2|> |ONO von Schneidemühl. 18992 = 
1.19 


_ Anmerkung zu No. 158. 
ee enwerlig kein Kranich; ‚Pr, A; = Thienex 
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Anmerkung zu 154. Auf den Erbsen- und Haferschlägen des 

% hei Züssow finden sich nach dem Besitzer desselben, 
Kraniche im Frühjahre ein. 
n wet P- 53). 
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Herrn Kreitz, 
Im | „Hohen „Holz“ ‚bei Batewitz ‚horste 


ichs in Deutschland. 
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| Weisser Bruch bei Mo- 


Wirsitz RR RTBIEN 3 SE 
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6 km westlich von Wissek. 


Karcher 4—7 km O von 
|Nakel in den riesigen 
| Netzewiesen südlich von 
Schlessin. 


3ruch bei 
10 km W von Nakel. 
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Der „grosse Parchani- 
| Bruch“ der Rittergüter 
Wierzbiezany u. Ostrowo, 
3 km NO von Inowrazlaw. 


In rraan gm 


im Schutzbezirk Seewald 
der Königl. Oberförsterei 


Strelno. 


Bruch in den zur Herr- 
schaft „Labischin“ ge- 
 hörigen Netzewiesen6,5 km 
N von Labischin. 


\.Desgl., 
we Babisehin., 


merkung zu No. 161. 


esehen. werden. 


schütz und Küstrinchen, 


Samostrzell, 


| Das „Conto-Bruch“, früher 
ein See, jetzt ein Fenn, | 


'"Mirau, 7 km SSW von | 


7.5 km NNNO von 


Östl. Länge 
v.Greenwich 


. Näheres | 


Seit 1899 1—2 
Paare, offenbar; 


i „die am vorge-|Seefeldt, Kgl. Forst- 
53° ı 17° |nannten Platze| meister in Selgenau bei 
10% 0° | vertriebenen, da Schneidemühl. 

derWeisseBruch 

nur 6,5 km öst- 

lich davon liegt. 
| 19 RE J. Spychalski, zurzeit 
33° Stets « 

g° ee, ‚mehrere Paare. a Tha- 

Stets 
0 . ; 
= en wenigstens ders. 
| = L-Kaar- 
£ . Freiherr von Schlich- 
520 \ en a ting, Kgl. Kammerherr 
49' " en A auf Wierzbiezany bei 
2.5 euere Bar Argenau, u.M. Hahnert, 
‘ Förster in Radojewo. 
| | £ 
Ki Heym, Kgl.Forstmeister 
520 | 18) Stets |in Mirau, u. Dan, gen. 
34,9% ee Edelmann, Kgl. Forst- 
gr | I meister in - Stepenitz, 
Bezirk Stettin. 
ar 3 
Is 
530 | 170 Stats von Görski, Oberförster 
= 17:7 368 en Kompie bei La- 
10, 20er bischin. 
530 | 170 | 
E52 desg]. | ders. 
9% i | 
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Vergl. auch 1, — Bd. 17 (1892), p 
el sicher vom- Teufel im Setzerkasten herrühren und hie Netzewiesen bei Nakel 
"sind. Im Herbst sollen Scharen bis zu 1000 Stück auf diesen grossen Wiesen- 


(Furtsetzung folgt.) 


171, wo die Hetzewiesen 


Dr. Be 


Wie: alt ist die ae der Nistkästen ? 
Von Dr. Car R Hennicke. | 


Die Idee, Nistkästen aufzuhängen, 
grob eigennützige Beweggründe hervorgerufen vo 
wenigstens finde ich, dass schon Nilsson in seiner Bo 
erschienen 1835, auf die Nistkästen, die für die Säger. aufgeh 

- wurden, als auf etwas durch langjährige Sitte bekanntes hinweis Hr 
Er sagt: „Auch auf andere Weise weiss man von diesem Vogel. | 
seinem Brutgebiete Nutzen zu ziehen. In Herjeadalen, in Lappland, 2 
in den Schären von Södermanland und wahrscheinlich an mehr Orten, 
stellt man für den Säger, wie für die Schellente, sogenannte Nistkästen 
auf, in denen der Vogel sich fortpflanzt. Diese Nistkästen, die au 
ausgehöhlten abgesägten Tannenstämmen bestehen, ungefähr eine Be 
lang, mit einem Boden auf jedem Ende und einer runden Oeffnung | an I 
der Seite, so gross, dass der Säger hineinkriechen kann, werden an I 

einen Baumstamm 2—3 Klafter von der Erde mit der Oeffnung gegen 4 

den nächstliegenden Strand angenagelt. Im Frühjahre, ‚wenn der 

BaseT sich eine passende a Si um seine u able und 4 


mehr als zwanzig Eier zu legen, von denen ihm er a En 
genommen wird. Hat man mehrere derartige Brutvögel in e 
Walde, dann ist der Gewinn nicht ohne Wert für den Haushalt; 
erfolgt. die Brandschatzung mit Verständnis, so kann sie dem \ fi 
keinen sonderlichen Schaden bringen. Es erscheint auch 
dieser Vogel einen gewissen Ersatz für den Schaden bein 
4 dem Fischwasser zufügt.“ Wir: sehen also hier ganz ähnlie 
x nisse wie sie Naumann bezüglich der Brandente sc 
_ Grundbesitzer Een den , durch. I 


> fon 
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5 _ Mietzins. Wenn also auch die Tatsache des Aufkangens von Nistkästen 
ı den skandinavischen Ländern sicher schon Jahrhunderte alt ist, so 
E: war doch die Ursache für dieses Beginnen nicht der Wunsch, die Vögel 
zu schützen — sei es aus ethischen oder materiellen Gründen. Die 
Er, Vögel sollten. nicht in die Nähe der Menschen gezogen werden, um 
durch ihr Treiben und ihren Gesang zu erfreuen, oder um die Gärten 
und Felder von Ungeziefer zu reinigen, sondern lediglich um bequemer 
ihrer Eier beraubt werden zu können. 


2 Den ersten Vorschlag, Nistkästen für kleinere Vögel aufzuhängen 
E und diese dadurch in die Garten- und Obstplantagen zu ziehen, hat, 
soweit ich aus mir zu Gebote stehender Literatur feststellen kann, ein 
_ Deutscher gemacht. Der Vorschlag findet sich in No. 13 des VI. Jahr- 
2 sanges der Allgemeinen deutschen Gartenzeitung (1828). Da er gerade für 
_ unsere Bestrebungen von grossem Interesse ist, gebe ich ihn mit den 
_ Abbildungen, die ihm beigegeben sind, wortgetreu wieder. Der Ver- 
- fasser, Pfarrer Hofinger, weist in dem Artikel zweimal auf frühere 
— Veröffentlichungen hin, die ich leider nicht Gelegenheit hatte, ein- 
en Der Artikel, der besonders auch wegen des warmen 
Eintretens. für den ethischen Wert der Vögel beachtenswert 
3 ist und anmutet, als wenn er von Liebe geschrieben wäre, lautet: 

3 ” „Die uns im letzten Blatte Seite 96 mitgetheilte Warnung vor 
2 rosser Gefahr durch Raupen, veranlasst mich, den jezt gerade recht 
 schieklichen Zeitpunkt zu benüzen, auf meine Fingerzeige im U. Jahr- 
_ gange dieser Blätter, S. 91, „Das Zahmmachen der Insekten ver- 
- derbenden Vögel‘ betreffend, aufmerksam zu machen. — Jene Ab- 
> handlung ist nicht, wie ich ängstlich besorgte, von allen Gartenfreunden 
E- sondern vielmehr von vielen mit Theilnahme gelesen worden; 
ja ja sogar haben einige auf der Stelle den Versuch gemacht, die lieblichen 
‚Sänger des Waldes in ihre Gärten zu ziehen, und daselbst ebenso 


zu | pflegen und zu hegen, wie von mir dazu die Anleitung gegeben wurde. 


| Hiervon habe ich überzeugende Beweise. Denn im Verlaufe von 
v er verflossenen Jahren haben mich viele Gartenfreunde besucht, blos 
in ‚der Absicht, an Ort und Stelle zu sehen, welche Einrichtungen hier 
get roffen seyen, um-sie ebenso treffen zu können. 


| endet, und von mir a Verschene. diesen a 
| Einrichtungen, nähere AND Den 2 


als ihnen bisher geschienen hat.*) - a - 
> ie sogar Horton VOR, dass, wenn diese Goschöpt 


sie nicht mehr gezwungen sind, in ee wel en 
Wohnpläze aufzuschlagen, und sich vor Nachstellungen der undan) 
baren und unvernünftigen Menschen zu sichern, sie sich dann u 
Wohnungen immer mehr nähern, und unseren zeitlichen. Aufen 
wesentlich verschönern und angenehmer machen werden. 
Und diese Schonung, wenn sie einmal allgemein seyn wird, 


Vaters, der sie zum Sn und en. orsthanen hal = 
weggestossen, und wir machen uns einer Sünde schuldig, i 
| seiner Liebe begehen. ; 
Bi Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht umhin, hier. | 
einzuschalten, den ich im „Linzerischen Bürgerblatte‘ 
welcher wörtlich also lautet: | 
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ee =: = = er z 
Das  Thierquälen der Kinder. 
Be  (Aehrenlese). 


= - Eine der widerlichsten Handlungen der Kinder war in meinen Augen 
An m mer das Thierquälen. Wenn man diesem schändlichen Zeitvertreib 
| tiefer nachgeht, so ergibt sich, dass die Kinder dazu erzogen und an- 
pri: werden. Man gibt kleinen Kindern im zartesten Alter 
eine Peitsche, lehrt sie damit Menschen schlagen, welche dann laufen 
2 id lachen müssen; oder man weiset ihnen die Kaze, den Hund zu 
jagen oder zu peitschen an, und dies in einem: Alter, wo ein Kind 
aum das Stöckchen regieren kann. Wenn ein Kind sich stösst, oder 
die Wärterin die Ursache seines Weinens nicht weiter erfragen will, 
z so schlägt man lebendige oder leblose Dinge, um das Weinen zu stillen. 
E 3. ' Hierdurch wird die Freude an Schlagen und Rache gewekt, und 
_ der Stoff zur Unmenschlichkeit in junge Gemüther gelegt. Kommt der 


um in snügen zu suchen “a zu Beulen, so bleibt kein Thier 
erschont; er muss alles neken, reizen, peitschen, mit Steinen werfen. 
| Jezt ist der Knabe auf dem Wege seines moralischen Todes. 
- Seine Erziehung hat Etwas in ihn gebracht, und die Gassengesellschaft 
= - auch das ae uacaener roher en — hat es in ihm 


3  ensender Ei einen Menschen, der auf solche Art en selbst 
ji iberlassen heranreiite. Er ist ein gefährlicher Mensch, weil er auch 
E ige der feineren an Gefühle kennt, und unbarm- 

) er doch wenigstens erdruss Tüzufügen bemüht ist, alle birgentehe 
‚ Ordnung ee verlezt, und die strafbarsten Frevel mit der 


be 5 = 
Bi 


EB > 
5 3 Gartenfreunde die lich Les dieses Blattes seyn 


E Geschöpfe in Schuz zu nehmen; mit Wort und That 
_ Nachbarschaft dazu aufmuntern, somit zur 
_ beitragen. | en. 
| Wenn nun einmal ihr Anfang begonnen haben wird, 1 

sich der Nuzen und die Freude mehren. SB ei 2 a 


er Fensist Kopfi- oder Handarben zu verrichten hat, Bi . diese 
stets muntere, angenehme Gesellschaft, die weniger stöhrend, als jede 
andere seyn wird, das angenehmste Vergnügen. Sie ermuntert den 
durch Anstrengung: ermatteten Geist immer wieder zu neuer Thätigkeit, 
wenn der Blik sich nur einige Sekunden lang an dem muntereı 
Wesen seiner Pfleglinge gelabt hat. An stürmischen Wintertagen 
oder wenn sie im Sommer die ausgeflogene Nachkommenschaft zum 
Futterbrett führen, um ihr den Plaz zu zeigen, wo stets Nahrung im 2 
Ueberfluss für sie anzutreffen ist, können sich Jene, die dies Schau @ 
spiel nie gesehen haben, kaum sattsam ergözen. Und diese angenehme 2 
Unterhaltung könnte sich Jeder, selbst vielfältig in Städten, aber 
überall auf dem Lande, verschaffen. Englische Gartenanlagen erhalten 4 
einen vorzüglichen Reiz, wenn Meisen-Köbel (Meisen-Wohnungen) auf 
gehangen werden, worin sie ihre Jungen ausbrüten können; wen) 
Futterpläze zugerichtet werden, wo Finken und Ammerlinge "Nahrun; 
finden, damit sie hier ihren Aufenthalt nehmen. Rothkehlchen, ‚Gras 
mücken usw. werden sich in diesen Gebüschen ohnehin zur Gesellsct aft, 
einfinden, und durch ihren lieblichen Gesang den Garten vor 
Morgen bis zum Abend unermüdet beleben. Der Aufwand und 
geringe Mühe werden tausendfach vergolten. Br 


Wenn Eltern und Lehrer sich dieser schönen deschäp mit 
Sorgfalt annehmen, als es bisher geschehen ist, dann werdet . 
 .____erkenntlich an die Menschen halten. 5 


Unverständigen und bösartigen Kindern ist es ja nicht 
die jungen Küchlein, die im Hofraume herumlaufen, zu 
_ zu beunruhigen oder zu tödten. Wie? wenn ihnen eine glei :he 
1% Fe gegen ehe und junge Yöge: eingeprägt. würde? Tz Wei 
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nieht unterfangen dürften, auch jene zu beunruhigen, zu martern, zu 
| töten ‚in Käfige einzusperren und verhungern zu lassen? 

3 | Wenn überdies noch der Landmann zur strengen Winterszeit, wo 
| Fe mit Hunger und Kälte zu a men a nur zuweilen eine Hand 


E: Eoer eeise unter das aufgerichtete Fallbrett Gelekt, und 
E nach Hunderten gequetscht. | 


= Wahrhaftig, eine der Absicht Gottes ganz zuwider laufende Hand- 
lung! Die Raubvögel sind angestellt, das Gleichgewicht herzuhalten; 
Pr der Mensch kann, als Herr der Geschöpfe, von dem Fleisch der 
_ Thiere geniessen, aber er soll die Schranken nicht übertreten, soll nicht 
$ ausrotten und vertilgen, ohne sie wieder pflegen zu wollen. 


= Die Anfragen betreffend, welche schriftlich eingegangen sind. 


re Er Man ist, nach dem Inhalt derselben, fast durchaus der Meinung, 
2 die Vorrichtungen der Vögel-Wohnungen müssten so mathematisch 
3 ‚genau gemacht werden, dass der mindeste Verstoss in einem oder dem 
_ anderen Stüke das ganze Unternehmen vereitle. 


| Allein, wir dürfen ja nur die Einrichtung, die der Schöpfer selbst 
Be: hat, auch zu unserem Massstabe nehmen. Er hat den ver- 
‚schiedenen Vögelgattungen in den hohlen Baumstämmen und Weiden- 
_ stöken die Einschlupflöcher nicht nach der Grösse ihres Körpers 
abgezirkelt, auch diese Höhlungen nicht in gleicher Höhe auigehangen, 

Ber sie müssen mit jeder Höhlung, die sie auffinden, und mit jedem | 
Ein inschlupfloche zufrieden seyn, das nur einigermassen zu ihrem Zwek 
nee. folglich dürfen auch wir nicht so ängstlich die Grösse des 
FKobels, und die Oefinungen abmessen, welche wir für sie. bestimmen. 

Vir haben nur dafür zu sorgen: 

a) dass der Kobel eine solche Länge habe, dass keine Kaze, kein 
"Marder, Iltis oder Wiesel mit der Pfote hineinlangen und das Nest 
erreichen könne. Eine Länge von 12 bis 14 Zoll ist hinlänglich; 
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hier stehen: an 
1. Jene Köbel, welche aufrecht befestigt werden, min m 
seyn, als jene, Beck angebracht sind. ea 


BR haben. Die übrigen Meisen ind in nn Punktes ni 
5 3. Der Stöpsel b hat aussen eine engere ns 
aber ist er erweitert, um im Aus EB 
zu hindern. | 
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Be 4 Der Stöpsel b muss halt, einem Nagel d recht gut befestiget 

; F werden, damit ein Raubthier nicht vermag, denselben herauszuarbeiten; 

er muss genau einpassen, damit kein Regen und kein Licht dazwischen 

E _ eindringe, Doch darf dieser Nagel die Oeffnung nicht sperren, folglich 

_ nur durch das Holz reichen. 

| 4 ‚5. Die Köbel müssen Arme bekommen, um sie an denselben mit 

E _ Weidenruthen zu befestigen zu können. 
| - 6. Die Köbel dürfen keine Spalten oder Rizen haben, damit kein 

_ Licht eindringe, weil sich die Meisen in solchen, wie es scheint, nicht 
_ sicher genug halten. Daher müssen sie 

3 as 7. im Frühjahr jedesmal deshalb untersucht, auch wieder mit 

| - frischen Weidenruthen angebunden. werden. 

3 8. Das Einschlupfloch soll nicht gegen die Wetterseite gerichtet 
seyn, damit Schlagregen oder heitige Winde nicht eindringen können. 
9, Was die Höhe betrifft, in welcher sie aufgehangen und befestigt 

werden sollen, so ist diess willkührlich, doch finde ich sie in halber | 

2. E Mennshöhe am Bequemsten zum Nachsehen, und sie bauen ihre Nester _ 
ebenso gerne hinein, als in jene, die in den Kronen der Bäume an- 
gebracht sind. | 
3 10. Werden die Köbel an Haselnuss- oder anderen Sträuchern 
_ aufgehangen, die sehr dicht bewachsen sind, so kann man versichert 

seyn, dass die Mäuse im Spätherbst dieselben aufsuchen, und die ganze 

en mit Haselnüssen und Eicheln anfüllen, sich ein warmes Nest 
von dürrem Laube und Gräsern darin ne und bequem und sicher 
- darin wohnen. 

‚ Von diesen Gästen müssen demnach nicht nur die Köbel befreiet. 

sondern auch ins Wasser gelegt und dann ausgelüftet werden, weil sie 

sonst einen widerlichen Geruch annehmen, der den Meisen höchst 

B eenehm zu seyn scheint, da solche Köbel von ihnen gemieden werden. 

7 FH. Nicht nur im Spätherbste, sondern sogleich, wenn die Brüte- 

zeit vorüber ist, müssen die Köbel gereiniget werden; denn es ereignet 

sich oft, dass ein sogenanntes Nestscheisserl (man entschulige diesen 

Ausdruck) zurüke bleibt, verhungert und verweset, welches sich bei 

- den Blaumeisen am Häufigsten zuträgt. — Wenn solche Köbel un- 


gereinigt blieben, so würden sie auch nicht mehr bewohnt werden. 
- 13 


E) 

Pe 

— 
he 


- 


lassen, und einen , minder nn Toric Sn 
- wenn sie die Auswahl haben. Die Blau- und Tannenmeise i 
einem sehr kleinen Behältnisse zufrieden. Ihre er e 
auf dem Anderen. . 


SIEE 
, welch e 


tene Holz, welches schon von der Faulung einigermassen ge = 
ist, am Leichtesten zu bearbeiten und zu diesem Gebrauche das taug - 
lichste ist, so ist auch dafür die Anlage von keinem Belange. Br : ER 

So viel als Antwort über die en Anfragen und Aiweifel .. 
die Meisen betreffend. a 


? Vom Staar und von der Schwalbe. 


theils rrihiien Dinge ie he 
höchst selten, sich eines einzigen jungen Vögelchens zu K 
wo es ihm ohne diese Wächter ein ueres Born; würde, ; 


- 


; In weite Ferne hin wird dieser Feind bei seynem es ) 
_ um auch die Umgegend von seynem Daseyn in Kenntn 
Zu bedauern ER es, dass uns diese Se 
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Zu verspeisen. 
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zur rükkehren. SBlieben sie im Winter über Abler, so würde es kaum 
| einem Sperber oder Falken möglich werden, einen Stoss unter das auf 
meinem Futterbrett vor dem Fenster versammelte Gewimmel der 
3 ee ngrigen Vögel ungewarnt zu machen. Bei entblätterten Bäumen 
ürde es ihnen um so leichter seyn, den sich nahenden Feind zu 


| ee Witterung mag auch beschaffen seyn wie sie elle: so sind 
si ie och in den ersten Tagen des Februars, oder sicher in der Mitte 
d esselben, schon wieder hier. 
Fe: Eine wahre Lust ist es dann, sie bei ihrem Erscheinen zu 
»obachten. Sobald sie sich auf dem höchsten Baume des Gartens 
5 iedergelassen haben, ist ihr erstes Geschäft, im nächsten Augenblik 
s den 'Köbel wieder zu besehen und zu untersuchen, worin sie im vorigen 
" Sommer gebrütet haben oder erbrütet worden sind. 

e:.- Ist dieses ‚geschehen, dann statten sie sich untereinander törmliche 
_ Besuche ab. Wechselweise und paarweise fliegen sie von einem Köbel 
| zum ‚andern, und scheinen sich untereinander höchlich zu erfreuen, 
& lass sie Alles im guten Stande angetroffen, wieder sicher wohnen und 
1 der guten alten Bekanntschaft friedlich miteinander leben können. 
- Nachdem siesich gegenseitig die Höflichkeits-Bezeugungen erwiesen 
‚ben, geht es in den nächsten Tagen an die Reinigung der Köbel, 


Frühling einträfe, so würde man schwören, sie sey schon angekommen, 
wei die De sr nicht zu UnterscHn ist. | 


an ee‘ Den = 


ursachen, sollte der a. diese Vorelrain in Be £ 
hegen. Allein, ist es zur Zeit schon räthlich ihn dazu aufzumun n? 
Soviel die Erfahrung lehrt, dürfte ihm das noch von geringem | 
seyn. Er verwirft seinen Vortheil, und ist noch nicht empfänglic 
solche, ihm zurzeit noch als kleinlich und lächerlich erscheinen e 
Vorschläge zu würdigen.*) E 

Wenn hier und dort in seinem Hausgarten einige Staarenköbel 
aufgehangen sind, so erwürgt er sämmtliche Jungen, und Bu: sie zum 
Verkaufe in die Stadt. Er n E 

Der Erlös einiger Kreuzer ist für ihn, oder für seinen noch. un- 4 
' verständigeren Sohn, viel zu reizend, als dass er mit mehr Ueber- 
legung zu Werke ginge. Dieses nüzliche Vogelgeschlecht yürdel 
demnach ausgerottet oder ungemein vermindert werden, wenn es zahl- 
reicher in die Hausgärten gelokt, den sicheren Tod fände. Der Land- 
mann muss gebildeter werden, die Absicht Gottes mehr kennen un: 
würdigen lernen, ehe er dahin zu bringen ist, die Vögel zu achten un 
zu schüzen. Hofinger. 


Künstliche Nistgelegenheiten für ARiparia riparia (L). 
Von H. Frhr. Geyr von Schweppenburg. re 
ar einiger Zen machte ie ee der Bespec ie aus ss 


zu bieten. Im enden möchte ich diesen Gedanken noch etM 

weiter ausführen, und vielleicht nimmt sich einer unserer be kannı 

Vogelschützer seiner an. 
Einen Fingerzeig für die Herstellung künstlicher N thö 


ns die ee) een durch die Tatsache, a a ; 
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E en nistot: welche in am nein a hohen Gartenmauern 
F angebracht sind. 

E. ‚Von irgendwelchen Nistkästen aus Holz oder etwa gleich in das 
E natürliche Erdreich gemeisselten Höhlen muss man wohl absehen, da 
= diese von geringer Dauerhaftigkeit und jene zu unnatürlich sind. Als 
 geeignetsten künstlichen Brutraum möchte ich daher, wie schon seiner- 
zeit in der Zeitschrift für Ornithologie, eine langhalsige Tonflasche 
en, die in jeder grösseren Töpferei gewiss leicht und ohne 
_ grosse Kosten hergestellt werden kann. 


i = Den- Halse der Flasche ist bei einer jedenfalls hinreichenden 
2 _ Länge von 30—35 cm ein lichter Durchmesser von 3—4 cm zu geben. 

Der Eingang der natürlichen, von den Schwalben angefertigten Nist- 

- höhlen ist nämlich elliptisch und breiter als hoch gestaltet. Den eigent- 
Eichen zur Aufnahme des Nestes bestimmten Brutraum stellt natürlich 
die Flaschenkugel dar. Sie wird für die Unterbringung in der künst- 
4 _ liehen Brutkolonie zweckmässig eine von der Kugelgestalt ziemlich 
3 _ abweichende Form annehmen müssen, und zwar sind die oberen und 
| die zwei seitlichen Teile der liegend zu  denkenden Nistflasche etwas 
. abzuflachen. Der Längsdurchmesser dieses Brutraumes muss etwa 
e 14 cm, seine Höhe und Breite je 12 cm betragen. Nach den Massen 
der natürlichen Höhlen kann man sich nicht genau richten, da sie sehr 
verschieden gestaltet sind. Der Boden der (liegenden) Flasche wird 
- bei ihrer Einbringung in die künstliche Kolonie ca. 2—2!/, em hoch 
mit feinem Sand bestreut. 


BE Mit der Herstellung der Nistflasche ist aber noch wenig erreicht; 
die grössere Schwierigkeit bringt die Frage nach der naturgemässen 
und zweckdienlichen ‚Unterbringung dieses Nistraumes. 


E - - Das Einbringen einer grösseren Anzahl von Nistflaschen in 
natürliche Sand- oder Lehmwände ist in den meisten Fällen mit grossen 
Schwierigkeiten verbunden und überhaupt nicht zweckmässig, da die 
De auer einer solchen Gründung eine wahrscheinlich nur kurze wäre. 
 hur Aufnahme der Nistflaschen muss eine dauerhafte Wand hergestellt 
_ werden, und das kann nur eine gemauerte oder sonstwie aus Stein- 


masse (z. B. Beton) zusammengefügte sein. Diese Notwendigkeit ver- 


teuert telder- die Herstellung einer. künstlichen = Ufeı 


n erheblich, sie ist aber nicht gut zu "umgehen. | 4 
TE 
In u. Run 50—55 cm ‚starken künstliche . 


einige Millimeter klin 
einen etwas rauhen Cementverputz von gelber Farbe einer ı 
_ liehen Sandwand ähnlich gemacht werden. | 


Geeignete Stellen zur Herrichtung einer. Itinähichen Kolonie. si E 
Sandgruben, Böschungen, Hohlwege und dergleichen, in deren Yähe h 
vielleicht schon a ee Besonders | a 


| Flüssen ee Städten aufseführt werden, so Z. B. an  Briae 
: köpfen und Ufermauern, künstliche Riparia-Kolonien anzulegen. Be. 
Pen Stellen werden, wie ich wiederholt beobachtete, ‚selbst. ie ge 


ziemlich unnatürliche Nissen bieten. Ich zweifle nicht, = 
Uferschwalben die künstlichen Wohnungen bald beziehen. und Mauer 2 
werk und Fluss angenehm beleben würden. Natürlich muss dara 
geachtet werden, dass die Nistflaschen so weit voneinander. entfer 
angebracht werden, dass die Festigkeit des Mauerwerks dadurch nich 
ä beeinträchtigt wird, während sie bei den zuerst genannten Anbaın, Ss 
dicht wie möglich nebeneinander eingemauert werden können. 


Auch an Stellen, wo schon stärkere Brutkolonien Ge 
eine künstliche noch TECH Be am Flatze sein. Es kommt n 


Jahreszeit nicht mehr gezeitigt a Das “ 
Brutkolonien nicht vorkommen. , 


a: Mageninhalt einiger Vögel 
Pe: und etwas über den 13 


Verbleib der Steine im  Vogelmagen. 


| = BE Von Dr. E. Rey in 1 Leipzig 


Be .  sehrift 1903 p. 67, 1903 p. 294 und 1905 p. 314 an.) 
Nanderteik e, Falco een Tunst. 2) ? juv. Schkölen- a am 


ı: 3) 8 & juv. Klinga 30. VIn. 06: N Insektenreste 
T entlich von 1 ea punctata, 2 kleinen Dytisciden >), 


en Falco aan Toast; 1) = I. 06 Schkölen-Räpitz: In 


ee an: Federn von de cristata. 


 Turmfalke, Falco tinnunculus L. 12) & Juv. Schkölen - Räpitz 
I '06: Knochen eines Vogels von Drosselgrösse, einige Strahlen einer 
zeln Feder, mehr als 100 2 bis 5 mm lange Federspulen, etwa 
Saatspitzen und einige Käferreste. 13) 5 ad. Schkölen-Räpitz 3. I. 
2 Feldmäuse. 14) Klinga 1. IX. 06, 2 juv.: In Kropf und Magen 
Wäuse. 15) Klinga 8. IX. 06, 2 juv.: Mäuse und ı Larve von 
s rem. 29 Deuben 10. IX. 06, 2 juv.: Nur Mäuse. = Conne- 


Innemite . x. 06, 2: 2 Mäuse. 19) Deuben 11.X. 06, 9 Re Kr 
Be: 20) 19. ee“ 06, en S: Nur Mäuse. 21) Schkölen- 
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Mäusebussard, Buteo buteo 1: 62) und. 63) 
“ 10. II. 06. 64) 17. 11. 06, 65) Bergfarnstedt, 20. Il. 06. 66 


tet, 9. x 06. 70) und 7) Deubeh, 13. X. 06, =. IS. x 06. wi L 
74) 3. XI. 06. 75) und 76) 13. XI. 06. 77) 1. XII. 06. 78) Schk 
Räpitz, 6. XII. 06. Bei 66) fanden sich neben 3 Mäusen (Mus sylvat 
von denen aber nur ein Kopf vorhanden war, 1 Grylius campest 
5 1 Cocon einer Adela-Art. eine Galle von Aphis abietis und einige Tanneı 
nadeln. Alle übrigen Exemplare hatten nur Feldmäuse gekröpft. 
Rauhfuss-Bussard, Bufteo lagopus (L.). 12) ö ad. 29. XL 05, 
. Schkölen-Räpitz: Magen ganz leer. 13) & juv. 8. XI. 05, Schkölen- 
Räpitz: In Kropf und Magen Reste eines Hamsters und. im Magen 
3 Mus sylvaticus. 14) S ad. 10. II. 06 Schkölen-Räpitz: 4 Mus arvalis Pall. 
15) © ad. 10.11. 06 Schkölen-Räpitz: 6 Mus arvalis Pall., wovon drei nur | 
am Bauche aulgerissen sind. Bei allen ist der Schädel am Hinterhaupt E 
eingedrückt. 16) 3 ad. 8. III. 06, Schkölen-Räpitz: 2 Mus agrarius. 17) ad. a 
21. III. 06, Schkölen-Räpitz: Knochen und Federn eines Picus major L., 4 
aber nichts vom Kopf. 18) 30. II..06, Klinga: Magen und SL ER 3 
leer. 19) Schkölen-Räpitz, 10. XI. 06: Nur Mäuse. we. 
Milvus milvus. 8) 19. X. 06, Rohrbach @: Magen ganz leer. ä = 5 
Sperber, Accipiter nisus (L.). 14) & Bergfarnstedt 6. X: 05: Magen 
ganz leer. 15) @ ad. Klinga, 30. VII. 06: In Kropf und Magen nur 
Feldmäuse. 16) 9 Beiersdorf, ? X. 06: Nur Mäuse. 17) 2 Klinga, 3.xl. 
06: Nur Mäuse. 18) 2 Deuben, 1. XII. 06: Nur Mäuse. 19) Leipzig, 
14. XII. 06: Im Kropf viel Fleisch; einige Knochen und ein Flügel ohne 
Schwungfedern. Im Magen viele Rücken- und Brustfedern, zwei Für e% 
der Oberschnabel und der Magen eines kleinen Vogels. | 
{ a die sich in diesem ne Nor es 


A 
Er: 
8 
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inella) geschlagen hatte. 
gs Schleiereule, Sirix flammea. L. 1) Oberholz, 15. x 06: 
leer. Markkleeberg 20. X. 06: Mäuse und eine Spitzm: 
 aranea). Ferner jedenfalls von einem erbeuteten finken 
herrührend: ı Samen von Polygonum ‚hydropiper und 0,0 
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aldkauz. Syrnium. aluco ). 3) ®) 2. U. 06, Saalburg a. S.: 
3 Vice Mäusehaare und Knochen. 3 Kerne von Vitia sativa, etwas Moos, 
E. 0,37 gr. Sand, 0,27 gr. Steinchen, 0,10 gr. Steine. Obgleich sich 
_ keine Spur von Federn oder Vogelknochen vorfand, rühren 
die Samen und die Mineralsubstanzen sicher von einem gekröpften 
E yopet Ber 4,3: II. 06, Tancha : Magen ganz leer. 5) 3 28. IV. 06, 
E schkeuditz Viele Mäusehaare. Schädel und Knochen von drei Mäusen, 
2 sowie einige Wirbel und ein Schädel vom Hamster und ein Unter- 
5  kiefer einer Spitzmaus. 6) 16.X. 06, Uebigau bei Grossenhain: 4 Mäuse. 


e: Waldohreule, Asio otus (L): 1) 3x1. 05, Helgoland: Viele 
- Federn von Alauda arvensis und Alauda arborea, aber keine aus dem 
_ Schwanze oder den Flügeln; 2 Füsse von Alauda arvensis, ein Brustbein 
einer Lerche und je ein Schnabel von beiden Lerchenarten. Der Heide- 

 lerche: gehört auch höchstwahrscheinlich ein ziemlich unversehrter ganz 
ER Magen an, während der vorgefundene 0,02 gr. wiegende Sand 
e aus. dem stark macerierten Magen der Reldlerche stammen dürfte. 

>) © Belgershain, 25. II. 06: Eine Maus und viele Federn (auch einige 

unmstedern der Schädel und beide Füsse von Piectrophanes nivalis 2. 
e: Ferner 0,10 gr. Sand und Steinchen (aus dem Magen der Schneeamer). 
= Belgershain, 4. II. 06: Drei Mus agrarius. 4) Beiersdorf b. Grimma, 
: -1. IX. 06: & jung. Magen vollständig leer. 5) Klinga, 1. IX. 06: 
2 _ Magen ebenfalls leer. Eine einzelne Brustfeder des Vogels, die sich 
- darin findet, ist jedenfalls nur durch Zufall hineingekommen. Eine 
 Schussvenletzung zeigt der Magen nicht. 


7 | Sumpfohreule, Asio aceipitrinus (Pall). 3) und 4) 29, 24. x 06, 
 Belgershain. Bei 3) ist der Magen ganz leer und bei 4) finden sich 
nur einige Mäusehaare. 5) 1. XI. 06, Klinga: Magen bis auf einige 
- Mäusehaare ganz leer. 6) 6. XI. 06, Schkölen-Räpitz: Magen ganz leer. 
7) ), 8) und 9) Belgershain, 2. XI. 06: Bei 7) ist der Magen ganz leer 
und bei 8) und 9) finden sich nur einige Mäusehaare. 10) 3 Schlade- 
- bach, 4. XIL 06: Nur Mäuse. 

E Grünspecht, Picus viridis L.. 3) & ad. Deuben, 20. X. 05: 


_ Magen völlig leer. 4) Connewitz, 4. X. 06: Sehr viele Köpfe von 
‚ Lasius niger. 


u 


- 


die wahrscheinlich Myriopoden angehören. Be N 
Kleiner Buntspecht, Picus minor L. 5.1) 14. II. 06, "Sohker 

Br _ Einige Käferlarven und mehrere rote Raupen von Microlepidopt 
2) 6. 25. III. 06, Schkeuditz: Dieselben kleinen roten Raupen wie 
| Nr. 1). 3) S. 10. IV. 06, Schkeuditz: Viele der roten Me ’e 
Raupen wie bei 1) und 2). a 
Wendehals, /ynx torguilla Scop. * 2) Klinga, 4. NV, vo: Schr ijele 

| Ameisen (Lasius niger). | Ba | 
3 Eisvogel, Alcedo ispida L. ı) Taucha, 23. XI. 06. = Viel | 
reste, aber nur Schädel, ES und Wirbel, sowie 
: Kieselnadel. a = 
Mauersegler, Cypselus apus (L). 2) Leipzig, 2. vu 05: Ma, 

bis auf einige wenige kleine Reste von Aphodius fimetarius leer. 
Nachtschwalbe, Caprimulgus europaeus L. 2) (Ort IEH 
Viele Melolontha arte, Se _Heterocera, ‚darunter Be ve? 


nopteren der Gattung Ophion. | 

Kuckuck, Cuculus canorus L. 7) =, de 
i Drei  Melolontha vulgaris, Reste von "Carabiden u 
= eine RER DENE und mehrere ‚kleinere nackte 
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e Tor trix en El vorschiedene ehäre Raupen grösserer 
_ Schmetterlinge. 9) Sad. Klinga, 14. V. 06: Mehrere Melolontha vulgaris 
R und viele nicht näher zu bestimmende Larven von Käfern. 

© Mistel- Drossel, Turdus viscivoruss L. 1) Januar 06, (Leipzig 
E- Markthalle): 3 ad. Nur ein Samenkorn von Crataegus monogvna und 
viele, nebst ganzen Beeren, von Juniperus communis. 2) Untere Weser, 
EEx1. 06: Ebereschenbeeren, eine Micropteren-Raupe, eine grössere 
3 Spinne, kein Sand. 3) Bremerhaven, 8. XI. 06: Ebereschenbeeren und 
ein Geotrupes sylvaticus. 

 _ Ring-Drossel, Turdus torquatus L. 1) Untere Weser, 3. X1. 06: 
Nur Ebereschenbeeren, Spuren von Sand und ein Steinchen. 

— Wachholder-Drossel, Turdus pilaris L. ı) Klinga, 14. VI. 05: 
| Pflanzenfasern und Insektenreste, hauptsächlich von Phylopertha horti- 
E .cola, : Ludius (Corymbites) aeneus und Ofiorhynchus laevigatus. Keine Spur 
von Sand oder Steinen. 2) Bergfarnstedt, 1. XI. 05: Nur Beeren und 
3 Samen von Sorbus aucuparia. 3) Schkölen-Räpitz, 6. XII. 05: (Vor dem 
Ä -_ Uhu geschossen.) Viele Reste von Staphylinen (Philonthus), eine Noctuiden- 
Raupe und Zangen von Forficula auricularis, drei Kerne von Rosa canina 
_ und sehr wenig feiner Sand. 4), 5), 6) und 7) Bergfarnstedt, Mitte 
3 Dezember 05: Beeren und Samen von Sorbus aucuparia, aber keine Spur 
von Insekten und Mineralsubstanzen. 8) Bergfarnstedt, Mitte De- 
 zember 03. Beeren und Samen von 'Sorbus aucuparia, viele Insekten- 
Reste, darunter 15 Zanen von Forficula auricularis, aber keine Spur von 
Sand oder Steinen. 9) bis 13) Bergfarnstedt, 12. 1. 06: 9), 10) und 11) 
2 orbus aucuparia, No. 10) ausserdem eine Spur von Sand und No. 11) 
inige schwarze Käferlarven. No. 12) und 13) nur Pflanzenfasern und 
| je zehn bis zwölf derselben schwarzen, etwa 1,5 cm langen Käferlarven. 
= er Untere Weser, 3. XI. 06: Nur Ebereschenbeeren. 15) Bremerhaven, 


‚XL 06: Ebereschenbeeren und. sehr wenig Kälerreste. 
Be (Fortsetzung folgt.) 
Urinator arcticus (L.) in Schleswig-Holstein. 

Von H. Krohn in Hamburg. 
Urinator arcticus (L,), Eudytes arcticıs Naum., der Polartaucher, bei 
in -: Aoggölte Shrömer“ genannt, stattet auch zuweilen Schleswig- 
Ho stein seinen Besuch ab. t 


u 
SE 


Vogels aus dem el Hosen ne An 
bieten) geliefert worden ist, nämlich nachstehende Notitzen: 


Von Weber — 1798 — in Holstein beobachtet: nach Bale- _— . 1819. — 

die hiesigen Gewässer nicht selten besuchend. Am 3. und 10. Dezember i 

1827, wie Kjärbölling durch Mecklenburg erfuhr, im Flensburger. Hafen. 

und, wie Rohweder — 1875 — anführt, als in geringer Zahl auftretender 3 
Küstenbesucher im Januar 1863 im Prachtkleide bei Apenrade, aber 2 
| auch im November 1872 bei Neumünster erlegt. Rohweder meint, E: 
ihn 1876 für Schleswig-Holstein. Erichsen 1877 für Flensburg als un- 4 
bedingten Wintervogel bezeichnen zu müssen. Am 18. Dezember 1880 
wurde nach Erichsen und Paulsen bei Flensburg ein Vogel im Pracht- 
kleide geschossen; 1886 sind laut Werner und Leverkühn am 8. und 4 

9, Dezember einzelne vor der Kieler Bucht beobachtet. Gätke — 1890 | 
erhielt ihn bei Helgoland nur einmal im Sommerkleide, obwohl. er 

in der Wintertracht daselbst ziemlich oft vorkommt; Hagendefeldt 

— 1902 — kennt ihn für Sylt nur als seltenen Gast. Ein 9, welches 

ich im Kieler Museum sah, ist am 27. Mai 1881 vor der Kieler Bucht 
erlegt, ein solches des Hamburger Museums in Ochsenwärder geschossen. 
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Das schon oben erwähnte Lauenburgische Stück (9) fing ich am 
22. November 1906 an einer mit einem Fisch beköderten ausgelegten 
Hechtangel, als es den Fisch nehmen wollte. Es. ermieien mir, 
% folgende Einzelheiten festzustellen: _ ee 
i Länge 770 mm, Breite 1140 mm, Fittich 340 mm, 10 y 
i \ Lauf 77 mm, Mittelzehe 106 mm, Kralle 7 mm, Schnabel 0 m 
i wicht 2 kg 560 @. | N: 
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_  obachtung gemacht, die wohl jedem Naturfreund und besonders dem 
i  Ornithologen interessant ist. 

E Der starke Wildbestand des Königl. Hofjagdgeheges, der Schorf- 
r- haide, wird natürlich im Winter gefüttert. Dies geschieht mittelst 
 Mopens. | Gelegentlich einer solchem Fahrt in einem sehr lichten Alt- 
-  _holzbestand von Eichen und Birken sah ich plötzlich, dass einem starken 
3 Rothirsch ein kleiner Gegenstand — wie ich annahm ein trockenes 
e Blatt — in das Geweih fiel und dort liegen blieb. Nach einigen Augen- 
4 blicken verschwand der Gegenstand, und zwar glaubte ich jetzt beim 
® Abfliegen einen kleinen Vogel wahrnehmen zu können. Ich liess den 


E- Wagen halten und beobachtete den Hirsch durch mein Fernglas. Zu 
> meinem Erstaunen nahm auch gleich darauf wieder eine Kohlmeise 
-(Parus major) den eben verlassenen Platz in dem stolzen Geweih des 
 Hirsches ein. Einen Augenblick hämmerte sie lustig nach ihrer Art 
auf irgend etwas los, das sie mit den Füsschen hielt, um gleich wieder 
Z zu verschwinden. Hierdurch angeregt, sah ich nun genauer hin und 
- konnte feststellen, dass auf einer ganzen Anzahl von Hirschen — und 
- zwar nur älteren — Meisen an- und abflogen. Hier häkelte sich eine 
in das längere Haar an den Keulen um den Spiegel, hier eine am 
=® Halse ein, dort sassen zwei Stück auf dem Rücken, die meisten aber 
- an der Unterseite. An einem Hirsche zählte ich zu gleicher Zeit fünf 
2 Meisen. Da der Aufenthalt am Hirsch stets nur sehr kurz bemessen 
4 ‘war und die Meise nach dem Abfliegen stets etwas verzehrte, so steht 
E. ‚es ausser Frage, dass sie den Hirschen, ebenso wie die Stare dem 
F Weidevieh, einen Liebesdienst verrichteten. Auf gut Deutsch: „Sie 
-  lausten die Hirsche.* Die Beute konnte nur in der Hirschlausfliege 
ei (Lipoptena cervi) bestehen. Die im Herbst geflügelte Lausfliege, die nicht 
ganz die Grösse einer Stubenfliege und einen sehr festen lederartigen 
E Körper hat, fliegt Rot- und Rehwild an, verliert hier die Flügel und 
_  schmarotzt dann in meist recht erheblicher Anzahl auf diesem Wilde. 
E- Dass sich die Meisen, wie ich beobachtete, nur ältere Hirsche für diesen 
- Liebesdienst aussuchten, liegt wohl daran, dass diese älteren Herrn 
- _ Tuhiger und behäbiger sind, als das scheuere Mutter- und Jungwild. 
- Die gefassten Uebeltäter gleich auf dem Wirt zu verzehren, wagte 
E ‚allerdings nur die eine Meise, die ich zuerst beobachtete, alle anderen 


flogen hr mit ihrer Beute ab. Dessabe Bi d wied 
Tage während der Schneezeit. Ob sich noch andere 
: ese ee für die Hirsche Bu BE 
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wenn tiefer Sc und Baukleit einen. u herbeiführt. = Bi 
Sieber, König]. Forstaufseher. 

Alter der Vögel in Gefangenschaft. Als ich einst. an ® n 
sojährigen Freund, einen Vogeltobias vom reinsten Wasser . der 
in seinem Leben Hunderte von Vögeln aller Art gepflegt: tte 
die Bitte richteie, mir über seine KErfa hrungen betrefis Alter 
_gefangener Vögel einige Mitteilungen- zu machen, schrieb er ein- 
fach: „In Hinsicht des Alters der Vögel habe ich leider wenige Er. 
fahrungen gesammelt, da es den Vogelliebhabern geht wie den Pferde- 
liebhabern, man muss alsbald mit seiner Ware wechseln, da immer 
etwas Neues auf der Bildfläche erscheinen muss. Meine wenigen Br- 
\ fahrungen sind folgende: Einen Mönch, S. africapilla, kaufte ich v ji 
| unserm Freunde Likam aus Andreasberg, ohne den Taufschein mit: zu : 
. erhalten; ich habe den Vogel 10 Jahre besessen. Einmal bekam h 
; vom Oberförster Schnitger eine Amsel zum Geschenk, welche er 
4 geblich 10 Jahre im Besitz hatte; ich behielt sie 2 Jahre, musste sie a 
abschaffen, weil sie zu böse wurde und mir auf meinen blossen $ı jädel 
‚ flog und empfindlich hackte, wenn ich das Zimmer betrat, ‚in lem 
sich frei herumtrieb. Ich Be: den Bösewicht meinem. ) ei 
Schacht: am be 
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genüber liegenden zen seine Horkoro aufgeschlagen hatte, er- 
| Eehion 5 Jahre lang und blieb im sechsten aus. Verstummt sind seine 
rohen Lieder, verwaist sind Trojas Hallen.“ So weit mein ehrenwerter 
- Freund, den nun schon 5 Jahre die „rote“ Erde deckt. Ergänzen kann 
ieh seine Erfahrungen durch eigene Eriebnisse. Der Regierungsbaurat 
E _ Overbeck in Lemgo besass einen Stieglitz, welcher 18 Jahre bei ihm 
E lebte. Der Vogel konnte jeden Tag einige Stunden frei im Zimmer 
umherfliegen. Im Jahre 1870 erhielt ich von meinem Freunde Brehm 
aus dem Berliner Aquarium ein Paar rotgehäubte Kardinäle. Nach 
_ Verlauf eines Jahres überliess ich sie auf Wunsch dem Kommerzienrat 
R: Klingenberg in Detmold. Der eine Vogel lebte bei ihm 6 Jahre, der andere 
starb 1893, hat also das achtunggebietende Alter von 23 Jahren erreicht. 
Mein Freund, der Lehrer Schneider in Bentrup, hat einen Kanarien- 
Vogel 25 Jahre im Käfige gehalten. In den letzten 3 Jahren seines 
| Lebens hatte der Vogel seinen Gesang vollständig eingestellt. Der Buch- 
händler Ihle in Detmold hat eine Heidelerche 10 Jahre gepflegt. Der 
a ‚ehrer Koch in Lieme hat einen Bastard von Stieglitz und Kanario 
| 17 Jahre ‚gehalten, und ihn dann einem Freunde übergeben, bei dem 
er noch zwei Jahre ausdauerte. Aufgezogene Gimpel werden im Kälige 
‚höchstens 4 Jahre alt. Ein Wildfang lebte bei mir auf der Vogelstube 
frei umherfliegend 8 Jahre. Die Kanarienvögel, welche man heute 
 züchtet, die ihr Leben in dunklen Käfigen verbringen müssen, leben 
‚höchstens 3—4 Jahre: es sind echte Treibhauspflanzen, die früh dahin 
iechen und nie das Alter der früher gezüchteten sogenannten Land- 
vi erreichen, deren Wert darin bestand, dass sie sangen, „wie ihnen 
Ad er Schnabel gewachsen war“. Wer wahre Freude an seinen Käfig- 
vögeln haben will, der darf ihnen nicht die köstlichen Gottesgaben des 
L Lie n- und der Luft entziehen. H. Schacht. 


Aufruwi 


zum Beitritt in den Verein „Jordsand“. 

3 5 _ Unaufhaltsam geht die Vogelwelt unserer deutschen Küsten ihrer 
/ Ausrottung entgegen. Die ungeheuren Scharen von Möven, Seeschwalben, 
Aus ernfischern, Rotschenkeln, Regenpfeifern etc., die einst Naumanns 
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Aufruf zum Beitritt In den 


: Bewunderung ee sind längst verschwunden; 


Sa so bes der Zeitpunkt nieht en les wo diese Vögel di 


= 


nichtung muss Einhalt getan werden. Dies in der Weise Be: 
dass an geeigneten Oertlichkeiten Brutreservate geschaffen. werden. A 
Die Preussische Regierung will sicherem Vernehmen nach dies mit dem E 
Memmert, einer kleinen Insel bei Juist, tun; für die nordfriesischen 
Inseln ist eine Vogelfreistätte auf Jordsand, einer Hallig zwischen sy 
und dem Festlande, geplant. Die Insel ist dazu von dem Besitzer, 
Herrn A. Wasmuth in Hamburg, zur Verfügung gestellt. Es handelt 
sich nun darum, einen Wärter anzustellen, der während der Brutzeit 
dort die Aufsicht führt. Falls die Pläne, die Herr A. Wasmuth mit 
Jordsand im Sinne hat, sich nicht verwirklichen, ist ein Erwerb der 
Insel in Aussicht genommen. Anmeldungen zum Beitritt in den Verein 
„Jordsand“, der sich als Tochterverein dem Deutschen Verein zum 
Schutze der Vogelwelt E. V. enger anschliessen soll, nehmen die Unter- 
zeichneten entgegen. Es ist ein Jahresbeitrag von 10 M. und ein. 
einmaliges Eintrittsgeld von 10 M. in Aussicht genommen, a 
Sollte jemand Bedenken tragen, dem Verein als Mitglied pe 
zutreten, aber trotzdem seine Bestrebungen unterstützen wollen, so ae 
freiwillige Beiträge stets willkommen. nn 


Gera-R., Steglitz, Hamburg, im Februar 1907. 5 
Dr. med. Carl R. Hennicke. Dr. jur. v. Boxherger. Dr. phil Fr. Di A 
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F Inhalt: Vogelschutzkalender für März und April. — MW. Baer: Die ® 
= des Kranichs in Deutschland. — Dr. Carl R. Hennicke: Wie alt ist di 
2 Nistkästen? — H. Frhr. Geyr V. Schweppenburg: Künstliche Nistgel 
® ara aparea, — Dr. E. RT MRSEOEL Sieg Vögel, — H. Kı 


Verein „Jordsand“. 


Redaktion: Dr. Carl R. Hennicke i in Gera Be 
Druck der Geraer Verlagsanstalt und Bruckörel, En Reuss). 


ne 
“, 


u acc ae ie 
% u Di - D 


Ornithologiiche Monatsichriit. 


Herausgegeben vom 


_Deutichen Vereine zum Scutze der Dogelwelt e. V. 


Begründet unter Redaktion von E. v. Schlechtendal, 
fortgesetzt unter Redaktion von W. Thienemann und K. Th. Liebe. 


Ordentliche a des Redigiert von Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mark 
“3 > = n 1 -, 3 r ) c 
ee Dr. Carl R. Hennicke — Zahlungen werden an den Ge- 
_ beitrag von fünf-Mark und er- & schäftsführer des Vereins, H 
halten dafür die Monatsschrift in Gera (Reuss) na RER 
E77 Bang nd Prof. Dr: 0. ee (Reuss j. L.) erbeten. 


Oesterreich-Ungarn). 


_ Kommissions -Verlag von Hans Schultze in Dresden, Wallstrasse 12. 
-  Ausbleibende Nummern wolle man bei dem Postamt reklamieren, 
3 _ Adressenänderungen dem Geschäftsführer unter Beifügung von 50 Pf. für die Postüberweisungsgebühr angeben. 


. Preis des Jahrgangs von 12 Nummern 8 Mark. 


= 0 mm Nachdruck nur mit Genehmigung gestattet. re 


_ XXXI. Jahrgang. April 1907. Beilage zu No. 4. 


Bericht über die Generalversammlung 

& 2 ee Be des 

- „Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelte.V.“ 
E: am 2. Februar 1907 in Leipzig im Hotel „Stadt Nürnberg“. 


3 Herr Vorsitzende gab den Bericht, der, wie immer, 
3 ich einen Registraturbeamten vorgeprüft war. Nach diesem Kassen- 
Be ‚betrug die Einnahme M. 5921,07,. die Ausgaben sind etwas 
höher, so dass ein Defizit von M. 115,— besteht. Die Mitgliederzahl 
bet Igt ungefähr 1000. Die Prüfung, die durch die Herren Barden- 
F* und M. Windt vorgenommen wurde, ergab die Richtigkeit der 
i jechnung, und dem Geschäftsführer wurde Decharge erteilt. Nach 
Er einigen ee Bemerkungen über den Sa des a und die 


Cab 
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Non komme ich auf ‚eine weniger ne Bi 
Ber mit Herrn al wegen TUR der Tafeln Da s 


eigentlich dachten: Da mag’s ein anderer machen, di. ee E au . 
die Dauer nicht weitergehen! Aber wer A gesagt hat, muss auch B 
EB: sagen, und A können wir nicht a Wir haben = te 


die Geschichte verbreiten wird. Zunächst ist aber in erster Linie doch 
der Angegriffene, und zum Teil möchte ich beinahe sagen ‚der 
Pe mal, unser rerelirier u Schriftleiter ıE Hennieke, | 


wir alle en sind, über die Sache use ha 4 
auch die Herrschaften endlich einmal ein klares Bild über die ganz & 
Sanadr BEN Ich 2 also jetzt He DE Hennicke und 


das Wort erteilen. Ri 

Dr. Hennicke: Auf der vorigen Generalversammlung- { 
„Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt“, am 12. Mai 1906, ir 
Halle a. S., berichtete ich Aber das Veräilaes des Vereins a 


ar he 
f a a 5 ‚es 
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stand hat aber bereits weitere Schritte getan, um die Angelegenheit 
= weiter zu verfolgen. Eventuell soll auch zivilrechtlich gegen den 
7 Verlag von Friedrich Eugen Köhler und gegen die Firma Friedr. 
- Vieweg & Sohn vorgegangen werden.“ Mein Bericht hat Herrn Fried- 
E rich Eugen Köhler Veranlassung gegeben, eine Flugschrift heraus- 
3 zugeben, in der er meine Angaben als falsch bezeichnet und sie zu 
widerlegen versucht. Ich sehe mich deshalb genötigt, auf die Ange- 
F legenheit hier nochmals zurückzukommen und Sie zu bitten, darüber 
Beschluss zu fassen. Ich folge der Köhler’schen Darstellung und suche 
3 sie an der Hand der Akten zu widerlegen. Die Akten, soweit Ver- 
träge in Betracht kommen, habe ich im Einverständnis mit dem Vor- | 
 stande des „Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt“ drucken 
lassen; "sie liegen der Februarnummer der „Ornithologischen Monats- 
i schrift“ bei. Einige Exemplare der Monatsschriit liegen hier zur ge- 
E fälligen Benutzung. | | 
E- / ‚Herr Köhler behauptet 1.: „Die Vogelwandtafeln I und IT habe 
ich am 18. Oktober 1894 mit der ehemaligen Gustav Leutzschschen 
- Fabrik laut gerichtlicher Taxe und Kaufkontrakt für M. 6000 gekauft 
E — sie wurden dadurch mein Eigentum.“ Diese Behauptung ist unwahr. 
- Die Vogelwandtafel I ist nie Eigentum der Firma Leutzsch gewesen, 
und die Firma Leutzsch hat auch nicht das geringste mit der Vogel- 
- wandtafel I zu tun gehabt; die Vogelwandtafel I ist vielmehr von der 
- Firma Fischer in Cassel gedruckt und an diese mit M. 6800 bezahlt 
_ worden. Den buchhändlerischen Vertrieb der Tafel hatte bis Anfang 
3 ‚der 90er Jahre die Firma Imanuel Hug in Zeitz. Die Vogelwandtafel II 
{ ist niemals Eigentum der Firma Leutzsch gewesen, obgleich Gustav 
Leutzsch die Tafel gedruckt hat. Der Beweis wird geliefert durch den 
auf Seite IT des Beiheftes der Februarnummer wiedergegebenen Ver- 
trag zwischen Leutzsch und dem Verein. Aus dem Vertrage geht 
‚hervor, dass Leutzsch nur den buchhändlerischen Debit gegen eine 
Gebühr von M. 2,50 pro Exemplar hatte und dass ihm eventuell dieser 
| - Debit auch hätte schon Ende 1895 entzogen werden können, wenn der 
E\ ’erein gewollt hätte. Der Vertrag mit Köhler auf Seite III besagt aus- 
drü cklich, dass dieser Vertrag stillschweigend auf den Nachfolger des 
‚Leutzsch, Friedrich Eugen Köhler in Untermhaus, übergegangen ist. 


Fam Köhler vom 1. Mai 1897 an Herın Forstrat von 1 W geli ül 


zeugen können, „dass p. u gar nicht Den der er 52 


tum des Vereins wären) 
die Vogelwandtafeln von der Firma Tom ER. ae 
durch diese Ausführungen nach den eigenen Worten a Herm 
h | als wissentlich unwahr widerlegt sein. | ee a 
E Herr Friedrich Eugen Köhler schreibt weiter 2.: „He > 
anwalt Schönemann, damals in Gera, von dem ich die Leutzs 
Rn; Fabrik nebst Zubehör zum Taxpreise kaufte, gab mir die ausdrü 


doch Keine Prozesse mit übergeben.“ Trotz dieser Rechtslage 
- der Verein von mir folgende rein freiwillige Zuwendungen [65 
massen anstandshalber ohne rechtliche Verpflichtung meinerseits): 


Fr 
; zu regeln und ‚fügte bekräftigend wörtlich hinzu: „Ich werde 
i 
5 
im Jahre 1895: durch Druckarbeit er a 


E 5 „1895: bar | 5 1100, = e 
„0,806: Dar | „. 70 Ss 
i » » 1896: durchunentgeltlicheLieferung N: 
| | von 500 Vogelwandtafeln I im 


| Werte von re „gz 


wo man alle und viele Ursache hat, gerade mir für meine 
== siehe Anlage — zu Banken a: ER 


E: we uns beschlossen wurde, finden Sie auf Seite Vi MEER 
2 und VII. -Die anderen Summen, die „freiwilligen Zuwendungen“, finden 
Sie begründet in der Nachschrift zu dem Vertrage mit Leutzsch auf 
Seite, IH. Sie finden da, ‘dass der Vorstand der Firma Köhler die Vogel- 
2  wandtafel I behufs Herstellung einer neuen 2. Auflage überliess 
gegen die Summe von M. 750,— bar und 500 Exemplare der neuge- 
F _ druckten Auflage sofort ‚nach erfolgtem Neudrucke der 2. Auflage. Die 
. unentgeltliche Lieferung von 500 Vogelwandtafeln I beziffert Köhler 
mit M. 2500,—. Sie erkennen daraus, wie wenig auch diese Behauptung 


wendung“ berechtigt ist, denn es hat dann ein jeder, der etwas kauft 
- und bezahlt, das Recht, zu zen, er hätte reale und anstandshalber 
r etwas bezahlt. | 

E.. Herr Köhler sagt weiter 3.: „Der Vorstand des Deutschen Vereins 
E: zum Schutze der Vogelwelt hatte "unterlassen, sein vermeintliches 
3 Eigentum an den Wandtafeln (Urheberrecht) anzumelden, in dem mir 
 eingehändigten Kaufkontrakt ist irgendwelcher Rechte jenes Vereins 
: e erwähnt, ich habe nur die Aktiva mitgekauit und damit war 
: ch mit der Sache fertig.“ a 

’ 5: Dass diese Behauptung nicht wahr = die hier Herr Köhler auf- 
, stellt, geht aus den bereits mitgeteilten Verträgen und aus der eigenen 
 Anerkenntnis des Herrn Köhler auf Seite IX hervor. Ein weiteres Ein- 


et 8. Oktober 1894, als ich diesen Verlag einodan: u. a. kaufte, 
h oe für Neuzeichnung, Lithographie und Neudruck der Vogelwand- 
Le eine au von De über M. 6000 ee _ = ye 


von der lligen und gewissermassen anstandshalber gewährten Zu- 
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_ Verein bet. um seine angeblichen Rechte Debracht, deren 
'nehmung er versäumte. Aber damals brauchte man mich noch.“ 
| Dass Herr Köhler M. 6000 für Neudruck aufgewandt hat, ist ohl 
möglich. Da die Vogelwandtafel I, für die ja nur ein Neudruck in Be 
tracht kam, aber Herrn Köhlers Eigentum war, soweit eine zweite 
Auflage in Frage steht, waren diese Ausgaben selbstverständlich. Ich 
bin wenigstens stets der Ansicht gewesen, dass ein Fabrikant, auch 4 
wenn er Bücher oder Wandtafeln fabriziert, die Horsiei 
seiner Fabrikate selbst zu tragen hat. Den zweiten Absatz des Herm 
Köhler, dass durch unsere um 4'/, Jahre verspätete Anzeige der Verein 
um seine Rechte gebracht worden sei, ist dagegen richtig; falsch ist 
nur die Voraussetzung, dass der Vorstand von den Gesetesüborreungen 
des Herrn Köhler schon im Jahre 1901 Kenntnis gehabt hätte. ‚Kennt- | 
nis von den (Gresetzesübertretungen des Herrn Köhler erhielt der Vor- { 
stand erst durch einen an mich gerichteten Brief des Herrn Verlags- 4 
buchhändlers Friedrich von Zezschwitz am 16. September 1905 (abge- 
druckt auf Seite IX), dem die auf Seite X, XI, XII und XII obes 
druckten Kopien beigelegt waren. Nach Kenntnis dieser Tatsache habe 
ich sofort ein Rundschreiben an den Ausschuss des Vereins erlassen | : 
und den Ausschuss um Meinungsäusserung ersucht, was zu ‚tun sei. 
Vorstand und Ausschuss haben dann einstimmig beschlossen, gegen 
die Firma Friedrich Eugen Köhler Strafantrag wegen widerrechtli 
Nachdrucks zu stellen. Leider wurde dieser Strafantrag sowohl v 
Staatsanwalt wie vom Oberstaatsanwalt wegen Verjährung | 
gewiesen. 
Als 5. Punkt bringt Köhler die ae Behau pn 


2 fünf Jahren ee NENOPLEE meines Verlags A ee 
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der Tafel sowohl, wie des ee Textheftes mit ans 
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- völlig einverstanden war und nie ein Wort von irgend einem etwaigen 
3 ‚Anspruch des Vereins überhaupt sagte oder auch nur irgend ein An- 
recht an denselben en, noch weniger eine nochmalige Forderung 


= 
3 
e 
E: 
Rx 
B. 
E 
E 


wagte.“ Ä 
Diese Behauptung ist eine bewusste Unwahrheit des Herrn Köhler. 
Ich bin freilich häufig in der Köhlerschen Druckerei gewesen, um die 
Anfertigung der Naumann-Tafeln zu überwachen. Köhler hat in seiner 
Druckerei, wenn ich mich-recht entsinne, acht oder zehn Maschinen 
gehen. Ich brauche nicht zu sagen, dass ich unmöglich alltäglich diese 
sämtlichen Maschinen kontrolliert habe und nachgesehen habe, was 
darauf gedruckt wird; ich habe mich lediglich auf die Kontrolle der- 
_ jenigen Dinge beschränkt, die mich etwas angingen, und das waren die 
- Naumann-Tafeln, Sumpf- und Teich- und See- und Strandvögel. Die 
4 Möglichkeit, eine Vorstellung über die Auflage, in der derartige Tafeln 
| _ gedruckt werden, durch tägliches Besuchen der Druckerei auf !/, bis 
E,. Stunde zu gewinnen, ist ausgeschlossen, wie Ihnen jeder Fachmann 
E go bestätigen wird. Korrekturen im Textheft habe ich vorgenommen 
E - wie die 2. Auflage gedruckt wurde; dann hat mir Herr Köhler, wenn 
F En mich recht entsinne, einmal gesagt, die Texthefte wären vergriffen, 
er müsse bei dem Verkaufe der Vorräte an Vieweg & Sohn neue Text- 
E 'hefte herstellen lassen. Dass ich an diesem Neudrucke der Texthefte 
E die eine oder die andere Korrektur vorgenommen habe, ist möglich, 
E obgleich es mir nicht wahrscheinlich ist; dagegen ist die Behauptung, 
2 ‘ich hätte gewusst, dass Köhler rechtswidrig eine 3. Auflage von der 
- Vogelwandtafelldrucke, und dass ich an dieser 3. Auflage Korrekturen vor- 
‚genommen hätte, abermals eine bewusste Unwahrheit des Herrn Köhler. 
Herr Köhler weiss als Mitglied des Vereins und als Drucker der 
e „Monatsschrif “ und der Statuten des Vereins, dass ich allein gar nicht 
= ‚Recht gehabt ne Sun irgend ur u SE 


ecatte sein. Dass Herr Köhler aber gewusst hat, dass er ee 
'widrig handelte und dass er alles mögliche getan hat, um die Sache 


$r 


zu vertuschen, geht am besten aus dem Umstande hervor, dass die 


o © jan dass der „Deutsche Veran zum Ro 
am die Se keine Rechte mehr: habe, 


möglich gewesen sei, dass sie auf eine Unterschrift nicht ge 
un Wäre Herr en seiner Sache sone we und 


nicht gescheut haben, an den ee ie Ba 
Perseunlt zu RED das hat er aber nicht ‚geban. = 


u. Ss. w., sowie auf die Lohne die er sich selbst für s seine E 
E keit für den Verein zukommen lässt, einzugehen, erübrigt sich, 
das möchte ich noch bemerken, dass Herr Köhler von dem von Beı 
lepschschen Vogelschutz sechs Auflagen gedruckt hat und es tro & 
durch seine Rechenkünste fertig gebracht hat, den Verein um ‚de " 
RE: durch den Vertrag für die ersten fünf Auflagen "zustehenden ev 
von ein Prozent des Reingewinns und für die sechste Auflage : 
zehn Pfennig pro Exemplar zu bringen. Diese Summen waren als 
= jachonorar Re Für die von Bere en Tranzösiäche, Ä 


haben ns bitte Sie um Ihre As 
Ich komme nun zum zweiten Teil meiner Aust 
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= Fch bitte den- seinen tg gegen die Firmen Vie- 
>> ve; eg & Sohn, Braunschweig und Fr. E. Köhler, Gera-Untermhaus zurück- 
=, zuziehen und einen Vergleich vorzuschlagen, derart, dass zunächst der 


2 Hals dieser einen unberechtigten Neudruck vorgenommen hat, ein Geld- 
 betrag ga oder ein Gewinnanteil am Verkauf der Tafeln zuge- 
g sichert wird: :- - 

E ‚Ich bitte mich mit der Anbahnung eines solchen Ausgleiches 
2 zunichs zwischen dem Verein und Vieweg zu beauftragen. 


Ich bin fest überzeugt, dass es mir gelingen wird, eine friedliche 
"Lösung auf dem angedeuteten Wege zu finden und dass mit dieser 
E F "sung jedes Vereinsmitglied einverstanden sein wird. 


Bir 


 Goering hat dem Verein sehr viel genützt, und gewissermassen ist 
er doch der Autor der Tafeln. Mir aber kommt es auf folgendes an: 


< 


= Die game Prozesssache ei = den Verein sehr unerquieklich 


> 2. Die Tafeln ‚gehen ihm so auf Be Fall ganz verloren. Sie 
E sind ein wichtiges Organ des Vereins. Die Geldfrage ist daneben un- 
| Sa 

Er 5.Als Mitarbeiter Goerings für Monatsschrift und Naumann ist 
E = mein Sans eine ra gerade deshalb, weil ich mit 


Di 
x 


Er 


ri 


E 4. Ich möchte den Erinnerungen an die Zeiten der grössten Lei- 
2 st tu ngen unsres Vereins (Wandtafeln und Mitwirkung am Naumann) das 
= jittere nehmen, und vielleicht schätzen die Herren es auch nicht ganz 
gu Ting, wenn meine Beteiligung am Verein eine andere wird, als in den 
letzten Jahren. 


“ 


;- 5. Ich möchte verhindern, Ba die ganze Sache in breitester Weise 
e: n die Oeffentlichkeit gezerrt wird. Das steht bevor, und dabei wird 
3 Bu gleich die Sache mit Berlepsch in wenig ’erfreulicher Weise besprochen. 
4 Ich kann diese Dinge. gerade jetzt noch verhindern. Sie stehen von 


7 seiten der Firma Köhler bevor. 


e: ve Der Antrag entspricht ganz und gar meiner eigenen lnitiative. 
Ich ı bin von niemanden beauftragt oder irgendwie veranlasst. 


et 


_ Witwe des verstorbenen Goering von Vieweg & Sohn, sowie von Köhler, 
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sein wird, eine friedliche Lösung anzubahnen. 


Ich bitte den verehrlichen Vorstand um eine baldige Antwors An = 
beantrage auf jeden Fall, dass mein Antrag in der Monatsschrift. den 
Mitgliedern des Vereins bekannt gegeben wird. 


} Sollten diese meine Wünsche vom Vorstand a alles Erwarten 
ablehnend beantwortet werden, so werde ich meinerseits mit, einer 4 

öffentlichen Kritik der Angelegenheit hervortreten, um zu a E 

E: dass es andere Meinungen und andere Wege gibt. u a 


| Im anderen Falle dient aber diese Angelegenheit stellen de E 4 
5 zugleich anderen Verstimmungen ein Ende zu machen und dem “1 
i herigen Vorstand seine Arbeit am Verein wieder erfreulicher und an 

genehmer zu gestalten. & 
A Mit vorzüglicher ochachkun ergebenst n 
s er pez.:,.Kleins chmidt. | 


: Zu Händen des Herrn 1. Vorsitzenden Regie von n Wangelin 
Hochwohlgeboren, zu Merseburg. 


erle Er, R. Köhler, Gera 
schlage ich folgenden Vergleich vor. ur RR: 
1. Alle gerichtlichen Schritte werden rückgängig. g : C 
2. Die seitherigen Gerichtskosten trägt jeder Teil zı zu i 
3. Seine Anwaltskosten Ines der a selbst. 
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4 4. Ber Deutsche Verein zum Schutze der Vogelwelt erhält von 
der Firma ‚Vieweg & Sohn und also indirekt auch von der Firma 


E Köhler 

= a) das Recht, die sämtlichen Vogelwändialete also auch die seither dem 

8 Verein gar nicht gehörigen neuen Tafeln, mit dem Namen „Vogel- 
wandtafeln des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt“ zu 
‚belegen. 


db) Er erhält jährlich von der Firma Vieweg & Sohn 100 M. pränume- 
E:  rando, so lange die Firma die Tafeln führt. In den ersten fünf 
| Jahren ist der Betrag nicht zu zahlen an den Verein, sondern statt 
E. dessen auf einmal (Februar 1907) an die Witwe des Tier- und 
- _  Landschaftsmalers Professor Goering. 

4 ce) Er erhält drittens das Recht, für seine Mitglieder je ein Exemplar 
der Tafeln zu einem ein weni g ermässigten Preise zu beziehen, 
2780 oft der Verein Bestellungen von je mehr als zehn Tafeln auf 
einmal macht. Die Firma Vieweg & Sohn hat diese Verpflichtungen 
allen ihren Rechtsnachfolgern aufzuerlegen oder sie abzulösen. 
5. Die Firma Vieweg & Sohn erhält den Vorteil, dass 

3 a) von seiten der Vereinsmitglieder auf diese Weise der Absatz der 
E ee Tafeln beschleunigt wird, 

e: 'b) vom Verein, dass in jeder Nummer der Ornithologischen Monats- 
berichte die Wandtafeln angezeigt werden und dass der Verein in 
seinen anderweitigen Publikationen 2 die Vogelwandtafeln hin- 
_ weist und sie empfiehlt. 

Das ze Se die hoffentlich Bald mit dem Verein in ua 


2 E: Dies wird ein überaus wirksames Mittel zur Verbreitung der Tafeln 
5 sein und ist für die Firma Vieweg & Sohn weit vorteilhafter, als wenn 
sie den Prozess gewinnt. 

= 6. Die Firma Köhler empfängt von den beiden andern Teilen 
die Eerkkrung. dass keinerlei Ansprüche an sie, welche die Tafeln 
u betreffen, und keinerlei Rechte, welche die Tafeln betreffen, mehr 
_ bestehen, insbesondere die ausdrückliche Versicherung, dass mit 
_ der Bezeichnung „Vogelwandtafeln des Deutschen Vereins 
zum Schutze der Vogelwelt“ nicht frühere Anrechte behauptet 
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werden sollen, sondern dass dieser neue Nanıd 'nur bes: 2 
„Tafeln, von welchen von jetzt an der Verein zum Schutze der. 
Vogelwelt jährlich 100 Mark erhält und deren Verbreitung er. 
sich angelegen sein lässt“. Diese Erklärung soll wörtlich in der 
„Ornithologischen Monatsschrift“ veröffentlicht werden. Dabei soll ZU- 
gleich die frühere Behauptung, Herr Köhler habe sich ein ungesetz- 4 
liches Verfahren zu schulden kommen lassen, zurückgenommen und 
anerkannt werden, dass Herr Köhler zur Verbreitung der Tafeln I und 7 
wesentlich beigetragen hat. | | 
. Alle etwa beabsichtigten Schritte einer beliebigen Partei dureh 
weitere as (Beleidigungsklagen) oder Veröffentlichungen, das eigene ° 
Verfahren zu rechtfertigen und das der anderen Partei herabzusetzen, 
unterbleiben. Desgleichen Aeusserungen von Beschwerden auf privatem ; 
Wege. Alle drei Parteien erklären sich mit diesem Ausgleich einver- 
standen und ihre Ansprüche voll befriedigt. | | 
Mit der Bitte um Kenntnisnahme, Abschrift, sofortige Rück- ° 
sendung und Beantwortung vor dem 12. Januar*) (ob einverstanden, ob 
eventuell bereit, ob zu Verhandlungen bereit ?). Br 
'gez.: Kleinschmidt. | 
Der Vorstand hat gemeinsam diese Anträge abgelehnt und zwar ° 
aus folgenden Gründen: R | 
1. Unser Strafantrag gegen Friedrich Eugen Köhler ist gestellt ° 
worden vom Vorstande, nachdem dieser sich mit dem Ausschuss ins 
Einvernehmen gesetzt hatte und vom Ausschuss den Auftrag erhalten 
hatte, den Strafantrag zu stellen. Eine Möglichkeit, eigenmächtig den ° 
infolge gemeinsamen Beschlusses mit dem Ausschuss gestellten rn 
antrag einseitig zurückzuziehen, bestand nicht. an 
2. Der Vorstand hatte bereits durch Herrn K Dr. Schlotter, E 
der hier anwesend ist, einen Vergleichsvorschlag an die Firma Friedrich 
Vieweg & Sohn a lassen, auf den diese nicht a hat. e 


eK) 


en Tageszeitungen). Endgültige Formulierung des Vergleichs Er - ve £ 
werden und ist natürlich von einem von den drei Parteien zu je einem Dr 
- Rechtsanwalt zu formulieren. 


2 ee ee 
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Er SE Der Ton Er a ehmidtschen Anträge, vor allen Dingen die 


_ Drohung mit öffentlicher Kritik des Vorgehens des Vorstandes und des 
_ Ausschusses, konnte den Vorstand nicht veranlassen, dem Antrage 
; freundlich ‚gegenüber zu stehen. Wir ziehen deshalb vor, den Antrag 
der Generalversammlung zu unterbreiten. Eine Beschlussfassung über 
‚den Antrag bitte ich aber zu verschieben, bis Herr Justizrat Dr. 
Schlotter die juristische Seite der Sache beleuchtet hat. Ich bemerke 
_ noch, dass ich ausser Herın Justizrat Dr. Schlotter auch noch andere 
3 _ Anwälte über die Angelegenheit befragt habe und dass diese, die der 


2 Pen Vergleichsverhandlungen ausgesprochen haben. 
B=  Justizrat Ei 8 er Nach an Auch ungen Herrn 


Ex 


ieweg & Sohn und dass die Firma Vieweg & Sohn eine neue Auflage 
‚von der Vogelwandtafel I verbreitet. Es wird ferner zugegeben, dass 
der Verein zum Schutze der Vogelwelt das Urheberrecht an den beiden 


_ Eugen Köhler, zu beweisen, dass ihr das Verlagsrecht in dem von ihr 
x behaupteten Umfang übertragen sei. Diese. Behauptung ist ja nun im 
2 allgemeinen zwar von der Firma aufgestellt. worden, aber sie hat diese 
- Behauptung bisher in keiner Weise spezifiziert. Es wäre doch selbst- 
_ verständlich Sache der Firma Friedrich Eugen Köhler, nun irgend 
einen Vertrag vorzulegen oder meinetwegen eine mündliche Verein- 
1 . ung zu behaupten, die sie berechtigte, neue Auflagen der Vogel- 


X: inen ertrag also, der ihr das unbeschränkte Werlarsrichi bergen 
Wie ich schon hervorhob, ist mir eine derartige Darlegung nicht 
Be geworden. Die Verträge, die Vereinbarungen, die hier als 
zeil ageheft gedruckt sind und auf deren Inhalt Herr Dr. Hennicke 
Ben 1g ent hat, en nicht für, net gegen eine derartige 


r er u a a are 


Sache vollständig. objektiv gegenüberstehen, sich entschieden ge sen 


E  ragarechte an den Vogelwandtafeln verkauft ho einen Kanlvertie 
ber diese Verlagsrechte abgeschlossen hat mit der Firma Friedrich 


 Vogelwandtafeln besitzt. Es wäre also Sache der Firma Friedrich 
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| 5 Alleinvertrieb“, ‘der in der n g 
an ee euüs ist. ner Auf 


zweifellos, dass nicht davon die Rede sein kann, dass duch die ı 
tragung dieses Alleinvertriebes übertragen wäre das Recht der 
stellung neuer Auflagen; denn in demselben Nachtragsvertrag, in 
der Alleinvertrieb übertragen ist, heisst es ausdrücklich vorher in $: 1: 
„Der Vorstand des Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt über 
lässt der Firma Friedrich Eugen Köhler die Vogelwandtafel IE behufs: 
Herstellung einer neuen 2. Auflage“. Es ist da also ausdrücklich un 
Ausdruck gebracht worden, dass diese Vogelwandtafel überlassen ist 

der Firma zur Herstellung einer neuen 2. Auflage. Es müsste also doch 

nun von der Firma Friedrich Eugen Köhler irgendwie behauptet ee 


Be 


Ja, da ist noch eine andere Vereinbarung da, durch welehe ich das. = 
Recht erworben habe. | ER = 

Ich meine daher, die Sachlage ist die: Es kann ir Verein, so: * 
lange nichts mehr vorgebracht wird, in keiner Weise zugemutet 
werden, irgendwie etwa anzuerkennen, dass das Recht, neue Auflage 


herzustellen, das unbeschränkte Verlagsrecht, dem Herrn A A 
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zu befinden, re er behauptet, er habe gutgläubig das Recht mi 1 
der Leutzschschen Konkursmasse erworben. Es ist ja schon ausgeführ 


| worden, dass das EB Unwesen ist oder a a 


Glauben cha so Sri man nicht etwa ein re 
Yes! ORAUSCh, dass man Er den Be der Bereeinn, U 
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Es handelt. sich ja dann darum: Was hätte denn überhaupt der 
3 Vereinsvorstand tun sollen? und in dieser Frage bin ich ja in gewisser 
_ Beziehung beteiligt, denn Herr Dr. Hennicke hat mir damals die Frage 
vorgelegt. Ich habe geraten, den Strafantrag zu stellen. Der Vereins- 
® ‘vorstand hatte ja zwei Wege. Er konnte sofort Klage im Zivilwege 
3 erheben oder konnte zunächst versuchen, durch die Staatsanwaltschaft 
das feststellen zu lassen, was etwa zur Begründung des Rechtes des 
Vereins erforderlich war, und ich meine, im Interesse des Vereines lag 
es selbstverständlich, wenn der Vorstand den Weg wählte, der ihm 
keine Kosten verursachte und der ausserdem dann die Feststellung 
durch eine Behörde erfolgen liess, die selbstverständlich viel mehr 
_ Macht hat, die Wahrheit zu ermitteln als ein Privater, der ja nicht 
_ wie die Staatsanwaltschaft ohne weiteres in die Druckerei des Gegners 
eindringen kann und etwa konstatieren kann, wieviel Exemplare da 
_ gedruckt worden sind und welche Umstände sonst noch vorliegen; 
‚also es war nach meiner Auffassung im Interesse des Vereins gehandelt, 
wenn dieser Weg gewählt wurde, und es ergab sich dann, dass, um 
das Ziel zu erreichen, dieser Strafantrag auch ausgedehnt werden 
_ musste auf die Firma Vieweg, obwohl hier wahrscheinlicherweise nur 
das sogenannte objektive Verfahren in Frage kam, d.h. es sich ledig- 
“lich darum handeln konnte, eventuell zu beantragen, die widerrechtlich 
hergestellten Exemplare zu vernichten, falls nicht ein Vergleich mit 
_ dieser Firma zustande kam. So ist die Sachlage, und es dürfte sich 
- nur noch erübrigen, gegenüber dem Vergleichsvorschlage darauf hinzu- 
- weisen, dass irgendwelche Gerichtskosten bis jetzt für den Verein 
2 "kaum entstanden sind. Es könnte sich höchstens darum handeln, ob 
g ‚das Oberlandesgericht für die Zurückweisung des Antrags — ich weiss 
3 ‘es nieht. Die Staatsanwaltschaft liquidiert selbstverständlich keine 
& Kosten, wenn es sich nicht um grob fahrlässigen Strafantrag handelt: 
sie hat das durchaus nicht angenommen; so sind bis jetzt Gerichts- 
kosten für den Verein nicht erwachsen; es kann sich höchstens um 
Anwaltskosten handeln, die auch nicht bedeutend sind. Ebenso sind 
den beiden Gegnern nicht irgendwelche Kosten entstanden, so dass 
- der Vergleichsvorschlag, soweit er sich auf Kosten bezieht, vollkommen 
- überflüssig ist. 
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 Betonen. will ich ausdrückle x - 
schaft ausdrücklich erklärt hat, dass sie es dem 

müsse, ihren Weg im Zivilprozess zu verfolgen. Se) 
leere ich nun nicht daraus, dass die Oberstaatsanwalt aft 
ihre Ueberzeugung zum Ausdruck an hat, dass Bi: ir 
Prozess gewinnen müsse; 


des Vorgehens der Firma Friedrich. ie Köhler herzen sei, 
sonst würde Ja a ie eine a 


Ich bin nicht Mitglied er Vereins; ich habe selbe 
nicht das Recht, der Ansicht der Mitglieder unserer Generalversamı | 
uransfeijen; ich m aber, dass aus meiner Bee, er 


hat, und dass ie so wie die Sache liegt, ihm kaum zugei | 
werden kann, nun ohne weiteres anzuerkennen, dass die Firma Friedrich 
Eugen Köhler rechtlich und gesetzlich gehandelt hat. 
Pastor Kleinschmidt: Die DreiiuB, die anscheinend. den 


sprechen will. Angenehm ist das nicht, weder für den a ® Ä | 
für uns; denn ich meine, wir Bi ge zu anderen en zu- 


und nn Fragen für die Zukunft unseres Vereins, re 
N Mein Vorschlag, wie Sie ihn vorhin gehört. haben, ieh, 
allgemeine Andeutung, wie etwa die Sache gemacht werden 
Ich meine, es muss dem Vorstand Bo sein, wi 


uch u ger einen Er; heisst &} 2. 


e Wir | lehnen 
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3 echtsstreitigkeiten. zu , völligem Austrag zu bringen, falls uns nicht 
Er seitens der beteiligten Firmen direkt oder durch eine mit Vollmacht‘ 
= versehene Person annehmbar scheinende Vergleichsvorschläge gemacht 
werden sollten.“ “ Also es ehem doch die Neigung vorhanden zu sein, 


en. eG no. erklärt hat. und ich glaube, Herr 
r.Hennicke em on in der Sache nacz 


een. Bestimmungen sich seine Rechte nicht rechtzeitig sichert 
E: und nachher sich in manchen Erwartungen getäuscht sieht. Und so 

ist es doch hier auch offenbar. Köhler hat versäumt, rechtzeitig sich 
4 zu sichern, und in gutem Vertrauen — ich mache niemand darüber 
nen Vorwurf — hat auch der Vorstand das versäumt, rechtzeitig 
rielleicht durch schriftliche Verträge oder jährliche Abrechnungen, wie 
ich das früher einmal vorgeschlagen hatte betreffs des Vogelschutzes, 
ich zu sichern und damit seine Rechte gewissermassen aktenmässig 
Tr jedes Jahr festzulegen. Nun bin ich, wie Sie wissen, aus dem 
* en vielleicht wissen, selbst auch Vogelmaler. Ich möchte da 

doch einmal fragen: Hat denn der Verein sich dessen versichert, dass 
z ervon dem Autor, von dem verstorbenen Tiermaler Goering, das Autor- 


:cht an diesen Tafeln erworben hat. Köhler. hat mir auf eine Anfrage 


die Frage. Aber es sind noch eine Menge Kragen die de: in re 
| kommen, und ich habe mich etwas über die Angelegenheit orientiert: 
und glaube sagen zu können, dass wenn der Prozess gewonnen ist, die 
‘Sache immer wieder weitergeht. Sie kennen selbst Köhler, Sie wissen, 
dass er ziemlich hartnäckig ist; ich habe das selbst empfunden, ich > 
habe ihn umsonst zu bewegen gesucht, von sich aus einen Vergleichs- 5 
‚antrag zu stellen. Die Sache geht weiter und ist eine grosse Unan- 
nehmlichkeit auch für die Vereinsmitglieder, die lieber. ihr Interesse 5 
dem Verein und dem Vogelschutz widmen werden, als solchen uner- 
quicklichen Dingen. Ob nun Goering oder dessen Erben einen Rechts- 
anspruch haben oder nicht, ich meine, es wäre doch Ehrenpflicht des 
Vereins, wenn es irgend möglich ist, der Witwe Goering diesen Vor- a 
teil zuzuwenden. Ich spreche nicht im Interesse der Verlagsbuch- = 
händler, ich spreche in keinem geschäftlichen Interesse, ich spreche ; 
nicht aus irgendwelchen persönlichen Gründen, ich will Ihnen den 
Grund ganz einfach nennen. Es handelt sich darum: Ich werde über 
kurz oder lang mit ähnlichen Sachen an die Oeffentlichkeit treten an 
glaube sagen zu dürfen, dass meine Wandtafeln vielleicht eine Kon- = 
kurrenz für diese Tafeln bilden würden, und wenn der Vorteil von der 
Wandtafel der N Be 2, ven werde DE es une 


der Witwe Liebes den allerdings u: Bezug nicht zu i 
und wegzunehmen. 


= direkt beauftragt. Ich habe mit ie korrespondtiert Haus Bi h 
ER und um diesen handelt sich’s, Köhler ist jetzt ziemlich gec 
Das ist eine grundanständige alte Firma, ein grundansti ndiger } 
mit dem. sich sicher reden lässt. Br hab, mir ie rie a 
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ine des früher gestellten Antrags nur ein formelles Bedenken 
entgegengestanden hat. Es soll ein kleines Versehen gewesen sein in 
Fiem Antrag, der gestellt wurde, ein kleiner Irrtum; deshalb hätte er 
nicht darauf eingehen können, um sich keine Blösse zu geben. Das 
will die Firma auch in einem solchen Prozess nicht, weil es dann 
heisst: Die kommen und. wollen die Sache beilegen, weil sie ein 
schiefes Gewissen haben. Ich bin ganz fest überzeugt, dass es ein 
- ‚ehrbarer Mann ist, und dass er keineswegs etwa deshalb, weil er auf 
2 einen ungünstigen Ausgang der Sache sieht, bereit sein wird zu einem 
- Vergleich. Ich bin aber sicher, dass es mir gelingen wird, das zu er- 
langen, dass die Verlagsbuchhandlung Vieweg & Sohn eine einmalige 
_ Bezahlung von 1000 .M. an die Witwe Goering leistet und dass der 
Verein seine Ansprüche ein für allemal aufgibt. Das ist ein sicherer 
Vorteil, der gewonnen ist. Welchen Vorteil haben wir im andern Fall? 
Dass die Tafeln wahrscheinlich vernichtet werden, und ich glaube, es 
‚wird ziemlich schwer fallen, einen Verleger zu finden, der die Tafel dann 
neu übernimmt und neu druckt. Mir fällt dabei immer jenes salomonische 
Urteil ein über jene beiden Frauen, von denen die eine verlangt, dass 
das Kind getötet werden soll, während die andere sagt: Lasst es lieber 
der andern. So ähnlich ist es auch hier. Ich glaube, es wird richtiger 
sein, nicht zu sagen: Wir wollen das vernichten; den reichen Vorteil, 
den die Tafel der Sache des Vogelschutzes und unseres Vereins in 
weiten Kreisen, in Hunderten von Schulen tragen kann, wollen wir 
doch lieber erhalten als vernichten. | 

2 Justizrat Dr. Schlotter: Nur eine kurze Bemerkung zu den 
Ausführungen. Wenn der Herr Vorredner gemeint hat, Köhler sei ge- 
deckt und es komme nur auf Vieweg an, so ist nach meiner Meinung 
gerade das Umgekehrte der Falle Wenn sich die Firma Vieweg bis 
jetzt nicht verglichen hat, so liegt es daran, weil sie- selbstver- 
ständlich, wenn sie verurteilt würde, sich einfach Ersatz holen würde 
bei Köhler; denn sie hat ja die Firma Friedrich Eugen Köhler bezahlt 
für die ihr übertragenen Verlagsrechte. Selbstverständlich bin ich 
überzeugt nach dem Ruf, den die Firma geniesst, dass sie, wenn es 
E ich um sie allein handeln würde, wenn sie vollkommen unabhängig 
wäre, _ vielleicht einen Vergleichsvorschlag gemacht oder angenommen 


E en a ‚Sie hat selbstedue hingewiesen: Wir 


ziehentlich angeblich übertragen hat, muss uns Be 2 
das Geld wieder herausgeben. Das ist die Schwierigkeit des 
und all handel! en eben in Wahrheit immer um a 


wieder gedeckt eh von der Firma Friedrich De Köhler, ; as 
ee Ba denn beide Bra Ich habe ‚schon u 


han noch kein Zivilprozess. Deshalb sind ih En e chts- 
kosten erwachsen. Wie ich schon hervorgehoben habe, kann es 
nur darum handeln, ob noch Zivilklage ‘erhoben wird, weil es 
Staatsanwaltschaft noch nicht gelungen ist, die Rechtslage festzus 

ED. SE Ich wollte bloss au die u un 


kein Mensch von emule verlangen. 2 
a dem, was ar Justizrat Dr. Schlotter eben ne 1öc! 


Seite = Buchhändler. 
durchaus angebracht, 
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| ; Professor Dr. Voigt: Wir haben vorhin gehört, dass bereits 
Stra ‚fantrag gestellt, aber wegen Verjährung abgelehnt worden sei. Da 
& srstehe ich nicht, dass uns noch der ÖOberstaatsanwalt raten kann, 
neue ‚Strafanträge zu stellen. (Zuruf: Zivilklage! — Das ist nicht 
ni Pair N: en | 

Pastor Kleinschmidt: Ich wollte nur sagen, was ich damals 


en hatte, betraf den „Vogelschutz“. Ich weiss nicht, ist der 


Er folge, betraf nur den „‚Vogelschutz‘“, die Vogelwandtafeln nicht; darüber 
habe ich nie Antrag gestellt. 

® Ich garantiere, dass ich das erreichen kann, was ich vorgeschlagen 
habe, ‚die Zahlung von 1000 M.; und da ich nicht beauftragt bin, ver- 
pflichte ich mich selbst, die 1000 M. zu zahlen, falls die Firma Vieweg 


Pr Dienstag. die 1000 M. nicht gezahlt hat, wenn der Verein den 


j: Prozess einstellt. So haben Sie einen Erfolg. 

| Vorsitzender: Herr Pastor Kleinschmidt ist in sehr aner- 
r ich bemerken, dass der Verein weit über das hinaus, was vertrags- 
 mässig vereinbart war, an Goering gezahlt hat. Es war vereinbart, 
wenn ich nicht sehr irre — ich habe die Zahlen nicht hier — dass er 
r jede Tafel 600 M. bekommen sollte. Wie es gut ging, haben wir 
= 
g gekriegt. 

e Pastor Kleinschmidt: Und das ist gerade das Böse. Vieweg 
” ann nun sagen: Durch die Nachzahlung hat der Verein anerkannt, 
ass ein Autorrecht Goerings besteht. Ob das richtig ist, weiss ich 
ni icht, ‚Ich bin kein Rechtsanwalt und Sachverständiger. Mein Gedanke 


z innehmen. 1 ist die Sache aus der Welt geschafft, (Vorsitz BR 
h bitte, den Antrag noch einmal zu wiederholen.) Ich verpflichte 


auch im ganzen verkauft? Dieser Wunsch, dass jährliche Abrechnung 


/ 


Foinenswerter Weise für die Witwe Goering eingetreten. Indessen 


ihm ı noch 600 M. gegeben, und er hat tatsächlich für beide Tafeln 3000M. 


Ich möchte mit dem Verein zusammen ar. wenn aber 


seinen Strafaniaie rc und sich ns Park verp 
keine weiteren ne Schritte in dieser Be zu 


unter dem Yorbehalte, dass der Verein e einen Rechte Be y 
Firma geltend macht. Ich war in meinem Antrage darüber. ‚hinaus 
gegangen und bin auch gern bereit zu sehen, ob ich mehr erreich 
kann. Es war damals günstiger, richtig zuzugreifen. er 
Regierungsrat Prof. Dr. Rörig: Ich glaube, dass der Ann 
nicht prägnant genug formuliert ist. So wie er jetzt ist, nehme ie 
an, dass der Verein sich jedes Rechtes begeben soll an den Tafeln fü 
gar keinen Vorteil, nur für einen Vorteil, der dem Maler der Tafeln 
gewährt wird. Gegen diesen Antrag möchte ich mich, nachdem di 
Rechtslage durch den Sachverständigen geklärt ist, aussprechen 
weniger deshalb, weil ich überhaupt etwa gegen einen Vergleich wäre 
sondern ich möchte konstatieren, dass gerade ein Vergleich imme 
sympathischer erscheint als das strikte Durchführen eines Prozesses 
sondern vielmehr deshalb, weil die weitere Folge eines Zurückweichen 
des Vereins in dieser Angelegenheit wohl eine Schmälerung deı 
Achtung sein würde, deren sich der Verein augenblicklich ‚erfrei 
denn semper aliquid haeret. Es dürfte auch in diesem Falle ‚heissen 
Der Vorstand ist gewiss zu eigenmächtig vorgegangen; er hat gi 
seine Pflicht nachlässig oder gar nicht, nicht in ernstlicher- Weis 
füllt; er hat a dem a . der Verhältnisse zurückweichen i 


[ii 
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2 erteilen. Dewegeni beantrage ich im Gegenteil, dass die Schritte, die 
E: S der Vorstand. bisher ‚unternommen hat in dieser Angelegenheit, ihm 
: Ss - zur vollen Durchführung auch weiter überlassen bleiben mögen. (Bravo!) 
Er er ZPpastor Kleinschmidt:. Ich halte meinen Antrag aufrecht mit 
= dem Zusatz, dass wir dem sl ein Vertrauensvotum zufügen, das 
die Anwesenden feststellen könnten; ich verlange aber im Falle der 
= Ablehnung, dass der Vorstand selbst die Verantwortung dann auf seine 
-  Schuldern hin übernimmt. 

_ Regierungsrat Prof. Dr. Rörig: Das ist gar nicht zulässig. 
en. der Generalversammlung wird irgend etwas beschlossen, und dann 
ist die Sache erledigt. Wir brauchen gar nicht persönlich zu werden. 
Wenn der Beschluss nach einer Seite ausfällt, werden die Betreffenden 
- davon die Konsequenzen ziehen — nach der einen Seite oder nach der 
_ andern Seite. Bedingungen aber stellen bei Ablehnung oder Annahme, 
= das gibt es doch nicht. 

E | Pastor Ken chmidt- Ich ziehe die Bebosune zurück. Es 
ei ist mir unverständlich, wie mein Antrag persönlich sein soll. Dass es- 
- unangenehm ist vielleicht für den Vorstand, in der Sache zurück- 
 zutreten, ist ja richtig; das ist für jeden Menschen, der nachgibt, 
-  Tiehtig; wer friedlich durchs Leben gehen will, muss sich dem oft aus- 
E: setzen. Aber es handelt sich eben um die Frage, ob der Vorstand 
= hier seine en Wünsche len will vor den Interessen 
des Vereins. 

3 Vorsitzender: Sie haben vorhin gewiss gehört, dass Herr 
Justizrat Dr. Schlotter gesagt hat, wir hätten korrekt und juristisch 
2 richtig gehandelt. Wie wir nun als Vereinsvorstand dazu kommen 
E- sollen zu sagen: pater peccavi, wir haben dumm gehandelt und wollen 
der Witwe Goering noch 1000 M. schenken? Wenn der Antrag durch- 
3 ‚geht, packe ich in diesem Augenblick meine Sachen ein und sage: 
Bitte, suchen Sie sich einen anderen. 

E: Pastor Kleinschmidt: Die Ausführungen haben ergeben, 
dass ‚der Vorstand bona fide und korrekt gehandelt hat, und dass die 
- Firma Vieweg auch durchaus korrekt und anständig gehandelt hat, 
- das ist nicht zu bestreiten; sie hat von der ganzen Sache nichts ge- 
2  wusst. Also auf beiden Seiten der streitenden Parteien haben wir 


EB a Ss an er a Anl 


a ee, die durchaus anständig ang im guten G a ar 
“ "haben. Das ist eben das Tragische bei > Sache. 
ich Ihnen einen Vergleich vor. € 
Dr. Weisker: Soweit ich bisher hier den a | 
konnte und aus dem vorigen Klarheit gewinnen über die ganı 
lage, scheint es so zu en Es handelt Ei nicht | um den R 


er in der Tat zu sein. 
Der Verein war im Besitz der Vorne Die 
Eugen Köhler hat lediglich Geschäfte des Vereins. zum Schutze der 
Vogelwelt verwaltet und ist nun in ihrem Irrtum angeblich in den 
Besitz der Sache gelangt und hat das weiter verkauft. Es ist, also 
der Vorstand der Meinung gewesen, dass eine betrügerische Handlung = 
vorliegt. Nun ist die Tatsache nicht nachgewiesen worden; aber. nicht 
aus materiellen Gründen, sondern die Strafverfolgung ist lediglich ein- 
gestellt worden, weil Verjährung vorliegt. Ueber die materielle Grund- 
lage der Sache ist noch gar nicht irgendwelches Urteil gesprochen. | 
Nun hat Herr Pastor Kleinschmidt mit Bedauern darüber gesprochen, 
dass man nicht die grossen Ideen, die Zwecke des Vereins, allein ‚hier 
vertreten könnte. Ja, ein Zweck des Vereins ist doch nun einmal der, 
dass das festgefügte Organ des Vereins, sein Vorstand, den Verein in 
seiner Würde nach aussen vertritt, und wenn der Vorstand und mit 
ihm zusammen der a ussehues der Veheraeusune; ist, dase hier & 
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lung en on einfach auf ganz anderes en en und mit der 
Birma Vieweg die Sache verhandelt, der die Sache gar nichts angeht, 
ın Be: Mit den 1000 M., die die Firma Vieweg an die Witwe 
joering zahlt, ist die Sache erledigt. Für den Vorstand ist sie durch- 
| aus nicht erledigt und nicht für das Mitglied, das Interesse hat an der 
B sherigen Tätigkeit des Vorstandes. Nun muss ich sagen, die bis- 
3 . Tätigkeit Es Vorstandes, en soweit die Ausführung 


pflicht. Es hat der Verein, soviel ich weiss, aus den Vopolwandiaie 
bisher 15000 M. Verdienst gehabt. Wenn nun die Sache auch in Zu- 
k L nft nicht soviel Verdienst noch bringen wird aus den Vogelwand- 
H ‚a afeln,. so steht aber doch nach juristischem Urteil fest, dass es 
Y wenigstens ein Recht des Vereins ist, und wenn der Vorteil auch nicht 
zu gross sein wird, das Recht wird sicher erhalten; und wie man dazu 
k kommen a, in wahrer Vertretung der en des ze e 


ieh: meine, die a de Herrn Pastor Kleinschmidt sind so- 
En | aus Gründen, die die Rücksicht auf den Vorstand erfordert, wie 
} aus materiellen Gründen nicht annehmbar. (Bravo!) 

 Justizrat Dr, Scehlotter: Es ist von verschiedener Seite Ge- 


m 


hei % gtheit zu einem Vergleich ausgesprochen worden. Es wurde darauf 
hingewiesen, dass es der Ruf, den die Firma Vieweg geniesst, als aus- 
8 eschlossen erscheinen lässt, dass sie sich einer ungesetzlichen Hand- 

lung schuldig gemacht hat. Ich möchte da doch erwähnen, dass der 
anı dere Anwalt, der der Firma Vieweg auch nieht fernsteht, den Vor- 
schla ag gemacht hat, es möchte insofern die Sache auf ein anderes 


des BE kpronesscs ee zu Inssen and da a \ 
 Strafantrag gegen Vieweg zurückzieht. Es ist das selbstv rsti 
ein Vorschlag, auf den der Vereinsvorstand eingehen könnte, n 
seiner Ehre dadurch irgendwie zu nahe getreten würde. ha 
sich da lediglich um eine pekuniäre. Frage. Wie ich a. he 'orhob * 
wie die Herren auch selbst wissen, kostet es im Zivilprozess 3 


immerhin Geld; es sind Aufwendungen zu machen, die beim } 
verfahren nicht erforderlich sind. Ich wollte nur darauf hinweisen, es 
‘wäre das vielleicht ein Weg, um das Verhältnis zur Firma Vieweg im 
Guten zu erhalten. Es ist das ein Weg, der mehr Geld kostet, ‚aber 
ein Weg, der vielleicht überhaupt nicht zu vermeiden ist, wenn. etwa 
nach dem Ausgange des Strafverfahrens doch vielleicht: die Firma 
Köhler sich weigern sollte, das Recht des Vereins anzuerkennen ‚oder 
wenn aus irgend einem formellen use etwa auch dieser Strafan 
zurückgewiesen werden muss. | | 
Dr. Langerhans: Ich möchte den Antrag auf Schluss. der : 
Debatte über dieses Thema stellen. | / 
Vorsitzender: Widerspruch erhebt sich nes Ich muss 
formell — (Pastor Kleinschmidt: Ich ziehe meinen Antrag zurück.) | 
Dann nehme ich an, dass der Wille der Generalversammlung- ist, dass | 
die bisherigen Massnahmen gebilligt worden sind und dass wir 
Sache einstweilen weiterführen. Selbstverständlich ist damit n 
ausgeschlossen, dass, wenn wir zu einem annehmbaren, anständig n 
Vergleich kommen können, wir den abschliessen, ‚und Teh® denke, der“ 
soll dann auch so werden, dass wir mit gutem Gewissen | 
wieder einmal vor die Generalversammlung hintreten kö 
wir überhaupt noch in der Lage sein sollten, den Vorsitz 


das andere wird sich dann später finden. Jedeninir mus: 
den Ei uns oder unsere Na N das Verfal ren, 
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Be ach Brledisung er Angelegenheit kam zur Beratung der 
S Punkt der Tagesordnung: die Satzungsänderung. Aus verschiedenen 
E E Grinden wurde der Wunsch ausgesprochen, dass der Beitrag zum 
E- Verein auf 6 M. erhöht werden möge. Der Verein erhebt noch die- 
“ selben Beiträge wie vor 30 Jahren, dagegen sind alle Materialien und 
>. -die Arbeitslöhne teurer geworden, und daraus ergibt sich ein Missver- 
_ hältnis. Nach, reiflicher Beratung, an der sich die Herren Major Henrici, 
Professor Dr. Voigt, Freiherr von Berlepsch, Justizrat Dr. Schlotter, 
Pastor Kleinschmidt, Regierungsrat Professor Dr. Rörig, Professor Con- 
 wentz beteiligten, wurde die Erhöhung des Beitrags auf 6 M. vom 
Jahre 1908 an beschlossen. Sodann wurde beschlossen, dem S$ 5 der 
Satzungen den Satz beizufügen: „Sind Mitglieder mit einem Jahres- 
beitrag ein Jahr lang im Rückstande geblieben und kommen ihrer 
Verpflichtung trotz zweimaliger Aufforderung oder Nachnahme nicht 
nach, so können sie aus der Mitgliederliste gestrichen werden. Sie 
sind von der Streichung zu benachrichtigen. Ueber den Ausschluss 
von Mitgliedern, die die Interessen des Vereins in gröblicher Weise- 
verletzt haben, entscheidet die Generalversammlung.“ Zu S 10 ist als 
4. Punkt hinzuzusetzen: „Ausschluss von Mitgliedern, die die Interessen 
des Vereins in gröblicher Weise verletzt haben.“ Zum Schluss ent- 
spann sich eine rege Auseinandersetzung über das Verhältnis des 
- „Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt e. V.“ zu der „Kommis- 
> sion für Vogelschutz“. Die Auseinandersetzung endigte damit, dass, 
_ nachdem verschiedentlich der Antrag auf. Schluss der Debatte gestellt 
war, auf Antrag des Herrn‘ Forstrats von Wangelin beschlossen wurde, 
mit der Kommission Hand in Hand zu gehen und zu versuchen, ge- 
3  meinsam die Sache des Vogelschutzes zu fördern. 
Als 3. Punkt der Tagesordnung folgte die Vorstandswahl. 
E Der gesamte Vorstand. und Ausschuss wurde wiedergewählt. 
Schluss der geschäftlichen Versammlung erfolgte gegen '/,s Uhr. 
_ Um 8!/, Uhr begann der’öffentliche Teil der Generalversammlung, der 
E wiederum von Herrn .Forstrat von Wangelin eröffnet wurde. Nach 
- einigen begrüssenden Worten und einer Mitteilung über die Zwecke und 
Ziele des Vereins erteilte er das Wort Herrn Privatdozent Dr. Guenther 
_ aus Freiburg i. Br., der ungefähr folgendes ausführte: 


ind Aufhängen von Nisthöhlen. 
Haben wir auf solche Weise sichere Resultate gewonnen, 
R es an der Zeit, dieselben nun im weitesten Masse auszunutzen. 
| wir wollen ja nicht nur feststellen, wie sich die Vögel erhalten I: 
wir Be Aule haben, dass sie uns erhalten bleiben. Der w w 


sind, und man hat die daran Beteiligten für ihre Erhalhung zu a 2 
versucht. Gewiss mit manchem, aber doch nicht mit einem der Be- 
deutung der Sache entsprechenden Erfolge. Denn hier steht dem 
Lehrenden die Schwerfälligkeit und der Eigensinn des Bauern. gegen- 
über, der es gewohnt ist, das Gebüsch überall wegzurasieren, selbst da, 
wo es niemand im Wege steht, denn es erweckt ihm geradezu ein 3 
Gefühl von Unordentlichkeit und Unsauberkeit. Und für Neuerungen, 
deren Vorteil nicht sofort einleuchtet, ist der Bauer nicht so > leicht zu 
haben. | en 


Land. Hier sitzt der in unserer Zeit so a Stand der J ourna 
hier wohnt die BEER Masse des AU UeIEN Mittelstandes, ei 


nur las Interesse von wenigen. ee 
oR ir dürfen Sn au nicht a dass die 
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ihnen zeigen, 
| i 4 a auch der ee zu dem sohör was sie für wichtig halten. 
' Dann aber werden wir sie für unsere Bestrebungen gewinnen. 
Und der Vogelschutz ist in der Tat des allgemeinsten Interesses 
wert. Zunächst gehört er in eine Bewegung hinein, deren Bedeutung 
E: es heute in den weitesten Kreisen erkannt ist, in den Heimat- 
schutz. _ Wer wollte leugnen, dass die Vögel eng zur Heimat gehören, ja, 
= dass wir uns die Heimat ohne sie gar nicht denken können! Wie oft 
B- liest: man, dass Reisende, die in fernen Tropen weilen, von Heimweh 
ergriffen werden, weil ihnen der herzerfrischende Gesang unserer Vögel 
= fehlt. In der Tat, der Vogelgesang ist die Stimme der Natur, und 
3 ‚ohne ihn würde diese ihr frischestes Leben verlieren. Jeder Schlag 
3 steht in Harmonie mit ‚der Gegend, aus der er ertönt, es ist als ob 
2 Wald, Feld, Wiese, Moor oder Schilf ihr innerstes Leben und Weben 
eu den Stimmen ihrer gefiederten Bewohner zum Ausdruck brächten. 
= Wie oft hört man in den Liedern, die von unserer Heimat handeln, 
den Vogelgesang besingen! Wie viele Volkslieder sind mit ihm ver- 
knüpft! Schon in den Sagen unserer Vorfahren raunen die Raben 
dem waltenden Wotan Gedanken zu, und der Falke schwingt sich im 
- Dienste Freyas über das Land. Wir glauben nicht mehr an die Mythen, 


aber im poesiereichen Herzen unserer Kinder haben sie ein neues Heim 


u EN 


gefunden, und noch ist der Storch unseren Kleinen ein beinahe heiliger 
Vogel. | ; 
2 r Wir freuen uns über die erwachende Pietät, die uns die Burgen 
F und Denkmäler unserer Ahnen zu erhalten sucht. Mehr aber noch, 
@ 5 als sie sind mit unserem. Volke die Vögel verwachsen, aus denen es 
von alters her bis auf den heutigen Tag eine Fülle von Poesie ge- 
schöpft hat. 

Wer unsere ei liebt, dem müssen auch die Vögel am 
Herzen liegen. 
Ein zweites wichtiges Interesse unserer Zeit ist die soziale 
= Tätigkeit. Auch hierzu gehört der Vogelschutz, der geradezu als 
ein Faktor der inneren Politik bezeichnet werden darf. Denn wir 
E sollen unserem Volk doch nicht nur das materielle Leben verbessern, 
wir wollen ihm auch seine Ideale erhalten. Welche Ideale aber 
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an 2 oe DL Kunst und Wissenschaft yorla 


= der Stadt. Eine ideale Beschäftigung aber ib es, il g L 
umsonst geübt werden kann, die mit der Natur. Und wird. man ai 
Eden uacen Mann von der Grazie: des. Rehes, der Be 


en wir den Bauer lehren, auf das Leben in Wald nl . 
achten und ihm Verständnis entgegenzubringen, und wenn wir auch 
den Arbeiter für dasselbe interessieren, dann werden wir unserem Volk R 
die Ideale erhalten, wir werden es vorurteilsfrei und zufrieden, wir. en 
werden ihm die Heimat lieb machen. Vaterlandsliebe ist aber der. 
beste Grundstein aller Politik. : ee 

So geht mit der Liebe zu unserer Heimat die zur Natur Hand. in 5 
Hand. Eine ohne die andere kann nicht leben. Und die Liebe a 
Natur wächst, das kann man auf allen Gebieten beobachten. In der. 9 
Medizin mehrt sich die Einsicht, man müsse vor allem den Körper in ei 
natürlicher Weise pflegen, um gesund zu bleiben und auch bei Br- 
krankungen womöglich der Natur gestatten, sich selbst zu helfen. | 
Auch in der Skulptur und in der Malerei, sowie in der Dichtung misst 
man heute der Natur grössere Bedeutung bei, als früher, ja sogar. E- 
der Architektur macht sich ein Streben bemerkbar, dem Baustil die 
Natur zu Grunde zu legen. Und welche Mengen naturwissenschaf 
licher Ber an auf al Markt! SE 


Physik, Chemie, Balleholoeie und anderen. 
| FE ueung von der Na durch an el) in Sun, & | 


> der geringe Wert, der in der Schule auf ‚die a 
3 Be: Klier schädigt vor allem der a San 
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il iteressieren, für welche ein Verständnis allein in den höheren Klassen 
3 orausgesetzt werden darf. Auch muss der Unterricht in diesen 
u Vissenschaften Hand in Hand mit Exkursionen gehen, und für diese 
wird den Schülern meistens keine Zeit gelassen, und auch den Lehrern 
fehlt es an Zeit, sich in die fortschreitenden Wissenschaften zu ver- 
_ tiefen. Noch manche andere Punkte spielen hier mit, doch würde es 
zu weit: führen, auf sie einzugehen. Erfreulich ist aber, dass eine 
| Besserung erstrebt wird und auch berechtigte Aussicht auf eine solche 
vorhanden ist. 

3 Wenn wir den Vogelschutz Ausdehan wollen, dann müssen wir 
zunächst Interesse für die Natur überhaupt verbreiten. Dazu kann 


"jeder das Seine tun, sei es in der Unterhaltung, sei es durch Artikel 


- 
Ber 


und Empfehlung von Büchern, sei es durch Vorträge oder anderes. 
N enn die Menschen sich mit der Natur beschäftigen wollen, dann ist 
es in ihrem Interesse, dass diese erhalten bleibt, und wenn sie sie lieb 
‚gewinnen, dann werden sie sie selbst zu schützen wissen. 

Er 4 Freilich, dann dürfen wir den Leuten nicht nur ein paar arte 
Be ans Herz legen, sondern wir müssen den Vogelschutz ausdehnen, 
zunächst auf alle Vögel. Haben wir die Interessensphäre verall- 
'gemeinert, dann müssen wir auch die Aufgabe verallgemeinern. Wir 
dürfen nicht unnachsichtlich Vernichtung der Vögel verlangen, die den 
singenden und nützlichen Bewohnern der Lüfte schaden. Auch die 
3 Raubvögel sind charakteristische Tiere unserer Heimat, und es ist ein 
Genuss, ihrem herrlichen Fluge zu folgen. Und dasselbe gilt von allen 
1 fieren. Wir verlangen von dem Fischereipächter, dass er nicht jeden 
i svogel und jede Wasseramsel ausrottet, weil ja diese Vögel, sind sie 
nicht allzu häufig, ihren geringen Schaden durch wundervolles Aus- 
hen und entzückendes Wesen längst wett machen. Wir selbst aber 
| ssen- es dem Eichhörnchen vergeben, wenn es sich an Vogeleiern 
v 1 greift, denn das reizende Tierchen belebt unsere Wälder, und viele 
3 reuen sich an seinen Sprüngen mehr, als an dem Gesang der Meisen. 
ch den Fuchs durch den Wald schleichen zu sehen, macht unver- 
ge sslichen Eindruck. In speziellen Fällen ist das Vorgehen gegen einen 
= häufigen Räuber sicher berechtigt, im allgemeinen darf nicht auf 
fücksichtslose Pelung irgend eines unserer Tiere gedrungen werden. 


annehmen und seine Aufgabe es sein, unsere Heimat vo 
E 'ödung zu bewahren. | en, 
Hier könnte Beleiot eingeworfen we dass ein der rar 


Vogelschutz zukomme, sich seiner an Aber. wenn ware 
schutz nur die Vögel schützen will, wer soll dann die anderen Ti 1 
en Soll noch ein et ein re und se: nn 


gehörigen Verdinen? Da dürften sich doch wirklich ka a ee 
finden. Oder ss en Liepechn sich des ‚Heimatschutzes an- 


niederen Tiere. Und diesen kann er ja auch gar , | 
doch im A Wesen der Natur ee dass. es i 
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teächlich 1 für die Ealnnk ganzer Da schaftshilder. und diese 
3. beit ist gross und wichtig genug, ihre Be Kraft in Anspruch zu 
ehmen. 
 Es-ist aber vollkommen berechtigt, in den Bestrebungen, unserer 
Heimat ihre Tierwelt zu erhalten, dem Vogelschutz die Führung zu 
übergeben. Die Vögel sind das belebendste Element der Natur, sie 
3 reden i in entzückend melodischen Stimmen zu uns, während die meisten 
® _ anderen Tiere schweigen. Die Vögel sind Tagtiere, die Säugetiere 
_ meist Nachttiere. Die Vögel fallen jedem in der Natur zuerst auf, 
weil sie in steter Bewegung sind und auf den freien Aesten sitzen, 
- nicht vom dichten Gestrüpp verdeckt dahinlaufen. Die. Vögel sind es 
_ daher, die zuerst das Interesse und die Liebe des Menschen zu er- 
_ wecken im stande sind, sie stehen dem Volk am nächsten, das zeigen 
allein schon die Volkslieder und Märchen. Dazu kommt noch ihr be- 
- deutender Nutzen. Wer also die Massen für die Erhaltung unserer 
- Tierwelt interessieren will, der wird den besten role haben, wenn er 
E zunächst die Vögel als Beispiel wählt. - 
Ferner gibt es für die meisten anderen Tiere nicht so sichere 
- undleichte Erhaltungsmassregeln. Die Erhaltungsmassregeln für die Vögel 
3 aber kommen auch den anderen Tieren zu gute, besonders Anpflanzungen 
von dichtem Gebüsch. Hier können sich auch Säugetiere, wie der 
Igel, ferner Eidechsen, Insekten u. s. w. verkriechen und schützen, hier 
- können ungestört die unverwertbaren Pflanzen, z. B. Nesseln, wachsen 
_ und blühen, die viele herrlich farbenprächtige Schmetterlinge zu ihrem 
a _ Leben brauchen. Und die „Vogelschutzgehölze* mit ihren blühenden 
_ Wildrosen sind eine Zierde der Gegend, vor allem deshalb, weil sie 
uns ein Stück unberührter Natur vorführen. 
Be: Das aber ist es, was wir zur Erhaltung unserer Tierwelt brauchen, 
Biere unberührter Natur, Stellen, die nur der Schönheit und 
em Interesse dienen, die nicht zu materiellem Gewinn ausgenützt 
MW werden. 
Er Es gibt. viele Stellen in unserem Vaterlande, die einer schönen 
und interessanten Tierwelt zum Aufenthalt dienen und in höchster 
Ge fahr sind, der fortschreitenden Spekulation und Ausnutzung zum 
Opfer zu fallen. Um nur ein Beispiel anzuführen, sei an die Nordsee- 
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Handbreit Boden, um erhalten zu bleiben. Solche Stellen Sollen an 

gekauft werden, um ihre natürliche Beschaffenheit zu behalten, i 
_ sollten nicht ausgenützt werden und sich nur durch ihre Schönheit und 
Eigenart rentieren. Manche Tiere gibt es ferner, Biber, Kormorane, | 
Reiher, Fischotter u. s. w., die nur noch in wenig Exemplaren bei uns 
ihr Leben fristen und fallen sollen, weil sie den Umwohnenden Sch 
zufügen. Und doch sind sie Denkmäler der Natur, oft wichtiger zu 
erhalten, als Denkmäler der Tätigkeit des Menschen. Hier könnte vie - 
leicht den Umwohnenden der Schaden ersetzt werden, ähnlich, wie der 
Jäger für den „Wildschaden“ aufkommt. 

Zu allen solchen Erhaltungsmassregeln aber gehört eine Macht, 
deren Wert von Einfluss ist und der reichliche Summen older ä 
zur Verfügung stehen. Diese Macht kann nur durch einen Verein 
repräsentiert werden. Nun gibt es zwar viele Vogelschutzvereine, aber 
gerade wegen dieser Vielheit stehen dem einzelnen nur geringe Mittel f 
zur Verfügung. Darum muss, soll der Vogelschutz mit wirklichem 
Erfolg vorgehen, der Verallgemeinerung seiner Interessensphäre und 3 
seiner Aufgabe eine Verallgemeinerung des Verein 
folgen. Alle Vereine sollten sich zu einer gemeinsamen Macht zu- 
sammenschliessen. Dabei könnten sie doch ihre Selbständigkeit be- 
halten, ja es wäre sogar gut, wenn sie das täten. Meist hat jeder 4 
Verein sein bestimmtes Gebiet, in dem er seine Bestrebungen zur 
Geltung bringt, Ba das muss so sein, wenn nicht der Ueberblick Se 
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e. in alljährlichen Berichten in verständlicher und fesselnder Weise den 
weitesten Schichten des Volkes von der Wichtigkeit und den Fort- 
schritten des Vogelschutzes, von dem Leben der Vögel und anderer 
Tiere und von schönen und interessanten Orten unseres Vaterlandes 
: erzählen. Ihm sollte jeder Deutsche angehören, der ein Herz für seine 
Heimat und sein Volk hat. Dazu aber darf der Mitgliedsbeitrag, den 
_ der Verein erhebt, nur ein äusserst geringer sein und 50 Pfennig nicht 
überschreiten. 

Möchte ein solcher Be enschlüse erreicht werden, möchte der 
einzelne jede kleinliche Eitelkeit und jeden Eigennutz beiseite lassen, und 
allein um der grossen Sache willen jedem die Hand reichen, von dem 
er erwarten kann, dass er sie fördert! Möchte der Vogelschutz nicht 
in Zersplitterung aufgehen. Denn es könnte schon bald die Zeit kommen, 
wo eine Besserung zu spät und vieles Herrliche in unserer ‚Heimat 
unwiederbringlich dahin ist. 

Jetzt ist die Zeit da, selbstlos und frei von Engherzigkeit der 
guten Sache zu dienen. Jetzt ist das Interesse für die Natur und die 
Liebe zur Heimat im Aufsteigen. Der Vogelschutz schreibe mit weithin 
- sichtbarer Schrift auf seine Fahne: 
Wir wollen unserer Heimat ihre Schönheit und Eigen- 
art erhalten, wir wollen unser Volk lehren, dieselbe zu 
lieben und zu verstehen! 


In diesem Zeichen rauscht der Sieg! 
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| An den Vortrag schloss sich ein reger Meinungsaustausch an, an 
- dem sich besonders Frau Kommerzienrat Hähnle aus Stuttgart, sowie 
E die Herren Pastor Kleinschmidt, Professor Dr. Rörig, Freiherr von 
- _ Berlepsch, Professor Dr. Conwentz, Dr. Hennicke, Dr. Guenther, Professor 
E Dr. Voigt und Dr. Langerhans beteiligten. Die Debatte gipfelte in dem 
E Beschluss: „Der Vorstand des „Deutschen Vereins zum. Schutze der 
2 Vogelwelt e. V.“ möge bevollmächtigt werden, mit dem Vorstande des 
- „Bundes für Vogelschutz“ in Stuttgart wegen einer Vereinigung beider 
Vereine in Verhandlung zu treten. Ueber den Erfolg hat der Vorstand 
E: nötigenfalls auf einer besonders dazu einzuberufenden Versammlung 

m berichten.“ Herr Dr. Langerhans in Leipzig beantragte durch eine 


mit edlschule en bei der jetzt in Aus steh / 
schutznovelle im Reichstage. Er stellte den Antrag: „Unter F 
des „Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt e. V.“ mög 
liche dem Vogelschutz dienenden Vereine und Korporationeı 
Petition an den Reichstag gehen lassen mit der Forderung, 


BER 


ee in DErISE an durch Se zu verbieten.“ | 


schrift“ erscheinen. 

Auf Einladung der Ööthener Herren, die an der Verne teil | 
nahmen, wurde beschlossen, die nächste Versammlung in Cöthen ab- 
zuhalten, zugleich zur Feier des 50 jährigen Todestages Naumann 3 
(13. August 1907). Als Tag wurde der 8. und 9. Juni 1907 in Aus 
sicht genommen. Am Sonntag vormittag trafen sich die meisten Tei. 
nehmer im Zoologischen Garten, um dann gemeinsam im Ratskeller 
zu Mittag zu essen und sich gegen 2 Uhr zu trennen. De n. 


gebnis geführt hat. 
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Vogelschutzkalender. 
| In die Monate Mai und Juni: fällt die Hauptbrutzeit unserer Vögel. 
Alle Vorkehrungen für Nistgelegenheiten derselben müssen jetzt be- 
endet sein. Jetzt kann Vogelschutz nur 'noch dadurch betrieben werden, 
dass man alle Gelände, wo Vögel brüten sollen oder können, vor jeg- 
- licher Störung bewahrt. Dazu gehört aber vor allem Kurzhalten alles 
- Raubzeugs — besonders der Katzen —, das natürlich jetzt in der 
i - Brutzeit besonders verderblich wirkt. Hat- man entsprechend der in 
No. 9 des XXVI. Jahrganges gegebenen Anleitung Fallen gestellt, so 
. wird ‚auch ‚während des Mai und Juni der Fang besonders ergiebig 
sein, da das Raubgesindel jetzt nicht nur für sich, sondern auch für 
seine ‚noch unmündigen Jungen sorgen und so besonders beweglich 


sein Muss. 

E Schön ist’s jazwar nun nicht, durch Vortaklune der Eltern die 
Jungen unter Umständen dem Hungertode preiszugeben: Doch was 
kar n’s helfen, dieser Fall tritt so wie so ein, mögen wir Menschen 
hier in die Natur eingreifen oder nicht. Der Unterschied liegt nur 
e rin, dass es in ersterem Falle einige junge Katzen, Wiesel, Marder etc., 
ı letzteren aber unzählige junge Vögel sein werden, und 


Natio nal Muse 


hauptsächlich die Weibchen, die sich während 
‚nahe über dem Boden aufhalten, zum Opfer. Wo übrig 

des Raubzeugs schon längere Zeit riehtig betrieben ‚worde 
jetzt kaum noeh viel davon übrig sehn. ea a 2 - 


bitten wir im „Gesamten Vogelschutz, seine Begründung” und 
führung“ S. 115 (Eigentum unseres Vereins) nachlesen zu wollen. = 
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=;”|»| ”» |försterei Miloslaw, 3 km 5g4 a ders. 
ot SW von Miloslaw. 
F: Bruchwiesen im Schutz- 
4; | bezirke Brzecka der Ober- 172 es 
ei ı försterei Miloslaw, 7 km 28° . S ders. 
= SSW von Miloslaw. 
E: 3: Bruch d, Forstrev. Tarce, Br Stets : SET 
er)” ı4 km NO von Jarotschin. 39, 1 Paar. Narr GOFreI Suse 
e Be | | Bruch des Forstreviers 170 Stets A. Karst, Fabrik- 
Eee 3 Taczanow. 44°. 1 Paar ıdirektor in Schrode. 
Br | ' Menzel, Königlicher 
5 I = |Bruch des Schutzbezirkes | 590 | 160 | Stets ' Oberförster in Obornik, 
178 rn Lind-n der Königlichen 47° er und Hoffmann, König- 
2777”) 8 |Oberförsterei Obornik, 90° | bis 1803 licher Forstaufsauf- 
a “S 2 km SW von Ludom. | seher in Schindel- 
en mühl bei Kalau. 
Be = % 
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De ENT 
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ur r 
” 
1, PR 


14® 


Er oo. 
Sn. 
Sso|s > DE Sr 
3 RE ek RERA 
‚Spezieller Brutplatz ge|728), Näheres 
SAıSE | 
zZ I) = 


‚„ | Bruch des Schutzbezirkes | = | 
S| 3 |Langenfurth der König- | 52° B er 
2 = lichen ‘Oberförsterei Har- | 45‘ nn a 
&| 8 |tigsheide, ca. 8 km NO| 30” | > I 

von Obersitzko. | | 


= 0 0 e: 
ı = Brüche des Forstreviers = T Stets 
ı”|”| 5 }Obersitzko an der Warthe. 45.33 3 Paare. 
& Be 
= | 
wz N  Erlenbruch am Polnischen | 
000g | Landgraben im Schutz- 510 | 
181 2 bezirke Tharlang der ... | 16° | Stets 
”» >, 3 | Fürstlichen Oberförsterei ag 394-1 =. 1-Paar 
#2] ‚ Dambitsch bei Reisen, | } 
7 km S von Lissa. | 


I I: 
& |Erlenbruch des Forst- | 51° 0 | u 
182 „\.| 2 reviers Laube, 10 km| ag‘ |.16, ı Meist Lane u 
| Ss. 26 1 Paar dorf bei Fra 
| S WSW von Lissa. —49' z. : te 
Ba ie 
| | 
3 ‚Moräste von Siekowo im | 52° go Stets in einer| np 
183|„|„! @ |Obrabruch, 6 km S von) 3 | 9]. ‚grossen Anzahl 
ls Wielichowo. Be von Paaren. 
| | | i 6. > 
' a ‚Erlenbrüche der Fürst: | I, Ble Blohmer, | 
|? | ‘= | försterei Wielkibur, 2 km | 38:5 RE er 
| = SSO von Jutroschin. x ae 
Sa. | | 
| > | „Kranichhorst‘“ im Kreutz- | „oo = x 
185, &  bruch des Schutzbezirkes 5% a a 
ee: 'Schwenten der König]. 30“ | 90“ J Epeer 
I] Öberförsterei Schwenten. | | i 
+ | | 
1 | | R = 
. |8 | Bruchwiese im Jagen 70| „oo | FR Be 
186,..,..| 5 ‚des Schutzbezirkes Alten- | 19°. 49° | Stets Se 
er”, 2 |hof der Königlichen Ober- 30% 99% | 1 Paar = 
Ve | törsterei Brätz, | era aan 


Be. zu No ein Horst des | chwarz 


ring zu No. 184: Die Besisdalde dieses Bru 
schlabotschiner Brutstätten vet No. . SUPER 
rnt liegen. 


E: € Anmerkung zu No. 191: Im Hasen 128 bis 1892 ein Horst von Crconia nigra, seit 1902 
wieder ein Paar, Horst aber noch nicht gefunden, 
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u a x Fr = 2 * \ 
>® I a & 3 Spezieller Brutplatz 88 = 5 | Näheres Angabe der Quelle 
eo “ ET E 
Be: "u Oo 2 Ra, 
| | Bis ca. 1900| 
E- | | Der sogenannte „Kulpen“, 2 Paare, seitdem 
er bel S ein Fenn, im Jagen 89| 52° | 15° Inur noch 1 Paar, | Hoffmann, Königlicher 
7 8 | des Schutzbezirkes Schin- 22° | 37‘ infolge Ab- | Forstaufseher in Schin- 
la) 2 ‚delmühl der Königlichen | 0“ | 50“ |schusses aufder delmühl bei Kalau. 
BR. Oberförsterei Brätz. angrenzenden 
ee | | Bauernjagd. | x 
;:} iR „Packlitz-Bruch“ an der 
Br | Südspitze des Wischener 52° | 15° 
EIBSI,, |, | „ |Sees, Jagen -105: .des| 22° | 36° desgl. ders. 
Be} Schutzbezirkes Schindel- 30” | 20” 
een -muhl eier +. 
Ze en | | 
==} © ‚Bruch von deren bei, 590 | 150 1879 wenigstens 
‚18 = Kleinitz, 11 km NO von, | 51° 1 Paar, gegen- 7, Bd. 4 (1879), p. 143. 
EB 151- = Saabor. | |wärtig fraglich. 
Ja | | 
E Bar Brüche von Pas im 51° | 15° | Regelmässig |7, Bd. 4 (1879), p. 143. 
= 2er NO von Grünberg . 8% | 38° | 2-3 Paare. 13, Bd. 39, p. 762, 
See 4 
2 > | >“ x | 
E. | Unzugänglicher Erlen- 
E = 'bruch am Hammersee, Se 
e:. = im- Jagen 148, Schutz-; 51° | 16° ar a Abesser, Fürstlicher 
dal, \,„| 2 |bezirk Polnisch - Tarnau | 51° |, 0° . _. | früherer| Oberförster im ‚Caro- 
en: © |der Fürstlichen Ober- | 30 | 20“ m nn, it lath, 
|: ri försterei Carolath. er 
Es = 17 km NÖ von Carolath. 
= Fe: = ‚| Revier Hammerwald des 510 150° Lange, GräflicherOber- 
192) ,,|,| 2 | Forstamtes Kotzenau, NO 3,. ‚‚i Paar bis 1882. förster in Klein- 
® 3 Er 26 57 | 
E: | . von Kotzenau. | | | Kotzenau. 
ee. | 
358 er 
52: 2 | Revier Neuhamme des 510 150 | > 
9 ‚| „ | Forstamtes Kotzenau, SW »* og. |1 Paar bis 1875. ders 
Fr von Kotzenau. i 
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v.Greenwich | 
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Nördliche 
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Östl 


Versumpfter Teich im 
Forstort Räbensee der 
Kotzenauer Nieder-Heide, 

3 km SO von Sebnitz. | E 


AR, 
1 Paar bis 1901. | le 


n 
n 
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DD oO! 
ma 
=) 
jeaN 
(op) 
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so 
ER NSEN 
Schlesien 
Liegnitz 
Lüben 


Rn ee 


| 
| Bruchwiesen (sogenannter 


iz Einmal.ca. 1890 Se Fe 
195 „Teich“) von Parchau, 51° | 15° |1 Paar, das ein | @: Verbeck # ? ter 
nahe < *,der’- Kotzenager 971 53. Junges ross Parchau 
{ Grenze, 2,5.km NNW von : | er I 
4 Kotzenau. | 1 ee 
- = ER ö 51° | 15° Klopfer, H 
i 2 8 „Quaritzer“ Bruch, 7,5 km ., 51° | Regelmässig n rin. 
1896| „|» E2 NNO von Primkenau. = | 50” | 1—2 Paare. 


3 e si | 150. 
; 197 # | „Krampfer‘“ Bruch, 5,5 km 39° | 51° Keen 
: N NO von Primkenau. 40° | 50% 1—2 Paare. 
j j Bruch in der Primkenauer 5j0 | 150 
ER i98 | Heide, 3 km W von der PO DIEE Regelmässig 
E »|»| » | Försterei Neuvorwerk, 40% | 20% I Paar. 
8 km SW von Primkenau. IE 


Stets 


1991 ,|,, „ | Primkenauer Bruch, 3,5km | 33° | 49° a 

| N von Primkenau. HR 20" 1—2 Paare. 

} 

E00 se SPEBUN IE ” 4 Stets 1 Be : 
; : ”ı» » Primkenau. 90 0% TI . 


| 
| 
| | Adelaidenätier Teich im | 51° | 15° 


| Anmerkung zu No. 194; Den ganzen na 1902 Er | 1903 I 
& Kranichpaare im Rabensee und unweit davon im Bandirske 
eobachtet, doch keine Brut sicher nachgewiesen. Früher dürfte 
de zahlreiche Kraniche se haben, da = in ir 
nissen gibt. s nr == wege 


jesen sr sind, ee gegenwi rue 
die aber wahrscheinlich in en. Prin 
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Brüche in der Sprottauer 
| Heide, 3km O von Nieder- 
Leschen, 10 km SO von 
"Sprottau. 


..Sprottau || K 


| Brüche des Schutzbezirkes 
Ober-Leschen der Städt, 
ı Oberförsterei Sprottau, ca. 


9% 


1,5 km NO von Baierhaus. 


_‘ Austorfungen der grossen 
 ı Bruchwiesen des Schutz- 

\bezirkes Schadendorf der 
| Oberförsterei Mallmitz, 
8 km SW von Sprottau. 


; Unzugänglicher, von der| 
‚Schwarze gebildeter Er- 
lenbruch des Rittergutes 
‚, Vorhaus,_ 6 km NNO von 
Haynau. 


Torfbruch von Greulich, 
-ı N von Jagen 68 im Revier 
Grasegrund des Stadt- 
forstes von Bunzlau, 4km 
NW von Greulich und 


17 km NO von Bunzlau. 


nichager- der Gräfl. 
Öberförsterei Klitschdorf, 
4,5 km NO von Lorenzdorf, 


„Grosse Wiese“ der Gräfl, 
'  Oberförsterei Wehrau, 
4,5 km W von Klitschdorf. 


| 
| 
| 
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Sole 2 Näheres Angabe der Quelle 
sa|lz=# 
zZ un 
0 0 
2 ee Stets Er Herzog]. Forst- 
50° | ag« | 1 Paar. meister in Primkenau. 
HL 5 Stets Dölves, Städtischer 
3023.40: 1—2 Paare. | Oberförster i. Sprottau, 
| 
5j0 | 150 ee Dölves, Städt. Ober- 
30°, 29 Stets förster in Sprottau und 
30 '1—2 Paare. | Wildmeister Görner n 
Kalthof bei Mallmitz. 
51° | 15° |Seit wenigstens Rittergutsbesitzer 
19° 30° 50 Jahren regel- Zimmer auf Vorhaus 
50° | 30° ımässig 1 Paar, bei Haynau. 
550 Stet ı pP ERoe stroh, Städtischer 
, 4 ets aar Re 
23 .. ’. Oberförster in Bunz- 
0% 95 früher mehrere. as 
512 1.189 | Richt Gräfl, Ober- 
24” 2 f} . = vlG e% Ta . er- 
40° | a 2 Paare. jöyster in Klitschdorf. 
510 | 150 
20) 22” | Stets-2- Paare, ders, 
0” 20° 


ımerkung zu No, 304: In der Städtischen Oberförsterei Haynau brütet dagegen kein 


anichy paar nach Förster Rath zu Pohlswinkel bei Modlau. 


Are ® En 
| Sa => Spezieller Brutplatz = eIA8|ı. Näheres 
| ng Sn | ee 
a8 2 20 
Br 2) “5 & 
==, Z ‚Gemeinde-Torfbruch von| 51 15 2; 
208 © | &0 Nikolschmiede bei Halbau, |, 29° | 17° | Stets 1 Bi ne 
= = 14 km S von Sagan. 027205 a A 
an 
Tortbruch des Jagens 5 | er, 
des Schutzbezirkes Sieh- | 51° | 150 en a 
209 diehfür: der Herzogl.| 27. | > |! aar. eo 
| "17.7 | Oberförsterei Wiesau, Skm | 0% , 30“ a Ob 
OSO von Priebus. 
Lo | 
5 Se Das Nest von 190 
| [S84 une I | 510 | 150 1 Paar z.B. 1902 Führung von. 
10). .Ziim Jagen 27 des Forst DEU 4 vielleicht nicht Oberförster Rh. 
’|”| =, |reviers Leippa der Städt. 35 19% ganz regel- Fe selbst 
' = &| Oberförsterei Rauscha. | mässig. oe 
BEER | Be 
kl ‚Weisser See“ im Jagen. 5j0 | 150 > 
2.4 73 des Forstreviers Brand 50, : 
Alm ee der Städt. Oberförsterei = Ei Se ee 
| Rauscha. 
| 
‚ Gummicht-Teich“ i. Jagen R 0 A Reh. 9 < | 
212] „|, | ,„ |47d. Forstreviers Rauscha 3 er er a ders. u 
der Städt, Oberförsterei 5 re Bene 
Rauscha. | 8 5 Sg 
| se 
| „Weisser Bruch“ im Jagen R 5 a ee 
913 58 des Forstreviers Gelb- I s Siats 1 Paar an: 
1») ”» | ]ach der Städtischen Ober- 30° 1 90% 
försterei Rauscha. 
| 12 
Bruch in den ‚„Gerlach- 
wiesen“ im Jagen 124 des 51° | 15° 
214 „|| „| Forstreviers Gelblach der | 22° 1 Stets 1 Paar. 
Städtischen Oberförsterei | 40“ | 40“ 
Rauscha. 
Die bruchigen Reste des 
ehemal.  „Senekteiches“ 510 | 150 4% 
(sogen. Senkteich) in den 9% | 14 Meist 
Jagen 178—180 und 188 | u 4BR. 2 Paare. 
|—-190 des Forstreviers 30° | 
Tiefenfurt der Städtischen- er 
Oberförsterei Kohlfurt. v 


Die Brutplätze des Kranichs in Deutschland. 


- E| Be, © ne 
el Spezieller Brutplatz ser, © Näheres 
Be 2 f . = we 
3 = 2° 
—E ibek = 
Be - s © 5 @ Brüche im Forstrevier| ca. | ca. 
ae ls 7,2 |Schönberg, besonders im | 51° | 15° Far 
2685 Ss” Jagen 19 und Ara den) zı’ | 10 | Inpsennesie 
er ıSlel=5|Städtischen Oberförsterei | 30° 5 
Zen ss _Kohlfurt, 99% 
= en 
a Fenn im Jagen 79 des| „yo 150 
Be; Forstreviers Haustern der ’ E) 
Eee Städtischen Oberförsterei ER 190 ae LIE 
Penzig. 
her Wohlen". in: der 510 leo | 
Städt schen Oberförsterei 19 15° Regelmässig we-, 
Kohlfurt, 4 km N von 99. nigstens 1 Paar. 
A  Kohlfurt. 
E 
= | „Tiergartenbruch‘“ im 
2 Schutzbezirke Altteich der | „0 | 140 | 
8 |Gräfiichen Oberförsterei 98°, 36° Stets 1 Paar. 
5 |, Waldsch'oss, 12 km Sw 
2 ' von Muskau. i 
„Grosses Luch‘“ im Schutz- : | 
bezirke Weisskeisel der 519 | 140 nn ne ee 
Gräflichen Obe försterei og | 4y erine 
Neudorf, 8 km SSW von | hi 5 
j een verschwunden. 
| > 
Der „Neuteich“ in der| 51° | 14 |. 
Heide von Spree, 4,5 km | 24° | 54° |Stets2-3 Paare. 
= O von Daubitz 202, 
| > : Er 
-' Der „Schulzenteich‘“ von| 51° | 14° |Sonst stets 1 
Uhsmannsdorf,” 45 km| 19° | 51° |Paar, 1905 aber 
. NNO von Niesky. | 30" 50“ unsicher. 
a | 
Torfbruch von Biehain. | 51° | 14 2 ö 
4 km S von Rothenburg | 17° | 58° At Lan 


Anmerkung zu No, 218: 


Lö) rstereien Rauscha und Kohlfurt. 


203 


Angabe der Quelle 


Förster Krebs in Schön- 
berg bei Koulfurt, 


Harke, Städt. Ober- 
förster in Penzig, O.-L., 
und Förster Motzeck in 
ı Brand bei Rauscha. 


15; Bd. 29, PB. 302 3 


desgl, 


desgl. 


desgl. (vergl. auch 1, 
Bd. 30, p. 530.) 


desgl. 


desgl. 


Ausser an den 9 für die Görlitzer Heide aufgeführten Brut- 
p plätzen brüten auch unregelmässiger einzelne Kranichpaare noch anderwärts in den Ober- 


Al 


= |Torfbruch im  Scehutz- 
| => ‚bezirke Neu-Collm der 5]0 | 140 
225| „ „| & | Königlichen Oberförsterei 96 g. 
© Hoyerswerda, 7 km W 
& = von Hoyerswerda. 
| | | | | 
5 ee Teiche von Niemitsch, | 51° | 14° |. 
226|»|» » 9 km ONO von Ruhland.| 29° | or ‚Bis 1882 1 Paar, 
| 
| 
| E Bruch im Schutzbezirke 
'&, & ‚Buchwerder der König-, 51° | 16 
227 ,.'@| 32 lichen Oberförsterei Woid- | 36° | 46‘ 
“|l& |nig, 6 km W von 'Ra-| 30” | 20° | 
witsch. 2 


228 u] ’ | 


„|| 


y. 


h 


* 
er} 


Militse 


rscheinlich, 


'„Kraschener Bruch“ am 


'Schlesischen Landgraben | 51° 16° 
bei Kraschen (Schutz- | 44° | 34° 
'bezirk der Königlichen —46‘ —35‘ 
ı Oberförsterei Woidnig) ca. | 
:9 km NNO von Guhrau. | 
„Gleiniger Bruch‘ am 51° 160 | 
‚Schlesischen Landgraben a3 | 34° 
‘bei Gleinig, 5 km. NNO 14‘ 
von Guhrau. a 

| ; 0) 70 
Luch von Nesigode, 10 km u 

ONO von Trachenbere. _y 


dass sich daselbst auch 


—31' 


ee Spezieller Brutplatz |33 4 2 Näheres _ 
IF | SM = Re 
2 © zZ nd 
je ee 
a 60 - 
Es Se 5 2 : } 
le) 2 |„Weisses Luch“ von] 51° | 14° OR 
{© 5 2 |Creba, 10 km NW von 21” | 447 'Steis 1- Paar 
_ . D dd 
Pie E Niesky. 20 i 


- Anmerkung zu No. 229: Da das a Bru 
Röhrichten. Erlensümpfen, vom Kraschener Bruch 
5 längs der Grenze von Posen noch 18 km wei 


‚Grössere Zahl v. 


Stets 1 Paar. wi de sgl. 


Stets | Paar. Be 


Mindestens stets) Derseibe w ale 
1 Paar. ‚ Polizeirat. in ( 


Stets 1 Paar. 


Paaren ii. Verein 
m. Hunderten Pr 
nz 


noch v 
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er es  ageninhalt einiger "Vögel 
Sn | und etwas über den 
Be Verbleib der Steine im Vogelmagen. 


Von Dr. E. Rey in Leipzig. 


&; Die laufenden Nummern schliessen sich an die früher gegebenen Berichte, Monats- 
ge schrift 1903 p. 67, 1903 p. 294, 1905 p. 314 und 1907 p. 185 an.) 


(Fortsetzung.) 


| idros sel, Turdus iliacus L. 1) und 2) Bergfarnstedt, 1. XI.05: 
: Nichts. als Beeren und Samen von Sorbus aucaparia. 3) Helgoland, 

3.XI. 05: Magen ganz leer. 4)—7) Untere Weser, 3. XI. 06: Bei allen 
Ebereschenbeeren, grössere Mengen einer Micropteren-Raupe, einige 
_Käferreste und nur bei No. + Spuren von Sand. 8) Bremerhaven, 
P>- Br 06: Ebereschenbeeren und 1 Forfieula-Zange. 

4 _Singdrossel, Turdus musicus L. 1) Untere Weser, 3. XI. 06: 
e Nur Ebereschenbeeren und ‚Spuren von Käfern. 2) Bremerhaven, 
J = XI. 06: Ebereschenbeeren und eine grosse Anzahl Raupen eines 
=  Kleinschmetterlings. 

Ä: Grauer Steinschmätzer, Saxicola oenanthe Bechst. 1) 9. IV. 06: 
E- Q Klinga. Verschiedene kleine Käfer, unter denen Carabiden und 
_ Cureulioniden erkennbar sind. Von Orthopteren Reste von Perliden, 
Gattung Nemura (?), und Spuren von Sand. 

2 Isabellfarbiger Steinschmätzer, Saxicola isabellina Rüpp. 
= Helgoland, 5.X.05: Ganz fein zerriebene Insektenfragmente, nament- 
lich Mundteile, und eine ziemlich beträchtliche Anzahl Bruchstücke 
E eines kleinen Krusters (Gammarus locusta L). Ferner 0,15 gr. Sand. 

e  Garten- Rotschwanz, Ruticilla phoenicurus DRS 1) 6:22..1V2.08 
Schkeuditz: 1 Platypus und 1 kleiner Pferostichus oder ähnlicher kleiner 
 Carabide. E 2) & 5. V. 06, Connewitz: Magen bis auf eine wenige Sand- 
körnchen. ganz leer. 

3  Gelbköpfiges Goldhähnchen, Reeulus regulus (L). 1) 20.IV. 06: 
R ennrz: Unter den fein zerriebenen Insektenresten lassen sich nur 
£ eine ’Coleopteren, darunter Curculioniden, erkennen, doch scheinen 
el ‚andere kleine Käfer, sowie irgendwelche Insekteneier dabei zu sein. 
| Fitis- Laubsänger, Phylloscopus trochilus (L). 1) 8. IV. 

Ss Schkeuditz 2 2 Fliegen: 1 (Pollenia rudis ?) und 1 Chloropide, eine a 


Spinne, eine Micropteren-Raupe und von Ki 
Centorrhynchus und mehrere Puppen von Halliea 
= Zaunkönig, Troglodyzes troglodytes. Schlegel. 

| 6. XI. 06: 5 Nichts als Spuren feinen Sandes. 
MeinBe Schwanzmeise, Acredula 


B 1 aumeise, Parus coerulens L. 


1 Dorytomus, 2 Aphodius und 1 en pyraster. 2) A 4 
Fein zerriebene Fragmente von Käfern, 1 Nierolepidopteren- Puppe 
eine grössere Schmetterlingsraupe. a | 57 
Rauchschwalbe, Hirundo rustica L. 1) Leipzie. @) Ju 05: 
Magen ganz leer. Se 
Hausschwalbe, Hirundo urbica L. 1) Rohrbach, 9. vı. 
ı Elateride (Athous) (?), Aphodius prodromus und verwandte Arten, = 
viele fein zerriebene Fragmente. 5 
Goldammer, Emberiza citrinella L. 2) Klinga, 23, x. 05: er 
Hafer, Samen von Sefaria glauca und 0,01 gr. Sand und. 0,05 2. 
Steinchen. 3) Aus Falco peregrinus 9, 29. X. 05, Schkölen-Räpitz: Sam 
von Polygonum. 0,015 gr. Sand, 0,10 gr. Steinchen und 0,05 gr. Stei 
4) 4. IV. 06, Schkeuditz: Samen von Raphanus raphanistrum, 4 Weiz 
körner, eine farblose Microlepidopteren - Raupe, : 20:02 'gL 
und 0,05 gr. Steinchen bis 2 mm Grösse. Die Steinchen in a ; 
schliesslich Stückchen von Mauersteinen. 5) 6 22. IV. 06, Schkeud iz ei 


3 Roggenkörner, 
0,01 gr: a a 


0,07 gr. sehr feiner Sand, 0,01 gr. . 
6) Grimma, 4. XT. 06, & 1: 


R 0,02 gr. Sand 0,02 gT. Steinchen und 0,04 Br .o Steine, .. 
.83,0x2,0X1,7 mm misst. | 
 Grau-Amm er, Emberiza. calandra di 
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>  vohesitns: im "Magen: No. 3) ausserdem Spuren Y: 
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rlane MS nchen (0, 015 er.) und No. 5) 13 kleine Steine (0,08 gr.), 
unter denen sich 0,05 gr. Stückchen von Mauersteinen finden. 
9 Leipzig, 13. I. 06: Magen ganz leer. 7) & ad. 10. III. 06, Schkölen- 
FE  Räpitz: (Sehr grosses Exemplar, 60 gr. schwer.) Im Kropf 19 und im 
E: Magen einige 20 Weizenkörner, ausserdem Spuren von Sand und 2 Steine, 
zusammen 0,02 gr. 8) &. 10. Il. 06, Schkölen-Räpitz: (Schwaches 
B: Er 45- gr. wiegend.) Im Magen 16 Weizenkörner, eine Spur 
Sand und 8 Steine, zusammen 0,016 gr. 
Rohr- Ammer, Schoenicola schoeniclus (L). 1) Heleofänd. 3.81.05; 2: 
Fi Samenkorn von Polygonum und 0,02 gr. Sand. 
: Schnee-Ammer, Plectrophanes nivalis, Stein. 1) Helgoland, 3. XI. 05: 
= nicht näher zu bestimmende Fliese, Spuren von anderen Insekten, 
E Fruchtileisch von Rosa ‘canina und 0,11 gr. Sand und Steinchen. 
F2) Helgoland, 3. XI. 05: 2 Zangen von Forficula, Samen von Gräsern, 
- Polygonum und Arriplex, sowie 0,125 gr. Sand und Steinchen. 3) Helgo- 
land, 7.21.08: Spuren von- Käferresten, Samen von Polygonum und 
E Atripler und 0, 18 gr. Sand und Steinchen. 4) Helgoland, 15. XI. 05: 
- Spuren von Käfern, Samen von Polygonum und Atriplex, sowie 0,045 gr. 
: _ Sand und Steinchen. 5) Helgoland, 15. XI. 05: a) Magen: einiee Samen 
_ von Hafer. Polygonum und Atriplex und 0,082 gr. Sand und Steinchen. 
b Kropf: viele Samen von Polygonum und Atriplex, sowie 0,03 gr. Sand 
und Steinchen. Es ist dies das erstemal, wo ich Sand oder Steine im - 
Kropfe eines Vogels fand. 6) 2 Belgershain, 25. II. 06: (Der Magen 
fand sich unverletzt nebst vielen Federn, dem Schädel und den Füssen 
bei Asio otus & No. 2.) Nur wenige Pflanzenfasern und kleine Schalen- 
- stückchen einer roten Beere. (Sorbus aucuparia (2), sowie 0,10 gr. Sand 
und Steinchen. & | 
2 Baumsperling, Passer montanus (L). 1) 5. IV. 06, Schkeuditz: 
- Unbestimmbare Fragmente von Käfern, viele Samen von Arriplex und 
| 0,02 gr. Sand. Ä 
| = _ Grünfink, Ligurinus chloris Koch. 1) 5. IV. 06, "Schkeuditz: Der 
K -opf ist voller Samen von Raphanus raphanistrum, die teils enthülst, 
teils unenthülst sind. (Magen nicht erhalten.) 2) & 9. IV. 06, Klinga: 
B amen von Raphanus raphanistrum, einige kleine, mir unbekannte Samen, 
Ba Käferreste und 0,07 gr. Sand. 3) & 22. IV. 06, Schkeuditz: 
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Viele Samen von Stellaria media, 0,02 gr. Sand und 0,06 gr 


steinbrocken. — Die Cuticula des Magens ist lebhaft grün. | 

Blut-Hänfling, Linota cannabina Dp. 1) ö Schkölen- Rapitz, ä 
21. III. 06: Enthülste Samen von Raphanus raphanistrum und 0,08 gr. 
Sand und kleine Steinchen, darunter auch Koks und Mauersteinstückchen. 

Berg-Hänfling, Acanthis flavirostris Br. 1) 8 Helgoland, 26. XII. 06: 3 
Viele kleine geschälte Samenkörner, 0,07 gr. Sand und 0,08 gr. Steinchen. 
2) 3 juv. Helgoland, 27. XII. 06: Viele kleine geschälte Samen, 0,11 gr. 
Sand und Steinchen. | ; 

Bergfink, Fringilla montifringilla L. 2) Helgoland, 3. XI. 05: ° 
ı enthülster Haferkern, einige kleine mir unbekannte Samen, unbe- 
stimmbare Fragmente von Insekten und 0,15°gr. vorwiegend roter Sand. % 

Kleiner Gimpel, Pyrrhula pyrrhula minor (Brehm). 1) und 2) 
Bergfarnstedt,. 11. XII. 06: ı) Ebereschensamen, 0,05 gr. Sand und ° 
0,20 gr. Steinchen. 2) Ebereschensamen, 0,10 gr. Sand und 0,10 gr. i 
Steinchen. | | 4 

Seidenschwanz, Bombycilla garrulus Vieill. 1) Oktober 05, 3 
Ort ?: In Kropf und Magen nur Beeren von Sorbus domestica. | 3 

Alpen-Lerche, Alauda alpestis L. ı) Helgoland, 5. X. 05: 5 
Spuren von Insektenresten, 1 Reibplatte einer Schnecke, Pflanzenfasern, 
Samen von Afriplex und 0,29 gr. Sand und Steinchen. 2) & Helgoland, 4 
14. XII. 06: Ueber 100 Samen einer Arriplex-Art und einige andere 
Samen niederer Pflanzen. 0,05 gr. Sand, 0,17 gr. Steinchen und ı Stein, 
der 0,03 gr. wiegt und 4,0X3,2X2,8 mm misst. 3) d Helgoland, 14. XII. 06: . 
Mehr als 140 Samen von Afriplex und einige Grassamen. 0,03 gr. Sand, E 
0,14 gr. Steinchen und 2 Steine, die 0,03 gr. wiegen und deren grösster 
3,0xX2,0X1,2 mm misst. Bei 2) und 3) fanden sich im Kropf ser 
viele Samen derselben Atriplex-Art und je 0,03 gr. Sand. E 

Haubenlerche, Alauda cristata L. 1) 1. XI. 06: Schkölen- „Rüpitz: 4 
(Im Magen von Falco aesalon No. 2 gefunden) 2 Weizenkörner und 0 ‚06 vr; 
Sand und Steine, deren grösster 3,6X2,2X1,7 mm misst. | E* | 

Heidelerche, Alauda arborea L. 1) und 2) Helgoland, 3 xl 5 
Magen ganz leer. 3) (Im Magen von Asio otus gefunden) ehe fa 
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SE Baum- rasen Ara: trivialis (L). 1) & 7. V.06, Klinga: Nur 
R este: von Elateriden und Oureulioniden. 
3 _ Wiesen- Pieper, Anthus pratensis Bechst. 1) & 9. IV. 06, Klinga: 
= Spinnen, 2 Noectuiden- -Raupen (Agrotis segetum (2), von denen eine mit 
= _ Parasiten ‚besetzt ist, 1 Microlepidopteren-Raupe und eine unbestimm- 
E bare Raupe, 1 Aphodius, 1 Harpalus, viele kleine Käfer, Spuren von Sand. 
e  Brach-Pieper, Anthus campestris Bechst. 1) & 7.\V.06, Klinga: 
Von Käfern Reste von Elateriden, 1 Wanze (Eurygaster maura) und einige 
Spinnen. 2) 1. 1X. 06, Klinga: 1 Coceinella septempunctata, 1 Rüsselkäfer 
E eeronens (2) und einige kleine Sandkörnchen. 3) Q 8. IX. 06, Klinga: 
© Agrotis-Raupe, 2 Coccinella septempunctata, 4 Curculioniden (2 Phyllobius (2) 
und 2 Centhorrhynchus (?). &) 8. IX. 06, Klinga: 2 Coccinella septempunctata, 
2 Cureulioniden [61 Phyllobius ( 21 Strophosomus (2) und 1 Mecinus py- 
|  raster (2), 1 Acridier (Stenobothrus (?). 
3 Weisse Bachstelze, Motacilla alba L. 1) ö ad. Schkölen- 
; Räpitz, 11. III. 06: Mehrere Amara und andere kleine Carabiden, 
F & Scymnus, mehrere Aadena und 2 Microlepidopteren-Raupen und 
E33 Stückchen Schneckenschalen. 2) & 28. IV. 06, Schkeuditz: Von 
 Käfern: Dorytomus und Laecobius, ferner Dipteren und Dipterenlarven 
 (Stratiomyiden P).- | 
Stat, Sturnus vulgaris E. 31) &.ad: Hamburg, 17. 111. 06: 1 Ophonus 
 pubeseens, 2 Platynus Mülleri, 1 Notiophilus biguttatus, 1 Poecilus cupreus, 
4 Pferostichus vulgaris (?), 1 Tachypus flavipes, 1 Amara spec (?), viele 
- kleine Carabiden, 1 Hydrobius fuscipes, viele Staphyliniden aus den 
E E nen: Phylonthus, Tachinus, Lathrobium, Xantholinus etc., 1 Agriofus 
 obscurus, 1 Barynofus murinus (?), viele kleine Uurculioniden, namentlich 
der Gattungen: Hypera und Sifones und eine grüne Cassida. Keine 
Essor von Sand oder Steinen. 2) © Leipzig, 25. II.06: Magen voll- 
E ‚ständig leer. 3) ö Klinga, 9. IV. 06: 1 Carabus cancellatus, viele kleine Ca- 
e: rabiden, Platynus Mülleri, Harpalus, Cytilus varius und viele unbestimmbare 
3 E Käferreste. Kein Sand oder Steine. 4) Posen, 4. X. 06: Etwa 30 Roggen- 
_ körner und viele ganz kleine Samen. Viele Reste von Käfern, unter 
denen Pterostichus, Poecilus, Harpalus und kleinere Carabiden, sowie 
Aphodius fimetarius nebst anderen Spezies, 2 Opatrum und 1 Galleruca 
_ interrupta zu erkennen sind. Ferner fanden sich eine unbekannte Raupe 


En Raben Kıah re corone L. 14) Bergfarnstedi 29. 
. Wenig Getreide, 8 Ebereschenbeeren, Mäuseknochen, Käferrest 
| zaue len 2 Bergfarnstedt, 29. IX. 05: viel Getreid 


Weizenkörner, 2 Mus sylvaticus, Reste, von Hister en einige en 
Ringe, zwei Stückchen Eierschalen vom Haushuhn. Keine \ineralien 
17) Klinga, 18. X. 05: Getreide, 1 Geofrupes, 1 Forficula auricularis, 
Schlacken und verwitterte Mauersteinstücke. 18) Deuben, 20. Dr : 
Wenig Getreide, Knochen von einem Hamster, viele Reste von Aphodius 
sordidus und ähnliche Arten, Sand und Schlacken. 19) Klinga, 18. X. 05: | 2 
Viel Getreide und verrottete Mauersteinstücke. 20) Deuben, 13. 1.06: a 
Einige Haferspelzen, Samen von Afriplex, ein Stückchen Eischale a 
huhn), Schlacken und Kalksteine. 21) Deuben, 21. 11.06: Viele ‚Hafer- - 
spelzen, viele Stücke der Eierschale des Haushuhns, einige Julus-Ringe 
und spärliche Reste von Käfern. Weisse (uarze, Schlacken und 
Kalksteine. 22) Klinga, 9. VI. 06: Haferspelzen, sehr viele Reste kleiner 
Käfer (Haltica (?), einige Köpfe von ende a Schlacken, 
Koks und Mauersteinbrocken. che 


Ehen 
alien. 


” ee r 7 ten Te : le a 
eJ PER IT WERD 2% 
- Pr\G im 


Mageninhalt, einiger Vögel. 211 


ig Mralien 27) Schkölen- Rap 10. X. 06: Viel Getreide, Samen 
on "Brombeeren, 4 Mäuse, zwei kleinere Carabiden und 1 Geotrupes. 
) Deuben, EX. 06: Mehrere Mäuse und 2 Ameisen (Lasius niger 2) 
nd Trümmer einer Ofenkachel. 29) Deuben, 11. X. 06: Mehrere Mäuse 
und etwas Sand. 30) Deuben: 11. X. 06: Etwas Getreide, Samen von 
 Polygonum, einige Mäuse, Käferreste (Harpalus), grössere Schalenstücke 
E: einer  Teichmuschel und wenig Mineralien. 31) Deuben, 13. X. 06: 
3 Spuren von Getreide, einige Mäuse und wenig Mineralien. 32) Deuben, 
E ein: X. 06: Mehrere Mäuse, einige Käferreste und Spuren von Mineralien. 
; 33) Seifersdorf bei Freiberg i.S., 5. X. 06: Viel Weizen und Mäuse- 
E ‚knochen. ‘Sehr grosse Steine. ee a 


e Die Mengen- und Grössenverhältnisse der gefundenen Mineral- 


& _ substanzen. and folgende: 
Re | Sa 
E Ne: | | Steine |Summa Grösster Stein. 
E- - chen / 
50000 5,4X35%X2,3 mm 
Spur — | Spur 


12,8X 7,8X4,8 mm 
6,5X3,0X3,0 mm 
12,0 X 8,0X5,0 mm 
6,0 x5,2X3,0 mm 


9,5xX7,5xX3,8 mm 
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7,0X5,0X3,8 mm 


BE =.,0,01° 1: :0,05 6,0X5,5xX4,0 mm 


ak 0,22 
15 


7,0% 5,0% 2,0 mm nr ar 


31) | 0,23 | 0,01 | 0,06 | 0,30 3.1X22X19 m 
32) | Spur ı — | 003 | 0,03 | n.. R. a 
33) | 001 | 004 | 295 | 3,05 |ı 10x 


Bastard von Raben- und Nebel-Krähe. 2) Klinga, 23, x En 
Viele Samen von Berberis vulgaris, Mäuseknochen, Fragmente von Aphodius 
Arten, Eierschalen (Haushuhn) und Schlacken. 3) Klinga, 27. M. 06: 3 
Wenig Hafer, einige kleine schwarze Samen, Knochen und wenige Haare 
vom Hasen, einige Julus-Ringe und auffallend viel Sand. 2 Klinga, 
30.11. 06: Ein Unterkiefer einer Maus, viele Julus-Ringe, Reste v 
Käfern, eine Elaterenlarve, Sand und Schlacken. 5) Klinga, 20. VL 06 s 
Einige Stücke einer Knolle (Kartoffei en: EINE kleine nierenförmii e 
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Ss Nebel. Kräke, Corvus cornix L. 2) Schkölen-Räpitz, 1. XII. 05: 
Getreide, Reste kleiner Carabiden und 1 Forficula auricularis. Die Mineralien 
bestehen hauptsächlich aus Mauersteinbrocken. 3) Schkölen-Räpitz, 
6. XII. 05: Getreide, ein Stück vom Siebbein eines Hasen, ein 
Kalkstein, ein grosses Stück poröser Mörtel. 4) Schkölen-Räpitz, 
6. XI. 05: Getreide, Steine und poröser Mörtel. 5) Schkölen-Räpitz, 
Es. XI. 05: Viele Insektenreste, darunter 2 Köpfe von Otiorhynchus niger, 
_ einer von Hylobius abietis, 249 Zangen von Forficula auricuralis, eine 
- Noetuiden-Raupe, eine 8 cm lange Schweinsborste, Quarze und Schlacken. 
u Leipzig, 26. II. 06: Undefinierbarer weisser Brei, ein Kürbiskern, ein 
- 35,5X12,5X8,0 mm messendes Stück Huf (Rind), aber keine Mineralien. 
E 7) Schkölen-Räpitz: Einige Samen von Polygonum persicaria, eine un- 
E _ geheuere Menge von Dipteren-Larven und poröse Schlacken. 8) Schkölen- 
- Räpitz, 31. II. 06: Viele Weizenkörner, Mäuseknochen und Spuren von 
e Haaren, Fliegen-Tonnen, Reste kleiner Käfer und poröse Schlacken. 
- 9) Schkölen-Räpitz, 31. II. 06: Einige Weizenkörner, Reste eines frisch 
gesetzten Hasen, Quarze und Feldspate. 10) Schkölen-Räpitz, 31. II. 06: 
- Knochen und Fellreste eines ganz jungen Hasen, einige Mäuseknochen 
und wenig Mineralien. 11) Schkölen-Räpitz, 11. IV. 06: Ziemlich viel 
Weizen und Gerste, Stücke vom Schädeldach eines Hamsters (?), 
Fi Aphodius, mehrere Feronia-Arten, 5 Ameisen, Mauersteinbrocken und 
‚ einige Quarze. 12) Leipzig, 9. I. 06:: Einige Haferspelzen, Fleischreste, 
- Eierschalen (Haushuhn), ein Stück Rinderhuf im Gewichte von 1,20 gr., 
- Kalksteine, poröse Sandsteine und einige Quarze, 13) Schkölen-Räpitz, 
10. X.06: Ziemlich viel Getreide, 1 Pferostichus, 1 Poecilus oder Harpalus 
und sehr wenig feine Mineralsubstanzen. 14) Schkölen-Räpitz, 22. X. 06: 
122 Weizenkörner, einige Mäuseknochen und Knochenstücke eines 
grösseren Säugetieres, sehr wenige Insektenreste und Schlacken und 
_Mauersteinbrocken. 15) Schkölen-Räpitz, 22. X. 06: 3 Brombeersamen, 
viele Haare und Knochen von Mäusen,. Quarze und -Kalksteine. 
% 16) Schkölen-Räpitz, 22. X.06: 128 Weizenkörner, 1 Samen von Poly- 
| _ gonum, Mäuseknochen und Haare, Spuren von Käfern, Sand und 2 Mauer- 
steinbrocken. 17) Schkölen-Räpitz, 29. X. 06: 154 Weizenkörner, 
34 Samen von Brombeeren, wenige Mäusehaare und Knochen, spärliche 


Käferreste, einige Julus-Ringe, 5 Zangen von Forficula, QJuarze, Mauer- 
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steinbrocken und einige scharfe Glassplitter. 18) Schkölen-Räpi 
29. X. 05: 10 Weizen- und 10 Roggenkörner, 2 Brombeersamen,, viele 
Mäusehaare und Knochen, einige Quarze und Mauersteinbrocken. 
19) Schkölen-Räpitz. 29. X. 06: 54 Weizenkörner, 3 Brombeersamen, | 
einige Mäuseknochen, Quarze und Mauersteinbrocken. 20) Schkölen- 
Räpitz, 29. X. 06: 62 Weizenkörner, 26 Brombeersamen, wenige Mäuse- 
knochen, Kalksteine und einige Quarze und  Mauersteinbrocken. 
21) Schkölen-Räpitz, 29. X. 06: 28 Weizenkörner, 1 Samen von Poly- 
gonum, wenige Mäuseknochen und Mauersteinbrocken. 22) Schkölen- 
Räpitz, 6. XI. 06: 211 Weizen- und Roggenkörner, viele Mäuseknochen, 
1 Forficula-Zange und wenige Mineralien. 23) Schkölen-Räpitz, 5. XT. 06: 
14 Weizen- und 4 Maiskörner, viele Mäuseknochen und wenig Mineral- 
substanzen. 24)—26) Schkölen-Räpitz, 24. XI. 06: No. 24 und 25 enthielten : 
sehr viele, No. 26 etwas weniger Reste von Mäusen, alle drei aber nur 
wenig Getreide. ne 
Die Mengen- und Grössenverhältnisse der Mineralsubstanzen waren 


folgende: 
Ze 
No. | Sand ı EURE ' Steine Be Grösster Stein ; 
| ' chen | | | | 
el 052 | o07 | 173 | 237 | 10x | 
3) ı 005 | 005 | 032 | 0 | 12,3X8,0X6,0 mm 
29| 005 | 008 | 205 | 218 Box mm 
5) 0,97 0,10 142 | 249 | 9,0%X8,0%4,3 mm | 5 
EEE N N Ze 
7)| 01 | 00 1,37 | 1,56 12,5X8,0X4,5- mm . Ä 
9| 009 | 002 060 | 07  10,0%X6,3X50 mm | 
9| 040 | 006 | 128 | 1,74 8,5X 7,5X 5,0mm = 
10) 026 ' 0.02 | 018 | 046 6,0X4,5X 5,0 mm ® 
1) 08 1009 | 2,70 | 3,10 8 


nd | 25 Summa Grösster Stein 
schen i | 
| : 0,08 | 0,04 | ar | 150 oe mm 
| 00. 001 De 0,08 | 
os 0,08 |. 0,56 sr 9,4X5,6X4,3 mm 
0,15 | 0,02 E96 218 | 8,0X5,0X4,8 mm 
BO 0,08 | 0,17 - 5,0% 3,2X2,9 mm 
023 | 002 11,45 1 1,20 10,6X7,0X5,2 mm. 
0.08 | 0.02 | 038 | 048. 6,9X4,5X4,0 mm 
0,14 | 002 | 089 | 1065 |  79X71X48 mm 
0,05 0.08 1,32 a 8,5 X8,0xX5,0 mm 
0,05 | 0,08 | 0.7 0,55 6,0X5,5X2,6 mm 
22) 0.13 | 001 |) 040 | 05. | 9,0% 6,2X 3,9 mm 
ee 0,01 0,66 | 0,82 | 11,3X9,3X 3,5 mm 
\ 0,10 Spur 0,05 a 5,8X4,0X2,4 mm 
0,10 | 0,02 | 0.04 1-0,13 2,0X2,0X1,2 mm 
De 0,05 | 048 | 070. 8,0X6,8X 5,2 mm 


brocken. 6) Klinga, 


 Saatkrähe, Corvus frugilegus L. 3), 4) und 5) Deuben, 31. X. 00: 
iese drei Mageninhalte waren durcheinander gekommen.) 
hielten Getreidespelzen, einige Mäuseknocken, unbestimmbare Insekten- 

fragmente, Schneckenhaus-Schalen, Quarze, Schlacken und Mauerstein- 


Sie ent- 


27. XI. 05: Getreide, viele Reste von Insekten. 


da darunter Harpalus aeneus, Ophonus pubescens, Larven von Carabiden, Zangen 
V er Eee auricularis, Julus-Ringe, ein 1'/, cm langes Stück Talglicht, 
e Schlacken, Kalksteine, Mauersteinbrocken und _ wenige Quarze. 
chkölen- Räpitz, 5. II. 06: Viele Getreidespelzen, Spuren von Insekten 
‚sehr viele Mineralsubstanzen. 8) Schkölen-Räpitz, 10. II. 06: Viele 


Getreidespelzen, viele Reste von Käfern (Feronia (?). Unter den Steinen 
er 


en 
Age 
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Käfer, Quarze, Kalksteine, Schlacken und _ Mauerste 
10) Schkölen-Räpitz, 17. II. 06: Viele Getreidespelzen, fein ze 
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aber auch ziemlich viel Weizen. Nur geringe Mengen von Käferresten 


 treide.e Neben den Mineralien finden sich 4 Stückchen 


und viel völlig zerriebenes Getreide. 


sind zwei grosse Stücke Koks. 3 
Hafer und Roggenkörner, Samen von Polygonum, feine 


Käferreste, unter denen nur Cässida margaritacea zu erkennen ist, 
vollständiges Exemplar einer Wanze (Sciocoris umbrinus), verschiedene 
Schneckenhausstücke, eine unverletzte kleine Schnecke, viele Kalk- 
steine, einige Quarze, Schlacken und Mauersteinbrocken. 11) Deuben, 
6. III. 06: Haferspelzen, einige Käferreste von Curculioniden, Hypera 2 
punctata und Carabiden, Julus-Ringe, etwas Eischale, Kalksteine, Feld- e 
spate und viele Mauersteinbrocken. 12) Schkölen-Räpitz, 22. X. 06: 
53 Weizenkörner, 1 Samen von Polygonum persicaria, Reste von Käfern: x 
Zabrus, Pterostichus, Aphodius prodomus, etwa 10 Stück und 1 Stapknan I 2 
(Ocypus (?), einige Mäuseknochen, Quarze. Fel dspate, Kalksteine und Mauer- 4 
steine. 13) Schkölen-Räpitz, 22. X. 06: 29 Weizenkörner, Mäuseknochen, Ei 
wenige Käferreste, Quarze, Kalksteine, Feldspate und Mauersteinbrocken, 4 
14) Sckölen-Räpitz, 29. X. 06: Getreidespelzen, viele Mäusehaare und 
Knochen, Quarze, Feldspate und Mauersteinbrocken. 15) und 16) 
Klinga, 31. X. 06: Vergiftet gefunden. 15) einige Mäuseknochen, viele 
Reste von Aphodius-Arten, Carabus cancellatus, 1 Carabus hortensis, 2 Kein e: 
Blattwanzen, und einige Mineralsubstanzen, darunter ein en 
Schlackenstück. 16) Wenige Getreidespelzen, einige Mäuseknochen, 
Spuren von Käfern und wenig Mineralien. 17) Deuben, 3. XI. 06: Schr 3 
viele Mäuseknochen (die gröberen Stücke allein wiegen mehr als 1 er), 


und nicht viel Mineralien. 18) Connewitz, 2. XI. 06: 63 Weizenkörne 
und wenig Mineralien. 19) Schkölen-Räpitz, 6. XI. 06: Ziemlich vi 
zerriebenes Getreide, Mäuseknochen, wenig Insektenreste, HB 
punctata, 1 Aphodius, 1. Geotrupes, 1 Ocypus, 1 Phyllobius und Miner 


aber viel Getreide. 21) Mehr Mäusereste als 20 und noch 


22) Sehr wenig Mäusereste, viel Getreide. 23). Nicht ‚viel M | 
24) Keine Mäus | 
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Br. Gerede und einige Stückchen Eischale (Huhn). 25) Sehr 
= viele Mäusehaare, aber wenige Knochen und wenig Getreide. 26)—29) 
E Deuben, 8. XII. 06: 26) 10 bis 12 Apfelkerne, 1 Stückchen eines Röhren- 
- _knochens und 1 Stück von’ 2,50X2,50 mm eines Gummisaugers. 
28) Ziemlich viele Getreidespelzen, einige zerfaserte Apfelkerne, 1 Samen 
von Polygonum hydropiper und 2 Wirbel einer Maus. 28) Getreidespelzen 
und sehr viele (mindestens 50) Apielkerne .und einige Mäuseknochen. 
29) Viele Getreidespelzen und 26 ganze Weizenkörner und 4 Noctuiden- 
_ raupen (Agrotis). 30) Leipzig, 15. XII. 06: Getreidespelzen, Knochen 
und Haare von Mäusen, mehrere Exemplare von Carabus auratus, der 


ae 
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_ Kopf eines anderen mittelgrossen Carabiden, 1 Poecilus punctulatus, 
E 5 Maikäfer, einige Reste anderer Käfer und ı Fliegentonne. 31)—834) 
43 Schkölen-Räpitz, 30. XII. 06: (Seit dem 17. XI. liegt hoher Schnee). 
E ; 31) Mäusehaare, 126 Weizenhörner, ein kleines Stückchen Huf oder 
Horn. Unter den Mineralsubstanzen fand sich auch ein etwa 1,5 cm 
3 langes, stark verrostetes Stück Eisendraht von ungefähr 1,5 mm Stärke. 
3 32) Viele Haferspelzen, 4 Hafer- und 8 Weizenkörner. 33) 1386 Weizen-. 
E  körner. 34) 240 Weizenkörner. 

B Grössen- und Mengenverhältnisse der Mineralsubstanzen sindfolgende: 


Sand E Steine ma Grösster in 
0,60 | 0,085 1,585 2,27 | 7,0X4,5%X4.0 mm 
| 169 0,76 |' 8,20 | 9,65 | 7,5X6,4X3,0 mm 
gs 0,23 | 0,10 | 4,69 | -5,02 11,0X7,5X5,5 mm 
Fa 0,28 0,17 298. 3,44 8,0X7,0X45 mm 
10). 033.2 000. 482.) 5,12 7,0X6,5X4,5 mm 
ein ou 0,09 2,73 | 2,98 7,2X6,0X2,8 mm 
2 0,42 0,03 | 2,55 | 3,00 7,0—5,1X5,2 mm 2 
a 02 0,03 | 3,85 3,63 9,3X5,4X3,4 mm 
2 0.05 | 0,02 | as6 | 4,43 8,8X5,2X 83,8 ee 


| No. 


15) 


0,06 


Steine Summa 


0,12 
0,06 
2,19 


1,64 


1:84 


0,20 
0,10 
2,39 


1,77 


2,30 


2,43 


3,28 


2,72 


3,65 


0,02 


0,03 


7,06 
0,40 
2, 87 
2,07 


0,01 


0,14 


2,55 


1,69 


7,66 


0,57 


9,0% 6,0% 3,5 1 ' 


6,0Xx6,0X43 m 


8,1. 93x45 
1,3%X5, 9 x°5,0 


6,0X 5,0% 2,7 


2,47 
2,42 
0,07 


2,85 


1,91 


2,07 


2,72 


8,0 xX6,8xX 40 : 
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6 3x4, 9x2, 0 mm 


BOTH x 1,0 mm 


5,3%x4,2%x85 mm 


11,0xX5,5xX5,0: mm e 2 


9,0%X 7,8% 3,7 a 
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= a = ehe pygmaeus (Pall) 
a | . Von Custos 0. Reiser-in Sarajewo. 

(Mit Schwarzbild Tafel VI.) 
- Mehr als irgend eine andere Vogelart hat gerade die wen 
 scharbe die Aufmerksamkeit aller jener Ornithologen und Vogelfreunde 
erregt, welche die Sümpfe und Seen an der unteren Narenta besucht 


x Kadichs, die lebendigen Schilderungen Floerickes und die köstlichen 
& iesbezüglichen Erlebnisse ©. Linders in den Blättern dieser Zeitschrift. 
Aber auch Verteranen auf dem Gebiete der Vogelkunde wie R. Blasius 
und H. E. Dresser haben ihre Augen, die schon so vieles und reich- 
E hniies erschauten, an den merkwürdigen, steis Abwechslung bietenden 
3 Gestalten der kleinen Scharbe im Utovo blato oberhalb Metkovic in 
2 der Herzogewina geweidet. 
B- Auch mir selbst geht es nicht anders, und so oft ich jene eigen- 
artige Landschaft wieder aufsuche, die ich nunmehr seit zwei Jahr- 
3 zehnten genau kennen gelernt und liebgewonnen habe, sehne ich den 
- Augenblick herbei, in welchem im Gesichtsfeld entweder die unver- 
Äh rennbare Silhouette eines fliegenden oder eine Gruppe die träge Ruhe- 
stellung einnehmender „Kaloser“ auftaucht. 
3 Im Winter freilich, zur Zeit der grossen Enten- und Wasserhühnee 
‚Jagden ist kaum der zehnte Teil der Sommerbesetzung vorhanden, 
d enn nur wenige getrauen sich den rauhen Bora-(Nordwest-)Stürmen 
Trotz zu bieten und zu überwintern. 
- Aber schon zeitig im Frühjahre, Anfangs März, sah ich lange 
# Kolonnen der Zwergscharbe längs der Westküste Griechenlands von 
‚Ihren südlichen Winterquartieren nordwärts ziehen, um möglichst rasch 
4 ihren Brutplätzen zu gelangen. Die südlichsten liegen wohl in den 
elten oder nie besuchten 'Sümpfen Ober-Albaniens, dann im ganzen 
6 Gebiete des Skutari-Sees, und über die an der unteren Narenta gelegenen 
‚hinaus gibt es im Westen der Balkan-Halbinsel meines Wissens wohl 
eine mehr. 
E Ist es nicht eine merkwürdige Sache, dass dieser Vogel, der in 
] en genannten Gegenden in soleher Menge auftritt und über eine so 


hatten. Ich erinnere hier nur an die phantasiereichen Darstellungen | 
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oe een gehört, wie erst in neuester. S 


‘auf Schar dieser Scharbe anlangt und sausenden Fluges auf 


lichen birgt, niederstürzt, da beginnt nach dem Abzuge der Tausende 


beneidenswerte Flugkraft u im: Gesamtgel jete 


Utovo blato umschliessen, direkt vom adriatischen Meere her, $ ha, 
glitzernden Süsswasserspiegel, der so reiche Nahrung für die Uners 


von nordischen Wasservögeln, die hier den Winter verbrachten, von 
neuem reges anmutendes Leben und Treiben. Einzeln und in GrUDReN 4 
ziehen die kleinen schwarzen Kormorane, von Floericke zuerst und mit 
Recht „fliegende Kreuze“ genannt, gleich nach der Ankunft hierhin 
und dorthin, um ihre altgewohnten Fischplätze aufzusuchen und ihren 
ewigen Hunger durch Fischfang zu stillen. Zu dieser Zeit ist dr 
Wasserstand auch im höher gelegenen „Dolnji“ blato noch ein ver. E- 
hältnismässig hoher, und ausser der enormen Anzahl der diesen Sumpf- 
seen eigentümlichen Süsswasserfische gibt es auch noch Unmassen von 
Seefischen, allen voran die „Scaevoli“, welche den kurzen Weg Be 
die Narenta und den Abfluss der Blato-Gewässer, die Krupa, nicht 
scheuten, um hier gleich den Aalen auf längere Zeit das reine Süss-- 
wasser und dessen Speisekammer zur Abwechslung aufzusuchen. Nuı 
fabelhafter Fischreichtum ist hier wie im Skutari-See die alleinige Ur 
sache der Ansiedelung dieser gefrässigen Vögel. si 
Während die Zahl der im Utovo blato brütenden Reiher infolg 
der vielfachen und nie zu verhütenden Störungen und Verfolgungen Jah: 
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Regengüsse zur Zeit des Eierlegens genötigt werden, ihre völlig fertigen 
Nester samt einzelnen frischgelegten Eiern im Stiche zu lassen und 
eine neue Siedlung zu bilden, wodurch dann natürlich das Brutgeschäft 
ganz unerwartet verzögert wird, so dass man statt Ende April oder 
3 Anfang Mai einen vollen Monat später die Nester mit kompletten Ge- 
_ legen belegt vorfindet. Bei günstiger Witterung sieht man schon in 
der zweiten Hälfte April zuerst einzelne, dann aber täglich mehr 
 Scharben mit dünnen, trockenen Zweigen und Aestchen im Schnabel 
dem Brutplatz zueilen, was einen eigentümlichen Anblick gewährt. Der 
 Nestbau schreitet rasch vorwärts, so dass der nicht sehr kunstvolle 
Horst in ungefähr einer Woche fertig gestellt ist. Die muldenartige 
2 Vertiefung ist stets unbedeutend, und die 4-5, seltener 6 Eier — genau 
so gestaltet, gefärbt und mit einer Kalkschicht überzogen wie andere 
_ _Kormoraneier, nur wesentlich kleiner — werden ohne weitere Unter- 
lage direkt auf die trockenen Zweige und Aestchen gelegt, so dass sie 
3 in Anbetracht der schwanken Stützen der Nester durch die dünnen 
3 Stämme von im Wasser stehenden niederen Weiden (Salix cinerea) sehr _ 
leicht hin und her, und manchmal auch selbst ins Wasser rollen. Ob- 
E ‚gleich die meisten Paare ziemlich gleichzeitig zu legen beginnen, finden 
wir doch, wenn wir unter grosser Anstrengung den schmalen Kahn, 
_ hier „Trupa‘“ genannt, bis zur Brutsiedlung. durchgezwängt haben, in 
den stets dicht neben und übereinander stehenden Nestern zur Zeit, 
wenn das Brutgeschäft den Höhepunkt erreicht hat, sowohl frische 
3 _ Gelege als solche in allen Bebrütungsstadien und auch einige schon 
- mit ganz kleinen Jungen ausgefüllt. 

@ Kommt dann die Zeit heran, in welcher die meisten Jungen seh 
_ in den Nestern schon erheben können, die Flügel schon schwere Blut- 
_ kiele tragen und die meisten alten Vögel schon unablässig Fische für 
3 ihren Nachwuchs vom „Dolnji“ blato herbeischleppen, dann gibt es 
natürlich nur mehr wenige Nester, die noch Eier enthalten. Dieser 
_ Zeitpunkt ist in unserem Bilde festgehalten, welches Freund Ewald Arndt 
- unter vielen Schwierigkeiten bei glühender Sonnenhitze des Südens 
und behindert durch die oft geschilderten, für zarte Naturen unerträg- 
_ lichen Ausdünstungen einer solchen Fischfresserkolonie endlich doch 
glücklich auf die Platte seiner Camera gebracht hat. 
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2 ae Lesern bereits durch Pasıer ie Ar 
Re u nur sei u ne, die kleinen ‚kah nn 


beholfenheit zeigen wie ihre nahen Nachbarn in der Be 
Reiher. Sie schwimmen vielmehr bewunderungswürdig gut, 
sogar und helfen sich ganz gut auch mit ihren Schwimmhaut 
reden 3 an den Zweigen empor. - 


heran, und ein Besuch der Kolonie etwa Ende Juni. Tehrt uns, das 
diese von alt und jung bereits vollständig verlassen ist. Es ist ei 
= wahres Glück, dass weder Alte noch Junge dieser Vögel von den Ei 
; heimischen gegessen werden, was um so mehr wunderbar erscheint, 
r als diesen Leuten jeder Taucher, ja selbst der kleine Steissfuss ‚als 
Delikatesse gilt. Sogar die Eier schätzen sie gering, und so kommt es, 
dass die Zwergscharbe fast gar keinen Verfolgungen ausgesetzt is 
Sie gibt ja öfter selbst den sammelnden Ornithologen genug zu schaffen, bis 
ihm eine in die Hände fällt, und der kundige Jäger weiss recht gut, 
dass er wohl daran tut, auf die aus der Höhe herabgeschossene Scha e 
| auch noch den zweiten Schuss anzubringen, bevor sie im Sturze de 
2 Wasserspiegel erreicht, da sie sonst durch anhaltendes Tauchen f 
r regelmässig verloren geht. Leichter ist es freilich, vom lautlos daheı 
b gleitenden Kahne aus die im Röhricht überraschte und nahe auffliegend } 
Scharbe herabzuholen. ne 
i Alle Anzeichen sprechen aber dafür, dass der eigentümliche V 0 
noch lange, lange Zeit eine Zierde der Narentasümpfe sowie des. O1 
Skutari-Sees bilden wird. 
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zu Gutmadingen am Schw > 
Von W. Hennemann, Lehrer in Werdohl. | 
Die Ueberschrift N muss rer werden. ' aru 
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Verrirrte Grauspechte im Sauerlande ete. BR. 
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Er: sondern zwei in Gebäude verirrte Todrelänen hier Erwähnung finden 
3 sollen, wobei ich gleichzeitig auf eine Angabe in Schachts vortrefflichem 
q _ Werkchen „Die Vogelwelt des Teutoburger Waldes“ über Picus canus 
e hinweisen möchte, welche lautet: „er verliert sich bei seinen Streifereien 
: ‚oftmals ins Innere der Häuser, in Stuben und Kammern und wird dann 
gefangen. “ _ Jm November 1905 wurde mir ein im hiesigen Kirchturm 
E: erincenen Grauspechtmännchen gebracht, das wahrscheinlich bei 
3 seinen Streifereien den nahen Pfarrgarten, wo ältere Bäume stehen, 
= Pen und von dort aus einen Besuch des Turmes unternommen 
hatte, hier aber wohl keinen Ausgang hatte finden können und so 
e jond zugrunde. gegangen war. — Im Herbst 1906 hatte sich eben- 
falls ein Männchen dieser Art in eine Scheune zu Wintersohl verirrt, 
2 wo es gefangen und in einen Käfig gesetzt wurde, in dem es bald da- 


Er. 7 


Er erermenter E. Schäfer. 


über einen am 10. Juni durch die Süddünen unternommenen Spazier- 
gang freundlichst u. a. mit: „Den Steinschmätzer, welcher früher 


3  Stottelke“, den Steinschmätzer, was ich eut verstand und welche zu- 
 weilen auch wirklich von demselben angenommen wurden. Vielleicht 
3 ist die Verminderung dieses so lebhaften Vogels den Wanderratten 
zuzuschreiben, welche vor einigen Jahren so häufig waren, dass die 
Gemeinde sich veranlasst sah, eine Prämie von 20 Pf. für das Stück 
zu setzen.“ | 
3 Ausser anderen Nielsen über die Vogelwelt des Schwarzwaldes 
- berichtete mir mein verehrter Kollege Kefer zu Neudingen unterm 
10. Januar 1907 folgendes: „Auch in dem benachbarten Gutmadingen 
steht auf dem staffelförmigen Giebel der alten Zehntscheuer seit unbe- 
_ kannten Zeiten ein Storchennest. Da auf einmal um Mitternacht 
ö al ein nie gehörtes Geklapper aus demselben; es war zur Zeit, 
s halbflügge Junge im Neste waren. Die ganze Nachbarschaft steht 
au Ei, ‚denn sie ahnte einen Brand oder dergleichen; aber nichts von dem. 


4 nach verendete. Dieses Exemplar steht ausgestopit beim hiesigen 


Unterm 8. Juli 1906 teilte mir Präparator H. Bekaan auf Borkum 


_ überall so häufig anzutreffen war, habe ich hier ganz vermisst. Als \ 
_ _Schuljunge habe ich oft in den Dünen Löcher gegraben für „dat 
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nächtlichen Knall alle fürstlichen in der ganzen Me ar 
miert. Also san man dem Kampfe wohl 20 Minuten untätig zu. BD 
kollerte der Mörder die Dachzinne hinunter — es war ein Marder. | 
Die Blutspuren auf dem Dach und im Stroh gaben Zeugnis von der 
Heftigkeit des Gefechtes. Auch das Federkleid der Störche war noch = 
tagelang blutbefleckt. Vom Marder konnte man aber keine Spur mehr . 


finden (Juni 1906).“ 


Kleinere Mitteilungen. | 
Die Tannenmeise im Sauerlande. Ueber das Vorkommen von 4 
Parus ater in unserer Provinz schreibt Prof. Landois in „Westfalens ii 
Tierleben“ (1886) Bd. 2, S. 73 unter anderem: „Für unsere Fauna ist 
die Tannenmeise ein Zukömmling, der in der Gegend um Münster erst 
1843 oder 44 bemerkt wurde, von da ab sich immer öfter zeigte und E 
jetzt in fast allen Kiefern- und Fichtenwaldungen als Brutvogel zu finden 9 
ist. In Paderborn hat sie Tenkhoff nur als Passanten in einigen Fällen R 
und zwar nur in kleinen Trupps zu 3—5 kennen gelernt....* Im 
allgemeinen trifft die Angabe für Paderborn auch für die hiesige Gegend B 
an der mittleren Lenne zu, doch konnte ich im Juni 1904, wie bereits 
in meinem yertitbalpeiseiin Bericht I 1904 in der Monatsschrift 


der Zunahme an älterem Nadelholz werden Parus afer und eristatus wah 
arbeinlich häufiger werden. Im oberen Sauerlande wird die Tan 
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5 _ Vermocht. Nebenbei bemerkt, hatte ich im Jahre 1899 im Stubaital 
@ in Tirol, wo die Meisenliebhaberei verbreitet ist, Gelegenheit, im Dorfe 
= Fulpmes im Hause eines Arbeiters mehrere Tannenmeisen zu hören, 
- die 7—8 „Waldschallen“ (Gesangssätze) zum Vortrag brachten. Die 
_ Zutraulichkeit der Tierchen, welche dem Neste entnommen und durch 
_ _ Vorpfeifen auf einer Blechpfeife ausgebildet waren, war rührend. 


Werdohl. W. Hennemann, Lehrer. 


Literatur-Uebersicht. 


(Ueber anonym oder pseudonym erschienene Artikel wird nicht referiert.) 


_R. Goethe. Inwieweit kommt die Vogelwelt bei der Vernichtung der 

-  Heu- und Sauerwürmer in Betracht, und was kann geschehen, um 
sie nutzbar zu machen? (Mitteilungen des Deutschen Weinbau- 
Vereins II. S. 49.) E 


Verfasser führt als für den Weinbau wichtige Vögel an: Kohlmeise, Blau- 

meise, Gartenrötel, Trauerfliegenschnäpper, Hausrötel, grauen Fliegenschnäpper, 

E weisse Bachstelze, Zaunkönig, Zaun-Grasmücke, Dorn-Grasmücke, schwarzköpfige 

_ - Grasmücke. Rotkehlchen, Goldammer, Buchfink, Hecken-Braunelle, Hänfling. Als 

Mittel, diese Vögel nutzbar zu machen, nennt er: Schaffung von Nistgelegenheiten, 

Vogeltränken und Bädern und Fütterung im Winter. Für die Halb- und Ganz- 

3 höhlenbrüter empfiehlt er besondere Löcher in den Terrassen oder Trockenmauern 
= und in den Umfassungsmauern. 


- Schinsinger. Der Star und seine Bedeutung für die Land- und 
Forstwirtschaft. (Mitteilungen über Weinbau und Kellerwirtschaft, 
19. Jahrgang. S. 13). 


Tritt für den Star ein, den er un Serh in der freien Natur angesiedelt 
wissen möchte. 


Victor Ritter von Tschusi zu Schmidho ffen. Bibliographia 
-  Ornithologiea Austro-Hungariae. Anonyma bis 1900. (Mitteilungen 
des Naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark 1906. S. 40.) 


P 


m 


Verdienstvolle Sammlung aller anonym erschienenen ornithologischen Be- 
obachtungen, unter denen sich sicher manches Wertvolle findet, 


E Parrot. Naturschutz in der Vogelwelt. (Bayerische Forst- und 
‚Jagdzeitung 1906. Nr. 24.) 


Tritt für Schaffung staatlicher Schongebiete ein. 


Robert Berge. Verspäteter Schwalbenzug bei Zwickau im Herbst 
1905. (34. und 35. Jahresbericht des Vereins für Naturkunde zu 
 Iwickau. S. 3.) 
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Literatur-Uebersicht. — Inhalt. 


Mietor Ritter von Tschusi zu Schmid 9 Zu: „Nor 
und südliche Felsentaube“. (Jägerzeitung für Böhmen und Mähren 
1906. Nr. 19.) | Er, 

Weist nach, dass die nordischen und südlichen Felsentauben nicht zu unter- 
scheiden sind, wie es Camillo Morgan tun will, und dass auch die Mitteilungen 
Morgans über das Vorkommen der Felsentaube auf Helgoland nicht richtig sind, 

Stephan Chernel von Chernelhaza. On Variations in the Co- 
louring of Colymbus cristatus, C. griseigena and C. nigricollis, observed 
at the lake oi Velence, in Hungary. (Proceedings of the IVth Inter- 
national Ornithological Congress, 1905. S. 524.) 


Beschreibt mehrere abnorme Färbungen verschiedener Taucher. 


Hermann Löns. Der Gärtner und die Grosstierwelt. (Hannoversche 
Garten- und Obstbau-Zeitung 1907. Nr. 3 und 4.) 


Behandelt auch die Beziehungen der verschiedenen Vögel zum Garten. 


Paul Wemer. Hisenbahn und Telegraph, nützen oder schaden sie 
unserer Vogelwelt? (Zoolog. Beobachter VIIL. S. 6.) 


Ist der Ansicht, dass die Vogelwelt sowohl Nutzen wie Schaden durch die 
Eisenbahn und Telegraphendrähte hat. 


. König. Die Geier Aegyptens. (Journal für Ornithologie LV, S. 59.) 


In der durch wunderbar schöne Heliogravüren geschmückten Arbeit gibt der 
Verfasser eine ausführliche Beschreibung und Biologie der ägyptischen Geier, 
wobei er auf mehrere Fehler im „Neuen Naumann“ aufmerksam macht. Die 
Färbung der Fänge auf der beigegebenen Bunttafel entspricht aber ebenfalls 
nicht der im Text gegebenen Beschreibung. 


E. Hesse. Beobachtungen in der Umgegend Leipzigs von Frühling‘ 
bis Winter 1905. (Ebenda Seite 91.) 


Beobachtungen an 87 Arten, durch die für die Gegend eine Anzahl neuer 
Arten festgestellt wird. 
F. Braun. Ueber Regungen des Spieltriebes bei gefangenen Vögeln. 
(Ebenda S. 135.) 


> 


Inhalt: Vogelschutzkalender. — W. Baer: Die Brutplätze des Kranichs in 
Deutschland. — Dr. E. Rey: Mageninhalt einiger Vögel. — Custos O. Reiser: 
Ueber die Nistweise der Zwergscharbe, Phalacrocorax pigmaeus (Pall). — W. Henne- 
mann: Verirrte Grauspechte /(Picus canus L.) im Sauerlande. — Vermutliche Ver- 
minderung des Steinschmätzers (Saxrcola oenanthe L.) durch Wanderratten auf 
Borkum. — Ein nächtlicher Kampf im Storchennest zu Gutmadingen am Schwarz- 
walde. — Kleinere Mitteilungen: Die Tannenmeise im Sauerlaude. — Literatur- 
Uebersicht. 


Su” Diesem Hefte liegt Schwarzbild Tafel V! bei. ME SR 


Redaktion: Dr. Carl R. Hennicke in Gera (Reuss). = 
Druck der Geraer Verlagsanstalt und Druckerei, Gera (Reuss). 
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Ornithologische Monatsschrift Tafel VI. 


1907. 


Nestbauten der Zwergscharbe. 


N TREE FUN SORTIEREN, 


zum po = der Vogelweit. ® : 
Kr Ih Fri, .Nanams 50jährigem Tiefe > 
a in Cöthen (Anh.) = = : : 


am Bu und 9. Juni d. J in > Be ar 


_ übor: en me seine ee = - 
=. ee des Herrn-Prof. Dr. Con wentz- Danzig ber zen 
die - „Erhaltung der Vögel als Naturdenkmäler und ee 
ee Massnahmen. zu ihrem Schutze“. > 
‚Nach den Vorträgen Festtafel (Couvert, aM a En 
= Im Anschluss. daran geselliges Beisammensein (Licht- Be 


u: run... See SS > 
= Sonntag, den 2. Juni 1907° S ne 
Magens u Uhr: Besichtigung- der a Ssninling im = 
__ Herzoglichen Schloss in Cöthen, hiernach Besuch des 3 
a er _Naumann- Denkmales im ee, 2 
ee nee) und nach Ziebigk, : 
dem ne Be ande Wagenfahrt : R 
von ee Be | 
= eigen] Bi ie Herren, welche an der Fahrt 
Tiebigk (eventuell Extrazug) teilnehmen wollen, werden 
| eten, bis 1.Juni Nachricht zu geben an Herrn Apotheker 
E ul ‚Gottschalk | in h Göthen (Anh). 


Zum Besuch der in Cöthen am 8. und 9, Iuli 
stattfindenden Versammlung zum Gedächtnis von Johann 
friedrich Naumanns 50jährigem Todestage laden wir 
nochmals dringend ein. 

Die Versammlung findet nicht, wie in der Einladung 
gesagt, in „Rumpf’s Hötel“, sondern in den festräumen 
der Loge Ludwig zum Palmbaum statt. 


Der Vorstand 


des 


Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt e. V. 


itf thologiiche Monatsichrift. 
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Die Brutplätze des Kranichs in Deutschland. 
: (Teilweise nach den von dem Geh. Hofrat Dr. H. Nitsche nachgelassenen Papieren.) 


Von W, Baer in Tharandt. 


(Fortsetzung.) 


Königreich Preussen. 
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Grebliner Erlenbruch und 
Weidenbrüche der an- \ Re 
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Heideteiche im Schutz- 
bezirke Heidau der König- 
lichen Oberförsterei Schön- 510 | 160 
eiche und angrenzende 917 | 34 
Brüche des Forstreviers | 99. _ag.| 6—8 Paare. | 
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Der ca. 800 ha grosse 
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E Anmerkung zu No. 236: 1901 fand das Paar nach ee de 
IE ‚keinen unzugänglichen Brutplatz mehr und zog schon lange vor der | 
"2 Anmerkung zu No. 237: Vergl. auch 13, Bd. 39, S, 7 16, 
weitere Umgebung angegeben werden. Näheres war nicht 
da Briefe an die angebliche Adresse des „Ornis“ unte: 
Post nicht bestellt wurden, doch versichert auch Eug. Woeh 
Berachleien, dass in der dortigen GE noch ‚weilere. a 
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Arnswalde | 


: Emerkunz zu No, 238: Wahrscheinlich haben in den Brüchen der Fürsilichen 
spektion Pless in Oberschlesien früher auch Kraniche gebrütet, was seit deren 


um Beispiel Oberförster Blankenburg, jetzt in Theerkeute bei Wronke, 1886 in 
de rei Emanuelssegen (Kattowitz) ein Paar während der Brutzeit. 
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x Anmerkung zu No, 246: Im bene Schutzbezirke Ham Ibrck 
scheint 1904 ein weiteres Paar gebrütet zu_ haben. 


Anmerkung zu No, 251: Auch in der Nachbarschaft der 
 Kladow-Ost und West, sowie Hohenwalde brüten über, raniche, 
lichen Oberförstereien Carzig und Lichtefleck bei Gr: lenw« 
andsberg (vergl. auch 13, Bd. 39, p. 650) und Neuhaus, ei Be i 
essor Dee). a 
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_ Anmerkung zu No. 258: 
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Eiche bei Lübbenau. 


2 | Anmerkung zu No. 253: In dem benachbarten Kreis Crossen brütet der Kranieh in 
der Baiglichen Oberförsterei Crossen a Oder nicht. 


(Oberförster Ebert). 


In dem benachbarten Schutzbezirk Liebitz (Jagen 6, 10, 11 
Ai 13) der Standesherrlichen Oberförsterei Lieberose I wird von Herrn Oberförster Herr- 
ann in Lieberose und seinen Förstern seit 1901 die Brutzeit hindurch ein Kranichpaar, 
iuch mit den Jungen, beobachtet, ohne dass jedoch bisher ein Nest entdeckt werden konnte, 
s handelt sich daher möglicherweise nur um das obige Paar. 


“der Königlichen Oberförsterei Lübben 1900—1904 ebenfalls ein Kranichpaar (wahrscheinlich ° 
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Anmerkung zu No. 260: Wie Herr Dietmar, Königlicher Forstmeister in Lübben, erst 3 
nach Fertigstellung des Manuskriptes freundlichst mitteilt, brütete unfern davon, nämlich 
51°, 54° n. Br. und 14°, 2°-3‘ ö. L., in den sumpfigen Erlenkulturen der Jagen 26 und 28 


auch 1905, jedoch nicht 1906), und zwar im Zusammenhang mit dem Ausfall der Gras-" 
nutzung in diesen Jahren, durch die die Vögel sonst stets vertrieben wurden. — Etwa 1880 
brüteten nach Förster Feuerstack noch 6-8 weitere Paare in dem angrenzenden übrigen | 
Ober-Spreewald. (Vergleiche auch 3, Bd. 29 (1881), p. 297, und 7, Bd. 3 (1878), p. 106). 
Anmerkung zu No, 261: Wie Her Forstmeister Dietmar nach Aussage des Königlic! 
Hegemeisters Münchow in Ellerborn mitteilt, brüteten in. dem benachbarten Schutzbezi 
Buchenhain der Königlichen Oberförsterei Börnichen, in den mit Werftweiden bestandene 
Lachen, 1871-1881 ebenfalls mehrere Paare, was nach Königlichem Forstmeister Preuss 
Börnichen gegenwärtig aber nicht mehr der Fall ist. Auch in der Königlichen Oberförs 
Jänschwalde brütet nach Oberförster Lach gegenwärtig der Kranich nicht. — 
brüten in dem nördlich angrenzenden übrigen Unter-Spreewald nach ‚Förster H 
etwa 8 weitere Paare. “ 
Anmerkung zu No. 262: In der Königlichen Oberförsterei Dobrilugk, K is 
brütet der Kranich nicht (Oberförster Siewert). Er 
Anmerkung zu No. 264: 3, Bd. 26 (1878), p. 426, wird auch die ca. ı10k 
gelegene Gegend von Gramzow als Brutplatz genannt, jedoch ohne nähere ge 
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Grunow, Königl. Förster 

in Glambeck bei Alt- 

| Stets in einer künkendorf, K. Struck- 
Der u „Mellen- 530 | go |grossen Anzahl| mann, Königl. Forst- 
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Das „Storkower Loch“ im 
Schutzbezirke Cappe der 
Königlichen Oberförsterei 
Zehdenick, 5 km OÖ von 
Zehdenick 


& ee 
Bis ca. 1890| assessor 


520 | 130 in 4 
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599. 42.239° 
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Stets 1 Paar. ı Roofen bei Mi | 
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Gransee, u! 


Dagow ebenda, 4 km| % 


Bruch des Schutzbezirkes | 53° | 13° 
SW von Fürstenberg. i. M. | 30 


Brüche des Forstreviers 
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== | Brüche bei Gadow, 10km | 53° | 1 a 
nz SO von Wittstock. De Or Eee 
> 
e) 


West-Prignitz 
(Perleberg) 


Stawenow, S von Kar- 
städt > 2% 


Da En nad Bir - ar a dar ” 
a Pe 
ER £ 
a. e rt BER vi RE r. . | 
Re er m Mageninhalt einiger a | 235 
Be _ Mageninhalt einiger Vögel 


und etwas über den | | 
Verbleib der Steine im Vogelmagen. 


DA | 


E- Ven Dr. E. Rey in Leipzig. 
E ‚Die laufenden Nummern schliessen sich an die früher gegebenen Berichte, . Monats- 


schrift 1903 p. 67, 1993 p. 294 und 1905 p. 314 an.) 

Dohle, Lycos monedula Boie. 1) Bergfarnstedt, 29. IX. 05: Getreide- 
. Spelzen, geringe Spuren von Insektenresten, 0,007 gr. Sand, 0,07 gr. 
_ Steinchen und 1,4 gr. graue Kalksteine, deren grösster 4,8X3,0X3,0 mm 
misst. 2) Schkölen- -Räpitz, 29.1. 06: Reste kleiner Käfer, einige kleine 
4 = “ Puppenhülsen, - Zangen von Forficula und 1 Spinne. Viele Samen von 
E 5 'Polygonum, einige von Sefaria glauca und ı Weizenkorn. 1,65 gr. rauhe 
enge Steine, 0,13 gr. rauhe Steinchen und 0,09 gr. Sand. Der 
grösste Stein misst: 4,0X3,7X2,6 mm. 3) 3. 1I. 06, Taucha: Getreide- 
 spelzen, Samen von Rubus vulgaris, Sambucus nigra, Goaleopsis tetrahit, 
 Polygonum persicaria, Polygonum convolvulus, Zea mays (Pferdezahn), Panicum 
- italicum und einige mir unbekannte kleine Samen, 7 kleine Schnecken: 
a Limnaeus pereger (?) und 6 Pupa spec. ?), 0,20 gr. Sand, 0,03 gr. 
Steinchen und 0,67 gr. Steine. Alles rauh. 
er Alpenkrähe, Pyrrhocorax graculus Tem. 1) & ad. Nord - Tirol, 
E13. I. 06: 68 orangerote Beeren mit je einem glänzend schwarzen, 
E en Kern (5).*) Einige Beeren von Juniperus, mehrere Pflanzenstengel 
E Stückchen der Flügeldecke eines kleinen Käfers. 0,01 gr. Sand, 
0,01 ‘gr. Steinchen und 1,65 gr. Kalkschiefer und poröser Kalktuff. 
E: Alles rauh und scharfkantig. Der grösste Schiefer misst: 15,8X7,0X2,0 mm 
‚und der grösste Tuff: 12,0X8,0X6,0 mm. 
Eichel-Häher, Garrulus glandarius Vieill. 6) Leipzig, 15. XII. 04: 
_ Unbestimmbare Insektenreste und viel Mineralien. 7) Bergfarnstedt, 
E35. V. 05: Pflanzenfasern, einige Melolontha vulgaris, Cetonia aurata, 

_ Phyllobius (oder Polydromus 2) Carabus. Keine Mineralien. 8) Klinga, 
® > X. 05: Pflanzenfasern und Insektenfragmente, unter denen nur 1 Raupe 
von. 1 Lasiocampa pini anbor] ist. Die Mineralien bestehen aus weissen 


3 -#) Die Sämereien, welche ich nicht bestimmen konnte, habe ich mit laufenden 
_ Nummern versehen. Sollte die an lung später gelingen, so werde ich die Namen 
zu diesen Nummern mitteilen. 


9) Taucha, 3. Il. 06: 2 Getreidespelzen, wenige Käferreste und viel “ 
Mauersteinbrocken. 10) Klinga, 23. IV. 06: & Hafer und Roggen, 
6 Hylobius abietis und wenig Sand. 11)—18). Connewitz, 13—16. X. 06: 
Bei allen fanden sich ganze Eicheln im Kropf und zerkleinerte im 
Magen. Bei No. 14 auch noch 86 Samen von Brombeeren. Im Magen i 
fanden sich ferner wenige Käferreste, nur bei No. 13) und No. 17) war 
ihre Menge beträchtlich. No. 11) hatte auch einige Ameisen und No. 12) 
und 13 Zangen von Forficula. Die Mineralsubstanzen bestehen meist 
aus roten Feldspaten. 19) Markkleeberg, 20. X. 06: Fein zerstückelte 
Eicheln und einige Käferreste. 20) Bergfarnstedt, 30. X. 06: Viele 
klein zerstückelte Eicheln, ein Fruchtkern von Pyrus, Knochenreste 
von Mäusen und Spuren von Insekten. Darunter 1 Zange von Forficula. 
21) Bergfarnstedt, 30. X. 06: Wenige grob zerstückelte Eicheln, eine 
kleine Galle (Neuroteres 2). 22) Klinga, 1. XI. 06: Viele grobe zerstückelte 
Eicheln und einige Mäuseknochen. 23) Klinga, 1. XI. 06: Viele zer- 3 
stückelte Eicheln, Spuren von Schneckenschalen nnd einige Mäuse- 
zähne. 24) Klinga, 1. XI. 06: Zerstückelte Eicheln, einige Getreide- 
spelzen, 5 Brombeersamen, 4 Samen von Arriplex und Spuren von 4 
Käfern. 25) Klinga, 20. XI. 06: Zerstückelte Eicheln, einige Knochen 
eines kleinen Vogels und spärliche Käferreste. 26) Leipzig, 1. XI. 06: e 
Fein zerstückelte Eicheln, einige Gras- und Brombeersamen, einige © 
Käferreste und Stücke des Kiefers, sowie 1 Backzahn einer Maus. E 

Mineralsubstanzen fanden sich in folgenden Grössen- und Mengen- 
verhältnissen: 


Ba A det abe ae 9" 6. nn alu a Ede Er EL FE el Laie 


Er 


No. | Sand Rt Steine |Summa| Die grössten Steine messen: > 
Se S“ 
7) Er se 


el. 
I seite Summa Die grössten Steine messen: 
- 1,49 1,57 5,9X3,6X 1,5 mm BE 

027 240 | 2,69 | 4,0% 3,0%X2,5 mm 

0,57 | 0,26 | 0,85 3,5X29X18 mm. 
j 0,15 | 1,15 | 1,32 4,2X2,7xX2,0 mm 
S 0,14 = 1,29 | 1,44 4,0X2,8X2,5 mm 
0.10 | 124 | 145  5,.0X3,5X1,8 mm 
u a 100 2, ,..55%X3.8%20 er 
0,14 ee > 4,0X3,4X2,9 mm 
et 3,5%3,0%2,0 mm 

| 0,18 0,72 | 09. 4,7%X92,7X2,5 mm | 
At. 1.07 1,45  5,8%2,8%X2,7 mm 
I .o2 | 0.24 419.148...) 4,1X3,0X3,0 mm 
| 0,60 09 | 16 3,2X2,5%X2,0 mm 
|..0,83 (e6 232° 32X33%20 mm 
048 | 117 0 1,67 | . 3,6X3,0X2,5 mm 
1,20 IE > 8,.1X8,0X1,8 mm 


ymi S, Harpalus aeneus, Chrysomela varians, Carabus auratus, 
a ee und N von Sand: 3) ° ad. Au 


Einen, von Forficula, einige Banlnasen (Birke), sowie 0,02 gr. 
5 ‚und 0,09 gr. Sand, alles scharfkantig. 4) & ad. 19. Il. 06, 
ha: : Getreidespelzen , Samen von Polygonum und Atriplex. Von 
ten Beurer? oh granulata. 0,21 gr. Sand, 0,025 gr. Steinchen 


n 
'A77 
a — 

a Pe 


en. 


nd gr. Steine, darunter einige Mau teir 
Stein Tess 7,5 xX4, . 8 mm. ns rauh und s 


4 II. 06: Reste einer Feldmaus, 5 etwa no, cm a | 
wahrscheinlich Zasiocampa quercifolia (L). und Spuren von Sand. a 

'Einspiegeliger Raubwürger, Lanius borealis Vieill, is) I; u 
Klinga: Eine Feldmaus ohne Kopf und geringe Spuren von Sand. 
Rotrückiger Würger, Lanius collurio L. 1) & 12. V.06, Gu 
dorf: 1 Melolontha vulgaris, 1 Byrrhus pilula, 1 Onthophagus nuchicornis. | it 
einige Carabiden (Platynus und Pferostichus). er Bi ” | 

Feldflüchter, Columba livia_ domestica L. 6) a nge 
(Leipzig Markthalle). No. 1) Ende Januar; No. 2) Februar; No. 3) und 4 
10. V. und No. 5) und 6) 18. V. 05. 7)—12) Nestjunge, Bergfarnst 
September 05. 13)—16) Nestjunge (Leipzig Markthalle), No. Eu 
14) 26. VII. 06; No. 15) 9. VII. 06 und No. 16) 31. VIII. 06. Bei: 
fanden sich ausser Getreidekörnern auch Samen von Polygonum 
anderen niederen Pflanzen. Die Steine, welche meist ‚abgerundet si 
und in Ibter De sehr BOSIEnSNNT. Be 2 den a N 


Bei einem Exemplar (No. 14) fand sich auch en sch 2 
Stück Glas. | : 


No Sand Summa 
chen Sr 


= a he ee 
RER RE Kerr wir ae 
u 7 26 Ys PUTBEZE 
* 2 Zr ; 
AT, ©. Pakt i u 
1; 
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“ | Steine ‚Summa| Grösster Stein. 
2,28 | | 5,5X4,0%X3,0 mm 
nm 1,98 | | 50X40X33 mm 
9.78 5,8X3,0X2,8 mm 
2,145 | 7,0X6,5X3,0 mm 
1,87 ze 6,0X4,0xX3,5 mm 
0 | 5,0X4,5X3,2 mm 
1,30 5,3X3,8X3,8 mm 

117 4,6X3,8xX2,8 mm 
0,50 5,6X45X3,0 mm 
1,52 \  05,3%X3,9X 2,8 mm 
ale. 5,7X5,0X2,3 mm 
00, .4,0X32X2,1 mm 
1,65 5,7X3,1X2,8 mm 
1,91 | | | 5,0X3,7X2,0 mm 


= 'Ringeltaube, Columba palumbus L. 4) ad. 10. VI. 06: Klinga: a) Im 
K ropf eine ansehnliche Menge einer gelblichen, käsigen Masse und 66 
Sa san nenkapseln mit den Kelchen und zum Teil auch mit Stielen von 
iola tricolor. b) Im Magen eine breiige grünliche Masse, viele Samen 
von Viola tricolor, Spuren von Sand, 0,01 gr. Steinchen und 3,72 gr. 
si ne (Quarze und Feldspate), deren grösster 8,0X6,0X3,3 mm misst. 
>) 9 ad. 13. VI. 06, Klinga: a) Im Kropf eine käsige, weisse Masse, 
1 er 1000 Blütenknospen von Hederich, 50-—-60 Samen von Afriplex und 
mir unbekannte Samenkapseln. b) Im Magen einige 50 Samen 
(No o. 21), 20 von Polygonum lapathifolium, 0,02 gr. Sand, 0,60 gr. Steinchen 
un d 7,67 gr. Steine, deren grösster 8,0% 5,0%x4,0 mm misst. 6) © 1.VIIL. 06, 


° 


0, 18 er. Steinchen und 3,75 gr. Sheine; en ee ; 
misst. 7) 13. VIII. 06, Klinga: Viele Roggenkörner um 
Spuren von Sand, 0,34 gr. Steinchen und 3,70 2 Steine, 
6,5%X4,5X4,0 mm misst. a 


Auerhuhn, Tetrao urogallus L. 7 3 Bu Anfang N 
Im Kropf frische Kiefernnadeln. Im Magen viele zerriebene 2 
und 35,25 gr. Steine, von denen nur wenige eine glänzende 
haben und deren beide grössten 10,8X4,8X 3,2 mm und 8,6X 6, | 
messen. 18) @ Russland, März 06: en Kropt Po ii 


viele Halaibassen: Nadeln und einige Birkenknospen. Cut 1 
dunkelblau gefärbt. An Mineralien finden sich 24,16 gt: Quarze 
verschiedenen Farben, von denen nur einige Glanz zeigen. Die b 
grössten haben folgende Masse: 8,8X4,2X2,8 und 7 1,0% 5,0% 3,5 
19) 5 Gotha, 11. XII. 06: Im Kropf nur Nadeln von Larix. Im M 
einige Stengel von Zarix, einige Stückchen von Grashalmen, 10% 
von Prunus arium, 3 von Cornus mascula, 1 von Foeniculum vulgare, 0, 01 Q 
Sand, 0,05 gr. Steinchen und 34,65 gr. Steine, meist weisse oder bi 
rote Quarze, von denen kein einziger geschliffen ist, und von N 
der grösste 6,0xX5,0xX4,6 mm misst. | 


Birkhuhn, Tetrao tetrix L. 3) 3 ad. Ken 6.1. 06: | 
nur 2 Birkenknospen und einige Stückchen von Ge 8 
von Sand, 0,06 gr. Steinchen und 10,63 gr. Steine, meist ee 
ungeschliffene Steine, deren grösster 5 ‚0x4, 5x8, 5 mm misst. 
magen machte ich aber einen mir sehr interessanten Fund: 
festes Gewölle von Grasrispen, Baumknospen und Steine: 
Länge und 1,4 cm Dicke und 2,12 gr. Gewicht. vs ı Ge 
haftenden Steine (8 Stück) wiegen 1,01 Je Soviel il 


4) 5 ad. Russland, 20. I 06: Viele Saiakes % 
aachen Aug 7,9 gr. Steine ohne  Abechieifgr 


Du DAS 7, Dock 


= > Knospen, und | Stengel von Vaceinium. Su Spuren von Sand, 


ni eclitung. Der erie Stein ne 6,3 X5,0xX3,0 mm. 6) 9 Russ- 
20.11. 06: Im Kropf Stengel, Blätter und Beeren von Vaccinium 
Er dlnstris. _ Im Magen grosse Mengen von Beeren und Samen von 
| 5  Vaccinium uliginosum und Vaccinium palustris, sowie Samen (1) und (4). 
2 E: Sand, 0,01 gr. Steinchen und nur 0,13 gr. Steine. 7 tiefschwarze 
F Oname. deren grösster 7,0X3,8X3,5 mm misst. Alle sind von rauher 
- Oberfläche. 7) 9 Russland, 20. II. 06: Viele Beeren von Vaceinium 
F- - palustris und Samen (2), sowie Knospen von Birken. Kein Sand, 0,01 gr. 
Steinchen und 3,92 gr. Steine, bunte Quarze. Der grösste 
E- misst: 6,8%8, sX32 mm. Die Steine sind meist rauh und nur 
_ mehrere wasserhelle Quarze zeigen abgerundete Kanten. 8) ö5 1. V.06, 
King Viele Haferspelzen, 0,02 gr. Sand, 6,82 gr. Steine, deren grösster 
6,0%5, 2X35 mm misst. Kein einziger Stein zeigt irgendwelche 
_ Abschleifung. 9) & 16. V. 06, Straupitz (Lausitz): Viel Hafer, 0,02 gr. 
= Sand, 0,02 gr. _ Steinchen und 6,59 gr. Steine (rauhe, helle Quarze), 
_ deren grösster 6,0X4,0xX3,1 misst. 10) Klinga, 12. XI. 06: 3 juv. 

- Ziemlich viel Weizen, Birkenknospen, Pilanzenstengel, einige Reste 
kleiner Käfer (Aphodius), 2 Zangen von Forficula, 0,10 gr. Sand, 0,20 gr. 
Steinchen und 9 ‚40 gr. Steine ohne Schliff. Der grösste misst 
3 5,7%8, 6%3,5 mm. | | | 

E Haselhuhn, Tetrao bonasia. E° 3)—8) Oberförsterei Neupfalz bei 
A 4 _ Stromberg (Hunsrück). Ende Oktober bis Anfang November 05. 9) Aus 
‚ einer Leipziger Wildhandlung, 8. I. 06. 10)—18) Oberförsterei Neupfalz, 
15. bis 30. September 06: Im Kropf Baumknospen von Birken und 
a sowie Blätter und Stengel von Heidelbeeren und anderen 
5 niederen Pflanzen. Ein Exemplar aus Neupfalz hatte fast nur Samen 
von Melampyrum und No. 9) 132 Knospen von Salix caprea, 756 von 
Ss Salie purpurea und Betula alba, sowie 3 Birkenkätzen im Kropf. Im 
_ Magen fanden sich neben den zerriebenen Teilen der Baumknospen bei 
No. 3), 4), 6), 8) und 18) eine Anzahl Samen von Acer platanoides, bei 
No. 9) 20 Kerne von Prunus spinosus, bei 4), 12), 14) und 15) Gallen 
von Neuroterus lenticulatus und einige von N. numismatis und bei allen 
‚spärliche Fragmente von Käfern. Die gefundenen Mineralsubstanzen. 


N 8) herrschen helle Omar: a zeigen ni 
Exemplaren folgende Gewichtsverhältnisse: 


No. | Sand . | Steine Summa 


3) 0,00 0,02 3,48 3,50 


4) 10,02 0,47 51a Fr a 5,0x8,17X0, mm ; 


5) | 0,00 | Spur | 3,41 | 3,41 |5,0%4,0X2,2 mm 
on a, 


6,0X3,8xX8,0 mm 


6,0X4,0X8,5 mm 


8) |>:0,00 | 0,00 | 2,21: |."2,210 4,7x8,7X2,0°mm 


13) | Spur 0,01 1,35 1,36 |7,2%X6, 3x8, 9 mm. 


14) 0,01 0,02 2,35 2,38 |7,0%X5,5X5,2 mm. 


15) | 0,02. | 0,05 | 2,73 | 2,80 |8,0X4,5X8,3 u. 7,0X4,5 


16) | 0,01 | 0,12 | 2,70 | 2,83 |7,9Xa5x20 mm 


17) | 0,01 | 008 | 3,75 | 3,79 8,5X6,2x48 mm 


18) | 0,01 |. 0,05 | 3,16 | 3,22 6,7%5,6%3,2 u. 6,0 


Rephuhn, Perdix perdix (L). 1:9 ad 7 05, K 
einem Raubvogel geschlagen). 2) Sjuv. Klinga, 6. IX 06. 3 “ 
Klinga. 4) ad. 6.1X.05, Klinga. 5) ad. 8:15 52 ga 
- juv. 6.IX. 05, Klinga. 8) ad. 15. IX: 05, Berka 1 
11) juv. 12) ad. Im Magen dieser 12 f nd 
3 Fasern und grünen Pflanzenteilen Samen vc pi 
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& Meist enthielt ee Magen auch N Käferreste, die bei einem 
ä ganz Jungen Exemplare (No. 7) in grösseren Mengen vorhanden waren. 
e> 13. VII. 06., Klinga: (Verendet aufgefünden) 3 Roggenkörner, 
= -148 Samen von Polygonum lapathifolium, 57 von Polygonum convolvulus, 
> von Galeopsis tetrahit und 2 mir unbekannte kleine Samen. 14) d juv. 
25. VII. 06, Schkölen- -Räpitz: Einige Weizen- und Roggenkörner, Samen 
‚von Polygonum convolvulus und persicaria, viele von. Lychnis alba und 
SER spec. ® und 1 von Setaria glauca. 15) 2 juv. 25. VIII. 06, Schkölen- 
B*- 2 Roggenkörner, viele Samen von Polygonum convolvulus und 
ep. persicaria. 16) juv. 1.1X. 06, Klinga: Viele Saatspitzen, Getreide- 
Een 14 Samen von Setaria glauca, 10 von Phleum und mehrere kleine 
- Samen einer Polygonum-Art. 17) juv. 1. IX. 06,Klinga: Viel Grünes, grössere 


Per und eine Aehre von Setaria viridis, 20 Samen von Sefaria glauca, 


Ran ea a A er 


3 von Polygonum convolvulus, 4 von Phleum (spec. ?), 1 von Afriplex (spec. ?) 
und 10 kleine schwarze Samen, die ich nicht kenne. 18) juv. 8. IX.06, 


E ‚und 10 ganz kleine mir unbekannte Samen, einige Bruchstücke kleiner 
Käfer (Aphodius ?). 19) juv. 1.IX.06, Klinga: Etwas Saatspitzen, 


"Brombeeren, 107 Samen von Polygonum convolvulus, Köpfe kleiner 
4 meisenarten und einige Füsse von Acridium (Feldheuschrecken). 21) juv. 
8.IX. ‚06, Klinga: Ein unverletzter Alylobius abietis und mehrere Bruch- 
e 2 iesaenen von Aphodius. Auffallend ist bei diesem Huhn, dass 
der Magen keine ‚Spur von Brombeeren enthielt, während No. 20) vieldavon 
‚aufgenommen hatte, obgleich ich beide auf einen Schuss erlegte und sie 
al o sicher zu einem Volke gehörten. 22)—27) juv. 12.1IX. 06, Klinga. 
22 Wenige Getreidespelzen, 46 Samen von Polygonum convolvulus, 14 von 
| Po olygonum (2), 86 von Atriplex und einige andere ganz kleine Samen. 
22 23). 76 Samen von Sefaria glauca, 45 von Sefaria viridis, einige von 
a deren Gramineen und 1 von Polygonum convolvulus. 24) Getreide- 
S 1 Izen, sehr viele ‚kleine, runde matt-schwarze Samen, 6 von Polygonum 
ersica ia und einige von Atriplex. 25) Viele Getreidespelzen, 5 ganze 


Haf aterkörner 126 Samen von ‚Sefaria viridis, 12 von Setaria glauca, 2 von 
17 


le ds 7 ir a 


Klinga, Grünes, 45 Samen von Polygonum convolvulus, 1 von P. persicaria 


18 Samen von Polygonum convolvulus, 61 von Sefaria glauca, 37 von 
Arripler (spe. ?) und 11 andere. 20) juv. 8. IX. 06, Klinga: Viele 
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von Afriplex. ©) juv. 5. X: 06, non Sr a 
volvulus, Polygonum lapathifolium und mehrere Atriplex-Arten, 1b 
Forficula aurieularia. 30) 2 ad. 8.X.06, Klinga: Vorjährige ‚Hen: 
enorm hohem Körpergewicht: 484 Gramm! Viel ‚Saatspı ‚zei 
12 Samen von Sefaria glauca. 31) Q Leipzig, 3. XII. 06: Einige etreid 
spelzen, 24 Samen von Polygonum lapathifolium, 36 von Polygı zum 
volvulus. 32) Leipzig, 7. XU. 06: Saatspitzen, 22 Samen von Polyg 
hydropiper und 4 No. 23). 33) Leipzig, 7. XI. 06: Saatspitzen und inig: 
ee Getreidekörner mit sr Me 31 Samen von. an ie 


R Steine, welche = 


x jtein- 
No. | Sand 2 Steine |Summa 

chen | | |grösse wesentlich übe 
1) | 0,015 | 2,265 | 0,742 3,022 | Bon 


2) | 0,045 | 0,850 | 0,865 | 1,760 


3):15,.092 527 1,05 2,34 


4) 0,015 | 0,785 1,32 | 2,120 


5) | 0,04 |. 299 a 2 


6) | 0,04 | 0,32 


1,24 


7) | 0,08 | .0,38 


1,28 


Steine Sum 
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eh 
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Steine, welche die Durchschnitts- 
ı grösse wesentlich überschreiten. 


| 1,20 


1,185. 
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Stein- 


= is chen | ‚grösse wesentlich überschreiten. m 


ner . 


ED | 0,02°.1,58 | 050 a ee 


32) | 0,06. | 1er I 107 agı 3 Se 


\ 
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=> | 2 ae = e 6 (Fortsetzung folgt.) 
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2. Nachtrag zu den „Vögeln der ostiriesischen Inseln“. 
Von 0. Leege-Juist. IR 


Meinem ersten Nachtrage (Ornith. Monatsschrift 1906, S. 146—148) 
habe ich zwei weitere Arten und einen neuen Brutvogel hinzuzufügen, 


sodass sich deren Zahl auf 255 (einschl. Formen) bezw. 57 Arten erhöht. 
Neu sind folgende: 


such; ug } ER TEN Ss 
y ä j n rk Ja r h 
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1. Botaurus stellaris (L.) — Rohrdommel. Bislang ist sie für E 
keine Nordseeinsel, ausser für Helgoland, wo Gätke sie einmal erlegte, 
nachgewiesen, scheint also auf dem Zuge die Meeresküste zu meiden, 
obgleich sie in den Rohrdickichten der Festlandsküste noch, immer 
vorkommt. Geeignete Raststätten würde sie auf unseren Inseln auch 
vergeblich suchen. Um so mehr war ich erstaunt, als ich am 12. De- 
zember 1906 bei dichtem Nebel und schwachem südlichen Winde an 
der Grenze der Aussenweide auf dem Westende der Insel Juist aus 
dichtem Sanddorn einen grösseren Vogel aufscheuchte, dessen Umrisse 
des Nebels wegen nicht deutlich unterscheidbar waren, aber doch 50.5 
viel erkennen liessen, dass es sich um eine aussergewöhnliche Er- -ö 
scheinung handelte. Geflügelt stürzte er zu Boden und nahm mich 2 
nach Reiherart sofort energisch an, bei welcher Gelegenheit er mir @ 
einige Feldmäuse (Arvicola arvalis) entgegenspie. Diese Rohrdommel 
ziert jetzt als erstes Belegexemplar von einer Nordseeinsel das Provinzial 
museum in Hannover. we... 

2. Budytes melanocephalus (Lehs.) — Südliche Kuhstelze. N ch 
Rohweder soll sie in Schleswig-Holstein einige Male vorgekommen sein, 
nach Gätke zeigt sie sich regelmässig, wenn auch nur vereinzelt 
dem Frühjahrszuge auf Helgoland, doch nie vor Ende Mai. F 


n # Pd Pie”, Der 0 BEE VE 
Der. ER ie Er 7 ui 
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3 _ obachtung seltener Arten, deren Erlangung ihm nicht möglich war, 
schildert. | | 
Der einzig neue Brutvogel ee 


4 Per für Borkum, Bielefeld für Norderney, ich’ für Juist fest, 


_ ausserdem konnte ich 1905 das Brüten des Heuschreckensängers auf 


- Juist nachweisen und drückte in meinem Buche „Die Vögel der ost- 


_ friesischen Inseln“ mein Befremden darüber aus, dass der im ganzen 
| stengebiste am meisten verbreitete Schilfrohrsänger als Brutvogel® 


a auf den Inseln zu fehlen scheine, wo es ihm an geeigneten Nistgelegen- 
E heiten doch nicht fehle. Herr Lehrer Heinemann aus Leinhausen bei 


° weilte und über dessen ornithologische Zuverlässigkeit keinerlei Zweifel 


Er >» 


@ ‚es za Vögeln zu tun hatte, die dort ihr Nest hatten. Es ı war nur 


: als Ergänzung meines vorhin genannten Buches folgen: 

 Fratercula arctica ( L) — Lund, Papageitaucher. Früher en 
n nige Paare am Lummenfelsen von Helgoland, auf den übrigen Inseln 
und an der Küste wurde er aber nur selten gesehen, und stets waren 
oder völlig ermattete Vögel, die durch Stürme. hierher ver- 
hlagen wurden. Vor etwa vierzig Jahren fand Droste einen toten 
am - Juister Strande, ausserdem etwa 5 junge Vögel im Laufe von 
25 Jahren. Am 10. Januar 1907 wurde wieder ein junges, völlig er- 
schöpftes Exemplar an unserem Strande ergriffen, und am 20. Januar 
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: „Yögeln, der ostfriesischen Inseln“. 247 


Sep ae dabei ähnliche Empfindungen, wie sie uns Gätke bei Be- 


E. Acrocephalus schoenobaenus (L.) — Schilirohrsänger. Professor | 
E _ Schneider stellte in seiner „Tierwelt Borkums“ das Brüten des Sumpf- 


3 _ Hannover, der im Juli 1906 drei Wochen als Badegast auf Borkum: 
herrschen, teilt mir mit: „Ich fand Acroc. schoenobaenus wiederholt in 


3 _ mehreren Exemplaren im Schilf der Kiebitzdelle. Sie sangen fleissig 
E: und erhoben sich im Balzfluge. Ich zweille gar nicht daran, dass ich 


5 Mer mögen jetzt noch einige iähnidere Notizen aus den letzten 
= - beiden Jahren über bereits früher nachgewiesene Vogelarten zugleich 


sel auf Borkum, Mitte der achtziger Jahre ich ein altes Exemplar 
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wurde mir ein alter Vogel gebracht, de leider 
 wesung übergegangen war. 


Uria ‚ayle (95 — Gryiiteist 


Hannover. 


Alle alle (L.) — Krabbentaucher. In strengen Wintern treten. 
hin und wieder kleine Trupps auf, in den beiden letzten Jahren ‚sal 
ich nur zwei Stück, und zwar am 18. November 1905, | 


Hydrobates /eucorrhous (Vieill.) — Gabelschwänzige Sturmschwalbe, 
Von Bet früher nie für die ostfriesischen nen nachgei a ; 


am 13. September 1906. 


ee a (2 Tem 3 Ä EMEEIE u Uebe er 


dem „lütje Hörn“, als er vor ah sähe er 
KIDS Raubmöve sitzen = deren Spiesse den Schwanz um 


hs = a Er a SD le ee a EZ 
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"htı 8 zu den „Vögeln der ostfriesischen Inseln“, 249 


2 rare: cepphus (Brünn ) — Langschwänzige Raubmöve. 
Von Raubmöven erscheint an unseren Küsten, besonders im Herbst, am 
_ häufigsten die mittlere (S. pomarinus), hingegen ist die Schmarotzer- 
 raubmöve (5. parasiticus) weit seltener, obgleich man in der Literatur 
gewöhnlich gegenteilige Angaben findet. Die langschwänzige Art 
glaube ich wiederholt gesehen zu haben, konnte jedoch den Beweis 
nicht | führen, ‘bis am 9. Juni 1906 ein hiesiger Jäger einen Vogel im 
_ Prachtkleid erlegte, dessen ‚Spiesse den Schwanz um 20,5 em überragten. 
-Provinzialmuseum Hannover. Auf Helgoland zweimal im Juli vor- 
_ gekommen, im Bes) öfters junge Vögel, in Holland wenige Male im 
Oktober. ; | 
Larus leucopterus Faber. — Polarmöve. Dreimal kann ich 
diese seltene Art für die Inseln nachweisen; einen alten ausgefärbten, 
_ leider halb verwesten Vogel fand ich im Dezember 1894 in den Juister 
_ Dünen. Das zweite Stück, ein jüngerer Vogel, kurz vor der völligen 
E:  Ausfärbung, wurde am 4. Februar 1905 am Strande erlegt, und ein 
E drittes, altes Exemplar wurde am 31. Dezember 1906 ebenfalls am - 
-  Strande geschossen. Die beiden letzteren befinden sich im Provinzial- 
E museum in Hannover. Das letztere Stück hielt sich von den übrigen 
_ Möven gesondert und flog dem Schützen ahnungslos vor die Flinte. — 
3 Helgoland: Im Herbst und Winter in verschiedenen Jahren einzelne 
_ Jungvögel. Holland: Nur ein junges Exemplar im Leidener Museum. 
Larus minutus Pal. — Zwergmöve. Wiederholt wies ich diese 
2 früher ‚hier unbekannte Art nach. Das letzte Stück wurde am 
3. August 1906 an der Balge beschossen, aber nicht erlegt. | 
; j Phalacrocorax carbo (L) — Kormoran. Dieser geächtete Fisch- 
3 - räuber hat am ganzen Küstengebiet der südlichen Nordsee seine Heim- 
— stätten eingebüsst; am längsten hat er sich noch auf der grossen 
_ holländischen Insel Texel gehalten, wo er in den Dünengehölzen 
besonders bei den Entenkooien horstete. 1905 sind die letzten 6 Paare 
- aus der Entenkooie bei Ondeschild vertrieben. — Trotzdem weit und 
. breit keine Ansiedlung mehr vorhanden ist, zeigt er sich auf den Watten 
‚unserer Inseln nicht selten, und von Juli an bis in den Winter hinein 
werden öfters welche erlegt. Die letzten notierte ich am: 7. April 1905, am 
9. November 1905 und am 26. September 1906. Am 16. Januar 1907 
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Juister Hauses End wurde bald darauf erlegt. — An der sc 
Küste dürfte er auch wie bei uns vagabondierend häufiges angetroffen | 
werden, als angenommen wird. | 
Somateria mollissima L. _— ideale, Obeahl auf Sylt ui 7 
Amrum ziemlich häufiger Brutvogel, kommt sie doch nicht regelmässig S 
zu uns. Meistens nur in strengen Wintern zeigt sie sich hier, einzeln 
oder in kleinen Gesellschaften. 1906 schoss Herr Niemeyer schon am 
9. Oktober ein © in der Bantsbalge zwischen Juist und dem Festlande, ; 
am Tage darauf ebenfalls dort einen Vogel,. und wieder etliche Re Be 
später wurde auf Juist ein jüngerer Vogel erlegt. 
Anas boschas L. — Stockente. Seit mehr als 30: Jahren war 
der Entenstrich nicht so günstig wie im Herbst 1906. In der zweiten 4 
Septemberhälfte wurden enorme Mengen auf dem Abendanstande erlegt, 
vorzugsweise Stock- und Krickenten, wenige Spiess- und Pfieifenten. 
Ebenso war das Resultat in den Kooien der nordfriesischen und 
holländischen Inseln ein aussergewöhnliches. : 
Haematopus ostralegus L. — AÄusterniischer. „Albinismus ist 
bei allen regenpfeiferartigen Vögeln ein seltenes Vorkommnis, doch sah 
Droste auf Borkum im Frühjahre 1865 und Herbst 1866 einige Tage ° 
lang einen weissen Austernfischer, und auf Juist trieb sich ein solcher E 
von Mitte August 1901 an längere Wochen hindurch zwischen anderen 
Austernfischern umher“, schrieb ich an anderer Stelle. Im August und 
September 1905 und 1906 konnte man wieder ein solches Unikum 5 
zwischen einer grossen Horde von seinesgleichen auf dem Juister Watt 
umherstreifen sehen. Ob es immer dasselbe Tier war? — Im November 
und Dezember 1906 hatte sich ein weisser Spatz unter, andere gemischt, 4 
Jedenfalls ein Zuzügler, ein zweiter zeigte einen partiellen Albinismus, 
Schwanz .und einzelne Handschwingen weiss. Amseln mit weisse 
Abzeichen wurden öfters gesehen. Vor längeren Jahren wurde hi 
eine reinweisse Feldlerche erlegt. An das Provinzialmuseum sand 
ich einen Star von ganz fahler Farbe. | ER 
won lobatus L, — „Schmalschnabaeee A 


11. Oktober 1905. 


Sg nn: Ei — _Waldschnepfe. eo kurzem heftigem 


Ber * | Sn tetrax L. — m In meinem 1. Nachtrag berichtete 
ich von einer Zwergtrappe, die sich am 14. Mai 1905 und während 
der folgenden Tage in unseren Dünen umhertrieb. Nach einer Mit- 
ä m 26. Dezember 1906 auf Baltrum eine Zwergtrappe, welche dieser 
E: at ausstopfen lassen 

3 _ Rallus aquaticus L. — Wasserralle.e Während des letzten Früh- 
E  jahrszuges sah ich eine Ralle auf der Firste eines Daches gemächlich 


_ überwinterten auch; so sah ich im überschneiten Sanddorn am 
a. Dezember 1906 bei bitterer Kälte ein Stück, das sich sehr wenig 
aus der unbehaglichen Witterung zu machen schien. 


Be) 
Br m 
3 


EN waten, ‚aber als Brutstätte hatten sie die Insel aufgegeben. Ehedem 
£  nisteten sie im Schilf der Dünentäler häufig, nachdem man aber jene 
_ Sumpfgebiete entwässert, hatten sie die Gegend verlassen. Das letzte 
a lest wurde im Frühjahr 1905 bei dem Orte Ondeschild im Röhricht 
gefunden. — Für unsere Inseln ‘habe ich ihn nur wenige Male fest- 
stellen können, zwei Stück am 5. Mai 1895, eins wurde am 17. August 1904 
. August 1905 auf dem Memmert umher, eins am 26. August 1906 
Per ee ne land ist er nie POrgeKo ine, an der 


x 


schor in der DUB: einen grossen weissen VoBel entdeckten, der sich 


S Fee des Hafenmeisters Niemeyer in Norddeich erlegte dessen Bruder 


3 2 lustwandeln, ein Benehmen, wie ich es hier auch bei anderen Ralliden 
ur sah. (Wachtelkönig, Sumpf-, Teich- und Blässhuhn). Einzelne 


Platalea leucorodia L. — Löffelreiher. Als ich im Juni 1906 
nach Texel fuhr, war ich besonders - gespannt: auf die Brutplätze des 
Löfflers. Zwar sahen wir die schönen Vögel in den Lachen umher- 


legt, zwei trieben sich bei stürmisch-regnerischem Wetter am 
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| Watt, nd lange habe ich sie verachten ee bie 
17. Oktober einem Insulaner in die Hände fiel. Der / 
nicht völlig ausgefärbt und wahrscheinlich ein Männchen. - 2 
land nur einmal vorgekommen, in Schleswig- Holstein Stier, 
bis 1900 fünfzehnmal. & 
Upupa epops L. — Wiedehopf. in Mai 1883 sah ich N Tas 

ir Wiedehopf, den nächsten erst am 20. April 1905. Der hier unt k: 
3 Vogel war bei seiner Scheuheit lange vergeblich verfolgt, bis er 
i nach langem Bemühen in die Hände fiel. Es war ein schönes \ 
und befindet sich als erstes Belegexemplar von den Inseln im Hanno er: 

schen Provinzialmuseum. Dort wurde bald darauf noch ein zweite: 
Exemplar eingeliefert, dass W. Backer am 9. August 1905 auf Borkum 
erlegte. Auf Helgoland während des Frühjahrszuges fast we 
einzeln vorsprechend, im Herbst selten. 
Bombycilla garrula (L.) — Seidenschwanz. ie im 1 Spätherbst 1 1906 

aus den östlichen Provinzen starker Seidenschwanzzug gemeldet wurde = 
erwarteten wir auch hier den Pestvogel. Aber nur ein Stück ei 
gesehen, das am 21. November erschien. 2 - . i a 


Anthus Richardi Vieil. — Spornpieper. Das je Stick dies 
seltenen Piepers schoss ich am 9. November 1905. 


Kleinere Mitteilungen. | 


er sion Stunden nich der Ankunft an ‚sie —_ dad 
unbeweglich auf den Steindämmen im Rhein, meist. 
- Entfernung von einander. Später zogen sie Kopf ur 
ruhten sich aus, ohne je nach Nahrung zu. suchen. es) 
ine sie unbeachtet aan vorbeifahren, während sie 
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= Bäreits am 21. B esteinber trieb sich eine I efkiereule an den be- 
waldeten Rheininseln herum und jagte selbst am hellen Tage auf Mäuse. 


. Einen Tringoides ‚hypoleucus L. als Tauchkünstler konnte ich zum 
_ ersten Male — trotz meiner langjährigen Bekanntschaft mit ihm — am 
25. September bewundern. Unser Flussuferläufer wurde von einem 
- Sperber verfolgt, dem er in geradlinigem Fluge unter ängstlichen, an- 
_ dauernden Rufen dididi... zu entgehen suchte. Schwer bedroht stürzte 
er sich aus ungefähr Meterhöhe ins Wasser und kam erst nach einiger 
€ Zeit an anderer Stelle zum Vorschein. Noch zweimal musste unser 
Ra tauchen, ehe der Sperber von ihm abliess. 

- Der häufigste Vogel um Ingelheim ist der Girlitz. Frühmorgens 
En er sich zu gleicher Zeit mit dem Edelfink, regelmässig früher 
_ wie Sperling und Hausschwalbe, aber später wie Rauchschwalbe, Rot- 
"schwanz und Amsel. Sein hin- und hergirrendes Lied dauert bis 
_ zwanzig Sekunden und wird, wie überall in Deutschland, auch fliegend: 
vorgetragen. Nicht allzu selten benutzt er dazu einen eigenen Balz- 
flug, den ich anderswo noch nicht beobachtete. Bei diesem Balzflug 
: schwebt er mit lerchenartigen en langsamer wie sonst in 
gleicher Höhe fort. 


Sonst wäre noch herowerk. dass ein einzelner Fischreiher 
: ım Rhein den Sommer verbrachte. Abends flog er, wenn er an seinem 
Lieblingsplatze gestört worden war, zum Übernachten in die Waldungen 
"unterhalb von Bingen und ward dann von den auf Rheindampfer 
wartenden Leuten als „Riesenmöve“ angesprochen. 

4 Wilhelm Schmidt, Rastatt. 


EP Am 29. Jänner 1907, 10 Uhr vormittags, erlegte unweit der Süd- 
Ihnstation Prestranek in Innerkrain der k. und k. Hofgestüts- Kontrolleur 
Emil Pe ein sehr starkes 2 des Turmfalken — Falco 
i En... Z. —; der Vogel war sehr gut genährt und misst in der 
Länge 33,6 cm; die Flügelweite beträgt 73 cm; der Flügel misst 
E- 1 cm, der Schwanz 16,2 cm, der Schnabel im Bogen 2 cm, der Lauf 

cm und die Mittelzehe mit Kralle 3 cm. Der Turmfalke ist in 
£) Fin ein seltener Wintergast. Einige frühere Fälle des Überwinterns 
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ierzulande mögen nach den Aufzeichungen des hiesigen Museal- 
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werden. Am 2. Jänner 1887 wurde bei Laibach ein Männchen: auf L 
ruten gefangen, stossend auf einen Kreuzschnabel; desgleichen am 
21. Oktober 1890 bei Laibach ein Männchen von einem Vogelfänger ge 
fangen; am 19. Jänner 1891 wurde ein Männchen zum Ausstopfen über- 1 
bracht; am 31. Oktober 1892 wurde ebenfalls ein Männchen zum Prä- 3 
parieren eingesandt; im Jahre 1898 wurde am 7. Jänner bei Siska 
nächst Laibach ein Turmfalke beim Abfliegen vom Telegraphendraht | 
beobachtet, am 23. Jänner wurde ein Männchen ebenfalls bei Sika im 
Schlageisen gefangen, der Vogel hatte Mäusewolle im Magen; am 
24. Februar desselben Jahres wurden von Schulz mehrere bei Laibach 
beobachtet. 2 
Die Überwinterung auf die zunehmende Wärme unserer Winter ZU- 
rückführen zu wollen, wie einige Ornithologen dies tun, scheint, 
wenigstens für diesen Winter, etwas gewagt; denn Winter mit mittlerer 
Tagestemperatur von 18°C. (der 31. Dezember 1906) und von 15,4° 0. (der 
23. Jänner 1907) Kälte sind nichts weniger als warm; wobei insbesondere 
noch zu beachten ist, dass der Vogel am Karste erlegt wurde, dessen 
Klima wegen der häufigen, mehrere Tage dauernden Borastürme noch 
viel rauher ist als anderswo in Krain. Damit die geehrten Leser sich | 
wenigstens eine kleine Vorstellung von der zur fraglichen Zeit am 
Karste herrschenden Witterung machen können, lasse ich einen in der > 
„Laibacher Zeitung“ vom 6. Februar 1. J. unter dem Titel „Borastürme“ | 
enthaltenen Bericht hier wörtlich folgen: „Aus Adelsberg wird u Ss 
unter dem 5. d. Mts. geschrieben: Seit etwa zehn Tagen herrscht h 
eine grimmige Kälte mit starker Bora. Seit heute nacht wütet 


et unterbrochen. Die Postverbindung mit IPPa ‚wird nur 
grosser Mühe aufrecht erhalten.“ a 


Monatsschrift veröffentlichen zu wollen. 
Laibach, am 16. Februar 1907. 
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‚Son ne Bachmen son AlEaD ispida. Fast in allen Natur- 
‚ge ;hichtswerken, ornithologischen Zeitschriften usw. wird bei einer 
u harakteristik des Eisvogels, dieses durch seine Farbenpracht so auf- 
fallenden deutschen Brutvogels, besonders hervorgehoben, dass er sich 
& mmer überaus scheu zeigt und einen Menschen selten nahe an sich 
E »rankommen. lässt. Auch ich habe dieses sonst immer beobachtet 


Es war Mitte Juli 1904, als ich während des ee in dem so 
ee a auf enane Del Kassel weilte. ces : 


E a eines en und gewahrte einen, in ee 
A Gegend ziemlich seltenen Risvogel, der sich auf dem Ästchen eines 
Y ilden Himbeerstrauches, der aus den ‚Steinen hervorwucherte, dicht 
über dem Wasser niedergelassen hatte, um den in diesem kleinen Ge- 
3 wässer zahlreich vorkommenden Fischehen aufzulauern. Schon von 
| tg an war mir das wenig scheue Benehmen des Vogels aufgefallen, 
ınd ich kam bis auf wenige Schritte mehrmals an ihn heran, worauf 
er aber wieder nur bis zur gegenüberliegenden Seite des kleinen Teiches 
flog . Ich beschloss nun, den Versuch zu machen, ihn mit einem grossen 
Ss Schmeiteringsnez, 3 ich i immer Ga bei mir führte, zu 


En 


‚wo 4 ei. Schlage des Netzes se hatte. Eine nähere Unter- 
su hung. ergab, dass ich ein altes Männchen, das vollständig esund 
‘, gefangen hatte. Da der Vogel in der dortigen Gegend jedoch gar 
je häufige Erscheinung ist, und auch keinen beträchtlichen Schaden 


Rolf Jäger. 


Wologda, Perm, Wladimir, Nischegorod etc.). na 
hier nicht mit einer neuen Art zu tun, sondern mit a 
degenerierten Individuen des typischen europäischen Auerhuhne; 
Untersuchung erweise unentwickelte oder verbildete Geschlecht rga 

und zeige nur bei einzelnen Rudimente von männlichen oder weib | . 
Fortpflanzungsorganen. Leider hat auch Lorenz seine Untersucht gen 
nicht weiter ausgedehnt. Vorstehendes stimmt also gut zu dem 
mir in. No. 1 dieser Monatsschrift MIESteLBEN. 
Dr. Wurm. 


ge hahe ich ge Turdus musicus beobachtet. 


‚Dieser 5 


Dieses Lied trug der Vogel gewöhnlich von den obere Zweigen 
hohen Baumes vor. Hatte er sein Register erschöpft, so flog. er 
einen anderen Baum und begann es von neuem. Kommt es © t 
dass Turdus musicus als Spötter auftritt? ; 


einer Rauchschwalbe in Erinnerung, das wahrscheinlich 
wird. € 


ar f is über 
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_ Anvorsichligerweis zu nahe "gekommen sein, denn sie wurde durch die 
Wucht des Anpralles getötet. Ich ging zufällig in der Richtung, in 
der der Radfahrer dahinraste, so dass ich den ganzen Vorfall deutlich 
sehen konnte. Nach meiner Beurteilung ward ein Zusammenstoss nur 
- durch das plötzliche Umbiegen des scharffahrenden Radlers herbei- 

 ertant, da bloss der Kopf auf einer Seite beschädigt war. Ich war 
3 rasch zur Stelle, um den noch zitternden Vogel aufzunehmen und 
konstatierte, dass das eine Auge herausgetreten war. Die Schwalbe 

lebte aber noch und verschied erst in meiner Hand. Ich glaube, dass 
3 der Radfahrer selbst gar nichts von allem gemerkt hat, da er ruhig 
- weiter fuhr. Den flüchtig präparierten Balg habe ich als Kuriosität 
E- Emm, erinnere mich aber leider nicht mehr an das Geschlecht, 
da ich es nicht sofort notiert hatte. Ich muss noch bemerken, dass 

die Schwalbe im Rachen mehrere Fliegen hatte. Die Unterseite ist 


auffallend rostlarbig, 
DE G:- schrebetl 


= "Ueberwinternde Vögel. Trotz des diesjährigen für unseren Ort - 
| strengen Winters konnte ich im Dezember und wieder nach sechs Wochen 
_ am Anfang des Februars hier ein Rotkehlchen und zwei Gebirgsbach- 
 stelzen. überwintern sehen. Eine der beiden Stelzen erlegte ich nebst 
_ einem Bergfinken für meine Sammlung. Auch drei Turmfalken und 
nkare blieben dem Winter über hier; im Dezember wurde ein 
_ Turmfalke 3 für meine Sammlung und gleichfalls am 3. Februar ein 
_ Bussard erlegt. Letzterer ist ein sehr starkes Exemplar. Während 
3 _ man doch für den Mäusebussard eine Flügelspannweite von 120—128 cm 
£ als normal ansieht, wies dieser 132 cm auf. Die Körperlänge betrug 
58 cm, Fittichlänge 42,5 cm, Schwanzlänge 23 cm, Schnabellänge 2,5 cm 
Eina die Mittelzehe ohne Kralle 4,1 cm. Im Magen fand sich eine 
2 _ Maus vor. | 


Krosigk, Saalkreis. = Rudolf Neubauer. 


Bücherbesprechung. 


_  —E. Müller-Röder. Die Beizjagd und der Falkensport in alter und 
neuer Zeit. Leipzig 1906. Verlag von Ernst Rust. Preis 3,00 M. 
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Das sehr ansprechend geschriebene Buch behand 
Anzahl verschiedener Kapitel, durch zahlreiche Textillustration 
läutert, die Kunstsprache der Falkner, die Falknerei in Europa, die 
Beizjagd in Frankreich, die Falkonierkunst der Deutschen, die Falkonier- 
kunst in den Niederlanden und die Ausübung der Beize. Eine Anza 
Abbildungen veranschaulichen sämtliche zur Beizjagd benützten N 
Bei der neuerdings wieder in Aufnahme kommenden Liebhaberei ür 
die Beizjagd dürfte das Buch die verdiente Verbreitung finden. 


Dr. Bar! R Henne u 


Dr. Fried. Knauer. Der Vogelzug und seine Rätsel. Be = 4 


Dr. Fried. Knauer. Unser heimisches Vogelleben. Hm, E 
Hillger, Verlag. Berlin-Leipzig. Preis je 0,30 M. 5 

In der Sammlung „Hillgers illustrierte Volksbücher“ sind zwei 
kleine Bändchen erschienen, die sich mit dem Vogelleben und dem 
Vogelzuge befassen. Sie sind durchaus geeignet, die Kenntnisse über 
das Leben unserer Vögel zu verbreiten, wenn man natürlich auch keine 
allzu hohen Ansprüche an den Inhalt stellen darf. Wir empfehlen 
deshalb ihre Anschaffung. Dr. Carl R. Hennicke. | 


Franz, Graf von Pocei. Der Fasan in Bayern. München, 1906. 
Kommissionsverlag von Emil Hirsch. Bi 

In einem stattlichen Lexikon-Oktavband behandelt der als Fascee a5 
forscher bekannte Graf Pocei nicht nur, wie er bescheiden sagt, den 
Fasan in Bayern, sondern den Fasan und die Fasanenzucht überhaupt. 
Der Wissbegierige dürfte kaum eine Frage finden, die sich auf den ° 
Fasan bezieht, auf die er in dem Buche keine Antwort erhalten könnte. 
Das Buch ist mit zahlreichen Bunttafeln und Textillustrationen versehen 
und enthält auch eine Anzahl von Urkunden in Facsimiledruck und 3 a 
eine Karte, die die Verbreitung des Fasans in Bayern aneall BOBOnBENE E & 
interessant sind die historischen Abschnitte. u 


Dr. Carl R, Hennicke. 


Druckiehler-Berichtigung. Er 
Auf Seite 161, Zeile 11 von oben ist statt „Dunen“ ‚Dimensionen‘ zu lesen, Mn E 
Auf Seite 276, Zeile 4 von oben ist vor „nicht“ einzuschieben „artlich“; auf Zeile 6 


nach „sind“ ist hinzuzufügen: „Ausserdem wendet er sich gegen die unrichtige N 
Angaben bezüglich Verbreitung = Felsen- und der Ringeltaube‘“. FAR 5, 


ee _ Klöinere Mitteilungen, — Bücher - Besprechungen. 
Berichtigung. 


Redaktion: Dr. Carl R. Hennicke in Gera (Reuss). za 
Druck der Geraer Verlagsanstalt und Druckerei, Gera (Reuss). a 
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Herausgegeben vom 
Deutschen Verein zum Schutze der Vogelwelt. 
Kommissions-Verlag von Hans Schultze, Dresden-A,, 1. 


Anzeigen kosten die zweigespaltene Petit-Zeile 20 Pfg., bei Wiederholungen steigender 
Rabatt. — Beilagen nach Übereinkunft. 


Da voraussichtlich ein strenger Winter 


in Erwartung, werden Behörden, Vereine 

und alle Vogelfreunde darauf aufmerk- 

sam gemacht, sich frühzeitig mit geeigne- 
0 tem Winterfutter und Futterapparaten 


für freilebende Vögel zu versehen. 


Ausführliche Prospekte über eine wirk- 
same Winterfütterung ete. nach dem 
bekannten Ornithologen Hans Freiherr von Berlepsch gibt gratis u. franko ab 
die Fabrik von Berlepsch’scher Nisthöhlen, Büreni. Westfalen (Inh.: Herm. Scheid). 
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Mehrfach geäusserten Wünschen ent- | 
sprechend gebe ich nachstehend die 


Preise 
der von mir oder durch meine 
Vermittelung zu beziehenden | 


Schriften 
Iuna vegenstände | 


bekannt: 


I Einbanddecke 0,80 M. und Porto 
I einzelne Nummer der Monats-, 
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1884 kann nur noch bei Entnahme sämt- 
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Sämtliche Preise gelten nur für Mit- 
glieder des Vereins. 

Bei Geldsendungen an mich ist es un- | 
nötig, das Bestellgeld vorauszubezahlen 
oder beizufügen, da ich mir sie selbst 
von der Post abhole; 
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für alle Insektenfresser 


nur allein echt in vorzüglicher Qualität bei 3 


Ferd. Kruel, Kaiserslautern. 


-R. E. Schreiber, Leipzig 30. 
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P: AL E u Vogelschutzkalender. 

E..: Fr BR>; (Nachdruck mit Quellenangabe erbeten.) 

2 Neue Massnahmen für den Vogelschutz gibt es für den Juli nicht. 
Man. vergesse ‚nicht, die zu den Kastenfallen führenden Pfade immer 
Be rein zu m tes von Dura und SEN auf- 


Ss 32). er erinnern wir daran, . Junge Vogel chuldelliiee 
R rährend des Sommers öfters gehackt werden müssen (vergl. Vogel- 
- schutzkalender für März). Lebende Hecken sind im Hinblick auf späte 
#] 3ruten nicht vor Ende el zu schneiden. 


er einiger Vögel 
und etwas über den 
a der Steine im Vogelmagen. 
‘Von Dr. E. Rey in Leipzig. 
(Die aufenden Nummern schliessen sich an die früher gegebenen Berichte, Monats- 
BER ‚schrift 1903 p. 67, 1903 p. 294- und 1905 p..314 an.) 
2  Edelfasan, Phasianus colchicus L. 7) 2 ad. 8.IX.05, Klinga: 
Verendet gefunden); 8) 9 ad. 1.X.05, Klinga; 9) & Fr. -1.X. 05 


linga; ; 10) ? Juv. 6.X.05, Klinga; 11) 2 juv. 1. XI. 05, Klinga: 
2 18 


numismatus, 1 kleiner Carabide und / Se nüralie Zeit. 5 
ö juv. Klinga: Getreide, oo und Blätter von Heidelbeere 


Harpalus, Aphodius, Geotrupes irn Haltica oleracea. _ Femer 1 
wespen-Öocon, 1 Raupe und 1 Wanze (Corizus crassicornis). 
20. nn 06, az ‚Sehr ne SL von Polegazt. matt, 


von Akripleg, Actium a: Oalsopss tetrahit En. va oo 
gefundenen Mineralsubstanzen, die grösstenteils aus bunten, 


No. | Sand Stein- Stemelsnmms 
chen 


7): 0,07 V owerh 276° 209 


9) | 0,01 10,10 | 455 | 466 | 2 


10): | :*0,08: |: 0,36. 128,217 13:60 


11): 1...0,09521°..1520, 3,98 5,275 


12) | :0,16 1.0,66.1,565.,6% 


0,30 750. 


19) | .0,06 | 082 | 5,9 | SB 
| Haushuhn, Gallus domesticus Bris 
2 ? 5. ‚V..05,. Leipzig; 4 20. VI. 05, 


0... Mageninhalt einiger Vögel. 261. 


238 jur. September 05; 6) ® ad. 22.X1.05, Leipzig; 7) 21. IV. 06, 
Leipzig; 8) © 6. VII. 06, Leipzig; 9) S juv. 14. VIII. 06, Leipzig: Ausser 
den gewöhnlichen Futterkörnern fanden sich oft Kerne von Kirschen 
und der Haferschlehe, Samen von Brombeeren und kleinere Sämereien. 
Ausser den Steinen, die meist aus wenig abgeschliffenen Quarzen 
= bestehen, nehmen die Tiere nicht selten Holzstücke und kleinere Glas- 
ä und ‚Porzellanscherben auf, und bei No. 8) fand sich sogar ein kleiner 
 eiserner Nagel. Während das Holz gar nicht abgenutzt erscheint, sind 
die Glasstücke meist an den Rändern rund geschliffen. Die Grössen- 

' und Gewichtsverhältnisse der Mineralien sind folgende: 
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=. N0,. | Sein: Steine Sun Die grössten Steine messen: 
=) 0,005 015. ,.7,07:|: 1.095 6,2X3,4X1,6 mm 
= 2) 0,05 | 0,62 | 11,98 12,60 6,4X5,0X 3,2 mm 
9| 000| 008 | 4085| au 9,5X4,8X 3,8 mm 
ı) 0015| 0.20 | ı6,77 | 1695| _7,3X5,0X4,8 mm 
5) 0002| 008 | 14,10 | 14182|  10,5%X8,0X4,0 mm 
6) | 0,92 | 1,21 | 9,45 .|10,58 6,5X5,7xX3,0 mm 
Eu 6 0 | 9As | 1088 7,0X5,2%3,8 mm 
e 0,06 035, 3 8,0% 6,3% 3,3 mm 

| 

9) | 2,89 | 1,25 7,07 | 11,21 7,6X5,5X4,3 mm 


Triel, Oedicnemus oedienemus L. 2) 7. IV. 05, Leipzig: Viele Reste 
kleiner Käfer und mehrere Geotrupes typhoeus. Ferner 0,02 gr. Sand und 
Steinchen und 1 Stein, der 0,28 gr. wiegt und 12,0'x7,5Xx3,0 mm 
3 misst. 3) S juv. 4. XI. 05, Klinga: Pflanzenfasern und Fragmente von 
= Käfern, unter denen noch erkennbar sind: Geotrupes und Harpalus oder 
E ar Pterostichus. 0,17 gr. Sand, 0,05 gr. Steinchen und 1 Stein, der 0,01 gr. 
E wiegt und 3,0xX2,2%x2,2 mm misst. | 
E Brauner Sichler, Piegadis falcinellus Karp. 1) Knauthain, 


Br 16.X.06: @© juv. Den Magen erhielt ich leider erst, nachdem er 
j 18° 
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wochenlang gelegen hatte. Der Inhalt bestand aus grossen M ONg 
meist zertrümmerter Gehäuse von Limnaea minuta, einigen Käferresten =, 
von Curculioniden, 1 Cyehrus rostratus und wenigen feinen Sandkörnern “ 
(0,01 gr.). 

Kleines Sumpfhuhn, Ortygometra parva Wright. 1) = IV. 06, E 
Gundorf: Viele fein zerriebene Käferreste, unter denen nur Platynus- 
Arten und 7 Parnus prolifericornis erkennbar sind. Ferner 1 kleine Feder- 
spule und drei ganz kleine Sandkörner. | R 

Gemeines Teichhuhn, Gallinula chloropus Latt. 1) 14. 11. 06, 
Schkeuditz: Schwarzer Schlamm von Wasserpflanzen und viele kleine 
Fragmente von Käfern, sowie ein grosser Regenwurm, 3,46 gr. Sand, 
1,02 gr. Steinchen, aber keine Steine. 2) juv. 30. VII. 06, Breitingen: 
Viele fein zerriebene Pflanzenreste, 15 Samen ? (No. 24) und 4 2 
(No. 31) viele Wirbel kleiner Fische, 2,47 gr. Sand, 0,98 gr. Steinchen 
und 0,26 gr. Steine, deren - 'grösster -2,8X2,0X18 oa mer, 
'3) 2 Möckern, 28. XII. 06: Der Vogel wurde seit vier Tagen in der 
Gefangenschaft gehalten, ohne Nahrung angenommen zu haben. Pflanzen- 
fasern, 1,03 gr. Sand, 0,87 gr. Steinchen und 0,16 gr. Steine, deren 
grösster 3,5X2,5X2,0 mm misst. : 

Kiebitz, Vanellus vanellus (L). 1) & ad. 16. VI. 06, Klnsa; = 
2 Stückchen von Schneckenschalen, 0,04 gr. Sand, 0,03 gr. Steinchen : 
und 0,35 gr. Steine (weisse (Juarze), deren grösster 5,38 X2,3xX2,0 mm 
misst. 2) 8 ad.. 16. VI. 06, Klinga: ı Carabide (Aarpalus >) und 
1 Aphodius. Ein Stückchen Schneckenschale, 0,01 gr. Sand, kleine 
Steinchen und 0,04 gr. Steine, deren grösster 3,8 X3,1X1,5 mm misst. 

Alpen-Strandläufer, Tringa alpina L. ı) Helgoland, 5. X. 05: 
Insektenreste, von denen nur /orficula kenntlich, die Käferreste aber 
unbestimmbar sind. Ferner: 0,02 gr. Sand und 0,075 gr. Steinchen. 
2) Nichts weiter als 0,10 gr. Sand und vier kleine Steine im Gewichte 
von 0,02 gr. 3) Drei kleine Schneckenhäuser, kleine Fragmente vn 
Muschelschalen, drei ganz kleine Säcke der Larven von Ciythra, Copto- 
cephalus oder Labidostomis und ganz geringe Mengen von Sand. as 
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= Mageninhalt einiger Vögel. 263. 
Grosse npf schnepfie, Gallinago major Leach. 1) Helgoland, 
er 5. XL 05: Feine Pflanzenfasern, einige kleine Samen, darunter 4 von 
E Ervum hirsutum, wenige ganz fein zerriebene Insektenfragmente und 
er en ganz kleines Steinchen. | 
re  Zwerg- -Möve, Zarus minutus Pall. ı) Helgoland, 3. XI. 05: Nichts 
= "als ‚Fischschuppen und Gräten. 3 
Be Lach-Möve, Larus ridibundus L. 2) Der 27. X]. 06: Sjuv. Be 
= Nichts als 2 Zangen von Forficula (1 d, 12), Spuren von Sand und 
ee: 0,65 ST. Steine (bunte Feuersteine) deren grösster 4,7xX3,8X3,0 mm 
misst. 3) Bremerhaven, 4. XII. 06: Nur Gräten kleiner Fische. 
= 2% Bremerhaven, 4 xl. 06: Viele Gräten und 2 ganze Fische von 
2 10 cm Banse.  .„ | ne 
| Stur m-Möve, a canus L. 5 ö ad. Helgoland, 19. XI. 0524 
Fein zerriebene Schuppen und Gräten und sehr kleine Wirbel von 3 
4 Fischen, ‚sowie mehrere Schalenstücke von Cardium. 2) Bremerhaven, 
2 '6.X.06: Viele fein zerriebene Reste von Fischen und einige wenige 
S kleine Sandkörner. 3) : Bremerhaven, -7.X. 06: Viele grüne Pflanzen 
E ‚ken Algen) und 0,05 gr. Sand. 
3 Nordische Silbermöve, Larus argentatus Brünn. 1) S Juv. = 
E _ Bremerhaven, 18. XI. 06: Viele Pflanzenfasern und nur geringe Spuren @ 
von "Sand. 2) 2 juv. Bremerhaven, 18. XII. 06: Viele Pfilanzenfasern, 5 
ziemlich viele Stückchen von Muschelschalen, einige kleine Schnecken- = 
k ‚häuser, 0,04 gr. Sand und 0,01 gr. Steinchen (poröser Kalktuff). 
— Mantel- Möve, Larus marinus L. 1) S ad. Helgoland, 19. XII. 05: 
a) Magen. ‚Yıel gelbes Oel und ganz kleine Knöchelchen unbekannter 
Herkunft, sowie einige Eierschalenfragmente, die wahrscheinlich von 
einer Mövenart ‚herrühren, obgleich von einer Färbung nichts mehr zu 
‚sehen ist, b) Kropf. Strotzend gefüllt mit Milch von Fischen von 
= _ Heringsgrösse, ‚aber keine Spur von Schuppen oder Gräten. 2) & ad. > i 
0. XII. 05, Helgoland: Nur faule, zum Teil halbverflüssigte Fleischreste, :: 
]  walnussgrosses Stück Speck und 7 Stücke Steinkohlenkoks, deren 
össtes 11,0X9,0X4,5 mm misst. 3) & ad. 6.1. 06, Helgoland: Der | 
age. der tot aufgefunden worden war, zeigt völlig käsige Entartung 
Lunge. Im Magen nur einige entkalkte Knochenreste und ein 
ückchen ‚vom Schulp e einer kleinen Sepie. 
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 Dreizehen-Möve, Larus tridactylus L. ) & 
4. XI. 05: Viele Fischschuppen und Gräten. 2) ju 
83. X1l. 05: Nur Fischschuppen und Gräten. 3) sad. 
z 4 19. XII. 05: Magen ganz leer. 4) Bremerhaven, 4. XII. 06 
kleiner Fische. 5) & Helgoland, 15. XII. 06: Im Kropf 
‚Fische. Im Magen Pflanzenfasern und viele Wirbel und Schäc 
kleiner Fische. | a 


Nordsee-Taucher, Zudytes Lumme Gau Se | itten 
5. an 06: Grüne Fischgräten, einige Muschelstückchen, ein Strahl hi 


geschliffene Steine, deren erdester 8,0 X 6,2X4,0 mm misst. 


Bass-Tölpel, Sula bassana Briss. 1) & ad. 15. X% 06: ee 
haven: Viele Fischreste, namentlich Kopfteile, Wirbel, Kristalllinsen 
\ Zähne, Otolithen, aber keine Schuppen. 10 kleine Schnecken (8 Nerita 
1 Bulimus und 1 kaum '/, mm messende Planorbis), 'ı Deckel einer 
“= grösseren Cyclostoma. Einige Kieselnadeln aus Schwämmen, E viel 
| Borsten von Aphrodite aculeata und mehrere kleine runde Gehörkapseln 
von Fischen, wie ich sie auch bei Alca forda fand. 0,02 gr. ‚Sand und 
Steine, darunter ein hanfkorngrosses Stück Steinkohle. | 


Grosser Lappentaucher, Colymbus cristatus L. y S Hasolbac IB 
24. Er 06: FREIE äten N ‚Fischwirbel, 1 Aphodius, 1 Be - ä 


und. ee Brust des Vogels und 0,055 gr. Sand 2) 9 Hase 
29. RR 06: Wirbel und Gräten kleiner Fische, äusserst Bun 


Sand. 3) & 5. V. 06, Haselbach: Von Käferresten: 1 ee er 
und 2 verschiedene Carabiden (Harpalus 2). Im übrig N. 
R Magen einige Schilfstückchen und andere Pflanzenreste, 
5; (ges ee), 0,37 gr. Sand und 9,01 Rn Se | 
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E othalsı ger Lapp tauchen, Colymbus griseigena Bodad. 
E:1). Eschefeld bei Frohburg, Mai 05: Viele Knochen von Rana esculenta, 


ha? 


E wenige Gräten kleiner Fische und ziemlich viele Insektenreste, darunter 


g von Käfern: 1 Phühydrus testaceus, 1 Aphodius fimetarius, 1 Hypera polygoni, 
1 Aypera nigricollis, 1 Dryops (Parnus) prolifericornis, 1 Flydroporus palustris, 
: 3 1 Elateride (Dolopius marginatus ?), 1 Lema (cyanella ?), 1 mittelgrosse 
;  Staphiline, mehrere Sifones (spec. ?). Ferner von anderen Insekten: 
Viele Larvenköpfe, 1 junge Larve (wahrscheinlich Sialis Iutaria), 1 Gerris 
-  (Hydrometra) lacustris. Ausserdem noch über 100 Federn (0,85 gr.) des 
E ‘Vogels und ein kleines Steinchen. Die Federn zeigen sich nach dem 
4 Reinigen völlig intakt. 2) 2 Haselbach, 25. IV. 06: Sehr viele Reste ganz 
@ kleiner Käferarten, Aphodius wahrscheinlich in Anzahl, die Halsschilder 
sind aber alle zerstückelt und nur eine Decke deutlich zu erkennen, 
ferner 1 Carabide, 1 Aydrometra und 1 Asellus aquaticus, Reste kleiner 
 Hausschnecken, verhältnismässig wenig Federn (0,4 gr.) aus Brust und 
#2 Bauch des Vogels, sowie eine intensiv gelbe Feder einer anderen Art und 
2 aussergewöhnlich viel Mineralsubstanzen: 0,51 gr. Sand, 0,06 gr. Steinchen _ 
E ‚und 0,53 gr.Steine, darunter flache Schiefer, deren grösster 8,5X7,0X1,0mm 
E misst. 3)juv. 30. VII. 06, Haselbach: Ziemlich viel zerkleinerte Insektenreste 
- und eine Anzahl runder ziegelroter Insekteneier. Pflanzenteile, viele 
Federn des "Vogels und 0,02 gr. Sand. Bei allen Colymbus-Mägen mit 
@ alleiniger Ausnahme des Dunenjungen (C. erystatus No. 4) war die 
 Cutieula, namentlich in der Umgebung des Pylorus, dicht mit Feder- 
3 strahlen gespickt, die so festsassen, dass, sie sich nicht herausziehen 
liessen. Also ein Analogon zu den Raupenhaaren im Kuckuckmagen. 
2 = Haus-Gans, Ansser domesticus Briss. 1) & Leipzig, 20. XII. 04: 
- Getreide, 12,09 gr. Sand, 7,72 gr. Steinchen und 7,96 gr. Steine (helle 
_ Quarze) ohne Abschleifung, deren grösster 11,6X7,4X3,5 mm misst. 
E- E2) © Leipzig, 20. XI. 05: Nur wenige Getreidespelzen, 5,85 gr. Sand, 
B ‚90 gr. Steinchen und 3,15 gr. Steine. Der grösste misst: 8,0X5,0X3,0 mm. 
Alle Steine sind hell und nicht abgeschliffen. 3) & Leipzig, 18. XI. 05: 
3 Viel Getreide, 1,57 gr. Sand, 7,10 gr. Steinchen und 15,74 gr. 
E. Steine. Der grösste misst: 11,5X8,5xX5,0 mm. Alle zeigen -wenig 
7  Abschleifung, nur einige wasserhelle Quarze sind kugelrund. 4) Leipzig, 
2 "Markthalle, 28. VII. 06:  Getreidereste, ‚24,15 gr. Sand, 8,10 gr. Steinchen 
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und 5,09, gr. Steine.: Der grösste stein misst: 1,7% 5,7% mm. 
5) Leipzig (Markthalle), 1. XII. 06: Getreidereste, Holzstücke, 19, 55. gu 


Sand, :8,55 gr. Steinchen und 023 cr 207 deren grösster 


9,0X5,7X2,5 mm misst. 6) Leipzig (Markthalle), 22. XII. 06: Wenig 
Hafer und Maisreste, einige 20 Samen von Polygonum convolvulus, 4,52 917. 


Sand, 415 gr. Steinchen und 5,00 gr. Steine, deren grösster = 
8,3X6,5X2,9 mm misst. Bo, er in 
Ringel-Gans, Anser bernicla Bonnat. 1) & Wismar, 23. XL. 06: 3 
Pflanzenfasern, 9,50 gr. Sand, 3,45 gr. Steinchen und 0,11 gr. Steine, 
von denen der grösste 2,8X2,7xX2,3 mm misst. % 
Trauer-Ente, Oidemia nigra Flem. 1) ö ad. Wismar, 10. I. 06: : 


Viele -Miessmuscheln, bis 4 em: gross, die meissten aber zerrieben. 
14 Steine, meist scharfkantige Feuersteine im Gewichte von 2,30 gr., 
einige Steinchen, 0,015 gr. und 0,06 gr. Sand. Die beiden grössten | 
Steine messen: 10,0xX6,0X2,5 und 9,0xX7,5xX3, mm.®) 
Mittel-Ente, Anas strepera L. 1) juv. 30. V]l. 06, Breitingen: 
Fein zerriebene Pflanzenfasern, viele Samen (No. 24), 5,48 gr. Sand, 
0,04 gr. Steinchen, aber keine Steine. R- 
Knäk-Ente, Anas querguedula L. 1) Gundorf bei ein 
18. IV. 05: (Am Telephondraht verunglückt). Nur einige kleine Samen- 
körner, Polygonum und andere, kein Sand, 0,045 ger. Steinchen und es 
0,33 gr. rauhe Steine, deren grösster 5,2X3,0xX2,0 mm misst. E: 
Krick-Ente, Anas crecca L. ı) 2 juv. 30. VII. 06, Haselbach: 
Wenige Pflanzenfasern, viele kleine graugrüne dreikantige (27) Samen, 
einige kleine Schneckenhäuser, einige kleine Knochenreste (Frösche ?), ° 
einige Insektenreste (Wasserkäferlarven ?), 0,02 gr. Sand, 0,40 gr. Steinchen E 
und 0,03 gr. Steine (3), deren grösster 2,7X2,2X1,2 mm misst. : 3 
März-Ente, Anas boscas L. 2) Sad. Klinga, 4. IV. 06: Verendet . 
gefunden mit Verletzung am Halse (Hund ?). Kropf ganz leer, im E 
Magen viele Pflanzenreste, je ein Samenkorn von Setaria glauca und 
Polygonum, EIDIeS Stückchen von Schneckenhäusern und eine voll 


und 0,38 gr. Steine. Der grösste misst: 4,2xX3,5xX3,5 mm. | 


a £ Nageninhal einiger Vögel. Se 


er IV. 06: Mi nehm Flügel lebend gefunden), Ziemlich viele 
2 nsektenreste, ein kleiner Knochen (Vogel ?), verschiedene Grassamen 
und solche von Sfachis palustris, 0,20 gr. Sand, 0,28 gr. Steinchen und 
0,31 gr. Steine. Grösster Stein: 3,5xX3,5X2,2mm. 4) Q mit legreifem Ei, 
E Kinen, 24. IV. 06: (In der Nähe eines Drahtzaunestotaufgefunden). Viele 
Algen, wenig Insektenreste, einige Stücke von  Schneckenhäusern 
 (Planorbis), Samen von Rubus und mehrerer mir unbekannter Arten, 
0,97 gr. Sand, 0,57 gr. Steinchen und 0,48 gr. Steine. Grösster Stein: 


- Sand, 3,14 gr. Steinchen und 1,81 gr. Steine, deren grösster 
Pflanzenfasern, 3 Samen von Polygonum persicaria, 48 von No. 20, 


End 0, Ze Er. ‚Steine, deren grösster 3,5 X3,0.X 2,2 mm misst. 


: Patel- ‚Ente,  Anas ferina L. n) O juv. 30. VII. 06, Hs 
Viele: zerriebene Pflanzenteile und graugelbe Samen (No. 28 und 29), 


Ber - 


SE Bis- Ente, Anas hyemalis >, -0,.ad.. Wismar, 28. XII.:06: 
Magen bis auf 0,01 gr. Sand 0,44 gr. Steine, deren grösster 
= 7,0%5,0% 4,0 mm misst, völlig leer. 

Br 


XI. 06: (Sehr abgemagertes Exemplar). Ansehnliche Mengen eines 


tenreste zu unterziehen, wofür ich ihm hiermit herzlich danke. 


3,6% 3 0x 2,0 mm. 5) o juv. ‚30. Vil. 06, Haselbach: Viele Pflanzen- 
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Imisst. 6) 6 a en 12: XL. o 06: Viele a. a 


1 Ebereschenbeere, einige Grassamen, 3,32 gr. Sand, 3,31 gr. Steinchen 


5 einige Trümmer von Schneckenhäusern, 3,26 gT. Sand, 2,32 gr. Steinchen 
und 0,77 gr. ne: von denen der grösste 6,7 x5,1X2,7 mm misst. 


2 Schell-Ente, aneula, clangula L. 1) & med. Helgoland, 


Nu 


DR 


at 
u) X A 
aa ae BT in 


N Re. 


Ebenso 


gehoben, was mir an Mineralsubstanzen in Vo vo 

ist, sodass diese kleine eigenaris® Minsrelen a Eu 

600 Gläschen umfasst. Te) 
genug, um daraus endgültige Schlüsse zu a so gibi © 
immerhin schon einen Anhalt, um festzustellen, dass die ufne 
von Mineralsubstanzen qualitativ und quantitativ bei den einzelnen A 
N eine echt übereinstimmende und oft BRar eine so charakteristi ch 


Ticker Sicherheit er lässt. ee 
= Während z. B. die Hühnerarten, ebenso wie die Tauben, Mast aus- E 
| schliesslich Quarze und Quarzite aufnehmen, finden wir bei allen echten 
Corviden neben einigen Quarzen hauptsächlich poröse Substanzen: 


Mauersteinstücke, Mörtel, Tuffe, Sehlacken, Kok 


Massen vorhandenen Kiefern- er Tannennadeln aus | : 
mittel banı 


allgemeinen Be sie etwa % Ir des. 
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alte Vögel fast immer mehr Steine im Magen haben, als junge und die 
| Männchen mehr als die Weibchen, soweit letztere schwächer sind als 
die. Männchen. Am 'übereinstimmendsten fand ich die Magensteine 
sowohl hinsichtlich ihrer Menge als auch in Bezug auf die Grösse bei 
unserem Rephuhn. ; 

e Das Verhältnis zwischen an und eigentlichen Steinen ist bei 
den "Tauben und Hühnern, sowie bei der grössten Anzahl der Enten 
ein solches, dass der Sand nur in verschwindender Menge vorkommt, bei 
Fulica ‚Gallinula, bei Schwänen und Gänsen, ebenso wie bei Anas strepera, 
Anas ee und Mergus prävaliert dagegen der Sand ganz bedeutend.*) 


{ Bei den Finkenarten findet sich nur Sand und einige Steinchen, 
während die Ammern schon kleine Steine und die Lerchen meist ziem- 
lich grosse Steine aufnehmen. 

Bei den Tetraoniden und den Tauben weichen die aufgenommenen 
Steine. in der Grösse nur ganz unwesentlich von einander ab, 
schon. mehr variieren sie bei den Fasanen und bei dem Haushuhn, 
noch mehr bei den Tauchenten und die bedeutendste Grössen- 
verschiedenheit zeigen die Steine der Krähenarten. Neben den eigent- 
lichen Mineralien finden sich namentlich bei domestizierten Vogelarten 
£ uch Glas- und Porzellanscherben vor, und dann und wann nehmen 
‚auch freilebende Vögel die heterogensten Dinge beizu mit auf, die, 
so verschieden sie sind, doch demselben Zwecke dienen müssen wie die 
Mineralien. So fand ich, um nur einiges zu erwähnen, Stanniol, Baum- 
tinde, Glasperlen, Nägel, Kaffeesatz, Holzstücke, Eisendraht, Gold, Bienen- 
wachs, einmal beieiner Nebelkrähe ein 3!/, cm langes Stück Rinderhuf vor, 
und ein andermal bei einer Saatkrähe ein grosses Stück Gummi. Bei 
- Lappentauchern wird die Aufnahme von Mineralsubstanzen in 
> nerkenswerter Menge sogar zur Ausnahme, während bei ihnen normaler 
a eise die eigenen Federn zur Zerkleinerung oder Lockerung ihrer 
Bons herhalten müssen. 

| Schon der Umstand, dass man bei alten Individuen mehr Steine 
2 I | besser geschliffene findet als bei jungen, lässt darauf schliessen, 


=) Die Scheidung der Mineralsubstanzen erfolgte durch zwei Siebe, von denen 
Berasie 0,7, das weitere 1,7 mm Maschenweite hat. 
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Bestätigung dafür erhielt ich durch einen Kusschuit aus en einer 
Geflügel-Zeitung, der mir leider ohne Angabe des Titels dieser Zeit- 
schrift zuging. Hiernach hat Herr A. Zaitschelin Budapest an zwölf E 
Haushühnern folgenden Versuch angestellt: Die eine Hälfte dieser 3 
Hühner erhielt neben dem Körnerfutter kleine Steine, während der 
anderen Hälfte die Möglichheit entzogen wurde, Steine aufzunehmen. 
Nach 2!/, Monaten wurden die Tiere sämtlich geschlachtet, und es 3 
zeigte sich nun, dass diejenigen, denen die Aufnahme von Mineralien 
während der Versuchsdauer unmöglich gemacht war, noch grössere Mengen | 
von Steinen, wenn auch nicht so viel als die anderen, im Magen hatten. 
Dass aber andererseits die Steine, wenn auch in grösseren Zwischen- 
räumen ganz oder teilweise, gewöllartig durch den Schnabel ausgeworfen 
werden, wird dadurch sehr wahrscheinlich gemacht, dass man dann. 
und wann bei Vögeln, die sonst regelmässig grössere Quantitäten von 
Steinen im Magen zu haben pflegen, gar keine oder nur äusserst wenig 
Mineralsubstanzen findet. Namentlich ist dies der Fall bei den 
sogenannten Allesfressern, wie den Krähen und ihren Verwandten. 
Nährt sich .ein solcher Vogel längere Zeit hauptsächlich von Körnemn, 
so nimmt er viel Steine auf, geht er aber zur Fleischkost über, so 3 
entfernt er die Steine als überflüssig. Aber auch bei den Hühnern ° 
werden die Steine dann und wann plötzlich erneuert, und als sicheren 3 
Beweis für dieses zeitweilige Auswerfen der Steine kann ich den 
unter No. 3) erwähnten Birkhahn anführen, in dessen Vormagen ich 
ein völllg festes Gewölle entdeckte, welches neben Pflanzenteilen nicht 
weniger als 34 Steine enthält, soweit sie von aussen sichtbar sind. 
Schon die bisher angeführten Tatsachen sprechen dafür, dass die ° 
sang und gäbe gewordene Annahme, die Magensteine würden dureh : 
die Kontraktionen der Magenwände bis auf ein Minimum ihres Volumens _ 
abgeschliffen, bevor sie durch den Pylorus in den Darm und somi 
nach aussen gelangten, nicht genügend begründet sei. Wenn x 
aber schen, dass die sehr wenig widerstandsfähigen, verwitte 
Mauerstein- und Schlacken-Stücke bei den krähenartigen Vögel | 
Spur einer Abschleifung zeigen, und dass die Quarze im ] } 
Tetraoniden fast immer von ziemlich gleicher Grösse sind, und 
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Die Brutplätze des Kranichs i in Deutschland. 


: Von W, Baer in Tharandt. 
- (Fortsetzung.) 
| Königreich Preussen. 
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| | r, Paar bis zur 
| Erlenbruch von Blumberg, | 52° | 13° [Anlage der Ber- deset 
ca. 17 km NO von ı 36° | 37° |liner Rieselfelder 8. 
I ca. 1900. = 
| 
Erlenbruch von 'Falken- >90 | 50 
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34° |. 32 
Berlin. 
'Erlenbruch von Mehrow, | 52° | 139 
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Rüthnik , ca. 102. kmd 


SSO von Kremmen. 
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Ks = 60—63, 69 und 115 des N 
” _ = | Schutzbezirkes Sarnow der | 
= Ss: 1. ER & 1S 3 
2 3,2 3 Königlichen Oberförsterei | 52° : n ee Or 
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je: nach dem 
Wasserstande, er 
(1904 Flüge bis) 
‚hu | 590 zu 16 Stück, 
Das Er Be ie ee wahrscheinlich 
H Rene die Männchen) 
a der hier und in 
den benach- 
barten Luchen‘ 
auf den Eiern 
sitzenden Weib-| 
chen). 
520 
Das „Sommerfelder Luch“, 47° a 
” ıN. u. NNO von Kremmen. 48 L 81. 
520 | 120 | 
Das ‚„Kremmener Luch“, | 45‘ 
% NW von Kremmen. 47‘ —13° 
9 Das „Linumer Luch“, W m AT 
= 2 von Kremmen. 58 5. 
Sümpfe des Rhin-Luches er Re 
2 SO von Fehrbellin.. | 57° re 
„Gross-Ziethener Erlen- | 
bruch“ im „Kraemer“ der 590 130° mies dh 
„ ‚Königlichen Oberförsterei 40° | 8: : \ 
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3 Kaveln“, ein Sumpf unweit | 52° | 129 ee 
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= A920 90 $) 
E299.,1,1 „ a ee Er a - wenigstens Oberförster in Seelens- 
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E : | | Die 250 ha grosse 
2 e, | „Pritzerber Laake“, ein 
3 | tiedreicher * Bruch mit 50 : | 
300 »I»„| „ |dürftigem Erlen- und = = a a ders. 
Br Birkenniederwald, 6 km en ne 
ER NW von Pritzerbe an 
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Anmerkung zu No. 300: Nach dem genannten Gewährsmann haben die Kraniche der 
“2 Pritzerber Laake von Eiersammlern sehr zu leiden, — R. von Nathusius auf Meyendorf 
bei Seehausen sah daselbst vor einigen Jahren im Mai einen Flug von 26—29 Kranichen. — 
x _ Ausser den für die Kreise Ost- und West-Havelland genannten Brutstellen dürften sich 
daselbst, besonders im West-Havelland, noch zahlreiche weitere befinden, da nach allen 
hi ‚übereinstimmenden Nachrichten (Schulle,, Hocke-Berlin ete.) der Kranich fast überall in dem 
sen Havelländischen Luch brütet, wo sich ausgedehnterer Erlenniederwald- befindet. 
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Anmerkung zu No. 302: Dieser Bruch gehört zum „Unteren Spreewald“, x 
No. 261, Anmerkung. — In der nicht weit davon entfernten Königlichen 0 
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Fe Sew von Tansermünde —29° 252 rektor des Naturw. 
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jed.i.neuest. Zeit 
Beobacht.fehlen. 


von Döhn, Königlicher 
Forstmeister in Lehnin, 
und 13, Bd. 39, p. 621. 


Schulz, Lehrer in 
Friedenau. 


von Nathusius, König]. 
Forstmeister in Klein- 
Wasserburg bei Wen- 
disch-Buchholz, u. Fr. 
Frhr. von Droste-Hüls- 
hoffin Münster, Westf, 
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brütete der Kranich allgemein in den Elstersümpfen daselbst, besonders i 
Mückenberg (von Stammer, Königlicher Kammerherr in Dresden; Sch 
besitzer in Mückenberg). re 
Anmerkung zu No. 319: Aus Joh. Fr. Naumanns ‚„Naturgeschichte er V 
= lands“, Leipzig, 1838, 9 Bd. p. 367, geht hervor, dass wenigstens a 

_ Kranich bei Ahsdorf, 16 km N von Herzberg a. d. Eister brütete, nn 
1881 in 1, Bd. 6, p. 10 von einem ornithologischen en in 
auf dem er den Kranich als Brutvogel antraf. Nä t 
_  nmeuerer Zeit fehlen jedoch über diese Brutstellen, ül 
‚solcher in dem ganzen Regierungsbezirk Merseburg. zu 
_ Oberförstereien Falkenberg (Forstmeister Jacobi von Wan  SÖl 
Rasmus), Rosenfeld, Kreis Torgau en Thode)  Annaburg t 
burg (Forstmeister Hesse) vorkommt. En I a 
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ER _ Anmerkung zu No. 321: 
'st von Ciconia nigra besetzt. 


en ere Brutpaare an. 


weitere Paare. 


Im benachbarten fiskalischen 
Diese Gegend scheint es gewesen zu sein, die F. E. Blaauw 
von Hannover aus besuchte und die er in seiner grossen Monographie (p- 3, vide 
No. 21 des Literatur-Verzeichnisses) trefflich beschreibt. 


„Hart-Bruch“ 


Angabe der (Quelle 


Herm. Rotermund, 


Kreistierarzt in Nieder- 


stöcken bei Hope. 


Busse, Rechtsanwalt in 
Hannover, H. Kreye, 
Präparator ebenda, und 
W. Hesse, Königlicher 
Forstmeister 


Bezirk Halle. 


W. Hesse, 
Vor. 


ete., wie 


Förster in 
Sproitz bei Niesky, 
O.-L., und H. Kreye, 
Präparatori. Hannover. 


Schleese, 


Winkelmann, Königl. 
Oberförster in Fuhr- 
berg, Post Mellendorf. 


ders. 


ist meist ein 


Derselbe traf übrigens damals 


_ Anmerkung zu No. 323: Wahrscheinlich brüten auf den benachbarten Heidemooren 
(Vergl. auch 13, Bd. 39 (1902), p. 651 und 8, Bd. 8 (1896), p. 671). 
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Anmerkung zu No. 327: Die genannten 4 Brutstellen aus dem Kreis Celle ieg 
sämtlich in dem sogenannten „Wietzenbruch“, jener einsamen, von ausgedehnten Bruch- 
wiesen und Mooren und grossen, stillen Bruchwäldern ‚gebildeten Gegend im SW von 
Celle. Sie ist das altbekannte Brutgebiet des Kranichs in der Lüneburger Heide, in dem 
auch der Schwarzstorch mehrfach horstet, wo namentlich früher und wohl auch n« 
gelegentlich auch noch weitere Paare brüten, besonders in den Schutzbezirken ırk 
und Wellmühle der Oberförsterei Fuhrberg (Burckhardt, Städtischer Oberförster in 
Vergl. auch 4, Bd. 2 (1853), p..31 und 36; 3, Bd. 28 (1880), p, 81; und 10, Bd.4 ( 


einem ähnlichen, 2 “= südlich davon gelegenen Erlenbruche. 


Rodewald brüten nach E. v.d. Decken auf Adendorf, Kr. Lüneburg, a 
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Biologische Beobachtungen am Winterfutterplatz. 


7 Von Alexander Bau auf der Ruggburg bei Bregenz. 
E: Seit 10 Jahren habe ich bei meinem Wohnhause einen Winter- 
futterplatz eingerichtet, der stets viel besucht wird. Das Haus liegt 
nebst den 60-100 m entfernten Oekonomiegebäuden inmitten des 
_ Gutes, umgeben von bergigen, mit sehr vielen Obstbäumen bestandenen 
_ Wiesen. In einiger Entfernung gegen Norden, Osten und Süden erheben 
2. sich höhere, mit Laub- und Nadelwald bestandene Berge. Da die Lage 
_ des Hauses somit eine sehr geschützte ist, wäre sie zu einem allgemein 
besuchten Futterplatz recht geeignet, doch ist die Gegend recht arm an 
Vögeln und Vogelarten. Von fremden Gästen erscheinen hier nur einige - 
Bergfinken und in manchen Jahren Wachholderdrosseln, die aber nur 
auf die etwa 80 m vom Hause entfernten Ebereschenbäume kommen. 
Ich fütterte zunächst in einem drei Meter vom Hause entiernten, 
auf einem 1'/, m hohen Pfahl stehenden Futterhäuschen, dessen Nord- 
- und Westwand durch Bretter geschlossen sind. Später stellte ich für 
die Ammern daneben eine grosse, nur an der dem Hause zugekehrten 
Seite offene Kiste auf eine Bank und nagelte an die Kiste des leichteren 
Anfluges wegen einen Zweig. Zur Fütterung dienen Hanfsamen, 
_Sonnenblumen-, Kürbis- und Gurkenkerne, Nüsse, Hafer, Kuchen, 
Semmel- und Brotkrumen, Fleischstückchen, gekochte Kartoffeln, 
gequetschter, gekochter Mais, getrocknete Ebereschenbeeren. In die 
_ Kiste kommt nur Hafer. 
Als erste Besucher stellen sich stets Kohl- und Sumpfmeisen ein, 
die dann den Futterplatz nicht mehr verlassen, solange gefüttert wird. 
_  Erstere sind immer in 8—10, letztere in 2—4 Köpfen anwesend. Ein 
Buchfinkenmännchen ist seitJahren Standvogel. Bei Schneefall erscheinen 
Goldammern, Amseln, Eichelhäher; Spechtmeisen kommen und 
gehen wieder. | 
Zuerst fütterte ich nur Hanfsamen. Bald aber hatten die Haus- 
- tauben denselben gewittert, und ich musste an die offenen Seiten 
- des Futterhäuschens Stäbe nageln, welche nur den Kleinvögeln den 
Durchgang gestatten. 
3 Die Kohlmeisen und die Sumpfmeisen sind die ersten, letzten 
und unverschämtesten am Futterplatze. Solange Futter vorhanden ist. 
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kümmern sie sich nur um dieses. 


gesehen. Selbst, wenn des Versuchs ve nur 


aufgenommen und mit sichtbarem Behagen verzehrt. Die i 


Sind ı sie So 
den Zweigen umher, doch habe ich sie nie nach 4 


gestellt. Die weichschaligen Eier der  Kreuzspune , stets S 


schaligen Eier der Nonne (Lymantria monacha), des Schwammspii | 
(L. dispar), des Ringelspinners (Malacosoma neustria), des roten und : 
blauen Ordensbands (Catocala nupta et fraxini) wurden ni cht gefressen = 
Alle diese hartschaligen Eier wurden auch dann nicht genommen, wenn 
ich gar kein anderes Futter reichte. Vermischte ich die Eier mit fei a 
gehacktem Fleisch oder mit ungesalzener Butter, so wurden. die Eieı 
zwar mit verschluckt, die an den Rändern anhaftenden aber zurück- 
gelassen. Dass diese zufällig oder (wie mich Fütterungsversuche an 
gefangenen Meisen gelehrt haben), anscheinend nur zu Verdauungs- 
zwecken aufgenommen werden, ferner, dass diese hartschaligen 
Insekteneier unverdaut mit dem Kot ausgeschieden werden und lebe 
fähig bleiben, habe ich bereits im „Friderich“ (V. Aufl., Einlei ung E 
Seite 69, 70) Be Die Versuche im Freien haben dus a äl 
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ee Gefäss mit kleinem, rotem Mais für die Tauben: 
_ ausserdem wird solcher auf den mit einer Leiste versehenen Fenster- 
brettern der Küchenfenster den Tauben gereicht. Alsich im Dezember 1904 
wieder Fütterungsversuche mit Insekteneiern machte und, um die 
Meisen zum Fressen derselben zu bewegen, nichts anderes reichte, 
S versuchten die Sumpfmeisen den Mais. Sie fressen von den Körnern 
_ aber nur die süssen, weichen Teile an der Basis, etwa den zehnten 
F Teil des Kornes, heraus und lassen das übrige fallen. Solange kein 
E- x Schneefall eintrat, suchten die Tauben den Mais unter den Bäumen auf, 
E- bei Schnee aber gingen die Körner verloren, und derselbe war, da auch 
- die Kohlmeisen das Maisfressen gelernt hatten, ganz mit roten Punkten 
3 durchsetzt. Die Meisen bevorzugten den Mais, wenn nicht Lecker- 
3 ' bissen und Hanf vorhanden waren, und deshalb ging viel Mais verloren. 
: Ich dachte gerade daran, den Tauben das Futter lieber auf dem Tauben- 
boden zu reichen, als ein Eichelhäher auf dem Platze erschien. Zunächst 
- sah er scheu und vorsichtig dem Treiben der Vögel zu, bald wurde 
E- er aber dreister und fing an, den Mais unter den Bäumen aus dem- 
Sehnee bervorzuholen. Ich komme darauf weiter unten zurück und 
3 will nur noch ein par Worte über die Meisen sagen. Meine Beobachtungen 
haben mir gezeigt, dass diese sehr gut mit Sämereien bestehen 
- können und sich mit ihnen auch begnügen, wenn sie solche leicht 
2 erlangen können. Sie gehen dann nicht der Insektennahrung nach. 
3 Da alle diese Meisen den in an den Obstbäumen angebrachten Nist- 
_ kästen, sowie in einigen Baumlöchern nisten, konnte ich beobachten, 
dass sie auch im Sommer Maiskörner holen und dies namentlich 
bei schlechtem Wetter tun. Dass die Sumpfmeisen hier im Gebirge 
E: überhaupt im Winter hauptsächlich vom Samen der Grünerlen leben. 
und dass die Haubenmeisen im Winter hier ebenfalls Erlen- und 
E ictemsamen und sogar im Sommer eifrig Lärchensamen fressen, 


habe ich im „Friderich“ und im Ornithologischen Jahrbuch (1903) 
_ bereits mitgeteilt. Von den Kohlmeisen ist das Fressen von Sämereien 
Bi Beerenkernen ja ebenfalls bekannt. Zu letzteren gehören auch 
lie Kerne des wilden Weins, und dieser scheint mir nach den 
"Beobachtungen der beiden letzten Winter ein sehr beachtenswertes 


- Futtermittel für hungernde Vögel zu sein. 
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mit gabelästig deldizen ı Becrenkrurhen bedeckt ist. Te oil : 
ein paar Jahren vier Reben an das Haus, welche jetzt etwa 140 Qu 
E meter Fläche berankt haben und im vorigen Winter zum erste 
: viele Beeren trugen. Diese sind blauschwarz und enthalten je zwei 
bis vier Samenkerne, die innen weiss und mit dünner, glänzender, rot- | 
brauner Haut überzogen sind. Sie haben die Form eines halben oder 
viertel Apfels, sind 5 mm lang, 2 mm breit und schmecken nussartig.. 2 
Bald hatten die Kohlmeisen die Kerne in den Beeren gefunden, und en 
nun frassen sie, wenn nichts Besseres vorhanden war, diese eifrig. 4 
Auch die Sumpfmeisen lernten von ihnen, frassen aber die Kerne nicht. a 
so gern als erstere. Wie mir im Walde ausgehängte Trauben zeigten, 
nahmen auch die Gimpel die Kerne sehr gern, und die Amseln, von 
denen ich weiter unten sprechen werde, verschlucken die ganzen 4 
Beeren, ebenso die Rotkehlchen. Somit scheint mir der wilde Wen 
ein für den Vogelschutz sehr wertvolles Gewächs zu sein, 
welcher nicht nur in Vogelschutzgehölzen, sondern überall im Walde 
und in Gehölzen an passenden Orten angepflanzt werden sollte. Dies 
kann unbedenklich geschehen, da diese Pflanze fast gar nicht von 2 
"Insektenfrass leidet. Ob sie aber vielleicht ein Rostträger ist, darüber ; 
habe ich leider keine Kenntnis. Die Pflanzung geschieht sehr einfach, 
indem man im Frühjahr vor dem Trieb ein etwa 40 cm langes Stücl 
', in die Erde gräbt, wo es bald Wurzel a. u 


einer Ranke zu ?! 
weiterwächst. 


Spechtmeisen, welche a Futterplatz wiederholt in 1: - 53 
besuchten. Sie weilen gewöhnlich nur einige Stunden oder 
Tage daselbst und sind dann, selbst bei schlechtem Wetter, \ 
schwunden, um selsgenkich wieder zu un 
 Hanisamen, Nuss-, 
und ebenfalls Mais. ÖObschon sie eifrig von den Ahosgl 
 Sämereien fressen, suchen sie doch inzwischen auch 

stehenden Bäumen nach Insekten, ‚bald hier, bal 
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 piekend und das Gefundene verzehrend.. Namentlich das Baummoos 
und alte, lose Rindenstückchen reissen sie ab, um darunter nach etwas 
n Essbarem zu suchen. Oft bleiben sie stundenlang auf den Bäumen, 
ohne zum Futterplatz zu kommen. Dies Benehmen zeigt, dass sie 
- Sämereien nur gelegentlich oder der Abwechslung wegen fressen und 
- dass Kerbtiere ihre Hauptnahrung ausmachen. 
Die Goldammern sind am Futterplatz die dankbarsten Vögel. 
Sie erscheinen nur bei sehr schlechtem Wetter, regelmässig vor 
Schneefall. Das habe ich nun in all den Wintern zur Genüge beobachtet. 
2 -Esist auch bei mir so bekannt, dass meine Leute oft sagen: „Es wird Schnee 
_ geben, denn die Goldammern kommen!“ Woher wissen die Ammern 
3 das? Es ist eine bekannte Tatsache, dass die Luftelektrizität und der Luft- 
druck auf die Nerven wirken und sich besonders bei nervenschwachen 
Personen unliebsam bemerkbar machen. Ich bin seit Jahren sehr 
_ nervenleidend und empfinde einen zu erwartenden Sturm, Gewitter, 
_ Regen oder Schneefall gewöhnlich lange vorher, ehe das Barometer 
zu fallen anfängt. Eine grosse, innere Unruhe macht sich besonders 
1 dann bemerkbar, wenn die Luft negativ elektrisch ist. Diese Einwirkung 
@ ist den Nervenärzten längst bekannt, und sie findet nicht bloss bei 
F Menschen, sondern auch bei Tieren statt. Die Annahme, dass viele 
Tiere den bevorstehenden Witterungswechsel empfinden und durch ihr 
i Benehmen anzeigen, ist daher voll und ganz berechtigt. Ich besitze 
- einen Schimmel, ein durchaus ruhiges und vertrautes Tier. An Tagen, 
3 an denen ich besonders nervös erregt bin, habe ich auch bei diesem 
3 Schimmel nervöse Unruhe bemerkt. Er schreckt dann bei kleinen, 
- unbedeutenden Geräuschen zusammen, scheut vor einem auf der Fahr- 
- strasse liegenden Stückchen Papier usw., alles Zeigen der nervösen 
Erregung. Es ist deshalb nicht zu verwundern, wenn Luftelektrizität 
und Luftdruck bei den Vögeln, die durch teilweise luftführende Knochen 
_ beides ja noch leichter empfinden, eine grosse Rolle spielen, was ja 
- die neueren Forschungen über den Wanderzug der Vögel ebenfalls 
- bestätigen. Das regelmässige Erscheinen der Ammern vor ein- 
- tretendem Schneefall ist mithin leicht erklärlich. 
2 „Wo Vögel sind, da fliegen Vögel zu,‘ das ist eine bekannte Tatsache, 


_ aus. Der Schnee rings um das Haus, die beiden Balkons, Stieg 
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dem Gewimmel da unten angezogen werden. Die Höchstzahl der 
gleichzeitig anwesenden Ammern konnte ich mit 53 feststellen. Gegen 
einander sind viele Ammern sehr unverträglich. Irgend ein futter- 
neidischer Dickkopf setzt sich im Futterhäuschen fest und beisst nun 
jeden Ankömmling hinaus. Ich stellte deshalb die oben erwähnte 
grosse Kiste besonders für die Ammern auf. Sie sitzen und 
fressen gern darin, kommen aber auch aul die Fensterbretter, | 
wenn Hafer dorthin gestreut wird. Brotkrumen nehmen sie sehr gern, 
auch fressen sie gekochten Mais und gekochte Kartoffeln. Sobald 
aber einige Sonnenstrahlen — die hier im Dezember und Januar die 
beschienenen Stellen bis auf + 32 Grad C erwärmen — den Schnee 
an den Hängen auch nur an kleinen Stellen fortschmelzen, sind alle 
Ammern sofort verschwunden, um erst vor neuem Schneefall sich 
wieder einzufinden. Dies zeigt, dass die Ammern bei schneefreiem Boden 
stets genügend Nahrung finden und diese selbst dem für sie hier stets 
gedeckten Tisch vorziehen. Nur ein Pärchen hält jahraus jahrein beim 
Hause aus und nistet auch dicht dabei. | 

Ueber die Amseln habe ich schon (a. a. 0.) gesagt, dass die im 
Walde lebenden sehr scheu sind. Während sie im Tale in den oft 
nur aus einer kleinen Kiste bestehenden Futterhäuschen sitzen oder 
auf die Fensterbretter kommen, besuchten die Waldamseln bei mir 
bisher niemals den Futterplatz. Erst dieser Winter brachte darin eine 
Wandlung. Der wilde Wein am Hause war überaus dicht mit Beeren 
bedeckt, und der vor Mitte Dezember eintretende und dann anhaltende 
fast tägliche Schneefall zwang die Amseln, ihre Scheu abzulegen. ° 
Zuerst erschien nur eine Amsel, am nächsten Tage waren zwei da, und 
am vierten Tage zählte ich elf Stück, die sich die Beeren wohl 
schmecken liessen. Sehr bald gewöhnten sie sich an unser Kommen 
und Gehen und sassen ganz gemütlich in den Weinranken. Ihre Zeit 
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scheiden viele Häute und fast alle Samenkerne durch den 5 
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waren dicht mit Tausenden von Exkrementen bedeckt. Diese 
bestanden aus den von violettschwarzem Brei umgebenen 
Samenkernen und Beerenhäuten. Ich habe eine sehr grosse 
_ Anzahl Exkremente untersucht und nur sehr wenige ohne Kerne 
gefunden. Unter einem jungen Birnbaum, auf dem einige Amseln 
FE - Sieste hielten, fand ich auch fast trockene Ballen, die fast nur 
_ aus Häuten bestanden und zweifellos durch den Schnabel ausgeworfen 
_ waren. Viele Beeren enthalten übrigens keine oder kleine, verkümmerte 
_ Samenkerne. Meine Untersuchungen erscheinen mir sehr wichtig, 
_ denn bekanntlich hat Altum behauptet, dass die Drosseln alle Samen- 
_ kerne nur durch den Schnabel auswerfen, weil der Drosseldarm zu 
3 dünn sei, um die Kerne passieren zu lassen. Seine Behauptung 
begründete er damit, dass er (a. a. 0.) sagte: „Man müsse sonst die 
harten Samen der Eberesche beim Zerkauen der Drosseldärme zwischen 
4 den Zähnen fühlen.“ Wie man aber aus Obigem ersieht, ist eine 
E  Okularinspektion des Darminhalts oder der Ausleerungen denn doch 
E zuverlässiger und unzweifelhafter als die Untersuchungen des ersteren 
- den den Zähnen. Wenn aber die 5 mm langen, 2 mm breiten Wein- 
_ beerenkerne den Darm gleichzeitix in Anzahl passieren können — ich 
E zählte bis 22 Kerne in einem Exkrement — so dürften die 4,6 mm 
langen, 2 mm breiten und 1 mm dicken Kerne der Ebereschenbeeren 
_ ebenso leicht hindurchgehen. Uebrigens kann ich nicht finden, dass 
letztere beim Zerbeissen sehr hart sind, wenn man sie aus den Beeren 
- herausnimmt. Durch den Verdaungsprozess dürften sie noch weicher 
_ werden, so dass es mir fraglich erscheint, ob sie beim Zerkauen der 
je pratenen Därme zwischen den Zähnen zu fühlen sind. 

Um die Amseln an das Haus zu fesseln, gab ich, nachdem die 
" Weinbeeren verschwunden waren, getrocknete Ebereschenbeeren 
auf die Fensterbretter und ins Futterhäuschen. Von den elf Amseln 
'b jeben aber nur zwei hier, die übrigen verschwanden wieder. Diese 
b eiden sind jetzt ganz zutraulich geworden und sitzen stets auf den 
‚Fensterbrettern. Sie fressen Brot- und Semmelkrumen, gekochten 
Mais, gekochte Kartoffeln, Fleischstückchen, Ebereschenbeeren, und ver- 
sc hlucken, wenn nichts anderes da ist, auch Haferkörner. Gegen alle 
and eren Vögel sind sie sehr duldsam und fürchten ihrerseits nicht die 
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Tauben, neben denen sie auf den Fensterbrettern 


zu lassen. Neben fütterte ich des Versuchs wegen Bi 
lang nur ungekochten, gebrochenen Mais. Auch diesen e: 
= Amseln und befanden sich anscheinend sehr in dabei. e 


Kleinere Mitteilungen. | ; 

Am 15. und 18. Januar wurde hier ein kleiner Flug Seidenschnn & 
bemerkt, die alsbald wieder verschwanden. Bald darauf wurden auch | 
aus Gröningen, unweit Halberstadt, solche gemeldet. Sie lassen sich 5 
ja in hiesiger Gegend nicht so oft sehen (zuletzt 1903), wie nach den Ei 
Meldungen des Herrn Prof. Dr. Saxenberger und des Herrn E. Strese- | 
mann in Schlesien und Sachsen sowie auch in Thüringen, und darum 
schrieben auch hiesige Zeitungen, dass strenge Kälte vielleicht i 
Sicht sei, die auch wirklich — obgleich ich nach obigen Meldungen 
genannter Herren nicht dafür eintrat — am 19. Januar mittags eintı t. 
Es wäre interessant, auch aus anderen ee etwas I 2 
erfahren. 
Magdeburg, 24. Januar 1907. Gur Thienemann.. 


Tod durch Kurzschluss. Einem rheinischen Lokalblatt en i 


ich die folgende Notiz, die die Leser. unserer Zeitschrift. intere 


Lichterscheinung wahrnehmen. Dr wird we 
Raubvögel mit weiter Flügelspannung verursacht. Gester: 
Br zerschien ein ER 5 a. a wie in ‚schö | 
alehwung. 


; Kleinere Mitteilungen. 287 
_ Isolatoren eines Mastes sen wollte. Im Fluge berührte sie mit 
3 ihren mächtigen Schwingen zugleich zwei Leitungsdrähte, worauf natür- 
lich Kurzschluss und darum in der Nähe die Lichterscheinung erfolgen 
musste. Durch den starken elektrisehen Strom wurde das nützliche 
7 Tier leider getötet. In seiner rechten Klaue hielt es noch ein eben 
_ gefangenes Mäuslein fest.“ Unter der oben genannten Kraftstation sind 
_ die Turbinenanlagen zu verstehen, welche das nötige Wasser aus dem 
Stausee der vor einigen Jahren vollendeten Urfttalsperre in der Nord- 
eifel erhalten. Ausser der direkten Gefährdung durch Elektrizität wie 
E: im vorstehenden Fall bringt die neue Anlage dem Vogel, besonders 
dem ziehenden, auch durch ein gewaltiges über mehrere Kreise. sich 
_ hinziehendes Stromleitungsnetz manche Gefahr. "Doch brachte sie der 
 Vogelwelt auch einiges Gute. So fanden sich, wie ich höre, in diesem 
Winter grosse Scharen wilder Enten auf dem einsam in den Bergen 
‚gelegenen Stausee ein, und es ist zu erwarten, dass sich mit der Zeit 
_ ein oder der andere Wasservogel auf dem neugeschaffenen See an- 
 siedeln wird. Ferner machte ich die Beobachtung, dass der Grauammer, 
den Stromleitungen folgend, sich in einer Gegend ansiedelte, wo ich 
ihn früher nie bemerkte. Das ist ja keine grossartige Neuerwerbung, 
_ aber heutzutage muss man in dieser Hinsicht auch mit wenigem zu- 
_ frieden sein. H. Frh. Geyr von Schweppenburg. 


| Frühzeitige Gelege. Trotz des anhaltenden kalten Wetters in 

diesem Jahre wurden im Habichtswalde bei Kassel schon am 7. und 
20. April zwei Nester des grossen Würgers (Lanius excubifor) gefunden, 
von denen das erstere 6, das andere 7 Eier enthielt. Beide Nester 

4 ‘standen etwa 3 m hoch in grossen, schwer zugänglichen Dornbüschen 
‚am Waldrande und waren räumlich 4 km von einander entfernt. 


Während die Eier des hier häufig vorkommenden rotrückigen 
_ Würgers (Lanius collurio) die grösste Verschiedenheit zeigen — von den 
hellgrünen und graubraunen bis zur rötlichen Farbe bei sehr wechselnder 
Zeichnung und Form —, waren die Eier dieser beiden Gelege sowohl in 
Farbe wie Grösse einander sehr ähnlich, mit olivfarbenen Flecken bei 
den meisten zu einem Kranz verdichtet. 


Kassel, 22. April 1907. Henriei, Major z.D. 
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kulinarische Genüsse, ist nichts gesagt. | Be 
Gotha. E. Salzmann, Be 
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Bericht von einer das ganze Jahr hindurch schlagenden' Nachtigall. Kr 

L. Schwarz, Etwas über “Krähen. (Ebenda Seite 99). 20 a 


Gefangenleben derselben. 
ERS A ee Das Rotkehlchen. ee Seite AU 


Vogel war. 
und tritt für Schonung ein. se ; 
Franz Phillipsborn, oral (Ebenda u 108,) a 
August Simons, Ein Wort an die Vogelliebhaber. (Ebenda Se Se 
Polemik gegen das geplante Verbot des Vogelhaltens. Be 
Hans Passig, Die Haubenlerche. (Ebenda Seite 114) 
Betont das Spöttertalent der Haubenlerche. = 

Fritz Braun, Zur Kenntnis des Rosenstars. (Ebenda Seit 
: Schildert den stundenlangen Gesang des Rosenstars als schwer ı 
 J. Schulze, Etwas vom Moskauer Vogelmarkt. Mi daS 
RR Liefert u. a. Abbildungen russischer Vogelkäfige. a EEE 
© Max Beyer, Vom Rotkehlchen. (Ebenda S. Eee 

@ In Gewächshäusern überwinternde Rotkehlehen. 
W. Bannicke, Meine mp in = Jahren n 19 
Ebenda Seite 146, 158) Bar | 
ER >% . Gelungene Zucht. Er Se 
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_ Adolf Müller, Die Zigeuner unter unseren heimischen Vögeln. 
u: zn Seite 148, 157.) 
 Betont, dass der Kreuzschnabel zu jeder Jahreszeit nistet, nicht nur im 
#- Winter. Schildert genau die Art und Weise der Nahrungsgewinnung aus den 
u: -Koniferenzapfen. 
= En. Kalbe, Aus den Geheimnissen der Vogelstellerei. (Ebenda 
Seite 153, 161.) 
Schilderungen eines Vogelherdes im Schwarzburgischen. Führt aus, dass der 
Herdfang weniger grausam ist, als der Dohnenfang. 
_ A. Lindner, Meine ornithologischen u nnaan im Jahre 1905. 
3 (Ebenda Seite 162, 170.) 
Phänologisches aus Breslau und Umgebung. 
2 Aeldert, Meisenvolk. (Ebenda Seite 164, 172.) 
Meisenvoliöre. 
A. Günther, Verfehmt. (Ebenda Seite 165, 172, 179.) 
Verteidigung der Amsel. 
Fritz Braun, Die Sperlinge als Stubenvögel. (Ebenda Seite 166, 174.) 
Empfehlung derselben. 
Eug en Sanzin, Die Stein- und Blaudrossel in der Freiheit und 
E: Gefangenschaft. (Ebenda Seite 177, 185.) 
Dr. J. Gengler, Einige Worte über den Charakter von Bastarden. 
-  @benda S.ı29)., en 
FH. Ostermeyer, Vom Wendehals. _(Ebenda Seite 190.) 
3 Beobachtete mehrfach, dass Wendehälse Meisenbruten in Künstlichen Nist- 
B höhlen vernichteten oder störten, ein Zeichen für die Wohnungsnot der Höhlenbrüter. 
- Lothar Scholz, Wie ich meine Goldhähnchen erhielt und eingewöhnte. 
 _ (Ebenda Seite 197.). 
— Albert Brauer, Unser Schwarzkünstler. (Ebenda Seite 202, 212: 236.) 
= Ehrenrettung der Amsel. 
E Marody, Reflexionen aus des Nestlings Lied und anderen Er- 
_ scheinungen im Vogelleben. (Ebenda Seite 181, 188, 196, 203.) 
2 Sucht aus dem Gesang der Nestvögel, sowie aus dem kranker und greisen- 
7 hafter Vögel den Nachweis zu führen, dass der Vogelgesang nicht als Ausfluss 
B- sexueller Erregung zu betrachten ist. 
A. Teiche, Weshalb singt der Vogel. (Ebenda Seite 209.) 
BR - Kämpft gegen die anthropozentrischen Anschauungen Marodys und erklärt 
den Vogelgesang als Mittel zur Erhaltung der-Art. 
 PaulSchindler, Eine Nachtpartie ins Sprossergebiet. (EbendaSeite 227.) 
6. Buchheim, Von Kleiber und anderes. (Ebenda Seite 233, 241.) 
0. Kayser, Zur nochmaligen Erörterung der Frage: Warum singt der 
Vogel? (Ebenda Seite 242.) 
Führt im Gegensatz zu Altum den Gesang auf einen vom Geschlechstrieb 
3 unabhängigen Gesangstrieb zurück. 
- H. von Lengerken, Einheimische Ammern. (Ebenda Seite 249.) 
3 Empfiehlt am meisten die Rohrammer als Käfigvogel. 
_ Rudolf Hermann, Ein Abend bei den Rohrsängern. 
3 Seite 265, 273.) | 
Naturschilderung. 
? _ Wilhelm Schmidt, Das Vogelleben im Schönbug. (Ebenda Seite 268.) 
Ornithologisches vom Schönbug, dem grössten Forst Württembergs.- 
B: rnst Mascha, Das Los der Vögel in Italien. (Ebenda 
Seite 270, 278) - 
Tierquälereien von Kindern an Vögeln verübt. 
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Fritz Braun, Noch einmal der Vogelgesang. (Ebenda Seite 2 
Polemik” gegen Marody. 
H.Hocke, Aus dem Leben unserer Grasmücken. (Ebenda Seite 281, 28 
Biologisches nebst Ratschlägen zur Ansiedlung. x 
Adolf ‚Müller, Aphorismen über Bastardzüchtung zwischen deı * 
Kanarienvogel und einigen ihm verwandten Finkenvögeln. Ce 
Seite 285, 293,801.) “ 
Mathias Raus ch, Einiges zur Karstellung des Sprosser - Wirrwarrs. 
(Ebenda Seite 290, 298, 306, 314.) ws 
Bestreitet, dass die geographischen Rassen der Sprosser bestimmte Unter 


scheidungsmerkmale haben und behauptet, dass die polnischen Sprosser die 
ungarischen im Gesang übertreffen. FR 


Wilhelm Schmidt, Ursachen des Vogelliedes. (Ebenda S. 297.) 
Sieht sexuelle Erregung als Ursache an. R“ 
M. Sude, Vogelschutz. Würgerbeobachtungen in der Wetterau. : 
(Ebenda Seite 300.) 


Ausgedehnte Massnahmen für Vogelschutz seitens der Gemeinde Doris 
in der Wetterau. Rotkopfwürger in der Wetterau. 


K. Neunzig, Singen unsere Sommervögel in ihren Winterquartieren? | 
(Ebenda Seite 307.) | 


Führt aus, dass diese Frage von Afrikaforschern noch nicht genügend. Ka 
gestellt ist. 


Richard Hofmann, Eine geglückte Turmfalkenzüchtung. (Ebenda 
Seite 813,321.) eG 

Gustav Lüders, Unser dankbarster gefiederter Sänger. (Ebenda 
Seite 315, 324.) | 

Die Mönchsgrasmücke. 

R. Mylius, Der Gartenlaubvogel. (Ebenda Seite 329.) 

Ella Kirchenberger, Etwas zum Verbot des Haltens von - ; 
im Käfig. (Ebenda Seite 330.) 


Weit vom Thema abschweifender Bericht über Schandtaten von Nebelkrähen 
an Kleinvögeln. 


L. Marody, "Gründe für die Vermutung, dass die Vögel in u 


Winterquartieren singen. (Ebenda Seite 333.) 
Schliesst aus dem Herbst- und Wintergesang unserer einheimischen Vögel, 
dass die Vögel in ihren Winterquartieren singen. 


Adolf Lindner, Fettsucht und Fusskrankheiten als Ursachen des 
verspäteten Gesanges der Stubenvögel. (Ebenda Seite 337, 346.) | 
Adolf Günther, Aus dem Seelenleben der Vögel. (Ebenda Seite 340, 

348, 355, 364.) 
Polemik gegen Mathias Rausch, welcher den Vögeln das Seelenleben abspricht. 


Dr. Hennicke vom 15. August bis 1. Oktober verreist. 


Inhalt: Dr. E. Rey: Mageninhalt einiger Vögel. — W. Baer: Die Brutp 


Winterfutterplatze. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur-Uebersicht. 


Redaktion: Dr. Carl R. Hennicke in Gera (Reuss). 
Druck der Geraer Verlagsanstalt und Druckerei, Gera (Reuss). 
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j: Buchhandlung für Medizin und Naturwissenschaften 
Hans Schultze, Dresden-A,, I. 


E i Arnold, Fr., Die Vögel Europas. Ihre Naturgeschichte und Lebensweise in 
h Freiheit und Gefangenschaft. Stuttgart 1897. Mit 76 Illustrationen und 


48 koloriert. Tafeln. Halbfranz. Wie neu. (M. 25.—) M. 18.— 
Be Brehm, A. E., Das Leben der Vögel. 2. Aufl. Mit 24 Illustrationen und 3 
; Tafeln in Farbendruck. Lwd. (M. 16.—) M. 6.20 
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_Hennicke, C. R., Die Raubvögel Mitteleuropas. Gera 1903. Mit 53 kolorierten 
2. 3und.6 schwarzen Tafeln und Figuren im Text. Lwd. (M.5.-) M. 3.— 
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Zur Homeyer, E. F. v., Ornithologische Briefe. Berlin 1881. (M. 6.—) M. 4— 
Ei > Lutz, K. 6., Die Raubvögel Deutschlands. Mit 16 kolorierten Tafeln und 12 Ab- 
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Er "bildungen im Text. Stuttgart o.d. Hiwd. (M. 4.—) M. 3.— 
| | ; Michelet, J., Die Welt der Vögel. 2, Aufl. Minden 1883. Mit Illustrationen 
Ei... von Giacomelli, (M. 11.—) M. 4— 
Ar en s Naturgeschichte der Vögel Mikelencnns. Herausgegeben von Dr. 0, 
; I RR. Hennicke. Band VI: Taubenvögel, Hühnervögel, Reiher, Flamingos- 
2. und Störche. Gera. Mit 31 Chromo- und 1 schwarzen Tafeln. Halbfranz. 
= Wie neu. (M. 16.—) _M. 11.75 

. Reichenbach, H. 6. L, Die ve Deutschlands. Leipzig 1839. Mit 716 Illustr. 
Pappband. M. 6.— 


8: 'Reichenow, A., Vogelbilder aus fernen Zinsen: Abbildungen. und Beschreibungen 
Ei. HOT Papageien. Aquarelle von G. Mützel. Kassel 1878— 83. Leinwand. 


Folio. (M. 65.—) M. 11.50 


an erhaltene Bücher. Aufträgen hierauf sieht gern entgegen 


Mi Riesenthal, 0. v., Die Raubvögel Derlechländs und. des angrenzenden Mittel- 
| europa. Darstellung und Beschreibung etc. 60 vorzüglich ausgeführte 


kolorierte Tafeln. Kassel. Lwd. (M. 80.—) M. 22.50 
Robert, L. P., Gefiederte Freunde. Bilder zur Naturgeschichte angenehmer und 
nützlicher Vögel Mitteleuropas. Nach der Natur gemalt. 60 chromolithogr. 

Tafeln in Folio. Mit erläuterndem Text von 0. v.Ri esenthal. Leipzig. 
Halbfranz. (M. 80.—) S "M. 15.— 


Russ, K,, Handbuch für Vogelliebhaber, „Züchter und Händler. 2 Bände in 


Russ, K., Vögel der Heimat. Unsare Vogelwelt in Lebensbildern. "Mit 40 Farben- 
drucktafeln nach ea von Emil S chmidt. Prag 1887. 
 Halbfranz. (M. 22.50) M. 11.— 

3 Vögel der Heimat. Nach Original-Aquarellen von Emil Schmidt. 14 Tafeln 
in Leinwandmappe. N M. 8— 

Walter, L ‚ Die Vogelzucht. Berlin 1900. Mit 2 farb. Tafeln u. 28 Illustrat. 
Leinwand. -(M. 3.50) "M. 2.— 
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_ —— Dasselbe. Band 8-12 (1879—83). Hlw. a M 2.— 
- Wink, Fr., Deutschlands Vögel. Naturgeschichte sämtlicher Vögel der Heimat 
_ nebst Anweisung über Pflege gefangener Vögel. 27 Tafeln mit 235 Ab- 
Kiidargon in Farbendruck und 30 Bogen Text mit Holzseiuikten. 1889. 


$; Die gefiederte Welt, herausgegeben von Dr. K. Russ. Band 25 De Ser 
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einem gebunden. 1871—73. Halbfranz. (ca. M. 10.—) 3.50 - 
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“ Die hervorragendsten 
aa Geschäftshäuser zweier Weltteile u u 
bekunden übereinstimmend, dass die 
Smith Premier-Schreibmaschine 
ihnen die denkbar wertvollsten Dienste leistet und 
aa jede Konkurrenz weit überflügelkt. au 


Filialen und Vertreter in allen grösseren Städten Deutschlands. 
Zentrale: BERLIN, Friedrichstr. 62. DRESDEN, Marschallstr. 27. 


ri Ak 


Aus meiner 0. 

nn Pa. Mehlwürmer 

empfehle & Pfd. 3,50 M. b. 5 Pfd. franko. 
Ernst Kersten, Cassel. 


Verlangen Sie gratis 
Rafalog üßer Liferafur 


Wegen Umzug spottbillig abzugeben: 


Ornitholog. Monatsschrift 
Jahrg. 1891—1898 in Originaleinb. & 2 Mk., 

1899—1906 ungeb. & 1,50 Mk., alle 16 Bde. 
22 M. Cl. Herzog, Leipzig- -R., Carolastr.3. 


. 


aus allen Gebieten der 
o++ Naturkunde. 00 
Hans Schultze Verlag, Dresden-A. 1. 


Peer.“ 


1907. 32. Jahrgang. Nr. 8. 


PR Ornitbologifche Re 


ERST IO FV 


SITE 


— 
| 


— 
— mun 
TUN III 
Nm DaF ante BMI reger: a 
va 


IMINHIRNIN 
KTHRNNEINI 
IS Il Ian x 


ISESSSISTIEESSTETSS 


Herausgegeben vom 
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Kommissions-Verlag von Hans Schultze, Dresden-A,, 1. 
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Da voraussichtlich ein strenger Winter 


in Erwartung, werden Behörden, Vereine 
und alle Vogelfreunde darauf aufmerk- 
sam gemacht, sich frühzeitig mit geeigne- 
@ tem Winterfutter und Futterapparaten 


für freilebende Vögel zu versehen. 


Ausführliche Prospekte über eine wirk- 
same Winterfütterung ete. nach dem 
bekannten Ornithologen Hans Freiherr von Beriepsch gibt gratis u. franko ab 
die Fabrik von Berlepsch’scher Nisthöhlen, Büren i. Westfalen (Inh.: Herm. Scheid). 


Verlangen Sie Probe-Nummer von 
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Schriften 
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licher vorhandenen Jahrgänge abge- 
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Sämtliche Preise gelten nur für Mit- 
glieder des Vereins. 
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Vogelschutzkalender. 
Das für Juli Gesagte eilt auch für August, 


Neu beigetretene Mitglieder. 


Behörd en: Schulbibliothek Ingelfingen. 
Vereine: Ornithologisch-oologischer Verein in Hamburg. — Kanarienzucht- 
und Vogelschutzverein in Hamm i. W. — Tierschutzverein, e. V. in Neuburg a. D. 
Damen: Frau Oberin Kanzler in Görbersdorf. 
_ Herren: v. Arnim in Blankensee bei Gerswalde, U.-M. — Rittergutsbesitzer 
$ F. Bodinus auf Kirsch-Baggendorf bei Wendisch-Baggendorf. — Apotheker C. Braun 
in München. — Kaufmann W. Büchner in Cöthen (Anhalt). — Postagent H. Bösken 
in Alpen, Bezirk Düsseldorf. — Professor Dr. M. Braun in Königsberg i. Pr. — Gerichts- 
 assessor Baumann in Windecken bei Hanau. — O. Engelhardt, technisches Geschäft 
in Hofheim (Taunus). — Dr. Fuchs, Grossherzogl. Oberarzt, Heilanstait Emmendingen 
_ (Baden). — Hermann Fischer (Firma: A. Wolter) in Leipzig-Lindenau. — Amtsrichter 
* Fischer in Windecken bei Hanau. — Forstmeister Grapow in Lüttenhagen, Post 
Feldberg (Mecklenburg). — A. Hempel in Waldenburg (Schlesien). — Dr. med. Richard 
Hoppe in Danzig. — Paul Hilberger in Waidmannslust bei Berlin. — Professor 
Ibarth in Danzig. — Freiherr v. Kanne, Warburg (Westfalen). — Fabrikant Keding 
in Gera-Untermhaus. — Amtsrichter Lüdicke in Trebnitz (Schlesien). — G. Lillien- 
-dahl in Neudietendorf. — Ohrenarzt Dr. Mayer-Brons in Hamburg. — Rudolf Müller 
"in Leipzig. — L. Freiherr v. Manteuffel in Leipzig. — Oberstaatsanwalt v. Prittwitz 
and Gaffron in Naumburg a. S. — Herzogl. Landmesserei - Assistent Reineck in 
N Bere ee = Stud: rer. nat, Fr. Rosenberg in Br _ Senn 
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bei Lanz (Bezirk Potsdam). — ee aunlnane. d. E Wolff a 
Blütenau, Kreis Mogilno. — Lehrer Zimmermann in Pretzschendorf (B: 
Josef Graf Stubenberg, Sz6kelyhid en — , Schriftsteller Maxi 


Bericht über die Versammlung des D. V. z. Sch. d V. in Ci ) 
am 8. und 9. Juni 1907. 


Der Vorstand des Deutschen Vereins zum Schutze A Vogelwelt 
hatte seine Mitglieder für diesen Sommer nach Cöthen eingeladen, 
um zugleich mit der Versammlung den 50jähri gen To destag 
Johann Friedrich Naumanns zu feiern. a 


Und nicht umsonst war der Ruf erklungen. Gar viele Ver 
stellten sich ein, um den verdienstvollen Mann zu ehren und an Be 
stillen Grabe ihm nochmals zu danken für alles, was er uns, den 
Freunden der gefiederten Welt, gegeben und zurückgelassen hat. 3 

Aus vielen Orten unserer deutschen Heimat eilten am Sonnabend, ä 
den 8. Juni die Mitglieder des Deutschen Vereins zum Schutze der 
Vogelwelt nach Cöthen herbei, herzlich empfangen von den Mitgliedern 
des Cöthener ornithologischen Vereins. | = 

Die Begrüssung der einzelnen Gäste fand zunächst in dem Cr 
restaurant „Oster-Cöthen“ statt, von wo aus man sich dann nach den. 
Festräumen der Loge ee zum Fanbann, zu den ee Be A 


Herr en Saalfeld überbrachte dann nd 


et CH 
ch 2 


| x Bericht über die Versammlung in Cöthen. | 298 
E von Cöthen und ‚sprach | in dessen Namen und Auftrag das Bedauern 
_ aus, nicht der Versammlung: beiwohnen zu können. 
4 Er selbst heisse den Verein im Namen der Stadt und des Kreises 
- -Cöthen herzlich willkommen. Der Kreis könne stolz sein, wohl einen 
der grössten Ornithologen den Seinigen zu nennen und darauf, 
dass ihm zu Ehren der Verein heute hier tage. 
| . Nun betrat als erster Vortragender an Stelle des leider erkrankten 
Professors Dr. Blasius Herr Pastor Kleinschmidt aus Volkmaritz 
_ das Podium, um in einem einstündigen packenden Vortrag . 
Bedeutung Johann Friedrich Naumanns klar zu legen. 
Der Vortrag wird in einer der nächsten Nummern erscheinen. 
Nach ihm ergriff, auch in Vertretung des dienstlich verhinderten Professors 
Dr. Conwentz, Herr Dr. Dietrich aus Hamburg das Wort, um 
über die Inseln Sylt und Jordsand als beabsichtigte Vogelschutzstationen 
zu sprechen. In ebenso hinreissender und anschaulicher Weise wie 
2 sein Vorgänger wusste er die Versammlung zu fesseln. Auch dieser | 
Vortrag wird in der Ornithologischen Monatsschrift erscheinen. 
4 Als letzter Redner trat Freiherr v. Berlepsch aus Kassel auf, 
4 um kurz einen kleinen Bericht über seine erst vor kurzem unter- 
_ nommene Reise nach Ungarn zu geben und seine Eindrücke und 
| . Erfahrungen zu schildern und „weiter im Anschluss an Herrn 
Dr. Dietrichs Mitteilungen. über die Vogelschutzstation auf der Insel 
Memmert, die der preussische Staat bereitwilligst zur Verfügung gestellt 
hat, zu berichten. 
3 Nach diesen Vorträgen vereinigten sich die Gäste und Mitglieder 
_ zu einem gemeinsamen Essen. Bei diesem Mahle zeigte sich besonders 
- die Liebenswürdigkeit, mit der die Damen und Herren in Cöthen ihre 
- Gäste ehrten.. Nicht nur dass die Räume auf das reizendste und sinn- 
 reichste geschmückt waren, nein, auch während des Essens erfreuten uns 
die schönen musikalischen Vorträge der Familie Schettler, sowie später 
3 die Lichtbilder aus dem Leben Naumanns und der Stadt Cöthen. Bis 
weit in die frühen Morgenstunden hinein verweilten die Einzelnen im 
E: ‚geselligen Zusammensein. 
Br *:-Für den Sonntag war um !/,10 Uhr das an im Schlosshot 


E ‚ festgesetzt, um gemeinsam die Naumannsche Sammlung im Schlosse 
: 20° 
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Von dort ging es nach Ziebigk, dem Wohnstiae Nana 
mann Naumann, die Schwiegertochter Johann Friedrich Naun i 
Tochter und Sohn hatten es sich nicht nehmen lassen, die | 
zu sich zum Essen zu bitten. R 


es uns vergönnt, die so überaus liehanswirtfige Gas 
geniessen zu dürfen. Herr Forstrat von Wangelin gab bei 
Namen Aller diesen Gefühlen beredten Ausdruck. Sodann g 
Herr Pastor Holzmann von Prosigk des unlängst verstorbenen. 
Leverkühn und bat, ihm ein stilles Glas zu weihen. | 


Kirche und Vogelschutz.*) 
. Ein Vorschlag zur Verbreitung des Vogelschutzgedankens, 
Von Maximilian Sie dler in Wien. 


eo a: der heutige Stand der Vogelsch tz 
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d Fürfen wir doch niemals vergessen, dass alle diese Schriften, alle 
= ‚strebungen an einem Fehler kranken, nämlich dem, dass sie nicht 
Er n alle Kreise zu dringen vermögen. Abseits von unserem Pfade 
= wandelt, in völliger Teilnahmslosigkeit, die grosse Masse der breiteren 
 Volksschichten, die für unsere Ideen zu gewinnen so wertvoll wäre. 
E können wir die Jugend durch Verbesserung des naturgeschichtlichen 
2 _ Unterrichts‘ für den Schutz der Vögel interessieren, so gibt es bei 
= ‘den Erwachsenen kein ähnliches Mittel. Unsere Vogelschutzschriften 
Be mit ihren immer wiederkehrenden Ermahnungen zum Schutze der 
Evo bleiben auf einen verhältnismässig kleinen Kreis beschränkt und 
ee Eee nicht ins Volk, da in den breiteren Schichten tieferes Interesse 
für den Vogel und sein Schicksal, überhaupt für die Natur und ihre 
. Geschöple, sehr selten zu finden ist. Um nun den Vogelschutzgedanken 
_ auch in diese Kreise zu tragen, dazu scheint mir mein a - 
_ Vorschlag sehr gut geeignet. 
4 In unseren Kirchen finden wir an den Türen ae im Inneren 
neben Ankündigungen über den Gottesdienst oft auch Bekanntmachungen 
_ von allgemeinem Interesse, und mein Vorschlag geht nun dahin, in 
E allen. Kirchen ständig dort zu belassende Aufrufe an das Volk anzu- 
| _ bringen, In diesen Aufrufen, denen man ganz gut das Bibelwort: 
„Der Gerechte erbarmt sich auch seines Viehes“ voransetzen könnte, 
Een auf die grosse Bedeutung der Vögel für die Landwirtschaft und 
_ überhaupt im Haushalte der Natur, die grosse Nützlichkeit einzelner 
= - Arten, wie z. B. der von den Bauern noch immer verfolgten Eulenarten, 
- hingewiesen und zum Schutze der Vögel aufgefordert, dann auch 
E: Anregungen zur Anlage von Vogelschutzgehölzen, zum Aushängen von 
3 - Nistkästen und zur Anlage von Futterplätzen im Winter gegeben werden. 
E Was die Kosten für die Beschaffung dieser Aufrufe betrifft, so 
stelle ich mir die Sache so vor: Fast in jeder grösseren Stadt befindet 
= sich ein Vogelschutzverein. Jeder dieser Vereine sollte nun eine Anzahl 
solcher Aufrufe aus Vereinsmitteln herstellen lassen, die dann nach 
‚Be darf an die Kirchen im Sitze des Vereins, sowie an die der näheren 
oder ferneren Umgebung abzugeben wären. Noch besser würde es 
in, wenn irgend ein grosser Verein, sagen wir der Deutsche Verein 
‚zum  Sehutze der Vogelwelt, die Sache in die Hand nehmen und die 


2 en und zu ihrer Beobachtung auffordern. 


gewonnen. Der Appell von der Kirchentüre dringt sicherlich ins 5: 


kennen lernen. Der Hallische Vogelschutzverein hat dort grosse | 


kleineren Vereine nach Massgabe ihres B 
zu den Ben ine würden. 


anderseits Such bei vielen Seiten ie zu enden 
ann dürften a Ach sehr viele Pan finden, Er 


wäre, klar auseinander eeleh, wird. Wenn auch nur in ie en 
Teile Deutschlands und Oesterreichs mein Vorschlag verwir 
würde, so wäre unendlich viel für die Sache des Vogelschutzes 


gläubige Herz, wird beherzigt und nicht so leicht vergessen. Das wäre 
ein Mittel, die Vogelschutzbestrebung in die breitesten Volksschichten = 
zu verpflanzen, denn wir müssen alle, alle Kreise für die Sache des ’ 
Vogelschutzes und damit vielleicht auch für einen allgemeinen Tier- 
schutz gewinnen.*) 5 


Mageninhalt einiger Vögel ; 

und etwas über den Ss Er " 

Verbleib der Steine im Vogelmagen. De 

Von Dr. E. Rey in Leipzig. RE Be 

(Die laufenden Nummern schliessen sich an die früher gegebenen Berichte, Monals- 
schrift 1903 p. 67, 1903 p. 294 und 1905 p. 314 an.) 

(Schluss.) \ 

Um nun SR zu einem positiven Resultat über das schli >: n 


*) Ein ähnliches Verfahren konnte ich kürzlich auf dem 


lassen, die die einschlägigen Paragraphen der vu 
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y Mageniohalt einiger Vögel. De ee 


sie zu alten. wird Boz dadurch wesentlich vergrössert, dass man 
sie nur auf der Schneefläche, auf moosigem Waldboden oder auf kurz 
_ berasten Wiesen eintragen kann, wenn man sie rein von fremden 
_ Beimengungen haben will, die sich ihr auf Aeckern und Sandflächen etc. 
_ nur zu leicht. fest anhängen. Die Losung von Tetrao tetrix, Perdix 
 perdix, Phasianus colchicus ebenso wie vom Haushuhn konnte ich selbst 
in Klinga zusammentragen: die von Tefrao urogallus verdanke ich dem 
R freundlichen Entgegenkommen des Herrn Forstmeister Fesca in Hohen- 
2 bucko (Bezirk Halle a. S.) und des inzwischen verstorbenen Herrn 
Oberförster Fries in Marksuhl bei Eisenach; Herr Baron Geyr von 
 Schweppenburg hatte die Güte, mir Losung des Haselwildes zu ver- 
schaffen und Herr Oberleutnant Koch auf Bergfarnstedt unterzog sich 
3 nern Aufsuchung der Losung junger Tauben, gesondert von 
der der alten. Allen diesen Herren sage ich hiermit meinen verbind- 
 liehsten Dank. | 


| Die Untersuchung der Losung wurde in der Weise vorgenommen, 
- dass die im lufttrockenen Zustande gewogene Substanz zunächst in 
_ warmem Wasser, dem etwas Soda zugesetzt: war, erweicht, dann mit 
der Hand so lange durchgeknetet wurde, bis sich keine Zusammen- 
_ ballungen mehr fanden. Dann erst begann ein langwieriger Schlemm- 
_ prozess und ein Aussieben des getrockneten Rückstandes. 

Der Gehalt der Losungen an Mineralsubstanzen war am niedrigsten 
beim Birkwild und am höchsten beim Haselhuhn. Folgende kleine 
- Tabelle gibt nähere Auskunft: Be 


215,0 gr. lufttrockene Losung von Tetrao teirix | 4 199 gr. oder 0,93 % 
810,5, A = „  Tetrao urogallus = 14,86. _ ‚, ro 
4 1000,0 - ,, e; ” „ Columba domestica E | 
E Er (Nestjunge) Er, RO 
271020 ,„: 5; 5 „  Phasianus colchicus h a ze ZEOREN 

E88: : nn Zerdix perdix a 
E 12.37;;; ® 2 „ Tetrao bonasia 3 0:82. 
985,0 ,, 5 08,94, 006 


” „ „ 


Gallus domesticus ) 


‚Die prozentuale Verteilung von Sand, Steinchen und Steinen ist 
in der Losung ganz anders als bei den Mineralsubstanzen des Magens. 
Im Magen herrschen die Steine wesentlich vor, während in den Losungen 


PIE j 
DB En 5 nd 
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Quantität, die mir davon zur Untersuchung zur Verfügung stan 

ganzen nur 12,37 gr.), wohl auf eine Zufälligkeit zurückzuführen und 

darum vorläufig ausser Betracht zu lassen. 3 %: 

in re a E 

Sand Steinchen Steine 4 

des Magens 0,02 117 Be 

der Losung _: 92,00 7° 6.00 272002 
des Magens 0,00 0,08 99,92 

der Losung 74,46 13437 24214 


Bei Z7etrao tetrix 
| des Magens 0,18 99, 


b>) DB) eb 


„ Zetrao urogallus 


97 >] ’ . 
fanden sich 
„. Columba domesticus 


(Nestjunge) im  Durch- 


schnitt unter 


ee ) 


der Losung 73,23 17,14 | 9,63 
des Magens 1,64: 8,88 94 53 


» „ >) 


„. Gallus domesticus den Mineral- 


Ge z Buben der Losung 7270 1150. 15,90 
„ Phasianus colchicus des Magens 0,74 9,45 89.84 
h R 8 der Losung 63,72 26,67 9,63 
„ Perdix perdix des Magens 2,26 47,31 90,37: 
® } S ) der Losung 42,40 29,08 98.5932 


Zu dieser Tabelle ist zu bemerken, dass, während bei den übrigen 
Vögeln die Untersuchung der Losung jedesmal ziemlich gut über- # 
einstimmende Resultate gab, dies beim Auerwild nicht zutraf. Hier ° 
zeigen die einzelnen Portionen recht erhebliche Differenzen und 2 
besonders die aus Hohenbucko weicht in ihrer Zusammensetzung ganz 4 
bedeutend von den übrigen ab. Es ergaben: 3 

An Mineral- Diese Mineralsubstanzen 


substanzen enthielten n: #8 
zusammen Sand Steinchen Steine 


"n 395 gr. aus Marksuhl, Januar 05 020%, 12,50%, -— 82500. 8 
2) 48,0 gr. aus Marksuhl, 2. März 05.019 °% 3,99 05 une 9444 9), - 
3) 491,0 gr. aus Marksuhl, 21. März 05 0,1607, — 1873.32 81,25 %, 


4) 232 gr. ‚Hohenbucko, Ende März 05 47,69 9, - 75,65% 13,55 Ps 10,82% 


De en Minstalsubr ana a Losungen ni sich abe 


m scharfkantig ‚ wie er sich im Magen der Vögel findet un 


E und v ‚wenn 2 darunter auch einzelne wasserhelle Quarze finden, die 
fast kugelrund sind, so kommen diese ebenso und in derselben Menge 
‚auch in der Ackererde vor. Selbst die Untersuchung mit einer scharfen 
Lupe lässt zwischen dem Sande, den der Vogel aufgenommen oder 
= _ wieder ausgeschieden hatte und dem aus der Ackererde gewonnenen, 
F nicht den geringsten Unterschied hervortreten. In allen drei Sorten 
herrscht der wasserhelle Quarz vor und bei allen finden sich dieselben 
8 E seinen. unregelmässig geformten und meist scharfkantigen Feldspate 
vor, so dass die Annahme, der in der Losung gefundene Sand rühre‘ 
E- von Magensteinen her, die bis zu diesem Minimum ihres ursprünglichen 
= Pe abgeschliften worden seien, absolut nicht aufrecht erhalten 
werden kann. 
# Wenn übrigens die reibende Wirkung der Steine auf den übrigen 
 Mageninhalt eine so gewaltsame wäre, als man sich gewöhnlich vor- 
En. so wäre es unmöglich, dass selbst ganz weiche Körper von 
- dieser Reibung oft ganz unbeeinflusst bleiben. Ich fand aber, dass 
E ein Stück Bienenwachs, welches den Magen eines Auerhahns passiert 
- hatte, nicht einmal gerundet worden war, dass beim Haushuhn Stücke 
weichen Holzes ihre in feine Spitzen auslaufenden Bruchränder behalten 
3 hatten und dass die Losung von Rebhühnern häufig Samen von Afriplex 
und Polygonum- -Arten enthielt, deren Oberfläche völlig intakt geblieben 
war. Das einzige, was ich in den untersuchten Lesungen neben ganz 
Shaun Stücken in wirklich abgeschliffenem Zustande (genau 
E wie im Magen) auffand, waren Glasstücke, deren Oberfläche matt war 
und deren Kanten wie rund geschmolzen erschienen. Der Sand scheint 
3 demnach, wenigstens der vom Auerwild, nur zeitweilig aufgenommen 
- und dann schnell mit der Losung wieder ausgeschieden zu werden, 
und ebenso scheint der Vogel allzu scharfspitzige Körper wie Glas- 
 stücke, oder solche, die zu gross sind und dadurch die zerreibende 
- Wirkung der übrigen Magensteine auf die Nahrung beeinträchtigen 
_ würden, willkürlich durch den Darm entfernen zu können.: So fand ich 
in der Losung von Perdix perdix (Klinga, 27. 11. 05) zwei scharfzackige 
Stücke Schlacke, die 8,8x 7,5 und 11,2Xx6,5xX6,0 mm massen. 
| Aus den hier erwähnten Tatsachen scheint wohl mit genügender 
Sicherheit hervorzugehen, dass die Theorie von der Abschleifung der 


Br u. 
BR. 
Br « 


Magensteine bis ur ein Mine a 
nicht nur eine völlig unbewiesene, sondern eine der 
gängen widersprechende Annahme 1St.' 


Die Brutplätze des Kranichs in Dentschlane 
(Teilweise nach den von dem Geh. Hofrat Dr. H. Nitsche nachgelassenen 
Von W. Baer in Tharandt. 
(Schluss. 


Königreich Preussen. 
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olu| 5 .. Wenigstens bis Br 
-|5| 5 [Bruch von Lüdershausen, - R h W.... Hesse 2. 
33114/8| © |6 km WSW von Lauen!| 334 | 39 wohl auch noch # Forstmeister in 
E = 3 burg a. d. Elbe. gegenwärtig. 
» |Erlenbiuch des Schutz- | 
3 |bezirkes Grünenjäger der 530 | 110 
322| „|,„|g Königlichen Oberförsterei 16 1‘ Stets 1 Paar. 
2 | Karrenzien, 6 km OSO von € bu 
| z Neuhaus a. d. Eibe. a 
mi Einmal, 1894, ein oe 
| Wiesen des Rittergutes 0 - a as ar 
333), |»1. „. | Preten, 12 km ONO’ von 25 a De ders 
\ Bleckede. j umkamen. / 
.=|Die Brüche im nördlichen # 
3,2) Teile d. „Winsener Binnen- | 530 | 100 Mehrere Paare, beide 
6 hausen, Stowe, Schwinde > 1888 — 1901. Bi p- . 20 
= und Rönne. 


- gegebenen Jahren aus der Wireaner Marsch nach Hamburg ee 
4-6 und noch mehr Paare gebrütet haben. Ueber die Zeit vor 1888 fehlt 
doch ist es vielleicht erwähnenswert, dass Herrn Forstmeister Schei 
' darüber nichts bekannt ist. Seit 1902 scheint der Vogel infolge 
an diesem Platze im Verschwinden begriffen zu sein, doch sah M 
Bi selbst noch drei Kraniche am sogenannten Moorsee und erhielt 
die noch 1903 sehr versteckt gebrütet hätten, sowie am > a 


 lingen am Seuplatze. 


ARTE er SS RR: ER Re Be ; 
Ag 5 Re - Die Brutplätze des Kranichs in Deutschland. 301 
Fe = 8,8 
16 © Spezieller Brutplatz = © Jo Näheres Angabe der Quelle 
|e|o| S sa za 
Ho zZ an & 
a) On =: 
GE = |Das Löl bei H 
E |» 3 ‚Das Löhmoor bei Hems- 0 0 Ar 
335 2[=| = |lingen, 10 km O von| ®%. | „u. | Früner stels |10,.Bq. 9 (1898), p. 52. 
re S S Rotenburg. 244 : | 
= ef == 
: Das „Lange Moor“ O von 2 en 
E qa ” $) 4 - ö Ä 
= Meckelstedt. >; 9% des Moores we.| ... Bohls in Lehe. 
© #97 : 
Er nigstens 1 Paar. 
o | Die sumpfige Brockoh bei „0 | go 
3 |Köhlen, 9 km S von 33° | 59 desg]. ders. 
Z— Bederkesa. 
| = | Sumpf im  Ahlenmoor e. Derselbe, ferner Sonne- 
< (, Kraunenmoor‘“=Kranich- Be = mann, Lehreri. Bremen, . 
3,8|moor) zwischen dem| 53° | 8° Seit dem erossen Dr. © Weber Meg 
“ ie Grossen und Kleinen | 40° | 46° Mo at 1901 station, Bremen u. a. 
5|Ahlen und dem Dahlemer | ehschworden. | erglauch I, Bam 
= See, N von Bederkesa. | (1905), p. 218— 220). 
0 © ca. 1852, Jahre 
2 E Landsee bei Loit, 6 km! 55° | 99 es a 29, p. 259, (verg]. auch 
38 N von Apenrade. 67 | 27° | yahrscheinlich > B4- 29 (1904), p. 260). 
a|<s brütend. 
SS 
3%, Brüche bei Giücksbur 54 9° 11852 rating desg] 
= > = 80° | 34° aufgeführt. 5 
ee. De | 
Brüche bei Kragelund, 7 km | 54° 99 = * 
| WNW von Kappeln. 41’ | 49 a 
| Mit Erlen und Birken be- Bis z. Anlage d. Be 
_ | wachsene Brüche d. Feld- e n Entwässerung, Butenschön 1; Habnen: 
En , 54 9 RE kamp bei Horst, (vergl. 
= mark Padenstedt, bes. an| "9, 5. |68- 1848, in einer Itzehoe Nackrichen 
der Grenze v. Brokenlande, | “ gröss. Anzahl v.| gg Ihre, 1904, No.278.) 
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2 SR 
540 | 100° Wiedemanns Zoolog. 
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aa 2e2 S von Kiel. gr aufgeführt. (1819), p. 101. Vergl.a. 
j 1, Bd. 29 (190+), p. 260. 
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liegt ebenfalls ein ariarieee der aber anscheinend nicht gemeint ist. 


Anmerkung zu No. 349: Für Holstein, geschweige denn ‚Schleswig, hal i 

sicher noch gegenwärtig brütendes Paar nachweisen lassen, Die Kenner der Vo 

Landes mögen also wohl recht haben, dass die Art als Brutvogel dort nich 
kommt. Im vorigen Jahrhundert, namentlich bis zur Mitte desselben, dürfte = 

besonders im südlichen und östlichen Holstein auch noch an vielen an sr 
gebrütet haben, über die wir keine Ueberlieferungen haben. u 
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"Könfgreich Bayern. 


ai in des. einzigen Brutplatzes in Oesterreich (mit Ausschluss von Ungarn), unfern 
- der bayerischen Grenze, der wie die bayerischen jetzt erloschen ist. 
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% Anmerkung zu No. 356: Ausserhalb der eigentlichen Zugzeit sind Kraniche in Bayern 
h erlegt worden am 19. August 1896 und 7. September 1897 im Erdinger Moos (von Besserer 
sburg) und am 29, Juli 1848 ein jüngeres Männchen bei Frauenaurach (Erlangen) 
B -. Pe p. 226). 


A vorhandene, in der Tharandter Sammlung befindliche Kranichei. Si 
dortigen Gegend durch Meliorierung dem Kranich verleidet, doc. a 
noch in den folgenden Sommern daselbst, besonders in der I 
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Grossherzogtum Mecklenburg-Schwerin. 
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Anmerkung zu No. 358: Vielleicht erinnert auch noch.der Name 
der Königlichen Oberförsterei Karlsfeld bei Eibenstock an ein weiteres dr 
des Vogels auf den Mooren des Erzgebirges. 

Anmerkung zu No. 359: Von dieser Brut (1899). stammt das 


aufgehalten, von deren Brukgoneun Auer nichts. Es wurde 
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Be se 
Spezieller Brutplatz seo 2 Näheres Angabe der Quelle 
- — 
= er ö 
: > 
e:: | | G. Clodius, Pastor in 
E srı, Die Sümpfe an der Trebel, | 54° | 12° - Camin bei Wittenburg in 
361 km NO von Gnoien. | 0°, 50x | Meist 1 Paar. | Mecklenburg, und C. Wüst- 
=. | nei in Schwerin. 
E: |Moore der Rittergüter Speck 5 ä . er Dr 2. Bngel,;* Gelee 
562 und Warensches Wold an den 2 a a Be nn a gierungsrat zu Dreibergen, 
= Östufern des Müritzsees, SO 97: | 50% Passen Post Bützow, u. 13, Bd. 39. 
® von Waren. Sr p: ‚ots Zi: 
N } 
F Moorige Inseln an der Süd- | 
= 2.0 an? ©. Wüstnei in Schwerin. 


363 spitze des Müritzsees, 7 km 9 | 4% Base 


SO von Röbel. 


me Biererossen "Brüche des.) 53° | 12° | Stets: "-in .-. einer) Dr. . Engel, : Geh. Re 
364 Rittergutes Karnitz, 10 km | 48’ | 35° |\grösseren Zahl von| gierungsrat zu Dreibergen, 


W von Neukalden. — 50° —4]’ Paaren. Post Bützow. 
365 Bruch am Moorsee, 4km W ee ne: Sets je Paar Glantz, Referendar in 
von Waren. ai aan Rostock. 


a ea 


Badinski, Königl. Forst- 
Stets viele Paare.| meister in Mühlenbeck in 
Pommern. 


B- Die grossen Brüche des 
| 366 Rittergutes Melz, W von 
der Südspitze des 'Müritzsees. 


33 
18°. |. 30 


G. Wüstnei in Schwerin, 


Die unzugänglichen Brüche a oe ae 


EZ 


367 am Südufer des Mönchsees, = , 

2 12 km SSW von Röbel. , 7 | % un (1900), p. 334. 
3 Brüche des Forstreviers >40 | 19 

368 Gresenhorst, 9 km S von 9° 96 desg]. desgl. 

R Ribnitz. 


> | | 


Br 


= len zu No, 365: Auf dem Moorsee selbst brütet ferner stets 1 Paar 
Er olor. 


Anmerkung zu No. 368: Vergl. auch 3, Bd. 26 (1878), p. 426, wo unter Kibnitz 
ibnitz zu verstehen sein dürfte, da es keine Ortschaft des ersteren. Namens im Deutschen 
R teiche gibt. 
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Ei Seo |8® 
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2 Spezieller Brutplatz 8 a8 
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: Die unzugänglichen Brüche 590. 12° 
369) an den Ufern des Plauer| 24° | 19° er mehrere 
Sees. Be aare. 


Brüche in den Wäldern | 530 | 100 
370) am Südufer des Krakower green desgl. 
Sees, 7 km S von Krakow. 


Brüche bei  Markgrafen- >40 | 20 

heide im Rostocker Stadt-| 77. 9° ae 
forst („Rostocker Heide“), eh 
5 km ONO von Warnemünde. 


371 


Ca. 90 ha grosser See des 0 A 
372 Rittergutes Klein -Breesen, 7 =: Stets 1 Baar, - IM. n Yan 
13 km S von Güstrow. reesen, Post Zeh: 


„Seewiesen“ d. Schutzbezirkes | en ‘= 
| > ei 0 0 X Et 
Retzow des Grossherzoglichen | 53° | 12 desgl. 13, Bd. 39, p. 778. 


Haushaltsforstes Twiefort bei | 23° Fa 
Plau. 


Bruch von Dobbertin, 4 km | 53° | 12° Unsicher, ob noch 
N von Goldberg. ER 9: gegenwärtig. 


Bruch am Putscher See, S| 53° | 11° 
von Bützow. 48° | 58° 


(0%) 
=] 
[eD} | 


Meist 1 Paar. 


a von Rothen bei Bor- | 53° | 11° 


316 kow, 8 km SO von Sternberg. | 41° | 56° BEL, ES 2 
Erlenbruch in der Gross- 
.  ggy| herzoglichen Oberförsterei | 53° | 110° SA, 
Turloff, 7 ‘km. 8SO* von | 392 Ba er 


Sternberg. 


Anmerkung zu No. 371: Ueberhaupt brütet nach 6. Wüst 
an. der ausgedehnten Rostocker EHee Von d 
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2 1883 
es 32 
Et | Sg 2 
Spezieller Brutplatz BeıHn® Näheres Angabe der Quelle. 
SEE: 
3 £ zZ nd 
Pe. oO 
3 Bruchwiesen bei der Däme- | >30 | 110 Dr. Steinohrt, Sanitätsrat 
E78 low am Sternberger See, 1,5 km a3: | 5° Meist 1 Paar. in Sternberg, und ©. Wüst- 
4 0 von Sternberg. nei in Schwerin. 
ö 
E.; Brüche von Lentschow, 12 km| 33° | 11° | Wenigstens früher |G. Clodius, Pastor in 
ee WSW von Goldberg. SB ar 3 Paare. Camin bei Wittenburg. 
3 Ein kleines Moor im Forste 0 ER . 
380) von Schlemmin bei Bernitt, m ne Stets 1 Paar. a 
Y 8km WNW von Bützow. 4 
3 Moor am Conventer ses; 02,949 199 f C. Wüstnei in Schwerin 
ee von Heiligendamm. Sera un 2 Eee und 13, Bd. 392 B F2ER 
Brüche des Grossherzoglichen | er nn en 
Forstreviers Zölkow, bes. 33 ; 2 
i « ı 2 Stets mehrere herzogl. Reviergehilfen in 
das „grosse Wolfsmoor“ und | 33° | 50 pP Frelch ber Sehe 
der „kleine Wolfsbruch‘, ca. —34° |52° a en er 
ER on Crivibie und Glantz, Referendar 
in Rostock. 
Brüche des Grossherzoglichen 22 . \ : 
Sr 3 % 33. Bl Meist mehrere G. Clodius, Pastor in 
er en W yon 1 | Paare. Camin bei Wittenburg. 
- |Bruch am Mikow-See bei| 53° | 110 EL 
2384| Gustävel, 7 km SW von! 42 | 37° Meist 1 Paar. Derselbe En C. W üstnei 
.\ Der grosse Levitz-Bruch der | ie Ze Et 
Grossherzogl. Oberförsterei > 2 ; Stets eine Anzahl C. Wrusinel m Schw Et: 
385 26° | 32 u. W. Blankenburg, Stu- 
2 Friedrichsmoor, SIE vom 311.99 von Paaren. diene FE 
$ Schweriner See. — 31° — ierender in Tharandt. 
Die bruchige Halbinsel von \ ee C. Wüstnei in Schwerin. 
386 Flessenow im nordöstlichen 2 En Bu 1 un (Vergl. auch 3, Bd. 49, 
Teile des Schweriner Sees. aa: (1901), p. 256. 
4 | Das „Ramper Moor“, eine Meist 1 Paar in = Ba a 
387 Halbinsel an der Ostseite des nr 2 Gesellschaft von Ders (Neren in, 
Schweriner Sees. Graugänsen. (1898), p. 76.) 


# Anmerkung zu No. 378: Mehr oder weniger regelmässig brüten auch noch weitere 
- in der Umgebung von Sternberg, namentlich in den“ Bruchwiesen zwischen dem 
Pese genholz und Zülow, früher us: noch mehr als jetzt. 
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 Spezieller Brutplatz Näheres. 5 


Nördliche 
Breite 
v. Greenwich|| 


Östl. Länge 


DH 
om 
so 


= Schutzbezirke Pulverhof der | 53° ee 
3 = Grossherzogl. Oberförsterei | 27° Stets 1 Paar. 


Das „Goldenstädter Moor“ im S) 
Radelübbe. 


Erlenbrüche des Grossherzog- 30 | 179 ; 
389 lichen Haushalts-Forstreviers 90° | 27° Stets wenigstens 

„Ludwigsluster Holz“, 3 km 307 1 Paar. 

W vom Bahnhof Ludwigslust. 


|  Erlenbrüche im „Horn- 
wald“ des Städtischen Forst- | 53° | 11° Stets 1 oder 2 ee” 

390 reviers Grabow, 0  von| 17’ | 26°- Paare: (Vergl. auch 3, jeR 
Grabow. Re. p- 1 8. 


Der „Düwelsborn“, ein Erlen- | „oo | 1jo 


391) bruch bei Wahrholz, 12 km 19 1m Meist 1 Paar. 5. ders. z = 
OSO von Gadebusch. ee 


: 530 | 110 | a 
Torfmoor von Zülow, ca. , u f 3 N 
392 10 km SW von Schwerin. Fe 16 Meist 1 Paar. ders 
Das gegen 28 ha grosse 
„Weisse Moor“ des Schutz- | - Stets 1 Paar seit 
393) bezirkes Loosen der Gross- 2 der Austorfung, ca. echlenburg, | 
herzoglichen Oberförsterei 1840... ae 
Leussow. 2 2 


Erlenbruch im _Pogresser 
Holz des Gräfl. Forstreviers | 53° | 11° 
Dreilützow, 10 km NO von | 34° | 13° 

Wittenburg. 


394 Stets 1 bis 2 Paare. 


Das Moorhruchane ee StetsineinerAnzahl 


53° | 11° |von Paaren in Ge- 
3 © # Y In 1 
95| gutes Ve IP 11° | sellschaft von gu 


Br 


| Erlenbruch von Goldenitz 530 | 120 | Br 
ei Pritzier unweit Hagenow. | 22° 8° Stets + Paar. = 


= N 


a dürfte. NerEL: auch 3, niche, 46 I | } 
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© Do 
- Spezieller Brutplatz er oO Näheres Angabe der Quelle 
{ Zee 
Oo. 
a ‚Meist mehrere G. Clodius, Pfarrer in 
E- SW von Gadebusch. A0° er Paare. Camin bei Wittenburg. 


er Q y| Brüche, ‚ca. 2 km SW von | 53° | 10° ; 
= ‚| Torfmoor von Niklitz, ca. Fe 3322100 : 
ei NW V. Camin b. Wittenburg, 304983: desgl. ‚ders. 


| Brüche von Bantin an der En 100 i 
400 Südspitze des Schaalsees, 39° | 58 Meist 1 Paar. C. Wüstnei in Schwerin. 
35 km 0 von Zarrentin. | 


—_ 


a | Wenigstens 1890 « 
Brüche von Gresse, 6 km | 53° | 10° |1Paar, da am3.Juni De 


N von Boitzenburg an der 26° , 43° |von dort das Ham- daes eine Ortschat cr 


Elbe. ah a un überhaupt nicht gibt). 


1 


Grossherzogtum Mecklenburg-Strelitz. 


Nee 
© IS 
Spezieller Brutplatz Sa 5 Näheres Angabe der Quelle 
a | 
= 
,, Brüche “am Putzar See, | sar -13% | Stetsiwenigstens Rüdiger in Arendsee, 
8 km ONO von Friedland. | 42° | 40‘ 1 Paar. = Kr. Prenzlau: 
| & er [von Behr, Grossherzogl. 
108) | Brüche Pe: Feldberg, ser Stets 2 Paare. Jagdjunker in Feldberg, 


O0 von Alt- Strelitz. 2 0° 127 Mecklenburg-Strelitz. 


wi 


‚| Der „Stargarder Bruch“, | 53° | 13° 
3 km NO von Stargard. 30%; | 22° 


wenigstens = ij R 
en Br 03 |C. Wüstnei in Schwerin. 
aar. 

En 


Be = 


Brüche von Nonnenhof 
ır- zwischen dem Tollense-See | 53° | 139 

“> und der Lieps, 12 km SSW | 28° | 10° ee ee „ders. 
von Neu-Brandenburg. 


“A 
PRanN 
= BE 


Dr. Behrens u. H. Kreye, 
Präparator, beide in 
Hannover. 


J Bröche bei Fürstensee am | 290 190. 
0 5 Grossen Kulow-See, 5 km SO 18. 9° 
ı von Alt-Strelitz. 


l - 


Stets wenigstens 
1 Paar. 


918 
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ER 
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Spezieller Brutplatz. SseıHY 
AO 
3 — 
| Brüche der Grossherzoglichen ee 
407 Oberförsterei  Strelitz am |:53° | 13° Mn 
Trebbow-See, SW von -Alt- | 19‘ 5% Dasına 
Strelitz. Ä eo 
Brüche der Grossherzoglichen . ; nal Scharenberg;, \z ( 
408| Oberförsterei Mirow, 5 km 5 = I Oberförster in 


OÖ von Mirow. 


Grossherzogtum Oldenburg. 


(Spreewa 


© os B 
32 88 | 
Spezieller Brutplatz 3? 48 Näheres - 
= a 
ae 
ED 
> 
Einöde des Vehne-Hochmoors, 
unfern von Buchweizen-Moor, 30 | zo Wenigstens 1893 bis 
409 S. von Edewecht und SW Gl 58° 1895 sicher 1 Paar 
von Jeddeloh, ca. 16 km festgestellt. 


WSW von Oldenburg. 


Herzogtum Braunschweig. 


Spezieller Brutplatz Näheres 


Nördliche 
Breite 


Östl. Länge 
v. Greenwich 


Forst- 
reviers Danndorf bei Vors- 


Moor des Herzog]. 


a 


Bo 


| Kranichbrutplatz viel 
En nannten Drömlings). 


ge- 


ıfelde und Velpke, N von D2 = Wenigstens 1873 | {er 
| Helmstedt (unfern des als paar VrPaar 


Be „Fors e 
Oldenburs, 2.Bd.£ ‘ 
p. 96. und 48, p. 13 

Nachtrages, 
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Herzogtum Anhalt. 
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Ei ss|ge 
Spezieller Brutplatz =) © a & Näheres Angabe der Quelle 
F - et N 
3 
= 
R Nur für die 1. Hälfte | 
© fBrüche von Doberitz, Hagen- | 52° | 12° des 19. Jahrh,, für dee : 
411| dorfund Nedlitz, ca. 22 28km | 57 13° |Doberitz z. B. "1839| % Bd, + (1856), p. 6% und 
r N von Dessau. — 15° als Brutvogel an- en 2 Dr Be 
EB: = gegeben. 


Im Vorstehenden sind 411 Brutplätze aufgeführt; davon entfallen, 
wie zu erwarten war, aul Preussen und zwar hauptsächlich dessen 
3 nördliche und östliche Provinzen der weitaus grösste Teil, nämlich 
E 349. Eine gleiche Häufigkeit zeigen unter den deutschen Staaten nur 
E noch die beiden Mecklenburg, zusammen mit 49 Brutstellen. Anderswo 
 brütet gegenwärtie in Deutschland wahrscheinlich überhaupt kein 
E Kranich mehr, und auch sonst rühren aus neuerer Zeit nur noch 
' spärliche weitere Nachrichten her. Unter diesen sind das frühere Vor- 

kommen auf den Mooren der bayerischen Hochebene und die vorüber- | 
E gehende Ansiedelung eines einzelnen Paares in neuester Zeit im Vehne- 
Moor noch westlich von Oldenburg wohl die auffallendsten. Aber auch 
E abgesehen davon reichen die Grenzen des Kranichs weiter nach Süden 
und Westen, als man bisher gewöhnlich angenommen hat. Diese 
sollten etwa durch die Länge und Breite des Drömling, jenes grossen, 

_ waldreichen, aber auch vielfach kultivierten Niedermoors in der Alt- 
mark, gebildet werden. Allein von den obigen Brutplätzen liegen nicht 
weniger als 33 westlicher und sogar 86 südlicher als der Drömling. 
Die ersteren befinden sich im Westen und Süden der Lüneburger 
Heide, auf den Mooren an der Wesermündung und in Schleswig- 
Holstein (hier allerdings jetzt erloschen) und an deren Grenzen, 
4 die letzteren namentlich in Schlesien, der Mittelmark und dem 
- südlichen Posen. 
4 Mit Recht wurde daher schon kürzlich auf die weit süd- 
;  lichere Lage des Sudens, eines stets von 4—6 Paaren bewohnten 
| Bruches bei Elsterwerda (No. 318), aufmerksam gemacht, doch liegt der 
_ grössere Teil der schlesischen Brutplätze südlicher auch noch als dieser, 


a le Br 1 
ER } 


10 
a 


die beiden an der Malapane in Obersten 2 
vollen Breitengrad. Nach Süden geht demnach ( 
‚33° N. Br. (No.238) und nach Westen bis 8° 46° Ö. L. 
(Nr. 338), während der Drömling (No. Ei nur , . 
10° 57° Ö.L. er 


Pe hlten 411 Brutplätzen, a 75—80 A bereits. a a 
zu betrachten. Die Zahl der noch jetzt besetzten beträgt daher 
330. An diesen findet sich indessen alljährlich eine weit. ‚grö 
Anzahl von Paaren ein, da für manche ja 20 und sogar 50° 
angegeben werden. Vielfach lässt sich freilich für grosse unzugän; | 
Brüche die Besiedelung nur ganz allgemein als eine stärkere, starke 
oder sehr starke bezeichnen. Setzt man jedoch in solchen Fällen je 3 
nachdem die Zahlen von 10—20 ein, so würden sich für die 330 Br 
plätze zusammen etwa 900 Kranichpaare ergeben. Wie sich diese 
Zahl zu den wirklich im Durchschnitt noch alljährlich in Deutschland 
sich fortpflanzenden verhält, lässt sich freilich kaum schätzungsweis a 
sagen; denn gewiss existieren, wie schon gesagt, noch viele weitere 
Brutstellen, über die ich keine Nachrichten habe erlangen können. 5 

Sollte man aber doch von dem, der ein so umfangreiches Materia 
wie das vorliegende gesammelt hat, erwarten, dass er wenigstens ei e 
Vorstellung von dem Gesamtbilde habe, liesse sich vielleicht sagen, 
dass die aufgezählten Paare gewiss die Hälfte, aber wohl kaum me 
En ”/, der tatsächlich vorhandenen URL. Dusaen müsste man; 


deutschlands kennt, in an der Vogel eine ganz eh 
scheinung den Sommer hindurch ist, werden solche Su wol 


allgemein verbeeset festgestellt werden Ber 
| > wo sie ihres zerstreuten Vorkonmmens ‚oder die 
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F airekt Surch riele hrs eh und andererseits durch die 
Z _ unyerhältnismässig reichlich eingelaufenen Berichte über einzelne fern- 
abgelegene Brutstellen. 


3 Beer: Biologische Beobachtungen am Winterfutterplatze. 
Be :- Von Alexander Bau auf der Ruggburg bei Bregenz. 
(Schluss. 


Von der Misteldrossel hat Altum auch behauptet, dass sie die 
 Samenkerne nur durch den Schnabel auswirft. Meine jetzt angestellten 
_ Untersuchungen haben mir nun gezeigt, dass dies ebenfalls nicht ganz 
; zutreffend ist. Nicht weit von dem Hause steht ein mit dichten 
 _Mistelbüschen besetzer Apfelbaum. Die denselben besuchenden Mistel- 
_ drosseln konnte ich mit dem Glase sehr genau beobachten. Ich habe 
- dabei wiederholt gesehen, dass sie sehr lange fadenziehende Exkremente 
E ausscheiden, die sich an Aeste und Zweige festhängen. Die Unter- 
suchung der betreffenden Stellen zeigte mir, dass diese schleimig- 
= ‚klebrigen Exkremente teils sehr dünn sind, teils die Dicke eines Raben- 
haben, und dass sich in diesen Exkrementen sehr 
E" Biete Samenkerne der Mistel befinden. Auch befinden sich 
darin. einige Häute der Mistelbeeren. Solche Exkremente mit den 
_ darin verteilten grünen Samen haben ein gewisse Aehnlichkeit mit den 
neh der Kröten. Als Schneefall eintrat, untersuchte ich täglich 
E den Schnee unter dem Baume. Dort fand ich die soeben beschriebenen 
F _ Exkremente und auch die zweifellos aus dem Schnabel ausgeworfenen 
- Ballen. Diese sind bis über doppelt so dick, als die dicksten Stellen 
7 - der Exkremente und ein bis zwei Zentimeter lang, fast trocken, nicht 
2 _ oder nur sehr wenig klebend, und enthalten fast nur Beerenhäute nebst 
_ wenigen Samenkernen. Der Schnee ist zu solchen Untersuchungen 
ein unschätzbares Hilfsmittel, weil man die zu untersuchenden Objekte 
nicht nur leicht eg, sondern auch völlig rein und un- 
% verletzt erhält. 
= Die Verdauung und Ausscheidung geht ee ebenso vor sich, 
wie ich es bei den Amseln beobachtet habe. Soweit nun meine 
a Beobachtungen reichen, scheinen die meisten Kerne durch den 
# Alter ausgeworfen zu werden. Da die sie enthaltenden 
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Exkremente überall festkleben, die Schnabelballen A 
so dürfte die Uebertragung der Mistel fast ausschlies lic} 
Exkremente erfolgen. Die Samenkerne sind 5—6, = 
4 mm breit, 2 mm diek und von dunkelgrüner Farbe. Bi 
sind sie mit einer dicken, weissen, klebrigen Haut br we 
durch den Verdauungsprozess entfernt wird, doch sind nur die in den 
Exkrementen befindlichen Samen ganz von dieser Haut befreit, den in den. 
Ballen befindlichen haftet sie oft noch an. Man hat vielfach an 
genommen, dass die Kerne erst durch den Verdauungsprozess zum 
Keimen vorbereitet werden. Das ist aber nach meinen Beobachtungen 
nicht zutreffend, denn wie ich (durch Bearbeiten der Obstbäume im E 
Frühjahr) weiss, platzen die herabfallenden reifen Beeren, sobald sie 
auf einen Ast auftreffen, auf und kleben fest. Der Samen keimt dann 
und sendet seine Wurzeln in die Rinde Man kann auf diese Weise F 
die Mistel leicht auf andere Bäume verpflanzen. Die Mistel ist also 4 
im stande, sich selbst fortzupflanzen, freilich nur auf demselben 
Baum und von höheren auf tiefer stehende Zweige. Es ist auch nicht 
ausgeschlossen, dass zuweilen die Mistel durch Kleiber und Baumläufer, 
denen eine Beere oder Samenkern am Gefieder haften bleibt, auf E 
andere Bäume übertragen wird. = = 
Ich habe in diesem Winter auch verschiedene Versuche an e 
Mistelbeeren zu Vogelleim zu verkochen, um den Wert derselben zu 
gedachtem Zweck festzustellen. Das Resultat war ein durchaus 
negatives. In Meyers Konversationslexikon finde ich die Angabe, dass | 
Vogelleim nicht aus Mistelbeeren, sondern aus Loranthusbeeren her- 
gestellt wird. Der Loranthusstrauch ist ein Schmarotzergewächs ähnlich 
unserer Mistelundlebtaufden immergrünen Eichen desSüdens. Das,, Turd 
ipse malum cacat“ der Alten dürfte daher nur auf die Loranthushee 


Die Eichelhäher habe ich sonst bei - jeder. GE 
abgeschossen, um diese gefährlichen Neplun yAlE vertilge 
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_ kam ein zweiter hinzu, und nach ein paar Tagen waren vier beim 
Hause, welche bei Geräuschen in letzterem, oder wenn jemand kam 
E oder ging, mit lautem: „Kräk, kräk“ einem nahen, mit Lärchen 
 bestandenen Hügel zuflogen. Zwei von ihnen kamen nur stunden- 
weise, die beiden anderen, ein Pärchen, blieben ständig beim Hause. 
3 _ Aus dem Schnee suchten sie die Körner heraus, indem sie ihn 
g mit dem Schnabel rechts und links ; zur Seite schleuderten. Sie blieben 
bis der Schnee fortging. 
Sobald im Winter 1905 Schneefall eintrat, war mit den Ammern 
* auch sofort das Eichelhäherpärchen da, und sein Betragen zeigte, dass 
es dasselbe vom vorhergehenden Winter war. Auch Mitte Dezember 1906 
_ erschien es wieder. Es ist das ein Beweis für das gute Gedächtnis 
3 der Häher, da sie sich bei eintretendem Futtermangel sofort erinnerten, 
E: „wo Bartel den Most holt“. In diesem Winter nur wurden sie, wohl des 
 steten, ungeheuren Schneefalls wegen, sehr zahm. Zuerst wagten sie 
_ es, auf das Taubenfutterbrett zu fliegen, wenn dieses unbesetzt war. 
4 Sie frassen oft beide zugleich, gewöhnlich aber machte das Männchen 
dem Weibchen Platz. Später wagten sie es auch, auf das Futterbrett 
zu fliegen, wenn Tauben darauf sassen, und da sie nur gelegentlich 
_ mal von einem Täuber verjagt wurden, kamen sie schliesslich auf die 
- Fensterbretter. Jetzt sind sie hier ganz zu Hause, lassen sich, wenn 
_ man ruhig dicht beim Fenster steht, betrachten und fliegen nur bei 
- Bewegung, oder wenn sie ein Geräusch vernehmen, fort, ohne aber 
3 wie früher dabei zu schreien. Sie wissen jetzt, dass ihnen hier nichts 
geschieht, und sie nützen deshalb die Gelegenheit weidlich aus. In 
das Futterhäuschen versuchten sie wiederholt einzudringen und in der 
_ grossen Ammerkiste sind sie wie zu Hause. Gegen die anderen Vögel 
3 = sie verträglich. Oft sitzen beide Häher mit der Amsel auf einem 
- kleinen, vor meinem Schlafstubenfenster stehenden Birnbaum, mitunter 
leisten ihnen dabei einige Ammern Gesellschaft. An dem Fenster ist 
_ ebenfalls ein Futterbrett, welches vorzugsweise von allen Vögeln 
‚besucht wird. Am 5. Februar waren hier noch zwei fremde Häher, 
die auch gleich auf das Fensterbrett kamen, da sie sahen, dass den 
"anderen beiden nichts passierte, doch gingen sie einander stets sorg- 
fältig aus dem Wege. 


sie kane Kenfel, ee sie mit einem Schnabelhieb 
dann auf einen Baum tragen, um sie zu verzehren. 
Mäuse nahmen sie sehr gern. | = 
Die Verträglichkeit der Vögel gegeneinander ne “ 
nichts zu wünschen übrig. Hin und wieder erschien ie 
futterneidischer Gesell, der die andern fortzubeissen suchte. 
kam das AT den ee: vor. ee die Meisen Br 


u rn bare “ 
x EB ne 


Rabenkrähen auf, welches auch im ee 
nistet. Diese Krähen werden im RUE En einzel Scl 


Be um sofort, nachdem der Fe nur sich un auf « ( 
Futter zu stürzen. In den ersten Jahren beobachteten sie dabei gri 
Vorsicht. Das Futter besteht aus Hafer, Mais, Brot, Kartoffeln, ’Kücher 
abfällen. Tote Mäuse nehmen sie sehr gern. Auch eingedecke e 
Weinbergschnecken nehmen sie gern. Im Gegensatze zu den Richel- 
hähern fressen die Krähen die ihnen gebotenen Aepfel nur bei; 
Hunger, oft liessen sie dieselben tagelang unberührt. Dagegeı 
sie im Herbst, ebenso wie die Häher, gern die unter den 
liegenden abgefallenen süssen Birnen. Wird ein Schwein 
was im Laufe des Winters zweimal geschieht, so wert 
E. Brühen desselben abgeschabten Borsten und Hautfetzen mit 
i auf die Wirse beim Oekonomiegebäude geschüttet. Die Kr. 
dann bis dicht an das Haus, um die Hautfetzen und so 
den Mageninhalt sorgfältig aufzusammeln. Seit v. 
ieh nun die Beobachtung gemacht, dass die Kräher 

> sie ihr Nest bauen, auf diese Stellen fliegen i x 
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I enden ren nein, die sie zur Auspolsterung 
| der Nestmulde verwenden. Zuerst sieht man sie an den Berghängen 
_ trocknes Gras und Moos suchen, dann kommen sie, vermutlich sobald 
4 das Nest ziemlich fertig ist, direkt auf die erwähnten Stellen nach den 
- Schweinsborsten geflogen, von denen sie oft faustgrosse Ballen 
_ zusammensuchen. Ein solches Verfahren zeigt doch deutlich, dass 
; sie sich des auf diesen Stellen liegenden trefflichen Polstermaterials 
vom Winter her sehr genau erinnern. In diesem Winter hat sich den 
ee „Hauskrähen“ eine dritte zugesellt, welche jedoch noch ein 
wenig vorsichtiger ist und erst auf den Futterplatz fliegt, wenn die 
beiden andern bereits darauf sitzen. 


m: Kleinere Mitteilungen. 

2 B- Auffälliges Benehmenvon Sperlingen. Zu.den vielenBeobachtungen, 
die über ‚unsere Gassenbuben, die Sperlinge, gemacht worden sind, 
3 erlaube auch ich mir einen kleinen Beitrag zu liefern. Im Sommer 1906 
stand ich an meinem Fenster und mein Blick fiel auf einen Sand- 
haufen, den ich, etwa 10 Meter von meinem Standpunkt entfernt, zu 
baulichen Zwecken auf dem Hof hatte anfahren lassen. Nicht weit von 
2 diesem stand ein Brunnen, von dem ein Spatz geflogen kam, der sich 
auf die Spitze des erwähnten Haufens niederliess. Ob nun mit oder ohne 
Absicht rutschte der Vogel plötzlich, sich auf seine Schwanzfedern 
 stützend, auf dem losen Sand bis an den Fuss des Haufens hinunter. 
Diese Fahrt schien dem munteren Gesellen gefallen zu haben, denn 
eiligst kehrte er hüpfend auf die Spitze des Haufens zurück, um das 
5 "Spiel zu wiederholen. Als nun auch diese Niederfahrt glücklich 
gelungen war, begann er lebhaft nach Kameraden zu schilpen, die 
_ auch nicht lange auf sich warten liessen. Etwa acht bis zehn 
seiner Sippe setzten sich um ihn herum, sehr gespannt, wozu sie der 
 Kamerad gerufen habe. Nun begann der Unterricht, indem der erste 
Spatz seine Fahrt wiederholte. Sichtbar etwas ängstlich unternahm nun 
der zweite das Wagestück, dann der dritte und so fort, bis dass mit 
Berch neu hinzugekommenen etwa 20 dieser Gesellen, sich aufs äusserste 
re diesem Sporte huldigten. Hierbei schilpten die Kerle 
' lebhaft, dass man den bekannten Schuljungenruf „Bahn frei‘ 


unausgesetzt zu hören glaubte. Man konnte. 4 
hintereinander die Rutschfahrt zu gleicher Zeit m 
der m 2 Hera 2a unausgesetzt. ein 


rer 


ehyarais an Stelle ds Hütsche bedienten. 
Oberwiederstedt (Prov. Sachsen). 


Kammerherr Freiherr v. Hardenberg 2 


Am 22. Mai 1907 wurde in Naitschau bei Greiz (nahe dem Poll. 
witzer Walde) ein Männchen der Mandelkrähe (Blauracke) im pracht- & 
vollen Hochzeitskleid erlegt. Ich habe dasselbe Herrn Präparator 3 
Feustel in Gera zum Ausstopfen übersandt. (Sollte die Racke erst auf. | 
dem Zuge sein?) ee 4 

Heute hörte ich hier im Park das Ratzen eines Pirols, dem ich 


in hiesiger Gegend seit 23 Jahren noch nicht begegnet bin. 
Greiz. | Gotthold. Vogel 


Etwas über Anpassung der Vögel. Wenn die Vogelwelt a 
der immer weiter vordringenden, alles umge a Kultur nocl 


in den letzten Jahrzehnten sogar beträchtlich gewachsen ist, so ist 
a der ee nen zu verdanken, mit der : 


möglichst bald den Rücken en ist sie , für ‚viele es B 
Jahr mehrende*) Arten ein begehrter Zufluchtsort geworden 
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F finden, und an die zusammenhängenden Promenaden-Anlagen, die 
E _ immer noch natürliche Aufenthaltsorte sind. Wenn ich aber die Ringel- 
4 taube hier in der Stadt auf einem abseits stehenden, einzelnen Baum 
inmitten einer belebten Strasse brüten sehe, und zwar so niedrig, dass 
2 ich das Nest beinahe mit dem Spazierstock erreichen kann, wenn ich 
E: höre, wie sich jetzt im Frühling in meinem kleinen, von hohen Häuser- 
-  mauern umschlossenen Garten Grünhänfling und Kirschkernbeisser mit 
: dem Hausspatz zu einem nicht gerade lieblichen Sanges-Terzett ver- 
_ einigen, wenn die Haubenlerche vor meinen Augen trillernd vom 
E Strassendamm zu dem gegenüberliegenden Hause emporsteigt, auf 
dessen glattem Dache sich vermutlich ihr Nest befindet, so erblicke 
- ich darin Beweise auffallender Anpassung. 
| Besonders viele Beispiele für Anpassung bieten Amsel und Star. In 
e dieser Monatsschrift ist wiederholt von seltsamen Nistplätzen der Amsel 
berichtet worden. Auch ich beobachtete längere Zeit ein Amselpärchen, 
_ — das Weibehen mit Niststoffen im Schnabel —, das immer wieder 
in eine aller Pilanzenbekleidung bare Gartenlaube hineinflog, nach einer 
_ Niststätte suchend, und wenn es sich schliesslich entfernte, so lag: es 
k wohl nur daran, dass sich in der Laube, wie ich feststellte, bloss glatte 
{ senkrechte Wände und keine wagerechten Brettehen befanden, auf 
_ denen sich ein Nest hätte anlegen lassen. 
. Da die Amseln hier (wie auch anderwärts) sehr zahlreich sind, 
erfüllte mich der Gedanke an einen langen und schneereichen Winter 
_ ihretwegen immer mit einer gewissen Sorge. Jetzt weiss ich, dass 
_ meine Furcht müssig war. Als nämlich in dem letzten strengen Winter 
die Beeren der Anlagen verzehrt waren — besonders schienen den 
- Amseln die Früchte von Crafaegus zu behagen — suchten sie mit den 
Spatzen die Futterplätze in den Höfen auf. Hier verspeisten sie mit 
- sichtlichem Appetit die ausgestreuten Brotstückchen und gekochten 
Kartoffeln, und diese ungewöhnliche Nahrung schien ihnen auch zu 
bekommen ; jedenfalls kehrten sie immer wieder zu den Futter- 
- stellen zurück. 
| Sehr zahlreich sind auch die Stare, die im Innern unserer Stadt 
brüten. Mehrere Winter hindurch beobachtete ich ein einzelnes Männchen, 
das aus unbekannten Gründen nicht den Süden aufsuchte. Es hatte 


schiedenen Noch mit denen der Spatz sein „Schilp“ in ine 
hinauszuschreien pflegt, mit solcher Genauigkeit wieder, dass 
trotz meines geübten Ohres zuweilen getäuscht wurde. 4 

Nahrungssorgen hatte Freund Starmatz nicht; für seine / 
sorgten die zahlreichen Sperlinge. Sobald ein solcher mit 
Semmelbrocken oder en ie kam um ihn: 


bare Beute im Stich und brachte sein scheinbar gefährdeies. li 
Leben schieunigst in Sicherheit. 8, 
u Rn kümmerte sich der Star im eo Frü 


angetan zu nahen schien. Die Sperlinge hatlen es ad Bi 
abgesehen. Das Weibchen durfte nun ungehindert aus- und eiı 
wagte aber das Männchen dem auch nur ahenlg | 


sogar auf den Strassendamm, den er früher we 
So blieb die Sache bis tief in den Mai hinein: da : 
Spatzenpaar eine andere Wohnung, und us er ‚blieb 


 Seidenschwänze und Gimpel. 
‚reiche ‘Winter merkwürdigerweise nur wenig 
il ich selbst beobachtete bloss ein 
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- wochenlang immer wieder zu derselben mit Mistelbüschen geradezu 
Baier Schwarzpappel nahe der Stadt zurückkehrte — hat er uns 
_ eine ausserordentlich grosse Zahl Dompfaffen, wie ich sie hier noch 
- nicht gesehen habe, beschert. Nicht nur wimmelte es zuweilen beinahe 
von ihnen in den umliegenden städtischen Parks, zur Freude der 
_ Fänger, die bei der unzureichenden Aufsicht ihrem Gewerbe ziemlich 
2 offen nachgingen, auch in der Stadt selbst- fanden sich Gimpel ein. 
Einmal sah ich hier solche auf schneefreien Stellen mitten zwischen 
E Br herumhüpfen und Nahrung aufpicken, ein mir völlig ungewohnter 
| Ener Ihre Hauptnahrung bildete neben dem Birkensamen der 
“ Samen von Ahorn. 
E- Die Vögel hielten sich recht lange auf; die letzten ver 
erst, als der Frühling schon mehrere Wochen seinen Einzug gehalten 
hatte, wie wenn sie gewusst hätten, dass ihre Wohnstätten in den 
E breewaden damals. noch unter Schnee begraben lagen. 
Prof. Dr. Saxenberger. ° 


Bücher-Besprechung. 


3 Aquila. Zeitschrift für Ornithologie. XII. Jahrgang 1906. 
Budapest 1906. 
| Den Hauptteil des vorliegenden Jahrgangs bilden wieder mehrere 
gross angelegte Bearbeitungen der Vogelzugserscheinungen in Ungarn, 
- und zwar sind die Jahre 1904 und 1905 von Schenk und Hegyfoky 
- bearbeitet worden. Die Aufsätze knüpfen an einander an, ergänzen 
sich und sind mit gegenseitiger Verständigung verfasst — sicherlich 
eine nachahmenswerte und Frfolg versprechende Arbeitsteilung. An- 
 gesichts dieser alljährlich erscheinenden, auf sorgfältig gesammeltem 
Material aufbauenden Arbeiten ist es sehr zu ‘bedauern, dass die 
Leistungen der Ungarischen ornithologischen Zentrale bei uns noch 
nicht, die gebührende Berücksichtigung gefunden haben. Voll Unmut 
hierüber und unzufrieden mit der leichtfertig philosophierenden Art 
E einiger deutscher Monographien über den Vogelzug spricht OÖ. Hermann 
die Absicht aus, die bisher zweisprachig erscheinende Aquila nur noch 
in ungarischer "Sprache erscheinen zu lassen. Hoffentlich ist diese 
_ Drohung nicht ernst gemeint! Da ungarisch keine Weltsprache ist, 
- würde es nur zum Schaden der Aquila ablaufen. 
a Eine Arbeit von Csiki über den Mageninhalt verschiedener 
- Meisenarten ist ein erfreulicher Beweis dafür, dass man Jablonowski 
- nicht Recht gibt, welcher im Jahre 1901 in einer Polemik gegen Rörig 
_ den wissenschaftlichen Wert von Magenuntersuchungen gering anschlug. 
Mit den „Formenkreisen‘“ beschäftigt sich O0. Hermann und kommt 
er Ben Resultat: ‚Der Ornitho-Phänologe muss schärfer auf die Form 
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sehen, deren Zug er zu fixieren bestrebt ist. D [z 
kreise hat bei seinen Definitionen us phänologisc = 
zu berücksichtigen.“ 


an: früher ein Vogel-Dorado ersten Range Ben. eit 
minderung seiner Vogelwelt aufzuweisen, wie Adam von Buda 
Neben den staatlichen Massnahmen sind besonders private 
nehmungen für den Vogelschutz bemerkenswert. Die Ung 
| ornithologische Zentrale wird sich mit der Verbreit 
von Berlepschschen Ideen ein grosses Verdienst um den ‚pra 
Vogelschutz erwerben. 


Döbeln, Juni 1907. | Dr. Handmann. os 
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Rabatt. — Beilagen nach Übereinkunft. 


'Da voraussichtlich ein strenger Winter 


für freilebende Vögel zu versehen. 


Ä in Erwartung, werden Behörden, Vereine 
und alle Vogelfreunde darauf aufmerk- 
sam gemacht, sich frühzeitig mit geeigne- 

% tem .Winterfutter und Futterapparaten 


Ausführliche Prospekte über eine wirk- 
same Winterfütterung &te. nach dem 
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| Mehrfach geäusserten Wünschen ent- | 
| sprechend gebe ich nachstehend die 


| Preise | 
I der von mir oder durch meine 
| Vermittelung zu beziehenden 


| Schriften | 
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- Ende August und Anfang September ist eine besonders günstige 

Teit zum Fange des Raubzeugs. Infolge fortschreitenden Aberntens 

: _ der Felder konzentriert sich das Raubzeug allmählich auf einzelne 

_ Büsche und Schonungen, wo es leicht ist, besonders 2 noch uner- 
 fahrenen Jungen in Fallen zu bekommen. 


Die bequemste und unbedingt auch erfolgreichste Falle bleibt 
E immer die zweitürige Katzenfalle. Für unsere Zwecke, für das kleinere 
 Raubgesindel und vornehmlich die Katze, können besonders Falle No. 3 
des Försters Stracke zu Velen in Westfalen (Preis 13 M.) oder die 
"Fallen mittlerer Grösse in gleicher Preislage von Weber in Haynau 
in Schlesien empfohlen ‘werden. Man gebraucht die Falle — stets 
ohne jeden Köder — in der wohl den meisten Lesern bekannten Weise 
durch Anlegen von Pfaden und kurzen Fängen, d.i. seitlichen, am besten 
durch 50 Zentimeter hohe Drahtgeflechte hergestellten Absperrungen, 
wie es eingehend in der Strackeschen Broschüre „Die Katzenfalle 
ihrer zweckmässigsten Einrichtung“ (Verlag J. Neumann, Neudamm, 
Preis 1,20 M.) beschrieben ist. 
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| FL onfert und die wir et ihrer be ah 


anders em Laien) gern empfehlen u. 


ist, empfehlen wir die von rehere von Beriepachi ( 
Oertlichkeiten angewandte Methode. Dieser ne die än : 


kann. 
das Raubzeug, besonders die Katzen, sich der Be 
derselben zu verraten. Sie drücken sich vielmehr so lange am Draht 
entlang, bis sie in der Falle den ersehnten unauffälligen N 1 ‚weg 
erblicken und darin sitzen. Die Erfolge auch dieser Meihode 
ganz vorzügliche. ae 

Ende des Monats kann man mit inernies der- Holunde 
beginnen. Dieselben geben im getrockneten Zustande ein 
Winterfutter sowohl für freilebende Vögel — Drosseln, ‚Slam: E 
beisser etc. — als auch für Stubenvögel. Er ee 
Wer im Winter Nistkästen en gedenkt, oientien 


Fr Mittei Da die Bee | 295. 


| Fe urückgezgen. Babe ist von seiten des Vorstandes ausdrück- 
lich anerkannt worden, dass die Firma Vieweg & Sohn in gutem 
_ Glauben gehandelt hat, als sie die Rechte an den Vogelwandtafeln von 
Fr. Eugen Köhler erwarb. Wir freuen uns, unseren Mitgliedern diese 


: n machen zu können. 
en | | Der Vorstand.- 


Eine Verordnung für den Schutz der Vögel, 


de höchste Anerkennung verdient, hat das Grossherzoglich Sächsische 
_ Staatsministerium, Abteilung der Finanzen, an die Forstbehörden 
erlassen. Die Verordnung lautet: 

Ri „Bei der Hiebführung ist in geeigneten Fällen nach Möglichkeit 
das schützende Unterholz zu belassen, welches, abgesehen von seiner 


Ben 


- forstlichen und jagdlichen Bedeutung, den Singvögeln gern benutzte 


E na geschützte Brutstätten gewährt. An Stellen, wo diese Vögel 

 erfahrungsgemäss gern brüten, besonders in der Nähe von Wasser, 
E 4 sind angemessene Horste in den Dickungen vom Hiebe auszuschliessen. 
i Soweit dies angängig ist, sind Pflegehauungen in Jungwüchsen in der 

_ Hauptbrutzeit von Mitte Mai bis Mitte Juli auszusetzen. Da manche 
E. - Vogelarten mit Vorliebe Holzstösse und Reisighaufen zu Niststätten 
= bei deren Abfuhr viele Bruten zu Grunde gehen, ist möglichst 
_ darauf zu achten, dass das Holz vor Beginn der Brutzeit abgefahren 
wird, denn eine Verschiebung der Abfuhr bis nach der Brutzeit wird 
wohl nur selten möglich sein. Das Beschneiden lebendiger Hecken ist 
_ erst nach der Hauptbrutzeit vorzunehmen. Natürliche Hecken, Ge- 
E E rüone und: Dornen sind an Wegerändern, Böschungen und Hohlen 
_ möglichst zu belassen. Beerentragende Bäume und Sträucher, deren 
_ Früchte zur Nahrung und Gesunderhaltung der Singvögel viel bei- 
_ tragen, sind nach Möglichkeit zu schonen, bezüglich deren Anbau und 
- Verbreitung zu fördern. Von der Entwässerung kleiner nasser und 
3 _ sumpfiger Stellen im Walde, sowie von der Trockenlegung von Wasser- 
 tümpeln ist möglichst abzusehen, zumal auch andere waldpflegliche 
R ücksichten die Erhaltung des Wassers im Walde wünschenswert 
erscheinen lassen, denn gerade der Mangel an Wasser, dessen der 
im itende Vogel in möglichster Nähe seines nu Eng 
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ehrt die , Wirtschaftsführung ihren Einschlag era it 
Zu  verschonen. In Nadel- und ist n 


mit Stacheldraht oder Dornen versehen sein, und ist daher die 
tiefbeasteter Bäume zu vermeiden, damit das Raubzeug nicht von 
deren Aesten auf die Gestelle überspringen kann. Weiter lassen sich i 
für die Freibrüter auf billige Weise Niststätten dadurch beschaffen, 
dass man reichbelaubte beziehungsweise benadelte Zweige, den unteren“ 
Teil nach oben gerichtet, zusammenbiegt und festbindet, wodurch nicht 
nur eine Unterlage, sondern auch ein geeigneter Schutz für das Nest. 
hergestellt wird. Da der brütende Vogel ein besonders a 
Bedürfnis nach Wasser hat, so sind durch kleinere Anstauungen der > 
‚Quellabflüsse Wasserstellen zu beschaffen, was hier und da vielleicht 
auch durch entsprechende Vertiefung feuchter Stellen bewirkt. werden 
kann. Auf die Verminderung des die Vögel und ihr Brutgese häft 
gefährdenden Raubzeugs ist ein besonderes Augenmerk zu :, in 


erster Linie auf die der Vogelwelt so überaus schädliche Katze. } Auch 
ist einer starken Vermehrung des Eichhorns, der Elster, des Eich 
hähers, der Dohlen und Krähen möglichst entgegenzutreten.“ er 
Ankunits- und Abzugsdaten bei Hallein (1906). 

IIL* | = 
Von Victor Ritter v. Tschusi zu Schmidhoffen. a 


Sturnus vulgaris. 3. IE. ıh p. m. bei Se “ 
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gegen 500, m meist iu de 2. Brut, auf den Wiesen; 12. VIII. vormittags 
3 >75’ ‚St. nach N; 17. IX. viele im Garten singend; 15. X. grosse Schar 
- bis 21.; 25. X. abends 12—15 niedrig nach N; 4. XI. viele; 11. XI. 
kleiner Akıp, 


 Apus apus. 6.V. 2hp.m. 1 St.; 7.V./,2h p. m. mehrere über’m 
_ Tale kreisend und rufend, ebenso den 8. und 9., 19. viele; 2. VI. '/,7hp.m. 
2 100-150 kreisend nach S (+5° R, noch Schnee im Gebirge); 3. VI. waren 
Pie wohl diese Segler, die '/,4h a. m. in einer langen Linie an dem grossen 
E: - Fabrikschlote der Cellulosefabrik hängend, beobachtet wurden; ı. VIH. 
3 St., 13. welche gehört. Ein Paar brütete wieder in einem kleinen 
3 zu einem Nistkasten umgewandelten Dachbodenienster meiner Villa, 
4 208 die Jungen gross und verschwand mit selben erst am 22. VII. früh; 
es war gleichzeitig der erste Se = dem keine Flug- 
bung, vorausging. 


Hirundo rustica., 8. IV. *J,ahp. m. 15—20 nach NW; 20. IV. mehr- 
- fach; 23. ?/,5hp. m. viele — 6.IX. keine mehr; 8. IX. einzelne tags- _ 
© über; 11. vor- und nachmittags viele Flüge nach N; 12 grosse Flüge 
vormittags nach N; 15. ?/,10ha. m. 20—30 nach N; 16. viele; 17. viele 
' den ganzen Tag hindurch mit Ch. urbica; 18., 19., 20. früh viele; 21. in 
E.. Flügen mit urdica, 22.4h p. m. viele mit urbica, ebenso den 
 23., 24.; 25. viele, 26.—30. immer einige; -3,X. |, 8ha. m; ca. 80 bei 
3 ziemlich starkem S nach S; 4. :/,3hp. m. mehrfach; 11. !/,$h a. m. 
: einige nach S bei starkem S. — Waren heuer u und gediehen 
auch die Bruten gut. | 


4 Chelidonaria urbica. 22.V. mehrere. — 12. IX. nach und bei Regen 
- (Schnee im Gebirge) °/), Iiha. m. ein grosser Flug mit einigen 
HH. rustica eilig nach N; 17., 21., 22. mit A. rustica. 

| E Clivicola riparia, 12.1X. 1 St. unter A. rustica. 

3 E Cuculus canorus. 6. V. oh p. m. 1. Ruf; 13. anhaltendes Rufen: 2T: v1. 
zuletzt. gehört. 


| Oriolus oriolus. 21. V. zuerst gehört. Scheint in der Nähe gebrütet 
zu haben, da am 23. VIII ein @ mit noch nicht ausgewachsenen Jungen 
im Garten erschien, die es fütterte. 


3228 _ Vietor Ritter v. ee Me 


Garrulus glandarius. Vom 1.—14. X. horkecire ie grosser 
den einzelnen im Tale stehenden, reich mit Früchten Be 
Eichbäumen. nn RN 

Corvus frugüegus. 7. \V. einzelne gehört; 12. V. noch einige auf 
angebauten Feldern; 7. X. die ersten 15 (angeblich). 


Corvus cornix. 6.11., 13. IV. je 1 St. | er 

Picus minör.> 6.,1., 10.J8 Je i ©: Ä | 

Picus major. 3. XII. erster im Garten. 

Picus canus. 11., 29. IV. rufend im Garten; 1. und 7. x 

Alcedo ispida. 3. VIII. erster am Wiesenbache. 

Jynx torguilla. 20.1IV., 7. u. 9. V. rufend. 

Upupa epops. 13.V.1 St. 

Lanius excubitor. 18. X.1 St. 

Lanius minor. 19. VII. 2 juv. | 3 

Lanius collurio. 24. V.1ı St., nur wenige Paare. 19. VII. vielebeii 
Regen, auch ein d ad; 25. IX. viele. | 
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Muscicapa grisola. 5. V. erste. — 19. VIII. viele bei Regen; 
22. bei S und schön, meist verschwunden; 12., 13. IX. einige, 14.—15. 
mehrere, 21.—25. viele. | | | | 
Muscicapa atricapilla. 20. IV. &, 25. & 2. — 19. VIII. 2 jun.; 26., 
27. je i 8.513. 14, 155.1. AX je2 8. a 
Muscicapa parva. 17. V. hielt sich ein d den ganzen. Tara im 4 
Garten auf und sang sehr fleissig. In der Nähe klingt das nn 4 
wie „Tr“. — 28. VIH. ein juv. im Garten. A 
Cinclus aquaticus albicollis. 28. X. erstes Stück am Wiesenbache 2 
Parus major. 5. VII. flogen im Garten Junge aus einem Nist- 
kästchen aus. a 
Parus cristatus. 19. VI. der erste junge N im Garen, 
Parus ater. 24. X. erster im Garten. = 
Parus atricapillus salicarius. 25., 30. VII. je 1 St. im Garten. 
Regulus regulus. 2. IX. erster im Garten. Zr 
Regulus ignicapillus. 28. II. — 2. und 19. IX. je 1 er 
Phylloscopus trochilus. 10.IV. &, 20. mehrfach. — 
Regen viele im Garten. 


2 D ya BES: se a ER EIN, 
2 DE 2 FR | | | 
'. Ankunits u z 18; daten 6% Hallein '(1906). nah | 
: ns ee: 19. III. erster. — 22. VI. wieder fleissig singend. : 


Br letzter. | 

|  Phylloscopus bonellüi. 6. V., 18., 29.; 8. und 9. VII. — 13,, 19. VII 

im \ Garten. = | 

E _ Hypolais philomela. 8. \. erster, brütete im Garten, 18. VIII. die 
lügen Jungen lassen sich noch füttern. | 

=  Acrocephalus palustris. 22. V. erster Gesang. Ist seit paar Jahren 

als Brutvogel selten geworden, während er früher recht häulig in den 

© Kornfeldern brütete. 2 | 

> = _ Acrocephalus ‚schoenobaenus. 16. VII. — 19. je 2 St. im Garten, 

2 Fa. 18 ee | 

z  Locustella naevia. 25. \V. schwirrte ein 5 im Garten. — 17. VII. ı St. a 

E | Sylvia eurruca. 30. IV. 10h a. m. erste im Garten singend. — 

19. VII. und 13. IX. viele auf dem Durchzuge, 14. zuletzt. 

Sylvia sylvia. 5. V. erstes singendes £. 

Sylvia atricapilla. 16. IV. erstes 4, 17. singend; vom 5.—14. V. 

| jene ein 3 fleissig im Garten, verschwand dann aber. — 19. VIII. viele 

bei Regen durchziehend; 6.—13. IX. einige, 14., 22., 28. je 1 St. 

: .Sylvia simplex. 20. V. erster Gesang, 2 ua im Garten. — 

E 19. VII. viele bei Regen durchziehend. 

E er Turdus merula. 1. 1II. erster Gesang. 

 Turdus iliacus. 10.111. 6—10 St. nach NW, 23. zuletzt. — 22. X. 

. erste; 4., 12. XI. je 2 St. unter Amseln im Garten. 

2 + Turdus. an3Cu5. 1. 1. 2. St. im. Garten, 23. viele; bis 24. IV. 

- einzelne im Garten. — 29. VI. fanden sich hier die ersten Jungen ein; 

ER3. XI. die letzte. 

E-  Turdus pilaris. 23. VII. ein Stück im Garten gehört. — 2. IX. die 

ersten; ICRE1SE, 1. IX. 3 Flüge von ca. 150 St. a. d. Wiesen, die sich 

d ann vereinigten und bis 6. ZI, wo leichter Schneefall eintrat, verblieben, 

 Ruticilla titis. 12. IV. erstes &. Noch immer eine Seltenheit. 

E  Ruticilla phoenicura. 13. IV. erstes 3, 20. viele. Ein 4 flocht in 

sei nen Gesang täuschend das Klappern der Sylvia curruca ein; bis 

25. IX. viele. | 

E  Daulias luscinia. 20. IV. liess sich ein sehr schlechter Schläger 

im Garten hören. | 


E-. 2 


co rubecula. gesungen ER 
Saxicola oenanthe. 19. HT bei ne mehrere juv. auf den 
Pratincola rubetra. 20. IV. erstes . Noch imme) 3 

Motacilla alba. 17. III. erste. — 2. XI. einige, = XI. 
Budytes flavus. 17..IX. viele, a den 25. & a u 
= Anthus spipoletta. 6. X. erster im-Taler >20 0 
© Anthus pratensis. 20.IX. AN in einem ‚kleinen Flüge. «8 


n Alauda arvensis. 


{ eu 4. XI. Ei meehuch noch. | en; 
3 Alauda arborea. 13.X. ein Flug von 15—20 St. Peldern ; 
Alauda cristata.. 5.Xl. ı St. 

Passer domesticus. 23. Il. erste Paarung. 

Fringilla coelebs. 18. ll. erster, unvollkommener Schlag, 19: 1el 

fach; 25. II. vormittags ca. 100 St. auf dem Durchzuge; 24. ‚va X 

ö ad. schlägt nachmittags einige Male. | iR 
Fringilla montifringilla. 8. I. 2 St.; 24. Ill. einige en F 

4. X. Ba Den 15. XI. Auen bei ag | 


a a 
Pyrrhula pyrrhula. In der Biefer Au bei Kallenhausen neigt > 

am 15. XII. auffallend viele. Eh 
Chloris chloris. 5 singt am 12. VIlL so feurig wie zur ır Pan. 
Coturnix coturnix. 11. V. erster Schlag; 20. und 28. x je 
Vanellus vanellu. 11. XI. 7 St. | we 

x Charadrius auratus. Den 11. XI. zogen nachts bei Sc neefa. 

E- Mengen durch; überall hörte man ihr Rufen. ne 
£ Machetes pugnax. 25.1V. wurde in Riet ein zur Hälfte I 
E: erlegt. Be a 
Scolopax rusticula. 18. II. a in Rief.- - 

Gallinago gallinago. 26. VI. 2 St.; 27: x. . 

7 Gallinogo gallinula,: 3.X.1 SL; u. Bi 28 
ne Totanus ochropus. 25.1V. 1 St. 
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 Anas erecca. 17.1X. & TE 
 Anas fusca. Mitte Oktober wurde ein d juv. unter der Telegraphen- 


leitung verletzt gefunden und von Präparator Seyfried ausgestopft. 


Podiceps fluviatilis. 1.X. ı St. juv. 


Das Dunenjunge vom Kuttengeier, Yu/ftur monachus L. 
B (Mit Buntbild Tafel VII und Schwarzbild Tafel VIN.) - 
Von Custos ©. Reiser in Sarajewo. 


Nicht nur im benachbarten Ungarn und Slavonien, sondern auch 


e in Bosnien und der Herzegowina ist der mächtigste unter den euro- 
‘  päischen Raubvögeln, der Kuttengeier — gewissermassen der Kondor 
der alten Welt —, schon recht selten geworden. 


Zwar beleben noch eine beträchtliche Anzahl von Horstpaaren 
die nördliche Majevica planina und durchstreifen von dort aus die 


ganze Save-Niederung, ferner haben sich noch etliche Paare im obersten 


Narenta-Tale zu erhalten gewusst, und hier und da gibt es wohl noch - 
einen vereinzelten Horst in der Krajna (Kreis Banjaluka und Biha6), 


aber überall hat die schädigende Wirkung des elenden Strychnins auch 


bei diesem Vogel deutlich wahrnehmbare Lücken hervorgerufen. 


Es erschien mir daher gleich von Anfang meiner Tätigkeit an- 


2 gefangen von Wichtigkeit, dem Fortpflanzungsgeschäft dieser Art mein 
besonderes Augenmerk zuzuwenden, und einiges meiner diesbezüglichen 
- Erfahrungen sei nachstehend mitgeteilt. 


Bekanntlich beginnt der Kuttengeier stets bedeutend später mit 


3 dem Legen seines Eies als Bart- und Weisskopfgeier. 


Er erbaut seinen Horst, der im Laufe der Jahre zu einem gewaltigen 


3 Bau anwächst, stets auf Bäumen, und zwar in Nord-Bosnien auf Bucken, 
_ seltener auf Eichen, und in der Herzegowina, im oberen Narenta-Tale, 
auf Schwarzkiefern. Es ist selbstverständlich „ dass er sich überall 
_ einen ganz besonders starken und schwer ersteiglichen Baum zum 
- Horstbau auswählt. Ebenso wie der Weisskopfgeier legt er fast immer 
nur ein Ei, und Gelege von zwei Stück gehören bei beiden Arten überall 


zu den grössten Seltenheiten. 
E Nachdem ich im Laufe der Jahre aus verschiedenen Gegenden eine 
- Anzahl von Eiern zusammengebracht hatte, die zum Teil das Entzücken 
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gute Gelegenheit, am lebenden ot eine Reihe. von a 
fertigen, auf Grund welcher das beigegebene Buntbild entstand. 


j Am 31. Mai wurde dann der junge Geier getötet, um, gleich Br 
nur wenig älteren Schicksalsgenossen aus Griechenland, U 
Museumssammlung eingereiht zu werden. Bes 


| An der Hand dieser ‚zwei Stücke ist deutlich ersichtlich. z 
zunächst folgende Teile des Jungen von Anfang an unbefiedert sind u 
eine BRESDISPIIBREIBE FArBUNE zeigen: 1) der Fee ringsum von unt 


Bräunliche übergehen. Durch a dunklen Da u 
= sich das Junge vom En leicht von. u ni i 


kopigeiers. 


| Noch dunklere Dies als der a 
> unter den europäischen Tagraubvögeln. w 
das. Seeadlerjunge. 
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= en: eaoriekleren Altersstadium sprossen dann in der aus der 
_ Abbildung ersichtlichen Weise überall die ersten Federn von gesättigt 
re Farbe mit deutlichem Purpurschiller hervor. 
. ' Die Blutkiele werden dann an den Schwingen so schwer, dass der 
junge Vogel einen grossen Teil des Tages im Horste in jener Stellung 
verbringt, welche unser Buntbild zeigt, indem er die Flügel auf die Unterlage 
stützt und den Kopf und Hals lange unbeweglich vor sich ausgestreckt 
" ruhen lässt. Sobald er diese Lage verändert, beginnt er unablässig 
_ in seinem Dunen- und beginnenden rende herumzunesteln, 
_ wozu der anscheinend plumpe Schnabel sehr geschickt verwendet wird. 
F Obwohl der junge Geier staunenswert rasch heranwächst, verbleibt 
er doch sehr lange im Horst hocken, so dass ich einst noch am 16. Juli bei 
_ Glavatidevo in der Herzegowina einen anscheinend völlig ausgewachsenen 
_ durch kein Mittel zum Abstreichen aus seiner Heimstätte bewegen konnte. 
= Zum Schlusse noch ein Beispiel, dass nicht nur die Mächtigsten 
E des Menschengeschlechtes, ‘sondern auch jene im Vogelvolke durch 
 Zufälligkeiten um ihr Teuerstes, nämlich um ihre Nachkommenschaft, 
; “gebracht werden können. 
Als 1896 für eine Ausstellung ein alter Kuttengeier als Präparat 
dringend benötigt wurde, erhielt, da es gerade Frühjahr wurde, Kollektor 
E _ Santarius den Auftrag, nach Brcka zu reisen, in der Majevica einen. 
- Horst aufzusuchen und einen der Vögel abzuschiessen. Alles ging 
nach Wunsch, und von erhöhtem Standpunkte aus sah Santarius den 
alten Geier brütend in der Horstmulde liegen. Durch einen Zufall 
entlud sich aber statt der Kugelpatrone eine in den Läufen des Drillings 
B- ‚steckendo Schrotpatrone, was einzig und allein zur Folge hatte, dass 
es : Geier für geraten fand, seinen Wohnsitz so rasch als möglich 
verlassen. Als nun Santarius nach einiger Zeit vorsichtig sich 
Eshema zum Horste zurückkehrte, fand er statt des Kuttengeiers 
‚inmitten des Horstes einen Kolkraben sitzen, welcher sich mit dem 
schöngefleckten Ei des Geiers ebenso angelegentlichst beschäftigte 
wie ‚der leidenschaftlichste Oologe. Als Santarius wieder an seinem 
= heren Standorte angelangt war, hatte der Rabe längst vorsichtshalber 
s Weite gesucht, und die Schalentrümmer des Geiereies waren sehr 
deu itlich a Vom Geier selbst war nichts mehr zu sehen. 
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die Verhältnisse nicht immer an Ort und Stelle geprudt > zu a 
jedenfalls sind diese und jene Angaben für heute nicht mehr zutreffen. 
Am meisten ist über die berühmte Vogelinsel Rottum geschrieben, so 
von Droste, Altum, Veenema usw., doch hat sich in den letzten Ja 
zehnten das Bild zu Ungunsten dieser einst so interessanten Insel derart 
geändert, dass es uns heute nur noch einen schwachen Abglanz v 
loren gegangener Herrlichkeit wiedergibt. Am meisten. wissen ' 
über Texel hauptsächlich durch den Baron Snouckaert van 
Schauburg, dessen erstes Verdienst darin bestand, die Sterna 
macrura, die bis dahin erst wenige Male an der holländischen Kü 
erlegt war, als Brutvogel Texels festzustellen. Die trefflichen ‚Schild 
Unern a Forschers waren es hauptsächlich, ee in uns den Bi 


Einzelheiten besprochen, die Teilnehmer waren A ee b 
Dr. Arends-Juist und der Schreiber.  Wirft man einen Blick a 


dorthin höchst einfach vor; wir en aber später a 
belehrt a Nur Ss westlichsten. Inseln Be - 
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se hier verwendeten Kutter eignen sich wegen ihrer geringen 
3 Ferösse nicht für längere Fahrten, und so fiel unsere Wahl auf die 
 Jacht „Welle“ von Norderney, die als bester Segler an der Küste 
F bekannt ist. Sie ist verhältnismässig geräumig, und der „Salon“, 
; der eigentlich nur für die Mahlzeiten in Anspruch genommen wurde, 
— denn zum Glück gestattete uns die schöne Witterung während der 
3 ganzen Reise den Aufenthalt an Deck — wurde abends in einen 
3 Schlafraum verwandelt, indem die Polster mit Betten belegt wurden. 
Neben mancherlei Vorzügen unserer Jacht machte sich allerdings 
- später ein Nachteil bemerkbar, ein zu grosser Tiefgang (1,5 m) für die 
| £ flachen holländischen Watten. 
Mancherlei Vorbereitungen waren zu treifen; es wurde lange vor- 
: her eingehend die Literatur über das Gebiet studiert, sollte doch nicht 
4 nur das Vogel-, sondern auch so weit wie möglich das übrige Tierleben 
-_ mit berücksichtigt werden, ferner die Frühjahrsflora. Die not- 
E wendigsten Bücher, entomologische Sammelwerkzeuge, Präparatengläser, 
Kästchen usw., eine kleine Apotheke, Kleider und Wäsche und vor 
E allen Dingen ungeheure Mengen von Konserven, Fleisch und Nahrungs- 
£ mitteln aller Art, die Getränke nicht zu vergessen, waren zu verstauen, 
- sollten doch 6 hungrige, gesunde Mägen 14 Tage lang versorgt werden. 
Den grössten Teil unserer Ausrüstung hätten wir besser daheim 
gelassen, so die Werkzeuge zum Sammeln, die überhaupt keine Ver- 
_ wendung fanden, da es sich bald herausstellte, dass wir bei der 
7 geringen Zeit und der grossen Ausdehnung des Gebiets unser Programm 
- viel zu weit gefasst hatten, wenn nicht der Hauptzweck, die ornithologische 
Seite, stiefmütterlich behandelt werden sollte. Ebenfalls hielten wir 
bald die viele Wäsche für überflüssig, denn ein längerer Aufenthaltan Bord 
eines Seglers lässt auch den gesittetsten Europäer bald verlatschen 
- besonders, wenn häufig mit zugefasst werden muss. Ferner hatten wir 
- unseren Mägen doch zu viel zugetraut; der Proviant hätte für eine 
kleine Nordpolfahrt gereicht. 
E Als Kapitän fungierte der hiesige Hotelbesitzer A. do der 
als früherer Führer eines Fischerfahrzeuges die nötigen Fähigkeiten 
| in vollem Masse besitzt, ferner war der Sohn mit behilflich, und als 
_ Steuermann und Koch Jens Jenssen von Norderney, der Urtypus eines 


Michans zuverlässig, yon die wenigen Pahrrinnnen. : 
Veränderungen ausgesetzt sind. | : 
Um En n Inseln nen zu viele Zeit zu u een, 
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uns Elsich zu den Brutstätten führten. 

Wir beschlossen, die nächste der holländischen Tree a 
Rottum oder Rottumeroog nicht zu besuchen, weil‘ ich erst i im Vo Jah! 
| wieder dort war und wir lieber die so gewonnene Zeit für die u 
| bekannten grösseren Inseln verwenden wollten. Der Vollständigke it 
| halber sei mir jedoch gestattet, in kurzen Zügen meinen letzten Be 
am 13. Juni 1905 zu schildern. Ausführlich werde ich an ande 
Stelle über die Glanzzeit und den allmählichen a di 
interessanten Vogeleilandes berichten. Be 

Auf Rottum. _ Re 

Von Juist aus ist die kleine Insel bei nee Winde in 
vier Stunden zu erreichen, vom Borkumer Strande aus sieht man s 
im Westen verhältnismässig nahe vor sich liegen. Keine Inse : 
a en Nordseeküste ist von Sturmfluten ‚hei mge: 


Bildes von Rottum, das Altum gezeichnet hat. Es stellt 1a > 
einzigen Bewohners, des Vogts van Dyk, inmitten ine a 
schaft dar, an von a beine ist, 


Boch viele Stunden lang war; ee ist. sie aufn 
| een = 
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F Is ich a am 8. and 9. Juni 1893 dort war, _ brauste an der chem 
- Hausstätte die See, und der Garten mit Obstbäumen und Strauchwerk 
& Ein bereits draussen ungeschützt auf dem Strande. Aber noch breitete 
sich nach Westen hin eine kräftige, mit üppiger Moosvegetation über- 
7  zogene Dünenkette aus, von der bei meinem letzten Besuche aber auch 
3 keine Spur mehr vorhanden war, und die See trat bereits unmittelbar 
_ an das durch einen schwachen Deich geschützte Acker- und Wiesen- 
E- Nirgends ist mir die Vergänglichkeit alles Irdischen krasser vor 
Fr es geführt, als gerade hier, und tiefe Wehmut ergriff mich. Was 
' würden Droste, 'Altum und alle die vielen sagen, die so begeistert die 
E einstmälige Schönheit dieses Vogelparadieses priesen, wenn sie noch- 
3 ‚mals ihre Augen Öffnen könnten und den jetzigen Trümmerhaufen 
E sähen! Durch Anpflanzung von Dünengras (Helm) und Ziehen von 
- Buschzäunen sucht man zu retten, was zu retten ist, aber unaufhaltsam 
E chreitet das Verderben weiter; hier ist der Kampf mit den Elementen 
vergeblich. An Brutvögeln trafen wir noch folgende Arten: 
E: 1. Larus argentatus, deren Zahl der Aufseher auf 2000 Paare 
schätzte. Meines Dafürhaltens sind es weniger. Grosse Vogel- 
 scharen werden bekanntlich immer überschätzt. Die Eier 
EB. | werden nebst der der Brandgans noch immer gesammelt und 
3 verkauft. = TER 
2. Sferna cantiaca. Es sind noch drei kleine Kolonien vorhanden, 
höchstens zusammen 1000 Paare. Früher war der Erlös für 
f die verkauften Eier ein bedeutender, seitdem aber die Zahl 
= sich so sehr verringert hat, lässt der Vogt keine mehr 
3 sammeln, um die empfindlichen Vögel nicht ganz zu ver- 
E- scheuchen. Es wurde uns nicht gestattet, näher als 200 m 
an die Brutstätte zu gehen, obgleich Alf Bachmann so gern 
einige gute Aufnahmen gemacht hätte. 
3. Sterna hirundo, nur noch etliche hundert Paare. 
4. Sterna minuta, auf dem Strande eine kleine Ansiedlung von 
 8—10 Paaren. 
5. Tadorna tadorna, in Zweifamilienwohnungen 200 Paare. 
6. Haematopus ostralegus, gegen 200 Paare, besonders an den 
Abbruchstellen. j 


. Charadrius cantianıs, ee wenige Paare 
9. Vanellus vanellus, einzelne Paare. | = 
10. Totanus totanus, desgleichen. 
er, 11. Cuculus canorus, ein Paar. er 
Fr: | 12. Hirundo rustica, zwei Paare in der Scheune. : E 
i 13. Sturnus vulgaris, ziemlich häufig. I 
14. Passer domesticus, ebenfalls. 
15. Acanthis cannabina, ein Paar. 
16. Anthus pratensis, Ölters. 
17. Motacilla alba, ein Paar. 
18. Budytes flavus, ebenfalls. 
19. Alauda arvensis, zahlreich. | a 
Verschwunden sind: Be. EN E Ro 
Totanus pugnax, Hypolais hypolais und Saxicola oenanthe.. | 
Abfahrt von Juist. | ER 
Die Abfahrt war festgesetzt auf den 4. Juni, musste ab a 
heftigen Nordweststurmes wegen um einen Tag verschoben werde 
Da aber das Barometer langsam und gleichmässig zu steigen. began | 
konnten wir auf günstiges Wetter rechnen und gingen daher. a 
anderen Morgen um 7!/, Uhr bei bewegtem NNW und trübem Hir H 
unter Segel. Unsere Jacht bewährte ihren Ruf als vorzügliche Seglerin 
und mit Pen 2 sie mit dem Kuse nach SW nahe 


Bäumen, hinwegragten und Dorf auf Dorf u Türmen 
en In weiter Ferne im’ ‚Norden Be sich der ni iedrig or 
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Eie Einfahrt in die Westerems anzeigen sollen. Die Fahrrinne ver- 
Br: engerte sich immer mehr, und immer kürzer wurden die Wendungen, die 
_ beim Kreuzen auszuführen waren, bis wir um 1 Uhr nördlich der Lauwers- 
See vor Anker gehen mussten, um das Steigen der Flut abzuwarten. 
Sa Vögel sahen wir auffallend wenige, vor der Ems viele Lachmöven, 
& auf den 'Bänken Scharen von Silbermöven und Austernfischern, alles 
_ junge, noch nicht geschlechtsreife Tiere. Hin und wieder kamen Fluss- 
3 und kentische Seeschwalben vorüber. 2% 
Die Ruhepause wurde zur Herrichtung des Mittagessens verwendet, 
_ und es wurde viel gescherzt, als sich sämtliche Teilnehmer an der 
2 ungewohnten Arbeit des Kartoffelschälens beteiligten, eine Leistung, 
; _ die uns volle Anerkennung unseres Kochs erwarb. Dafür schmeckte 
uns denn auch das erste Mittagsgericht besonders köstlich: Zarter 
- Schweinebraten, Salatbohnen und Kartoffeln, gewürzt durch guten 
E Roten, der die ohnehin fröhliche Stimmung, die uns auf der ganzen 
3 Reise keinen Augenblick verliess, noch erhöhte. 
| _ Mit dem Steigen des Wassers um 7 Uhr lichteten wir Anker. 
Der Wind, der inzwischen mehr nach Norden umgesprungen war, 
- wurde günstiger, und abends 9 Uhr ankerten wir einige Kilometer 
> “südlich von Schiermonnikoog. Ausser grossen Zügen von Regenbrach- 
- vögeln und Kiebitzregenpfeifern, die in breiter Front, mehr oder weniger 
3 geordnet, hoch über uns nordostwärts zogen, sahen wir keine Vögel. 
= Im Süden leuchtete der Vollmond, und nach Norden hin sahen wir die 
E Reede von Schiermonnikoog, wo einige Schiffe lagen. Bald passierte 
- uns im Lichterschmuck das stattliche Motorschiff, welches die regel- 
F- mässige Verbindung der Insel mit dem Festlande unterhält. Freundliche 
- Grüsse flogen her- und hinüber. Nachdem noch gründlich zu Abend 
gegessen war, wurden die Betten herübergeholt und auf den Polstern. 
ausgebreitet. Die ungewohnte Umgebung, die Niedrigkeit des Raumes 


- und einige andere Umstände, die ich hier verschweigen will, bewirkten, 
ge die erste Nacht an Bord nicht ganz so wie zu 
_ Hause verlief. 
Schiermonnikoog, 6. Juni. Ä 
Voll Ungeduld erwarteten wir den Morgen und fuhren mit unserem 


- Beiboot bis auf 50 m an die Insel, um dann durch das seichte Wasser 
4 = 


Ausdrucke des Entzückens a wir anf dem Deich. une | 
vor uns das herrliche Landschaftsbild im Glanze der Morgen: 
Be eie al eine nn. Pa mit ie Gra 
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(Orchis morio, maculata, latifolia und inne und zwar in einer | 
keit, wie sie auf keiner Nordseeinsel wiedergefunden werden. 
über dieser Wiese hundertstimmiger Lerchensang, Wiesanpienr i 
lieblichem Balzfluge, gaukelnde Kiebitze, klagende Rotschenkel un 
eine einsame schwarze Seeschwalbe, die hier aber nicht. nistet. 
Hinter der Wiese breitet sich das liebliche Dorf aus, a 
hoher Bäume; es erinnert uns an Spiekeroog, doch ist es ausgedehnter 
und regelmässiger, und die adretten Häuser mit niedlichen Gärten, 
4 denen Tulpen und Päonien in voller Blüte’ stehen, machen einen Vor- 
züglichen Eindruck. Früher, als die Insel noch doppelt so gross war (he 

misst sie eine Länge von 12, eine grösste Breite von 3 km), zählte das 

Dorf 1200 Einwohner, jetzt nur noch die Hälfte. Nach und nach habe | 

sich die meisten Kapitäne, Steuerleute und Matrosen, aus denen sic 

die Bewohnerschaft grösstenteils zusammensetzte, von der Insel z 1 
gezogen. | Bw... 
Freundlich begrüsst von den Bewohnern nrw wir \ 
Ort und Kae in einen Sn Ban der etwa in dee " Mitte de 
Dorfes liegt. uns 
so mehr Are Dean als man sonst auf den Inseln die 


und wir die lästigen Störenfriede Vera z 
Eine schöne Strasse von gelben Klinkern fi 
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ein DB anses as erbaut ist. Der Besitzer der Insel, der Graf 
_  Bernstorff, hat grosse Kosten aufgewendet, um ein Seebad zu begründen, 
doch blieb der Erfolg aus, weil die Holländer wenig Neigung für See- 


Eee vorziehen. Seit sechs Jahren ist das kostspielige Kurhaus 
geschlossen, man enge jedoch, es in diesem Jahre wieder zu 
eröffnen. 


Ir: 
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und nordfriesischen Inseln angetroffen, und Stein- und Wiesenschmätzer, 


2 


die ersten am Wege. Am Kurhause selbst nisten einige Mehlschwalben, j 


die fast allen Inseln fehlen. 
BE Wir suchten alsdann den gräflichen Jäger Cornelius Fisser auf, 


der uns als bester Kenner der dortigen Vögel empfohlen war, und der x 


E am Ostende des Ortes im hübschen Jägerhause wohnt. Ein grosser 
Garten, durch eine hohe Bretterwand gegen Stürme geschützt, liegt 


neben dem Hause, und die grossen Erdbeeranpflanzungen bringen 


' Teiche Früchte. 

In einer kleinen Erlenanpflanzung fanden wir ein Nest de 
 Spötters, und nahe dabei auf dem mit Laub bedeckten Boden ein Nest 
des Weidenlaubvogels mit vier Eiern. Letzterer interessierte uns ganz 
besonders, weil wir ihn bislang auf keiner deutschen Insel nistend 

E antrafen. | | | 
Der Jäger führte uns nun in die grossen Dorntäler, die wir hier 
Ä nicht vermutet hatten, weil der holländische Botaniker Franz Holkema 
3 1870 den Sanddorn nur für die drei westlichen niederländischen Inseln 
| angibt. Seitj jener Zeit aber hat ersich überraschend schnell über dieganze 
Insel verbreitet, verschleppt durch Krähen, welche die Beeren in ihren 
 Gewöllen Jedenfalls von den ostfriesischen Inseln hinüberbrachten. So 
_ ähneln die Täler denen von Borkum und Juist und beherbergen auch 


nen Hänflinge waren sehr zahlreich, ebenso Wiesenschmätzer. 
Hervorzuheben ist, dass die Brandgans auch hier wie auf Juist zum 
Teil Offenbrüter geworden, und wir sahen unter diehtem Dorn ver- 
E- — schiedene Nester mit 6—12 Eiern. Das ist um so auffallender, weil 
23% 
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e: E höder haben und die leicht erreichbaren Küstenbäder, wie Scheveningen, 


In den krüppelhaften Bäumen an der Strasse hörten wir die 
 Gartengrasmücke an manchen Stellen, die wir auf keiner der ost- 


dasselbe Vogelleben. Ueberall erhoben sich aus dem Gestrüpp Dorm- 


Fra 
\ u; Any 
iM Zub BA Hal 2 „Zn > 


N EN 


Kaninchenhöhlen, die sie doch sonst bevorzugen, in 
| en sind; allerdings wurden en auch teibweise 


nimmt man den Ruf des Kuckucks. ; 
So gelangten wir auf mancherlei Br sen an das Hape unse 
Wanderung, an die einzige, 4 km vom Orte gelegene Vogelkooie, die im 
| Jahre 1860 am Fusse der östlichen Dünen angelegt ist, freundlich empfangen 
Er von dem Kooiemann de Vries, der uns sogleich hineinführte. Besitzer dieses 
a Entenfanges ist Graf Bernstorff, de Vries ist Pächter, und dessen Vater 
schon kam infolge der reichen Ausbeute zu einem gewissen Wohlstande. 
Beim Eintritt in den Fangplatz wurde ich lebhaft an meinen 
Besuch der bedeutendsten Vogelkooie auf den nordfriesischen Inseln, 
an diejenige bei Kampen auf Sylt, vor sechs Jahren erinnert, die uns 
schon Naumann 1819 eingehend geschildert hat. Alle Kooien der E 
schleswigschen Inseln sind nach holländischem Muster eingerichtet. 
i Inmitten eines dichten Haines von etlichen Hektar A 
E hauptsächlich gebildet aus Silberpappel, Ulme, Erle und Bruchweide 
r befindet sich ein ziemlich tiefer, quadratischer Teich, um den ein Deich 
gelegt ist, damit die Vögel den Fänger nicht sehen können. ‚Von d 
Eekpunkten des Teiches aus sind vier Gräben in geraden Linien 
gelegt, die sich nach aussen allmählich verschmälern, die sogenan 
Pfeifen. An der inneren Seite ee Grabens befindet sich eine 2 Hi 


Teich, wohl aber den Graben nach der sich vorjngenden 
übersehen kann. Ueber die Gräben sind Netze gezogen, so 
Enten, wenn sie sich a ne den Schirmen | befinden, 
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5 >: Auf dem Teiche schwimmen viele Enten umher, zahme und halb- 
; _ wilde, die der Fänger das ganze Jahr über füttert. Die halbwilden 
2 fliegen auf das Watt hinaus und kehren dann, gefolgt von Scharen 
- wilder Vögel, nach ihren Futterplätzen in die Kooie zurück. Nun 
E beginnt die Fangzeit, und der Fänger geht, begleitet von einem ab- 
gerichteten Hündchen, vorsichtig an den Teich, in der Hand ein 
rauchendes Torfstück, damit er nicht von den Vögeln sewittert wird, und 
beginnt zu locken, indem er eine Hand voll Gerste nach der 
andern über die Umwallung in den Teich wirft, immer weiter einer 
Pfeife zusteuernd. Die gezähmten Enten fallen natürlich sofort über 
das Futter hin, und die wilden folgen allmählich zögernd, bis sie in 
_ die Pfeifen gelangen. Der Hund läuft um die Schirme, so dass er 
bald von den Enten gesehen wird, bald nicht. Befinden sich die 
2 _ Enten in der Pfeife, so eilt der Fänger an die weite Oelinung beim 
ersten Schirm, und die wilden Enten wollen nach oben hin entfliehen, 
| geraten aber vor das überspannnte Netz. Nach dem Teich wagen sie 
‘ sieh nicht zurück, wegen des Fängers, fliegen und schwimmen daher 
-  jmmer weiter in die sich verengende Pfeife, gefolgt von dem Fänger, 
der Schirm um Schirm weiter vorrückt, bis die geängsteten Tiere sich 
durch den kastenartigen Verschluss einen Ausweg suchen, dessen 
- Klappe schnell mittels der Schnur angezogen wird. Die gefangenen 
Vögel werden jetzt mittels eines geschickten Griftes getötet, die Klappe 
- geöffnet, und der Fang beginnt von neuem. Die gezähmten Enten, die 
den Fänger kennen, sind unterdessen nach dem Teich zurückgekehrt. 
Der Fang beginnt in der zweiten Augusthälfte und währt bis 
_ zum ersten Frühjahr. Einzelne der gefangenen Vögel lässt der Kooie- 
€ "mann leben, um sie als Lockvögel zu verwenden. Zu diesem Zwecke 
reisst er ihnen die ersten sechs Handschwingen aus und bringt sie in 
einen eingegitterten kleinen Raum, um sie einzugewöhnen. Später 
lässt er sie auf den Teich, und wenn die Schwingen wieder gewachsen 
sind, haben sich die Wildlinge an ihre Futterplätze derart gewöhnt, dass 
- sieimmer dahin zurückkehren. Als Lockvögel werden Stock-, Spiess- 
und Pfeifenten verwendet. | 
£ Gefangen werden hauptsächlich Stock-, Spiess-, Krick- und Pfeif- 
3 enten. Auf den Inseln wird der Wert der einzelnen Arten verschieden 
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hätten wir Benaueres über die Zahl der eretugmn Ante { 
der zaper ae sich m an. aus. 


15. Oktober an steigert sich der Pe 
gross ist. | | e 
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Eigenartige Bruthöhlen für die Stockenten a u 
etwa Mannshöhe zwischen den Gabelästen der Bäume. Sie 
den Bienenkörben aus Stroh, sind am offenen s nn 


? höhlen scheinen den Enten sehr willkommen zu sein; denn säi 1 
z waren besetzt. | ze = = 
| In dem Damm, der das Schutzgehölz der Kooie "ha 
der Fänger künstliche Bruthöhlen für Brandgänse angelegt, a Al 
 Einzelwohnungen. Das Kooiengehölz selbst beherbergte viele Kle 
; brüter; so hörten wir überall den Fitislaubsänger, Dorngrasmüicken 
E und Zaunkönige; kein Wunder, wenn man bedenkt, dass kein i 
Feinde das Idyll stören und während der Brutzeit kaum. ein M 
die Kooie betritt. Zwei andere Vögel- sind es noch, die wir spät 

in allen Entenfängen wieder antrafen, und die man geradezu. a 
Nonuyper bezeichnen kann: & De u die ‚Rabeı | 


Sn erkorenen Lieblingsplätzen fest. 2 a, 


@ Als wir vorsichtig an den Teich le sahen wi n 
_ _enten, wenige Spiessenten und Brandgänse umherschwit m 
als sie uns witterten, mit vielem Geräusch erhoben und ı 
Be nentiosen, um bald ZEVUSHEUE EN | : 
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= Au ternfischer und Seeregenpfeifer bis hinaus zum äussersten Ostende, 
* das noch drei Kilometer weiter sich hinausschiebt. 

S Den Rückweg von der Kooie nach dem Dorf nahmen wir durch 
das üppige eingedeichte Wiesenland, den Polder, und kamen an einem 
- halben Dutzend stattlicher Bauernhöfe vorüber. In den Wiesen sah 
man überall Kiebitze, Stockenten, Rotschenkel und Kampfhähne. 
Nachdem wir uns in einem der Gasthöfe noch ein wenig erfrischt 
- und den Gesangsvorträgen eines gemischten Chores, der vom Festlande 
hierher einen Ausflug unternommen hatte, gelauscht, kehrten wir an 
2 Bord zurück. 


Bezüglich des merkwürdigen Namens Schiermonnikoog sei noch. 


E: bemerkt, dass er so viel als „Insel der grauen Mönche“ bedeutet. Vor 
2 400 Jahren gehörte die Insel zu den Besitzungen des ansehnlichen 
° Klosters Claercamp zu Rinsumageest, dessen Mönche (monnike) graue 
E: (schiere) Ordensgewänder trugen. Das Inselwappen zeigt einen silbernen 
e. Schild mit Krone, auf dem ein Mönch mit einem Rosenkranz in der 
_ Rechten und erhobenem linken Zeigefinger dargestellt ist. 


drei holländische Zollbeamte antrafen, die uns die wenig erfreuliche 
r Mitteilung machten, wir müssten mit unserem Schiffe sofort zurück 
g nach der Zollstation Ostmahorn behufs Deklarierung. Man hatte uns 
von dort aus beobachtet, und der Zollkreuzer war uns gefolgt. Nach 
. langen Verhandlungen konnten wir zum Glück unsere Reise nach der 
- nächsten Insel, nach Ameland fortsetzen. Um 7 Uhr abends setzten 
_ wir Segel, und bei schwachem NNO richteten wir unseren Kurs nach 


’ 


SSW dem Damme zu, der Ameland mit dem Festlande verbindet. 


1873 wurde von der holländischen Regierung ein 13 km langer Stein- 
® deich von dem östlichsten Dorfe Amelands, Boeren, nach dem nächsten 
2 Punkte des Festlandes, Holwerd, angelegt, um einst verlorenes Land 
3 wiederzugewinnen. Leider misslang der Plan, an mehreren Stellen 


- hier tiefe Fahrrinnen, während der Damm bei Hochwasser überspült 
E: wird. Abends 10 Uhr ankerten wir mit vielen anderen Schiffen vor 
- der Durchfahrt, genossen die prächtigen Bilder um uns im Vollmond- 
 glanze, wie sie so oft von holländischen Malern dargestellt sind und 


Nicht: wenig erstaunt waren wir, als wir an Bord unserer Jacht 


_ nahe der Küste wurde der Damm durchbrochen, und es bildeten sich 
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5 um träumend nochmals die ‚ Eindriekeiarh 


EAN, 
EN 
De 
Er 


A  Silbermöven, auch einzelne kentische Seeschwalben 
3 nr rauher, heiserer Stimme vorüber. Unsere Jacht 
AR ze ziemlich weit ab liegen bleibe und mi ein e 


Ameland, 7. und 8. ‚Juni. 


warten hatte. Zwar befanden sich 2 also Süsse an Bord, aber En 
was ist das unter so viele! Deswegen hiess es sparsam. sein, S 
auf den Inseln die Beschaffung von Süsswasser auch mit vielen | U 
ständlichkeiten verknüpft ist. So angenehm und erfrischend auch « ei 
Bad in der See ist, so wenig kann man ‚gründliche Reinigung in 
frischem Wasser entbehren. Inzwischen war in der Kambüse. der 
Kaffee zubereitet, und wacker wurde eingehauen, gan ‚der A 
ist an PN As an 


nieder, und das Wasser war so a wie in einer Waschschiissel, 
Alle Schiffe um uns hatten Segel gesetzt, aber schlaff hingen sie her- 
unter. Die Familien der Schiffer schauten vom Decke neugierig 3 B 
uns hinüber; denn ein Schiff unter deutscher Flagge ist in ı diesen 
wässern eine seltene Erscheinung. 

Endlich setzte eine schwache Brise aus NNO ein, a wir st 
der Insel und zwar dem Dorfe Nes zu, das etwa auf der Mitte ai 
Ein prächtiges Bild bot sich unsern Augen, als die Insel ‚sich 
schönster Beleuchtung mit ihrem grünen Deich, weissen Dünen um 1d. 
dunklem Grün eingehüllten Ortschaften vor uns ausbreitete. 
22 Ps By im unge 4 Kilometer, im Osten etwas “ eni 
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waren. ee 
Vögel waren nur wenige zu sehen, am , Ufer sta 
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Boot Ereichten wir um 12 Uhr ee den Steindamm, der als Anlege- 
platz für die Schiffe dient. Vom Deiche aus fiel uns sofort auf, dass 
$ die Fruchtbarkeit hier weniger gross und die Ordnung und Sauberkeit, 
3 die uns auf Schiermonnikoog so sehr anheimelte, in geringerem Masse 
vorhanden ist. In wenigen Minuten hatten wir das Dorf Nes erreicht, 
durch welches unregelmässige, staubige Fahrwege führen. An beiden 
Seiten stehen alte Pappeln mit vielen Astlöchern, in denen zahllose 
 Stare nisten, die hier wie auf Schiermonnikoog einen Heidenlärm ver- 
_ ursachten. Ueberall hörte man den Spötter, der hier besonders zahlreich 
vertreten zu sein scheint. In der Nähe des weithin sichtbaren stumpfen 
2 Turmes, der gleichzeitig als Seezeichen dient, kehrten wir in der Wirt- 
E schaft „de goede Vischery“ von Pieter Metz ein, wo wir die Nacht zu | 
E: bleiben gedachten. Ich suchte dann den Hauptlehrer Braaksma auf, 
F der uns in liebenswürdiger Weise seine Mithilfe in Aussicht gestellt 
hatte, und bald darauf kam unserer Führer Aadema, der am meisten 
_ mit der Vogelwelt seiner Insel vertraut sein sollte. Wir durch- 
_ wanderten den Ort und das Dünengebiet nördlich von diesem und 
_ waren enttäuscht von der Einförmigkeit dieses Gebiets. Sie bieten > 
= keinerlei Abwechslung, gleichmässig dehnen sich die Dünenzüge aus 
3 ohne schroffe Abstürze, kurz, man vermisst hier den echten, wilden, 
- malerischen Dünencharakter. Dementsprechend ist auch die Flora und 
Fauna; immer dieselben eintönigen Vegetationsbilder, dieselben paar 
E Vögel. ‚Die gestreckten Täler enthielten vielerorts Sanddorn, der aber 
überall abgestorben zu sein schien. Kein Blatt war zu sehen, und nur 
: beim Abschneiden der Aeste merkte man, (dass noch nicht alles Leben 
| entwichen war. Bald erkannten wir auch die Ursache dieses Massen- 
E _sterbens, es waren zahllose mittelgrosse Spinnerraupen. Ueberall sahen 
wir bis faustgrosse Filznester dieser Raupen, die noch aus dem Vor- 
3 jahre stammten; beim Oeffnen derselben sahen wir, dass sich in ihnen 
noch grünende Blattknospen entwickelt hatten; sonst aber schien alles 
3 Leben erstorben zu sein. Nachdem die Spinner die Sträucher voll- 
' ständig entlaubt hatten, wanderten sie zu Zehntausenden über den 
-  Dünensand, um alles, was ihnen an Blattgrün in den Weg kam, gierig 
zu verzehren. Der Boden war völlig mit dem Kote der gefrässigen 
Tiere bedeckt. Hier wäre eine grosse Zahl von Kuckucks am Platze 


En gewesen, ee trotz der günstigen Ve 
hier weniger als anderswo. Die ‚Raupen schen Ü 
Feinde zu haben. | ee 

Die aa Sturmilut am 0 und 13. . März d Er ! cr 


hatte an er Stellen Ken er Gebilde £ 
wenig Leben war. Kiebitze und 'Rotschenkel sah man 
; und im Gestrüpp DornsraEmugkEN, Wiesenschmätzer, 
E Wiesenpieper. 


sein. Wir Kan an eine grössere Tränke, von der : man erzä 
Willibrord hier einst die Friesen taufte, und man nannte sie W: 
brordsdobbe. 3 


und Grasplätze aus, doch sehen die Felder nur ‚spärlich a aus. 
Nacht hat es hier derart gefroren, dass das Laub der Ka 01 
schwarz geworden, ein sehr seltenes Vorkommnis auf einer N ord 
insel. In der Luft jubelten zahllose Lerchen, und auf den F | 
soll hier noch die Ar achıe} sn die den deutschen Inseln 1 


R lische Kirche. Oben im Turme soll sich seit einigen Jahren ai Roe 

eine Krähe (eigentlich Saatkrähe), eine Familienwohnung nger 
haben. Die Sache interessierte uns um so mehr, 
| N solch EbesnüpENDeN Br Se 


Paar. Bald entdeckten wir das Nest Ber den Schalllöchern 
die Vögel abfliegen und sich an eine Düne setzen, wo ich 
und als Rabenkrähen erkannte. Früher hatten die Vög 
men Ns Ortes gehorstet, waren dort aber ] 
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= une! endlich an aumooriges Vordünengebiet, nur leicht gewellt, 
so dass die Gegend leicht zu übersehen ist. Spärliche Heidevegetation 
— (Calluna, ‚sehr wenig Zrica, Nardus stricta, Eriophorium augustifolium und 
- Sphagnum) überzieht den sterilen Boden und nur wenige Vögel kommen uns 
- zu Gesicht: Feldlerchen, "Wiesenpieper, Kiebitze und Rotschenkel, weiterhin 
noch ein einsamer Brachvogel. Schlegel nennt als Brutvogel noch 


E den Goldregenpfeifer für Ameland, und in diesem Gebiete nur durite 


man ihn erwarten, doch wusste niemand etwas von seinem Brüten, 
i obwohl der „Goudplevier“ allgemein bekannt war. Er wird gewiss 


a das Schicksal mit den wenigen Brutpaaren von ‚Sylt geteilt 


haben, und ee nn er auf keiner Insel der Nordsee mehr 
i  brütend vor. | 
F So erreichten wir Vogelkooie, die viele hundert Jahre alt und 
 Baumwuchs weist auf ein höheres Alter hin, im übrigen ähnelt sie 
aber derjenigen auf Schiermonnikoog vollkommen. Ahorn, Ulme, 
- Pappel ‘und Weide bilden um den Fangteich ein dichtes Gehölz, in 
- welchem Hollunder, Stachel- und Johannisbeeren als ‚Unterholz an- 

gepflanzt. sind. 


E 


- noch eine fünfte gebogene Pfeife angelegt, wie ich sie überall auf den 


Die Kooie ist Eigentum mehrerer Aktionäre, und der Fänger erhält 
für jedes gefangene Stück ohne Unterschied der Art 20 Cent. Der 
| Ertrag soll ein ausserordentlich grosser sein. An manchen Tagen, sogar 
noch im Vorjahre, werden 1000 und mehr Enten gefangen, die nach 
der nächsten Stadt, nach Leeuwarden, und von dort weiter verkauft 
3 werden. Sie werden nach „war“ berechnet. Eine „war“ ist eine 


| schleswigschen Inseln sah, ist aber von dem Ergebnis nicht befriedigt. 


gelten als eine „dubbel war“. 


weisse Spiessente gefangen und einen ebensolchen Taling (Krickente), 
die er nicht habe töten können, sie aber längere Zeit in Gefangenschaft 
gehalten und darnach wieder in Freiheit gesetzt habe. Im darauf 


3 als besonders einträglich bekannt ist. Schon der höhere und dichtere 


| Die Kooie gleicht derjenigen von Schiermonnikoog, hat ebenfalls 
_ vier geradlinige Pfeifen und Rohrschirme, der Fänger hat ausserdem 


B- Stockente, oder zwei Pfeifenten oder drei Krickenten; drei Spiessenten 


Der Fänger erzählt uns, er habe vor einigen Jahren « eine schnee- ° 
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Wissenschaft verloren. & 

Auch hier sahen wir wieder die Bienienkörbe als Bruthöh en 
Stockenten in den Gabelzweigen des Schutzgehölzes, ferner 
wir drei Nester der Rabenkrähe, mehrere der Ringeltaube (eins 
zur ebenen Erde), und überall hörte man den a Ein Ai 


brüten, Aakinler die letzten wenigen Penre der Se a 

Auf dem Rückwege nach Nes besuchten wir noch mehrere ee 
Dünentäler, aber überall zeigte sich dieselbe Oede. An verschiede ei 
Stellen waren Tannenschonungen angelegt, zwischen welchen : 
Pfähle errichtete, an welchen man Nistkästen angebracht hatte. DB 
und reich fruchtend, dazwischen wucherte der Besenginster. 
schienen an für I Gebiet zu haben. | 


häufig vertreten, wie auf keiner anderen Inh er 
Von Ve Siuselen ist auf Ameland das 
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der ‘ooie hörten wir es und sahen von ihnen verschleppte Eier der 
 Brandgänse; auch Igel sind sehr häufig. Reptilien fehlen sämtlichen 
- Inseln, von Lurchen fehlt nirgends die Kreuzkröte (Bufo calamita) und 
- der braune Landfrosch (Rana fusca). 
Um 8 Uhr abends waren wir wieder in unserem Gasthofe in Nes, 
_ assen zu Abend und trafen sieben Sekundaner aus Essen (Ruhr), 
die eine Pfingstreise durch Holland auf dem Rade unternommen 
3 hatten. Bereits acht Tage waren die jungen Leute unterwegs, und 
; hatte jeder sage und schreibe zwölf ganze Mark an Zehrungskosten mit- 
3 genommen. Nachtquartier pflegte man zu schinden, und fand man 
keine Scheune, in der man die müden Glieder ausstrecken konnte, so 
| wickelte man sich in die mitgenommene Schlafdecke und kampierte 
- im Freien, wo man auch die Erbsensuppe in einem Topfe zubereitete. 
Bis Mitternacht sassen sie noch mit uns beim Glase Bier zusammen, 
erzählten in drolliger Weise ihre Erlebnisse und manches frische 
deutsche Lied wurde gesungen, während die Amelander draussen den 
nie gehörten Weisen erstaunt lauschten. Was führte sie aber nach 
diesem weltentlegenen Eilande? Auf der Karte hatten sie den Ame- 
lander Damm gesehen und glaubten über diesen nach der Insel 
hinüberradeln zu können. Als man die Unmöglichkeit einsah, wollte 
man so nahe dem Ziele den Plan nicht fallen lassen und benutzte das 
° Motorschiff zur Ueberfahrt. Am anderen Morgen traten sie ihre Rück- 
reise an. Es steckt doch noch ein gutes Stück Poesie in der 
| deutschen Jugend! | 
| Am frühen Morgen, den 8. Juni, wanderten wir von Nes nach 
' dem neun Kilometer entfernten Dorfe Hollum, das am Westende 
 Amelands liegt, und wo auf Verabredung unsere „Welle“ auf uns 
warten sollte. Ueber eine langweilige Weide, wo man nur Lerchen 
_ und Wiesenpieper sah, führte der Weg über das Dorf Ballum nach 
Hollum. Wir verliessen daher bald den Weg und streiften kreuz und 
F quer durch die Dünen und suchten besonders die niedrigen Täler mit 
| mehr Pflanzenwuchs auf, wo sich auch stets reicheres Tierleben findet. 
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"An einer grossen Wasserfläche am Dünenfusse sassen in behaglicher 
- Ruhe fünf Weibchen vom Kampfhahn und zwei Männchen, davon eins 
' mit lichtbrandrotem Brustschild. Dicht dabei watete ein prächtiges 
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der Luft. In einem von Salswasser ers e 
E viele Silber- und Lachmöven, letzere nur junge Vöge 
9 in ihren leuchtenden Farben schwammen auf den Tü 
. Stockenten, und zwei Fischreiher erhoben sich aus den | 
.. umgebenen Lachen, während drei andere von einer öden Düne 
i hielten. Zwei Wiesenweihen, ein Weibchen und ein Jüngeres 


das Konto dieses argen Buschiiepgese seizen. Auf Se gesp 
sahen wir mehrere Erdhummeln (Bombus terrestris) und ein kahles 
junges, wohl ein Wiesenpieper, Opfer des rotrückigen “or : 
aber nur u a R 


dorn, um weiteres Material über das bislang rätselhafte A 3 
ee: Flächen zu sammeln. In sämtlichen Tälern dieselbe Erscheim ng 
nirgends ein grünes Blatt, überall nur nackte, starre Aeste. Noch zwe 
weitere Spinner waren an dem Zerstörungswerke, wenn ‚auch st: 
geringerem Masse, beteiligt, ausserdem die Räupchen mehrerer TZü 
und Wickler, die wir auch auf Juist fanden. Und für all dieses 
lichter kein Feind, als nur — der Hungertod. a Er 

Das Vegetationsbild gleicht im übrigen dem der ostt e: 
Inseln; die Dünen zeigen denselben gelben Grundton, hervoi 
durch dns Tee UNO von Hieracium umbellatum und. 
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| Saxifraga tridactylites mit weissem Bluiemstern. i 
z Wir verliessen das Dünengebiet, wandten uns 
Ballum zu und ze trostlose Weiden, ne mit ' 


keiner Insel wiedersahen. Auf diesen wucherte Space 
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; er eh Sind. enpige Getreidefelder. sorgfältig bearbeitete 
3  Aecker und saftige Wiesen, wie wir sie in der Einöde nicht erwartet 
E _ hatten, erfreuten wohltuend das Auge, und überall zeigte sich Klein- 
Eestiahen. allerdings nur dasjenige, was man auch anderswo an 
_ ähnlichen Orten zu finden pflegt. (Fortsetzung folgt.) 
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. der Papageien. Aquarelle von G. Mützel. Kassel 1878—83. Leinwand. 


Folio. (M. 65.—) M. 11.50 
Riesenthal, 0. v., Die Raubvögel Deutschlands und des angrenzenden Mittel- 


europa. Darstellung und Beschreibung etc. 60 Men: ausgeführte 
kolorierte Tafeln. Kassel. Lwd. (M. 80.—) M. 22.50 


Robert, L. P., Gefiederte Freunde. Bilder zur N allge chichte angenehmer und 
nützlicher Vögel Mitteleuropas. Nach der Natur gemalt. 60 chromolithogr. 
Tafeln in Folio. Mit erläuterndem Text von O. v. Riesenthal. Leipzig. 


Halbfranz. (M. 80.—) M. 15.— 
Russ, K., Handbuch für Vogelliebhaber, richten und Händler. 2 Bände in 
einem gebunden. 1871—73. Halbfranz. (ca. M. 10.—) 3.50 


Russ, K., Vögel der Heimat. Unsere Vogelwelt in Lebensbildern. Mit 40 Farben- 
drucktafeln nach Original-Aquarellen von Emil Schmidt. Prag 1887. 


 Halbfranz. (M. 22,50) M. 11.— 
Vögel der Heimat. Nach Original-Aquarellen von Emil Schmidt. 14 Tafeln: 
in Leinwandmappe. (M. 15.—) M. 8— 
Walter, L., Die Vogelzucht. Berlin 1900. Mit 2 farb. Tafeln u. 28 Illustrat. 
Leinwand. (M. 3.50) M. 2.— 
" Die gefiederte Welt, herausgegeben von Dr. K.Russ. Band 25 (1896). Halb- 
leinwand. (ca. M. 7.—) M. 3.— 
— — Dasselbe. Band 8—12 (1879-83). Hlw. aM.2— 


Wink, Fr., Deutschlands Vögel. Naturgeschichte sämtlicher Vögel der Heimat 
nebst Anweisung über Pflege gefangener Vögel. 27 Tafeln mit 235 Ab- 
bildungen in Farbendruck und 30 Bogen Text mit 'Holzschnitten. 1889. 
Leinwand. (M. 8.50) M. 4.50 
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| ] Smith Premier Typewriter | 
8 Combi 
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Diktate in separatem Zimmer, 

prompt, sauber, diskret. 
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Ernst Kersten, Cassel. 
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Ein Gelegenheitsexemplar vom "kompl. 


N Werk — 12 Bände in Originalband — ist 

N ' statt 239 Mk. für 165 Mk. zu verkaufen. 
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Ornithologische Monatsschrift VIII. 


. Junger Kuttengeier, VYu/tur monachus L. 


Ornithologiiche Monatsichrift. 
Deutfcten Vereine Em Sulz de Dogelwelt e, V, 


Begründet unter Redaktion von E. v. Schlechtendal, 
fortgesetzt unter Redaktion von W. Thienemann und K. Th. Liebe. 


Ordentliche Mitglieder des Redigiert von Des Eintritisgeld beirder FMEuFE 


Vereins zahlen einen Jahres- . 
beitrag von fünf Mark und er- _ Dr. Carl R. Hennicke = Aa IS Der ua 
halten dafür die Monatsschrift in Gera (Reuss) SCHSNISLUHEON aD VL 
postfrei (in Deutschland und d Prof. D ) Masch bi Pastor Jahn = Hohenleuben 
e Oesterreich-Ungarn). un roI. Ur. V. Laschenperg. (Reuss j. L.) erbeten. 


- Kommissions-Verlag von Hans Schultze in Dresden, Wallstrasse 12; 
Ausbleibende Nummern wolle man bei dem Postamt er 
 endernngen dem Geschäftsführer unter Beifügung von 50 Pf. für die Postüberweisungsgebühr angeben. 
Fr 


Preis des Jahrgangs von 12 Nummern 8 Mark. ' 


ze Nachdruck nur mit Genehmigung gestattet. um 


_ XXX. Jahrgang. . Oktober 1907. No. 10. 


Vogelschutzkalender. 


(Nachdruck mit Quellenangabe erbeten.) 

Der Oktober ist in Hinblick auf den Vogelschutz der Monat der 
Ueberlegung. Man muss sich jetzt klar werden, was man zum Schutze 
der Vögel tun will. 

Das Wichtigste ist immer Schaffung von Nistgelegenheiten, also: 
E _ Anlegung von Vogelschutzgehölzen und Aufhängen von Nistkästen. 
Ueber beides können wir uns hier kurz fassen, da es völlig genügt, 
auf die entsprechenden Kapitel (Vogelschutzgehölze S. 20 bis 27, Nist- 
_ kästen S. 27 bis 66) des Gesamten Vogelschutzes von Hans Freiherrn 
von Berlepsch, Eigentum unseres Vereins, Verlag von Hermann 
e- Gesenius in ‚Halle, Preis broschiert 1,20 M., gebunden 1,60 M., zu 
verweisen. 

Als Ergänzung zu diesen Kapiteln wollen wir nur erwähnen, dass 
u es ratsam ist, ein zur Anlage eines Vogelschutzgehölzes bestimmtes 
Stück Land schon jetzt im Herbst tief umzugraben und in diesem 
- Zustande den Winter über liegen zu lassen, damit es gehörig ausfrieren 
kann. Die Bepflanzung (S. 20 vorgenannter Schrift) erfolgt dann erst 
im Frühjahr. Die dazu erforderlichen Pflanzen können aber schon 


E jetzt bestellt — empfehlenswerte Bezugsquelle: Wilhelm Pein, Firma 
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Sletch zur Hand hat. Se 
= Die en Zeit zum Aufhängen der 


Ausser vom Schwarzspechte sind sie bis setzt von allen = 
Pasehen Höblenbrütern — auch ‘von. der ae der a 


die Wohnungsnot ı unserer Höhlenbziier durch Kästen. tatsächlich 
seitigen A nneR | 


siehe besonders S. 64 bis 66 des a | 
a BHETHCH ONE möchten wir aber nochmals ER die Ki st 


Sägemehl überhaupt mit Erde zu en 
Um übrigens bei den schweren und verhältnismäs 
en C und D das Schwanken zu year) ist € 
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die _ Winterfütterung wird in der Novembernummer behandelt 
Man EEE für ETRBENE EONOUSCH und Ebereschenbeeren, 


Von OÖ. Leege-Juist. 
(Fortsetzung.) 


Das Dorf Ballum mit seinen efeuumrankten Häuschen und 


es dem jetzt nur noch 50 Häuser zählenden Orte nicht an, dass er einst 
. das vornehmste Dorf mit dem festen Kastell der Freiherren von Ameland 
2 war, dessen hoher Turm weithin als Deezeichen diente. 


In den Bäumen sangen überall die Spötter, hier und da vernahm 


Z man einen Zaunkönig, und Stare und Spatzen beherrschten im übrigen 

| die Situation. 

3 Von Ballum on wir Aber die öde Heide den hohen Dünen 
im Westen zu, aber überall dieselbe Einförmigkeit. Vom Leuchtturm 
 Sädwärts erreichten wir das letzte Dorf, das freundliche, von frucht- 


baren Aeckern umgebene Hollum. Man sieht es gleich dem Orte an, 


uih we 
PR N 


dass hier eine gewisse Wohlhabenheit herrscht, wenn auch jene Zeiten 
FE engst: vorüber sind, wo respektgebietende Kommandeure, die hier 
Er Wohnsitz hatten, die nordischen Meerenach Walfischen durchkreuzten 
und reichen Gewinn heimbrachten. Mit dem Niedergange des Walfisch- 
 fanges sank auch der Wohlstand, und heute erinnern nur noch die 
gewaltigen Rippen der Seeungeheuer, die auf der Insel wie auch auf 


_ Borkum als Umzäunungspfähle Verwendung finden, und ein grön- 


 ländischer Kajak, der im Portal der Kirche aufbewahrt wird, an jene 
 Glanzperiode. Nur. noch wenige Leute finden Beschäftigung auf der 

 Heringsflotte, die von Vlaardingen fährt, alle andern befassen sich mit 
Ackerbau und besonders mit Viehzucht, die von ziemlicher Bedeutung 
ist. Der Ort zählt über 200 Häuser mit 1200 Bewohnern. Wir durch- 
_ wandern die staubigen ungepflasterten Strassen und werfen einen Blick 
in die freundlichen, mit vielen Obstbäumen und Ziersträuchern besetzten 
Gärten, die das bekannte Vogelleben zeigten. In den Fensterbögen 
einer Kirche zählten wir ein halbes Dutzend Ar der Mehlschwalbe, 
2 die sonst der Insel zu fehlen scheint. 
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u Gärtehen macht einen ärmlichen Eindruck, und man sieht 
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‚hatte die „Welle“ auf der Reede von Hollum geankert, und wir konnten 4 


wir, mit dem Grundnetz, der Kurre, in einer tiefen breiten Rinne mitt 
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ihr Deutsche wohl nicht !“ 


Die lange Wanderung hatte uns müde gemachh ad ein er i 
frischender Trunk in einem der sauberen Gasthöfe trug. das Seinige 
dazu bei, die erschlafften Lebensgeister neu zu beleben. Inzwischen 


uns gleich an Bord begeben. 


Im allgemeinen hatte uns Ameland weniger befriedigt als wir 
erwartet hatten, sowohl in ornithologischer als auch in floristischer 
und landschaftlicher Beziehung, obgleich auch manches Interessante, 
so vor allen Dingen die absonderliche Nistweise der Raben a 
verzeichnen war. | | a ii 


Um 4 Uhr gingen wir unter Segel und bei dem günstigen frischen | 
NNO hatten wir bereits nach halbstündiger Fahrt die Ostspitze von 
Terschelling vor uns. Die Wetterverhältnisse gestalteten sich bal 
recht ungünstig, und nach einer weiteren Stunde mussten wir Anker 
fallen lassen, weil wir an Grund gerieten. Stundenlang mussten wi 
auf das Steigen des Wassers warten, und die lange Ruhepause benutzten 


unseres Beibootes, das auch mit Segeln versehen war, auf Garneelen 
zu fischen. Unsere reiche Ausbeute wurde an Bord gekocht, und so 
vergingen bei der wenig förderlichen Arbeit des Ent 
and Haben: und bei heiterem ee die Stunden schnell, > 


einen Terschellinger Fischer, der eben aus Bes kam, uns 
zu gen. ‚Die Nacht über blieb er uns an seinem 
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E Be leiichlich Silbermöven in grossen Gesellschaften , weniger Lac: 


- _ möven, auch hier nur unreife, viele Brand- und wenige Flusssee- 


_  schwalben. E 

2 Auffallend wenig Seehunde zeigten sich unterwegs; auf einer 
- Plate zählten wir acht Stück, sahen sonst nur immer einzelne, während 
3 an der deutschen Küste an allen BUpSNEeH Stellen grössere Rudel 
2 beisammen waren. 

| Terschelling, 9. Juni. 

| In einer Länge von. dreissig und einer Breite bis zu fünf Kilo- 
_ metern dehnt sich die schöne, volkreiche Insel vor unseren Blicken 
aus. Das östliche Drittel ist menschenleer und unendlich öde, wie 


alle Inseln, weil dorthin die Dünen weiterwandern; in der Mitte 


. reiht sich Dorf an Dorf, eins lieblicher wie das andere, ein halbes 


- Dutzend an der Zahl, und fünf Kilometer westlich des letzten liegt der 


- Hauptort der Insel, das stattliche West-Terschelling mit reichlich 
2000 Einwohnern, die Hälfte der gesamten Bevölkerung. | 
4 Um 9 Uhr landen wir gegenüber Hoorn. Ein gewaltiger Stein- 
deich zieht sich an der Südseite entlang, der 1825 erbaut sein soll. 


Nach und nach hat man ihn immer mehr erhöht, wie man auch der a 


 Steindossierung ansieht. Unten ist der Sandstein mit dichten gelben 
Flechten überzogen, und weithin hebt sich diese Farbe ab, darüber 
sieht man dunklen Basalt, fast ohne Flechten. Ein kurzer Steg er- 
- leichtert die Landung, und beim Betreten des Deiches sind wir nicht 
wenig überrascht über den herrlichen Anblick, der sich uns bietet. 
_ Weite Grasflächen, die uns an Schiermonnikoog erinnern, dehnen sich 
E vor uns aus, die aber: teilweise als Weide benutzt werden. Hinter 
E dem Deiche nebeneinander gereiht, befinden sich die Deichkolken, ein 
# Teil mit Röhricht bewachsen, auf deren Wasserspiegel Stockenten bei 
der Morgentoilette sind, während an den Rändern viele Rotschenkel 
- paddeln und Kampfhähne in verschiedenfarbigstem Kopf- und Hals- 
schmuck im Gras lagern. Längere Zeit setzen wir unsere Wanderung 


auf dem Deiche fort, um die schönen Bilder aus der Höhe besser 


_ geniessen zu können, wenden uns dann durch die Wiesen uud folgen 
_ den Gräben, die mit mancherlei Wasserpflanzen dicht besetzt sind und 


es ist die Versuchung‘ für mich, Netz und . Sam 
zuholen, um die leuchtenden, 
milben, meine Lieblinge, ae doch ist ie ® be 
raubend, und weiter geht es dem Dorfe Hoorn zu. & 
! Es ist ein altehrwürdiges Dorf; denn es hat jene Zeite 
als die Seekönige, die Normannen, Friesland fürchterlich ‘ 
und Karl der Grosse as de an den Küsten und. 


sobald die Wikinger kamen, die einzige Pflicht, zu der er, das pie 
-Friesenvolk heranzog. 2 € 

Sehr freundlich liegt das Dorf da mit seinen sauberen Be Ke | 
und musterhaften Schulen, überschattet von hohen Bäumen, in denen 
wir diejenigen Vogelarten sehen, die sich in allen grünen Dörfern auf- 
zuhalten pflegen. Wir wenden uns an den dortigen ersten Lehrer 
J. Bos mit der Bitte, uns einen Führer zu vermitteln, und dieser stellt 
uns zwei grössere Knaben zur Verfügung. Herr Bos führte uns durch 
die dortige Schule, die aus drei Klassen besteht, in denen zusammen. 
siebzig Kinder unterrichtet werden. Die Räume sind Bi ‚jeder 
Beziehung musterhaft und mit Lehrmitteln so reich ausgestattet, wie $: 
wohl keine ländliche Volksschule im Deutschen Reiche. 

Durch die Wiesen wandern wir ostwärts und suchen die Erl 
gebüsche auf, welche besonders charakteristisch für die Umg 
des he a Leider haben diese ee Lebensdaue SS 


Zäune um die (Gemüsefelder verwendet werden. | on den 
sehen wir etliche rg die a aa in ah E 


Echseizt, und überall klingt uns das Lied de G 
(Sylvia simplex), die auf den deutschen Inseln ‚fehlt | 
E, finden in Mannshöhe ein Nest mit vier Eiern, 
ohne Eier. Die Dorngrasmücke ist ebenfalls vertret 


> Zaunkönig, uach Finken aber sehen wir uns ve vergehen: 


Drei Kilometer östlich von Hoorn liegt das Dörfchen Oosterend, 
se Einst ‚gross und wohlhabend, jetzt nur aus wenigen mehr zerstreut 
liegenden Gehöften bestehend. Auf dem Wege dahin befindet sich 
= noch eine Kooie, die wir aber nicht besuchen, weil sie nichts enthalten 
soll. Aber weiter hinaus über Oosterend, wo die grosse Strandwüste 
in de Dünengebiet übergeht, befinden sich nicht weniger als vier 


- Kooien hintereinander, von denen die östlichsten erst neuerdings angelegt 


sind, und die wir sämtlich besuchen. Die erste, östlich von Oosterend 

gelegene. ist die grösste, schönste und einträglichste der Insel. Ein 
- dichtes Erlengehölz mit üppigem Farnkraut umgibt malerisch die Anlage, 
und vielstimmiges Vogelkonzert empfängt uns. Wieder ist es die Garten- 
 grasmücke, die dominiert, dann sind es Zaunkönige, Fitislaubsänger, 

_ Hänflinge, Dorngrasmücken, in deren fröhliches Stimmengewirr sich 
3 % das Rucksen der Ringeltaube und das heisere Krächzen der Raben- 
- krähen mischt. Nachlässig auf einem Wedel eines Farnkrautes 
errichtet, sitzt das Nest einer Zaungrasmücke, so wenig befestigt, dass 
oe sich bei der Berührung löst, und die drei Eier in das Moos fallen. 
2 vielleicht auch ihr Nest hat. 
E- Diese Kooie unterscheidet sich von denen auf Schiermonnikoog 
° und Ameland durch die gebogenen Pfeifen, wie wir sie hernach in den 


_ übrigen Kooien auch sahen. Die Kooienten sind immer dieselben: 
S-  halbwilde Stock-, Spiess- und Pfeifenten. Besonders fallen auch die 
E Brandgänse auf, die fortwährend zu- und abstreichen, wie wir es bis- 


lang nirgends sahen. Es mag dies noch besonders hervorgehoben 
| werden, weil Naumann ausdrücklich für Sylt betont, sie suchten nie- 
mals die süssen Gewässer auf. In den folgenden Fangplätzen sehen 
wir sie ebenso häufig, wie die übrigen Enten. Die drei noch weiter 
östlich gelegenen bieten wenig Interessantes, da das Gehölz immer 
mehr abnimmt; die genannten Entenarten aber sind zahlreich ver- 
treten. Die Deiche der letzten sind bei der furchtbaren Sturmflut am 
13. März zerrissen, aber obwohl das Wasser brackisch ist, fehlen die 
 Süsswasserenten doch nicht. Die trostlose Vede rundum hat totzdem 


Mit lautem Schreckton erhebt sich aus dem Farn eine Amsel, die hier 
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ein Krähenpaar nicht abgehalten, auf einer all eins 
Se uargenen Bruchweide seinen Horst zu errichten. 

Hinter der ersten Kooie beginnt ein interessantes 
nicht N monoton, wie aut Ameland, 


ganze Myrica-Felder, wie auf keiner ander Im nigrum 


Genista anglica und fincforia und fast alle jene Arten, welche mit die ser 
gleichzeitig aufzutreten pflegen. Blitzschnell huscht durch das Gestrüpp 
Lacerta vivipara (nicht auf Schiermonnikoog und Ameland), und an den | 
Tümpeln geben Rana fusca und Rufa calamita ihre eintönigen 
Vorher im Röhricht der Gräben hörten wir Teich- und Schilfrohrsänger, | 
am Rande der Heide sehr viele Feldlerchen, Wiesen- und einzelne E 
Baumpieper, Steinschmätzer mehr wie bislang, weisse und gelbe: 
Bachstelzen. | Be 
Wir durchstreifen darnach die Dünengebiete, wo Silbermöven ; 
und Seeschwalben noch häufig sein sollen. Wohl sehen wir viele, 
aber alle Nester sind ausgeraubt, und die vielen Fährten der Bierräuber 
beweisen uns auch hier wieder, wie auf den übrigen Inseln, dass die 
Zeiten nahe herangerückt sind, wo unsere schönen Küsten von 
brütenden Strandvögeln entblösst sein werden. Zwar verbieten oder 
beschränken auch hier die Gesetze das Ausnehmen der Bien) ‚abe | 
kein Mensch kümmert sich darum. 
Die Dünen sind sehr einförmig, und wir vermissen die, ur 
erquickenden, üppig mit Strauchwerk und seltenen Pflanzen besetz 
Dünentäler, und statt dessen dehnen sich weite Niederungen 
geringer Grasnarbe aus, wohin man das Vieh zu treiben pflegt. “ 
den Dobben (Viehtränken) suchen Kiebitze, Rotschenkel und | in 
Kampfhähne a Sahrunz 


Nacht zu: leihen gedenken. 
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be nd, um die sich Aecker und weite frische Wiesen gruppieren. 
i Aus den Erlengehölzen tönt uns überall das Lied der Sylvia simplex 
E entgegen. Eine übermütige er gibt uns Fremdlingen weithin 
_ das Geleit. 

3 Das 1200 Einwohner zählende Dorf Midsland macht einen ausser- 
E ordentlich freundlichen Eindruck mit seinen sauberen Häusern, busch- 
ä reichen Gärten und mit seiner von starken Ulmen beschatteten Strasse. | 
_ Trotzdem alles sehr verlockend und die Müdigkeit gross ist, beschliessen 
_ wir, unsern Marsch nach dem noch 5 km entfernten Hauptorte Westter- 
E schelling, wohin uns besonders die vielgerühmte Küche und das gute 
i Unterkommen des Hotels Swart lockt. Vor Midsland befindet sich 
j noch eine Kooie, also die sechste auf Terschelling; alle übrigen sind 
eingegangen. 

| Beim Verlassen von Midsland kommen wir über einen alten, schon 
‘ lange nicht mehr benutzten Friedhof mit merkwürdigen Grabsteinen, 
E die als Inschriften nur einige runenartige Zeichen tragen, die Familien- 
- zeichen der Entschlafenen. Von einem dieser Steine nickt uns ein 
_ Steinschmätzer in seiner höflichen Art entgegen, und zwischen dem 
Grase tummeln sich einige futterpiekende gelbe Bachstelzen und 
- Wiesenschmätzer. An zwei Stellen hören wir den Wachtelkönig aus 
E entfernter liegenden Wiesen schnarren. 

4 Die Ackerländereien werden weniger; aber zur Linken und 
"Rechten dehnen sich weite Wiesen aus, bis zu den entfernten Dünen 
"im Norden. Endlich liegen sie hinter uns, und noch ein kurzes, aber 
_ beschwerliches Stück ist zu überwinden. Keuchend und lautlos folgt 
einer dem andern durch den feinkörnigen Sand der hohen Dünen, 
_ todmüde; denn es geht bereits auf zehn, und beinahe zwölf Stunden 
haben wir ohne zu ruhen bei der Hitze gewandert. Wir achten nicht 
_ mehr auf die reizenden Dünenröschen, die weite Strecken mit ihren 
zahllosen Blüten überziehen, nur noch einen Wunsch haben wir, zu 
ruhen. | 

Als wir das Dünenlabyrinth verlassen, sind wir plötzlich wie 
 elektrisiert. In seiner Schönheit liegt das Ziel vor uns, auf einer 
Landzunge dehnt sich Westterschelling, die Heimat des berühmten 
2 -olarfahrers Willem Barends, vor uns aus im prächtigen Baumschmuck. 


In = 
Der Ort mit. seinem gewaltigen viereckigen L uch 


und ihren E in der Küstenstadt Harlinpen ablieferte, L Sc 
en Hafen zurückgekehrt, Samt, Ne Fischer den a | 


unsere Wirtin sorgt trefflich für uns, und s so Eu haben uns aan 
keine Fische mehr geschmeckt. Abends stellt sich Herr Hauptlehr 
Wichers bei uns ein, den wir vorher brieflich um Unterstützu 
gebeten hatten und der bereits von unserer Ankunft wusste. Dies 
| Herr ist bekannt durch seine grossen Anpflanzungen der. nord 

amerikanischen Bickbeere (Vaceinium macrocarpum), die hier vortrefflic] 

gedeiht, während ihre Anpflanzung an anderen Stellen missglück 

Viele Hektare sind mit dieser grossfrüchtigen, wohlschmecken 
Moosbeere bedeckt, und diejenigen Früchte, welche nicht nach Eng 
land ausgeführt werden, benutzt man zur Wein- und Geleeber 
Noch ein Stündchen sitzen wir plaudernd zusammen, und a for 
der Schlaf sein Recht. “ 


im Hafen nach unserer „Welle“ zu sehe die tags. vorher a 
ist. Von weitem schon winkt der Wimpel vom hohen Mas 
und unser Führer rät, noch am Morgen wegen des g 1 
lebhaften NNO die He 2 Vlieland en | 


Strassen sind von hohen Ulmen a 
iehen klingt uns a Vogelsang 
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Ein gewaltiges Monument ist der massige ung der .. 
de der ganzen holländischen Küste, genannt nach dem heiligen Brandanus, 
‚der um das Jahr 500 lebte und den Dichtern des Mittelalters Stoff zu 
% vielen Legenden gab. Gebaut um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
inter Karl V. steht er trotzig da und dürfte wohl noch manches 
. Jahrhunden seinen Platz behaupten. | : 
Weil das Fahrwasser nach Vlieland sehr ungünstig und eng 
E;: bedürfen wir eines Staatslotsen , der erst aus der Kirche geholt 
_ werden muss, und um 10 Uhr fahren wir, von vielen Neugierigen 
- bemustert und kritisiert, aus dem Hafen von Terschelling und befinden 
uns bereits um 11 Uhr auf der Reede von Vlieland, wo wir unsern 
F Lotsen gegen einen andern, der uns in den Hafen von Vlieland bringen 
= auswechseln. Das Wasser wird bald sehr unruhig und der 
E Armische NNO zerreisst uns unser Klüversegel. Möven und See- 
schwalben ziehen vorüber, einzelne Seehunde tauchen auf, und plötzlich 
wird unsere ganze Aufmerksamkeit auf zwei Nordkaper (Phocaena orca 
Iuvier) gerichtet, die nicht weit von uns zum ‚Vorschein kommen. Die 
mächtige Finne dieser Hyänen des Meeres, die den riesigen Walen mit teuf- 
lischer Gier zu Leibe gehen und ihnen grosse Stücke aus dem Körper reissen, 

. bis sie zu Tode gehetzt sind, ragen hoch aus dem brausenden Wasser 
empor, bis sie endlich unseren Blicken entschwinden. Bewohner der 
Hochsee, kommen sie selten in den Bereich der Inseln, wo ich sie in 
25 Jahren erst zweimal sah. Nach vielem Umherkreuzen in der 
flachen Rinne legten wir um 1 Uhr in dem geschützten, aber engen 
Hafen von Vlieland an. 

ee: Vlieland, 10. Juni. 

+. An Bord lassen wir uns, bevor wir unsere Wanderung beginnen, : 
die gebackenen Schollen und den saftigen Braten gut schmecken, 
€ ‚empfangen die Post, die uns von den Unsrigen gute Nachrichten bringt, 
u und gehen dann über den starken Deich, der das Dorf Vlieland nach 
der Wattseite hin schützt, westwärts. An den Deich lehnen sich die 
‚schönen Gärten mit kräftigen Obstbäumen und Ziersträuchern. Durch 
die freundliche Dorfstrasse, in der die ganze jugendliche Bevölkerung 
a gend auf- und abgeht, kommen wir zum Hotel Meyer, das mir schon 


RE . 
I. ‚ . 
TE ER a IL RE 


vom 18. Juli 1899 bekannt var Der nn u ei 


Westen der Insel ee ri 

Keine Insel hat so wenig ei wie. Viel 
Dünen treten daher bis unmittelbar ans Watt, daher ‚auch. die, 
an Vögeln, die sonst dieses Gebiet zu bevorzugen pflegen. 2 
haben sich häuslich in den Dünen niedergelassen, wo wir Kiebi 
Austernfischer, Rotschenkel, Flussseeschwalben, See- und Halsba 
regenpfeifer, wenige Kampfhähne, Steinschmätzer, wenige Wies 
schmätzer, viele Lerchen und Wiesenpieper, einzelne Hänflinge, weis € 
und gelbe Bachstelzen antreffen. Weite, flache, zum Teil feucht: 
Heidefelder dehnen sich innerhalb der Dünen aus, und etwa sech: 
Kilometer vom Orte befinden sich die einzigen beiden V ogelkooier 
der Insel. Die ältere westliche ist erst fünfzehn Jahre alt, und da 
umfassende Schutzgehölz, aus Erlen, Ahorn, Bruchweide, Eiche u | 
bestehend, dessen Stämme Armdicke haben, ist etwa fünf Meter hi h. 
Die Anlage ist dieselbe wie auf den anderen Inseln, und man hat d 
er der gekrümmten, en Bi verwendet ‚Be m 


5000 Gulden hergestellt. Der neben der Kooie wohnend Fängere h 
als Belohnung zehn Prozent der Reineinnahme, doch ist ‚diese v 
geringer Bedeutung, da während der „Saison“ nur etwa 1000 1 
geaıgen Ba Da Ber auf dem a und im Gehölz L. 


land nisten. Fünfzehn Minuten östlich liegt dien zweiten u 
wenigen Jahren erbaut ist, und wo die Bäumchen kaı m 
erreicht haben; sie bringt noch weniger ein. ie 
Pape Graben, um einen Blick hinein zu kun. Bus 1 
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paar, das aus der anderen Kooie vertrieben ist, wo es in Gesellschaft 
- der "Ringeltauben lebte, die dort nur eineinhalb Meter von der Erde 
ihre Nester hatten. 
| Noch einige Kilometer weiter ziehen sich die Dünen westwärts 
-_ und dann beginnt ein zwölf Kilometer langes und drei Kilometer breites 
_ Vorstrandgebiet aus flüchtigem Dünensande mit Muschellagern, auf 
E _ dem ‚viele Möven, Seeschwalben und andere Strandvögel hausen. Dass 
_ sogar dieses entfernt liegende Gebiet nicht von den Eierräubern ver- 
- schont bleibt, sehen wir bald; denn es kommen von dorther, von dem 
- Vliehorst mehrere Männer mit Tüchern, in denen sie die eingesammelten 
Eier tragen. — Im westlichen Dünengebiet sollen auch noch einzelne 
_ Avosettenpaare nisten, wir sehen jedoch keine. : 
Auf dem Rückwege durchstreifen wir die öden Dünentäler, in 

_ denen Sanddorn und Kriechweide nur spärlich auftreten. Ersterer ist 
auch hier von den Spinnerraupen verwüstet, und das Vogelleben ist 
- kaum nennenswert. Die Dünen sind sehr hoch, doppelt so hoch wie 
_ die der ostfriesischen Inseln, und man geniesst von oben einen herrT- 
- lichen Rundblick, besonders von derjenigen, auf welcher der Leuchtturm 
steht. Nach fünfstündiger Wanderung sind wir wieder in unserem 
- Hotel, wo wir in sehr vergnügter Stimmung zu Abend essen und uns 
- das „Pilsener“ gut schmecken lassen. 
| Im Gespräch mit den Insulanern erfahren wir, dass die Vogel- 
- welt auch hier gegen einst enorm abgenommen hat. Unser Wirt 
_ erzählt uns von merkwürdigen Eiern, die von Eingeborenen in der 
Nähe der Kooie gefunden seien, und die man für solche einer 
4 unbekannten Gans halte. Das eine der Nester, das am 5. Juni gefunden 
1 ei, habe drei Eier enthalten, am 7. Juni sei in der Nähe noch ein 
- zweites mit vier Eiern gefunden worden und etliche Tage später noch 
3 ein drittes mit drei Eiern. Jedesmal sei ein grosser, unbekannter 
- bräunlicher Vogel abgeflogen. Obschon bald Mitternacht, veranlasse 
ich den Wirt, eins der Eier von dem Finder holen zu lassen, und 
1 gross ist mein Erstaunen, als ich sehe, dass es das Ei der Eidergans 
ist. Nie zuvor ist sie brütend für Niederland nachgewiesen, und um 
so grösser ist die Freude über die Feststellung dieser interessanten 
Art. Leider sind sämtliche Nester der Eier beraubt, und es dürfte 


Das Anlersuchte Ei ist. von use 
83x55 mm; im Naumann sind als Höchstmasse 79,9%5: 
gegeben. Ich bitte den Wirt, alle Eier um jeden. Preis zu 
um sie a Leidener Mm on als u ee inzi 


dem wir von unserem Funde erzählen, und ee gelingt. es 
manchen Bemühungen, durch Mithilfe des Bürgermeisters von. 
land drei Eier für das MR zu 


Insel fanden wir bessere Zimmer, Betten und Ve wie} ie 
und zwar gegen mässige Preise. Nur wenige hundert Badegä 
Bauen hierher, denn die Abneigung der Heläuen Bean Inselbä 


den Aufschwung nehmen wie die deutschen ee | i 

Früh am Morgen des 11. Juni durchstreifen wir schon wieder 
Dünen und Täler und besuchen dann die Kirche, auf deren Kanzel 
altmodische Sanduhr auffällt. Die Leuchter sind von dem berüh | 
Admiral de Rum ‚geschenkt, sehr Br hier war. Der a von 


lande auf das Unterland geniesst. 
Texel, ı1. bis 13. Juni. 
Bei zwar eisigem Wetter, aber milder Luft setzen wir 
unsere Wen nach der letzten Ss: Inseln, nach Te 


die schmale nach Osten führende Fahrrinne, . 
mündet, Danuen müssen, an aber Be es mit 2 
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. Zur Linken lassen wir den Griend, den Rest einer unter- 
g Yan genen Insel, liegen, der sich mit seinen Seezeichen und mit 
F einer geringen Vegetation nur wenig über dem Hochwasserspiegel 
rhebt. Hier befindet sich die bedeutendste Kolonie der kentischen 
Ss Seeschwalbe, ausserdem nisten dort auch noch die übrigen, allgemein 
ve erbreiteten Strandvögel. Aber auch hier ist es ihnen nicht vergönnt, 
ihre Bruten hoch zu ziehen, denn von den Nachbarinseln werden die 


Nierlassungen regelmässig ausgeplündert. 


Im Beginne des 13. Jahrhunderts stand hier noch eine grössere 
Em = Wall umgebene und von Grachten durchzogene Stadt, welche 1287 
= den Wellen verschlungen wurde 1398 war die Insel nur 
noch 170 ha eross, jezt 30 ha. 1611 standen noch einzelne 
: BE auee dort, aber die Weide war noch imstande, 25 Rindern und 
‚300 Schafen auskömmliches Futter zu bieten, bis neue Sturmfluten 
E Eich die letzten Häuser fortfegten. Lange noch wurden die Viehweiden 
Pe nutzt, obwohl alles Süsswasser von der Insel verschwunden war und 
t von den Nachbarinseln mühsam hinübergeschafft werden musste. Da 
kam ‚das unheilvolle Jahr 1825 und verwandelte die Insel in eine öde 
 Sandbank, und die letzten Bewohner, die wilden Kaninchen, ver- 
 schwanden, und fortan bewohnen nur noch grosse Mengen von See- 
- gel den einsamen Griend. 


Nach vierstündiger Fahrt ont Texel in Sicht, aber nur w enig 
| ist zu sehen, weil der hohe Steindeich die Aussicht hindert. Wenige 
 Gehöfte und Baumgruppen ragen darüber hinweg und weit in nebel- 
hafter Ferne die Dünen des Weststrandes. In ihrem Charakter ist sie 
4 grundverschieden von den übrigen Inseln, sie macht den Eindruck der 
_festländischen Marschen, die nach der Seeseite von hohem Dünengürtel 
1 u msäumt sind. 


- Um 3 |, Uhr länft unsere „Welle“ mit grosser Schneid in den 
E geschützten und einzigen Hafen von Oudeschild ein. Fischerfahrzeuge 
| werden entladen, und auf dem Hafendamm stehen Körbe mit Platt- 
fischen aller Art und mit Petermännchen, jenem wegen seiner gefähr- 
ji lichen Stacheln übel beleumundeten, aber wegen seines wohlschmeckenden 
FR eisches geschätzten Fisches. 


die plane des Insulaner, es doch ‚ri ‚gege 
40000 Wollträger vorzugsweise nach England ausgeführt. 5 
Unser Da Ziel ist A Dorf Oosterend nördlich \ vo In 


od: Daher an den uns neh Baron Snouckaert pille au he 
wollen. Lange folgen wir dem Deiche, an dessen Innenseite sich ka 1a 
artige breite Kolken mit vielem Rohr ausdehnen, hinter welchen sie 
die endlosen Wiesen breiten. Auf dem Wasserspiegel erscheinen ° B s 
und Teichhühner, die ebenso schnell wieder im Röhricht verschwinden 
sobald sie unserer ansichtig werden; fernersiehtman überall Stockentenun £ 
andere Enten, deren Artangehörigkeitsich nicht feststellen lässt, weil siese 
scheu sind. Ueber dem Rohr schaukeln Trupps von Lachmöven, 
hier ihre Brutstätten haben, ferner Trauerseeschwalben, Fluss-, Zwe 
und kentische Seeschwalben, vielleicht ist auch die arktische darunt 
Zur Rechten des Deiches auf dem mittlerweile von der Ebbe blo 
gelegten schlammigen Watt sind Rotschenkel eifrig bei der Nahrung 
suche, ausserdem zahlreiche Brachvögel, wenige Silber-, aber um 
mehr Lachmöven. Der Fischfang scheint auf diesem Watt äusse 
lohnend zu sein; denn Reuse reiht sich an Reuse, und in deren Näh 
ist besonders viel Vogelleben. Die Aussenböschung des Steindei 
ist mit grossen Massen von Seegras bedeckt, das man in die ji 
wassergräben bringt, und nachdem es entsalzt und getrocknet ist, 
den Handel bringt. | ee 

Wir verlassen den Deich und kommen nach eineinhal £ 
Wanderung nn einem m a durch Wiesen Be 


u 
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elen Grüns a aus. le enge Kinderschar führt uns zum Hause 
E salders, der uns herzlich empfängt. Schon mancher Ornithologe hat 
die Unterstützung dieses trefflichen Mannes, der seine Vögel kennt 
wie kein zweiter, in Anspruch genommen, von Engländern, die öfters 
hierher kommen, seien nur Mr. Kearton und Selvus genannt. Er ge- 
leitet uns zu dem Gasthof „Het Wapen van Amsterdam“, wo wir für 
3 _ einige Tage Quartier nehmen. | 

E: Schnell haben wir uns ein wenig erfrischt, und nun geht es 
hinaus nach einem der besten Brutplätze Niederlands, nach dem 
- „Polder het Noorden“, nördlich von Oosterend, der erst vor dreissig 
- Jahren dem Meere abgerungen und bedeicht ist. Es ist minderwertiger 
; Boden , _ und an manchen Stellen ist der Sand beinahe vege- 


Ede 
ERS 

ar 
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- tationslos und mit Muschelgeröll bedeckt. Hier aber fühlen sich die 


Vögel besonders wohl, und wir sehen bald ein Bild, wie wir es nicht 

_ erwarteten. Säbelschnäbler umfliegen uns, Kampfhähne, schwarz- | 
 schwänzige Uferschnepfen, Rotschenkel, Austernfischer, Seeregenpfeifer, 
- wenige Halsbandregenpfeifer und Seeschwalben, alles im bunten 
_ Durcheinander, und Daalder führt uns von Nest zu Nest, so dass wir 
3 alle die neuen und reichen Eindrücke nicht so schnell aufzunehmen 
F imstande sind. Hoch befriedigt kehren wir nach etlichen Stunden in 
{ unsern Gasthof zurück, und nach dem Abendbrot leistet Daalder uns 
- Gesellschaft und gibt uns seine reichen Erfahrungen zum besten. Um 
- 11%/, Uhr trennen wir uns und verabreden für den nächsten Tag eine 
' grosse Exkursion über den genannten Polder hinaus bis in die nörd- 
- lichen Dünengebiete, die sehr vogelreich sein sollen. Da die Tour 
aber besonders anstrengend ist, bestellen wir einen Wagen, den wir 
aber nur in den vogelärmeren und befahrbaren Gebieten benutzen wollen. 
E: 12. Juni. Trotz der Müdigkeit finde ich wenig Schlaf, die ab- 
wechslungsreichen Bilder des verflossenen Tages beschäftigen mich 
‚auch im Traume, und ähnlich ergeht es auch den anderen Herren. 
"Gleich nach dem Frühstück steht unser Wagen bereit, ein einfacher 
 Planwagen mit aufgeschlagenem Verdeck, so dass nach keiner Seite 
“der Blick beschränkt wird. Wir fahren durch den „Polder het 
Noorden“ nach einer entlegenen alten Mühle, die von seenartigen Becken 


um geben ist, wo sich das Hauptvogelleben abspielen soll. Zur Rechten 
BE .: 25 


Insel aufragen, um den sich eine Häuserreihe ee es Bew rot 
Landbau und Schillfängerei (Muschelschalenfischerei) betreiben. 

In der Nähe der vorhin genannten Mühle empfängt uns ein un- 
geahntes Vogelgetriebe. Tausende und Abertausende von Seeschwalbe 
vorzugsweise Flussseeschwalben, erfüllen über uns die blaue Luft, 5 
deren Gekreisch sich das der Lachmöven, des Säblers, des as 
fischers, der Limosen und Rotschenkel mischt. Das grösste Interes: 


a ae die an nie zuvor am Nistplatze . 


seh verlassen SR sehen wir vier Bier, in einem sogar ni, | 
mag das noch besonders hervorgehoben werden, weil wir meistens eine 
geringere Zahl in ornithologischen Werken angegeben finden. In einem 
Nest sehen wir drei eben ausgeschlüpite Junge, deren kurze Schnäbel 
erst eine geringe Neigung nach oben zeigen. Die Alte gebärdet sich : 
‘wie unsinnig, stürzt auf uns los, senkt den Kopf, bläht sich a 
besonders die untere Kehle, spreizt und schleift den Schwanz, lä 
die Flügel schleppen, knickt die Fersengelenke tief ein, führt 
ns ul ee aus, dabei Ga 5 Be 


haarsträubende Stellungen züskhnde bringt. ‚bringt 
Bild auf drei Meter Entfernung auf die Platte. An manc ae 
im Grase N die Ber und aut einem en. Teiche < 


betrieben sie ihre Schwimmkünste porn | 
Zum ersten Male seit langen Jahren hat die ae 


a ug! 
er eh . 
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den Exkrementen völlig weiss getüncht ist. Leider hat das Weidevieh 
_ die meisten Eier zertreten. Daneben befindet sich eine Kolonie der 
E Lachmörve: die Eier scheinen stark bebrütet zu sein, und überall in 
den Binsen regen sich die hässlichen Jungen. In einem Neste des 
Rotschenkels finden wir ein Ei, das nur halb so gross wie ein normales 
- ist. Unter den Nestern der Seeschwalben sehen wir einzelne in höherem 
E: Grase mit zwei Eiern, und unser Führer J. J. Trapp behauptet, sie 
- gehörten der Küstenschwalbe an, die hier stets nur zwei Eier habe. 
Es würde zu weit führen, wenn wir hier alle Arten, die wir sahen, 
aufführen wollten; die Uebersicht am Schluss gibt uns Auskunft über 
_ die Verbreitung der einzelnen Arten. Der Seeregenpfeifer ist sehr 
häufig, der Halsbandregenpfeifer dagegen kommt recht selten vor. 
Kampfhähne und Limosen sind recht häufig. 

Wir besteigen wieder den Wagen und fahren weiter nach Nordwesten, 
um die grossen Dünentäler aufzusuchen. Sie sind zum Teil sehr lang 
gestreckt und enthalten viel Süsswasser mit Sanddorn und Schilfrohr, 
aus dem uns das Lied des Rohrammers, des Teich- und Sumpfrohr- 
sängers entgegenklingt. Auf und am Wasser sehen wir ähnliches 
Leben, wie vorhin. geschildert. Keine Insel der Nordsee hat eine 
- reichere Flora als Texel, und einzelne Arten, so zum Beispiel Orchis 
- incarnata treten in ungeheuren Massen auf. - Der Sanddorn ist hier 
weniger von der Raupenplage heimgesucht, und vielleicht haben die 
vielen Kleinvögel ihren wohltuenden Einfluss ausgeübt. Eine weitere 
auffallende Erscheinung möchte ich erwähnen, die enorme Häufigkeit 
der Helix nemoralis. In den schönsten Variationen kommt sie selbst in 
den beinahe vegetationslosen trockenen Diünentälern vor, und es 
wäre merkwürdig, wenn Möven und andere Molluskenfresser diese 
leicht erreichbare Beute verschmähten. .Aber nirgends sehen wir in 
den umherliegenden Gewöllen Schalenreste dieser Schnecke. Wir 
besuchen dannnoch einige kleine Kolonieen der Uferschwalbe, die nur hier 
-  nistet. Die Nordweststürme haben an manchen Stellen in den Dünen 
Sandtrichter gebildet, und in diesen Kratern, nahe dem oberen Abbruche, 
- befinden sich die kleinen Ansiedlungen. Jedenfalls dürften sie wohl 
- öfters von niederrieselndem, feinkörnigem Sande verschüttet werden. 


Wir. besteigen eine der höchsten Dünen, die einen „Badepavillon“ 
3b 


Dörfchen ne Koog, in Hauptsitz ie ne 
ennwen und Kinn teilweise zerstört. En 


Hauptorte der Insel „den Br 
Heidegebiete, doch nach und nach ändert sich das Bild, n 
Fusse der Dünen sieht man kleine Gehölze und freundliche ; 
nöle an Denen Se des‘ Weges Beebn 


küstern, auf welchen mehrere baumbeschattete Sr minder Der : 
Marktplatz, berühmt durch seine grossen Schafmärkte, bietet ebenfalls 
Baumschatten, und hier liegen mehrere freundliche Hotels; in einem a 
derselben speisten wir. Häufiger werden noch römische Münzen 4 
gefunden, die uns daran erinnern, dass Drusus hier ein Kastell errichtete. 2 
Aus dem Park und den freundlichen Gärten tönt uns überall Finken- 
schlag und der Gesang von Spöttern, Grasmücken, Braunellen, Fitis 
Weidenlaubsängern, Garten- und a Taunkönigen und. 
Grünlingen entgegen. Ä = 

Von Burg fahren wir weiter nach Waal, wo sich nahe am Wege 
ein seenartiges Becken mit vielem Rohr ausbreitet, auf und über d 
sich viel Leben bemerkbar macht. Im seichten Wasser watet gemä | 
lich ein Löffler, der erste den wir sehen, und bald gesellen sich ihnen : 
noch aeg weitere zu. Ei war er in den südlichen ı Dünen 


als Brutplatz aufgeben würde. Dassike Schicksal ichs mit i 
Kormoran, der noch bis 1904 in verschiedenen Kooien hors 
Blässen, Teichhühnern und Zwergsteissfuss beleben noch m 
die BasserlRche: und im Grase am u a 


setzen. Im übrigen ähnelt das Kanes dem anderen. 
es befindet sich hier aber noch eine Basen Kolonie > der: | 


PER TA RE, 


und ausserdem e eine eine der Trauerschwalbe im Grase auf fechE 
ee ‚chlammigem. Boden. 


Er: Wir- folgen dem Uferrande und sehen Tausende von verendeten 
i _ Süsswasserfischen im Röhricht und am Wassersaume angetrieben; die 
2 meisten sind grosse Barsche, ein kleiner Teil Weissfische, einzelne 
_ grössere Hechte und Aale. Von den Fischern erfahren wir, dass dieses 
_ Massensterben vor einigen Tagen erst begonnen hat, jedoch weiss 
E emana etwas über die mutmassliche Ursache. Trotzdem viele Möven 
2 das Gebiet beleben, sind die Fische unberührt geblieben, und nur 
einmal sehen wir, wie eine Lachmöve einen zappelnden kleinen Aal 
E- an der Oberfläche fischt, mit dem sie davonfliegt. Zwar sagt uns der 
=: _ Fischer, dass auch der Lepelaar, der Löffler, an die toten Fische gehe, 
| _ doch erscheint mir die Angabe zweifelhaft. Sehr bemerkenswert ist 
das Vorkommen genannter Süsswasserfische auf Texel, die auf 
- keiner anderen Nordseeinsel wieder angetroffen werden, und es wäre 
F : ‚sehr zu bedauern, wenn sich das grosse Sterben weiter verbreitete und 
der Insel so ein interessantes Stück Fauna verloren ginge. 


} Spät nachmittags treffen wir wieder in unserem Quartier in 
 Oosterend ein, und Herr Daalder, der uns empfängt, teilt uns mit, dass 
vorhin der Direktor des Leidener Museums, Herr Dr. E. D. van Oort 

3 und dessen Bruder, ein Maler, Studien halber angekommen seien und 

= etliche Tage hier bleiben würden. Bald lernen wir die Herren kennen, 

S und am Abend sitzen wir noch lange in angeregtem Gespräch bei- 

2 sammen, und bei dieser Gelegenheit berichten wir vom Vorkommen 

F ‘der Eidergans auf Vlieland und ferner tauschen wir unsere Meinungen 

E "über die Ursache des grossen Fischsterbens aus. Herr Dr. van Oort 

- hält es nicht für ausgeschlossen, dass dieses auf die Düngung der 

Felder und Wiesen mit dem hier viel verwendeten Kunstdünger 

_ zurückzuführen sei, eine Erklärung, die viel Wahrscheinlichkeit für 

sich hat. 


Br. Von Säugern sind Hase und Kaninchen häufig, ebenfalls das 
- grosse Hermelin. Von Lurchen soll Zacerta agilis vorkommen, möglicher- 
weise aber ist es vivipara, die wir auf Ameland fanden; bislang für die 
= Inseln nicht nachgewiesen, auch soll der kleine Wassermolch häufig sein. 


während man den Fang in allen übrigen wegen Gr 


Oosterend am Dünensaum, N auf a Inseln zusammen vie 


andere Nordseeinsel bekannt: Zwergsteissfuss, Lac R 
ausserdem an, Löffelente, mar Ba _ 0 


(Terschelling wenige), Wachtel (wenige Terschelling a Amel 
Eisvogel, Mauersegler, Saatkrähe, Elster, Pirol, Baumläufer, Kohlmeise, 
Blaumeise, Heckenbraunelle, Mönchsgrasmücke, Singdrossel ‚und Rot- 
kehlchen. Wie schon vorhin erwähnt, dürften der Löffler und der 
Kormoran als Brutvögel kaum hierher zurückkehren. Um Wieder- 
holungen zu vermeiden, sei auf die am Schlusse stehende Uebersicht -1 
über die Verbreitung der einzelnen Vogelarten verwiesen. Die ein- n 
gehenden Angaben über Texel verdanke ich der Güte des Her = 
Daalder. Ä | 

In vorgerückter Stunde en wir uns von den Br denen wir | 
so genussreiche Tage zu verdanken hatten, um am anderen Morgen e 
die Rückfahrt anzutreten. = 

13. Juni. Um sechs Uhr. verlassen wir Oosterin auf demselben. 
Wege über den Deich und sind um '/,8 Uhr an Bord der „Welle“. \ 
Manchen Blick werfen wir noch zurück, und jeder denkt gewiss be 
sich: Auf Wiedersehen, du schönes Texel mit deinen vielen Vögeln 
und freundlichen Menschen ! Im Süden der Insel winkt noch der hohe 
Turm von Hoorn und dann mahnt unser Lotse zur Abfahrt. Das Wette ist, 
Boch immer dasselbe; es Ren ein ee NNO, und da dieser “2 


zu fahren. Nahe vor uns an der äussersten Spitze a 10 
gegenüber Texel, liegt die Festung Nieuwediep, von wo aus mai 
fünfmal nach Oudeschild fahren kann. Ein wenig südl 
die Insel Wieringen, eine Marschinsel der Zuidersee, | 


logisches Interesse auf. Die Fahrt hiehet nichts ts Nennen 
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E hier das ac eng und voller Untiefen. Wir passieren die 
 Schiessstände für die Marine-Artillerie und legen zwölf Uhr mittags 
E- nach schneller Fahrt im Hafen von Harlingen an, wo viel Leben herrscht. 
- Von allen Seiten werden uns frisches Wasser, Fleisch, Fische, Gemüse usw. 
zum Kauf angeboten. Die Aussichten für die Heimreise auf dem 
= flachen Watt bei entgegengesetztem Winde gestalten sich immer un- 
- günstiger, und wir sehen uns gezwungen, die Rückfahrt im Schlepptau 
eines Dampfers auf dem grossen Kanal, der quer durch den nördlichen 
Teil Hollands führt und Harlingen mit Delfzyl verbindet, auszuführen. 
4 Wenig Verlockendes hat diese Fahrt für uns, aber wir müssen uns 
3 eben in das Unvermeidliche fügen. Ein Frachtdampfer will uns für 
E. 35 Gulden mitnehmen, und zwei Stunden später, nachdem wir die 
freundliche, srachtendurchzogene Stadt noch ein wenig in Augenschein : 
_ genommen haben, gleiten wir auf dem Kanale im Schlepptau der 
„2 Provincien“, begleitet von einer neugierigen Menschenmenge, dahin. 
3 Eine ganze Reihe von Brücken ist zu passieren, und auf jeder steht 
- der Brückenwärter mit einer Angel, au der ein Holzschuh befestigt 
E ist, in den man das Brückengeld zu legen hat. Um sechs Uhr abends 
befinden wir uns in der altehrwürdigen Stadt Leeuwarden, und da unser 
E- Dampfer hier drei Stunden zu löschen hat, benutzen wir die Zeit, uns 
- die Stadt mit ihren schönen beschatteten Wallanlagen anzusehen. Bei 
' unserer Weiterfahrt gegen neun Uhr abends bemerken wir über dem 
- übelriechenden Kanal zwischen den Bäumen der Wallanlagen eine 
grosse Zahl Flussseeschwalben, immer über einer kleinen Stelle | 
flatternd und fischend. Nach jedesmaligem Absturz kommt jede See- 
-  schwalbe mit einem Fischchen von doppelter Stichlingsgrösse, wohl jeden- 
- falls Karauschen, die sich hier in grosser Zahl gesammelt haben müssen, . 
herauf. Gegen Mitternacht kommen wir ‘in Doccum an, wo Bonifacius 
- von den heidnischen A erschlagen sein soll, und hier wird Rast 
gemacht. | 
| 14. Juli. Morgens fünf Uhr sitzen wir bereits wieder beim Kaffee 
_ und weiter geht’s nach Osten. Nach einigen Stunden sind wir an der 
8 Mündung des Kanals in der Lauwersee, einer grossen Wattenbucht, 
und nachdem diese durchfahren ist, lenken wir bei Zoutkamp wieder 
in den Kanal ein. Weit im Norden vor uns taucht Schiermonnikoog 


I e2 


Kıca 


re 7 


lich as ab. Der Kanal ist antungs a und i in Se la ne 


Be; dann pflegen sich die Seevögel hier in grossen Mas 
Die Binnenfahrt bringt uns mehr Abwechslung, als wir erw 
und vom Deck aus geniessen wir die Aussicht in die 
Landschaft. Ueberall blühende Ortschaften, saftige Wiesen, üppig 
Vieh, zahllose Ziegeleien, und über dem Wasser einzelne. "Flus see- 
schwalben, Lachmöven und Rauchschwalben, am Rande einzelne Störe 

und Reiher, im Riet Blässen und Rohrsänger, besonders häufig & ler 

| arundinaceus. In den Kanalwänden, kaum einen halben Meter über < 
Wasserspiegel, sieht man überall Bruthöhlen der Uferschwalben. E: 
den Weiden en RER une Kann und Kebie Limosen und 


weit landeinwärts sehen wir auf einem Ackerfelde ein " Austern 
fischerpaar. ne 
| Gegen zwölf Ubr mittags erreichen wir Groningen, und En ur 
an den PONNL RER , Saal mehr ii als an es 


Wir icklisen das Universal ein, das reiche Schätze a 
Der Be hat Er Press uns Sa Zu ie 


diese wertvollen Sammlungen wenige re darauf, Re Et 
4 Pal eine eSDEEe Verigie worden. Ein Ken 


en, befinden wir uns an Bord. der „Welle“, 
NO-Sturm los, begleitet von fürchterlichen K Rege 
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3 : Am ed er I 15. Juni, beruhigt sich das Wetter, 
nd um. ‚acht fahren [wir mit fallendem Wasser die Ems abw ärts, 
b E. von mehreren Loggern, die in den norwegischen Gewässern 
Heringsfang. betreiben wollen. Um 3 Uhr mittags kommen wir bei 
den Unsrigen an, die sehnsüchtig auf unsere Rückkehr warteten. 


Ber. 
De -: 


A 


E- So habe ich denn unseren Reisebericht in den schlichten Worten 
_ meines Tagebuches wiedergegeben, und vielleicht veranlasst er diesen 
oder jenen, sich auch ‘einmal diese wenig bekannten Gebiete näher 
- anzusehen. Wenn auch gerade keine hervorragenden Erfolge erzielt 
_ wurden, so waren wir doch von der genussreichen Fahrt und deren 
Ergebnissen hoch befriedigt. Soweit es in der kurzen Zeit möglich 
3 war, haben wir die Angaben in der Literatur einer Prüfung unter- 
zogen, nach dem jetzigen Stande der Dinge berichtigt und ergänzt, 
_ sowie das Vorkommen der Brutvogelarten für jede einzelne Insel fest- 
_ gelegt. Es mag anderen vorbehalten bleiben, die lückenhaften An- 
Feen zu vervollständigen. Die wichtigste Feststellung für die nieder- 
 ländische Fauna ist jedenfalls das Brüten der Eidergans auf Vlieland, 
_ ferner möge erwähnt werden das Brüten der Rabenkrähe auf Türmen, 
das der Reiher im Schilf und der Ringeltaube zu ebener Erde. Die 
gesammelten Trivialnamen für Vögel beanspruchen für sich auch ein 
_ gewisses Interesse. Auch in floristischer Beziehung wurden auf jeder 
_ Insel wichtige Aufzeichnungen gemacht, als Ergänzung zu der ver- 
_ hältnismässig 3 reichen botanischen Literatur. Für entomologische 
_ Beobachtungen blieb uns keine Zeit, und nur gelegentlich wurden 


besonders auffallende und charakteristische Formen notiert. 
(Fortsetzung folgt.) 


Ein „videant consules“ zum Niedergang der Wildentenjagd. 

Von Rittmeister a. D. H. Rüdiger von Below. 

Man klagt über Rückgang der Entenjagd. Nächst anderen bereits 

von verschiedenen Beobachtern gebrachten Ursachen dieser bedauer- 

lichen Tatsache trägt hieran grosse Schuld das Entenschiessen 

3 peziell der März- oder Stockenten!) während des Winters. 

E Im vergangenen, so strengen Winter knallte es allabendlich in der 

% Nähe fast aller Kartoffel-Brennereien bei uns in Pommern. So wird es 
wohl in allen nordöstlichen en u gewesen sein. 


eisireie Bachteile dort zur _ Belee welche ie kl si 
Nährstoffe mit sich führen. E 
Hier fallen abendlich in Minen die ee ntel 
werden dem auf Anstand Stehenden zur leichten Beute. <E 2 
Auf hiesigem Brennereigute wurden so allein 86 | el 
zember 1906 bis Februar 1907 erlegt. Dabei sind die 
gering an Wildpret, so dass die Köchin sie gar nicht haben 
der Stadt allerdings fällt die einkaufende Hausfrau. darauf. 
und ersteht sie zu teuer. | Ba S 
Alle diese Wildenten sind aber unsere „eigenen Brutonad 
bei uns auf den Küstenflüssen und Landseen in der kalten ‚Jahreszei 
bleiben, um sich zur Paarungszeit „in derselben Gegend“ zu verteilen 
Das Fehlen der Jungenten in diesem SORuEE a ‚mir al 
ganz erklärlich. % 
Wäre es nicht dringend nötig, hier endlich einen Riegel‘ vor 
zuschieben und die Schonzeit der Ente bereits für den 1. Januar, 
spätestens, — gesetzlich festzulegen ? 


Beobachtungen über den Waldkauz im „Leufelsgrundes im Jahre 190 
Von Curt Loos. 


geschäfte wieim Vorjahre. Diese Höhle befand sich am Fusse, einer Be 
Lehne und war leicht zugänglich. In unmittelbarer Nähe führte eit 
Waldweg vorbei. er 
Ueber das Fortpflanzungsgeschäft ‚sind folgende 
zeichnungen gemacht worden: 
Am 21. März wurde das 1. Ei gelegt, 


” 2 h) ” „ ”„ ”„ 2 A „ = 
„ 2 8 5 ”„ b>] ”„ 6) ”„ ”„ 
” Be) 0 G ”„ ”„ ”„ 4 x ”„ „ 
” 6) « Ap ril ” ” d ”„ „ 


„ #4  „ waren blos noch 4 Bier im Horste, 5 
ne, „warten wieder 5 Eier im Horste, 
„ 28. April ist das erste Junge ausgefallen, 
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nr, sind zwei Junge dem Ei entschlüpft, das eine Junge 
| ' befand sich teilweise noch in der Eischale. 

| Das vierte Ei war zerschlagen und das fünfte Ei blieb unversehrt 
im Horste liegen, ohne dass ihm ein Junges entschlüpft wäre. Un- 
; ‚gefähr am 12. Mai war ein junger Kauz verschwunden. 


am :16, Mai ungefähr fand man das schwächere tee verendet 
n der Höhle vor. 


Am 26. Mai war das letzte Junge verschwunden, wahrscheinlich 
dem \ Horste entschlüpft. _ 


Von Interesse sind die beim Horste an Futterreste, 
die ‚genau verzeichnet worden sind. 


Im Horste befand sich: 
Am 15. April ein junger Hase, 
fi .„ ein. junger Hase, 

4 „ 25. „.. Federn von einem kleinen Vogel, 
u Tr 2 „  desgleichen, 
220,  desgleichen, 
„ 28. „. eine weisse Bachstelze, 
„ 29. „ junger Hase und Singdrossel, 
„ 1. Mai Fink, Sperling, Kohlmeise, 
m; »„ 2. „ ein junger Hase, zwei Rotkehlchen, eine Maus, 
E in...» ein Frosch, | 
==>  „ en. Ziemer, alles Weibchen, 
e- „ 9  „.. ein alter.Ziemer, 
= 20.,,, -.ein junger. Ziemer, 
212 2, em zinger: Zlemer 
„ 12. ,„ Reste eines kleinen Vogels, eine Maus, 
Fra, nem jünger Ziemer, 
„ 14. „ ein junges Kaninchen, 
„ 15. „. eine Singdrossel, 
„ 16. „ zwei junge Kaninchen, 
#174. eine’ Maus, | 
als: ne Dichts; 
„49. „ ‚ein/altes. Repkühn, 


nichts, 
„21. .„ ein Zemes 2 
0 22 in Se Zjemer, Be 
„28 Marika a = 
„ ar, 0 ulchis, Ne 
„529 25 Jelme Jnae Schwarzamsel, 
2 el, Frosch. 


Es wurden also in der Zeit vom 21. März bis 26. 
tiere bestätigt: | . 
4 junge Hasen, e 
3 junge Kaninchen, a. 
3 Mäuse, : a a | 
10 kleine Vögel, | a 
10 grössere Vögel (Ziemer, Drosseln), | 
1 altes Rephuhn, a ee 
2 Frösche, | wen 
1 Maikäfer. 


südlich gelegenen Feldfluren ist das Ziesel eine - c 
Erscheinung. | 
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use al, ie mit Meer Dein Locken der Müllerin auf den Futter- 
platz und pickte Weizenkörner auf, hatte überhaupt jegliche Furcht 
a Beeelest Ja es ging mit den Hühnern durch einen drei Meter langen, 
schmalen, dunklen Gang zu den Trögen der Schweine, einige Male 
sogar in die sich an den engen Gang anschliessende Küche, ohne dass 
ihm ein Leid angetan wurde. Mitte Januar fiel es dann dem Müller 
F zum Opfer, der, wie er mir sagte, das „Hühnchen“ nun lange genug 
gefüttert hatte und nun nach seinem Braten lechzte. 

3 = Am. Juni 1905 fand ich ein Nest der Singdrossel (Turdus 
_ musicus), das durch seine Bauart auffiel und deshalb genauer 
even werden soll. Das Nest war nicht stehend, d. h. auf einem 
"besonderen Umbau fussend, wie gewöhnlich, errichtet, sondern hängend. 
An einem schwachen Eichbäumchen von ungefähr zwei Meter Höhe 
hatte sich ein Geissblattgewächs emporgerankt und die Krone über- 
wuchert, so dass von dieser nichts zu sehen war, als die herabhängenden 
ı inden des Geissblattes. In diese Zweigenden war nun das Nest hinein- 
gehängt, wobei die einzelnen Zweige dauerhaft in das äusserlich aus dürren 
Gräsern hergestellte Nest verwebt waren. Das Nest enthielt vier Eier. 
E: Durch den Kollegen Sch. aus Lürdissen wurde mir am 
12. Januar 1905 ein schwarzes Wasserhuhn (Fulica atra) in einem 
Sacke, übersandt. Genanntes Tier war infolge der strengen Kälte auf 
einem Teiche eingefroren und gefangen worden. Es war übrigens gut 
 genährt, glatt im Gefieder, dabei äusserst boshaft, hatte es doch meine 
Hände mit seinem harten Schnabel beim: Vorzeigen in der Klasse 
‚blutig gebissen. | 

A | G. W olff- Bentorf. 
 Polygamie oder Monogamie bei der Waldschnepfe? Für Mono- 
samie der Waldschnepfe (Scolopax rusticula L,) spricht auch schon die 
Eieranzahl derselben, von etwa beginnendem polygamischen Stadium 
hen, welches letztere durch Anpaarung während des Balzfluges 
leicht möglich ist. Uebrigens halte ich dafür, dass der Zugeifer das 
Männchen stark verlockt, nachdem es sich mit einem Weibchen bereits 
'paaren begonnen hat. Dass die Neigung des Weibchens mit eine 
Rolle spielt, ist sicher, denn die Schnepfe zählt ja zu den Vogelarten, 


Si ER ER REN 
Y wi, 
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seitens des Weibehens deshalb eine weniger bestim: 
spiel beim Haussperling, weil bisweilen auch drei Mäi h 
Weibchen nachbegehren. Allerdings kommt dies nicht: bei 
- ehnepionparchen ‚Vor; I finden a a ohne ‚a 
zusammen. 


jahre bis nach Vollendung des Nestbaues hin se a 
Vögel) zu sehen keine Seltenheit ist. Der Zugdrang ist, hier ind 
Bukowina ein recht lebhafter, und die Schnepfen ziehen oft schon 
einmaligem Bogen in die Ferne, dem Norden zu. Bei solchen Gelege en- 
heiten und aus eben diesen Ursachen dürfte ich mehr oder wenig er 
primär polygamischer Charakter der Vögel bemächtigen, wie auch d 
Ton sbiüt sbiüt aus einer solchen Paarungsstreitgesellschaft hera 
soweit ich bisher gesehen, von den Männchen und nicht von de 
voranfliegenden Weibchen kommt. Auch an der Führung der Jung 
beteiligt sich das zuletzt dem Weibchen gefallende Männchen. D 
erfolgtnach meinen Beobachtungen grösstenteils durch blosses temporäu 
Dabeisein bei den Schnepfchen. 


Otto Josef Luzecki, Glitt Bukowina). 


Der hier in früheren Jahren eigentlich ganz unbekannte Tra 
fliegenfänger ist, nachdem er im Jahre 1906 in mehreren Exemplar 
beobachtet wurde, in diesem Jahre in Mengen eingetroffen. In e 
zelnen gar nicht grossen Gärten nisten in Berlepschkästen zwei. 
drei Paare, und in den Baumstücken auf dem Felde sind solche z 
Hunderten. Manche Paare haben sich leider auch schon 
unhöflich gegen Meisen benommen und diese aus ihren “ 
vertrieben.*) | ss 

Nach: einer Pause von wiede) 
Nachtigallen eingetroffen und haben gebaut. Es ee hw 


fliegenfänger häuslich niedergelassen, die bis vor zwei Jahren 
noch zu den Seltenheiten gehörten. ; | 
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dass durch das Decimieren der im südlichen Taunus so überaus 
- schädlichen Schwarzamsel sich die Nachtigallen und die anderen in 
_ vermehrter Zahl bauenden Sänger beruhigter und sicherer fühlen. 


Hofheim am Taunus. Otto Engelhardt. 


Literatur-Uebersicht. 


Harald Baron Loudon. Ueber Pratincola maura mit Weiss an der 
_ Basis der Schwanzfedern. (Ornith. Monatsber. XV, S. 1.) 
Schildert die Erbeutung von acht Exemplaren und beschreibt 16 Exemplare 
5 seiner Sammlung, die teilweise Weiss hatten. 
N. Sarudny und Harald Baron Loudon. Surmia ulula karejewi 
subsp. nov. (Ebenda S. 2.) 
> Diagnose der Form aus dem Tianschan. 
EHeım ann Schalow. Zwei neue Subspezies aus dem zentralen 
 Tienschan. (Ebenda S. 3.) 
Sylvia nisoria merzbacher: und Acanthis cannabina merzbacheri. 
H, Krohn: Berichtigung. (Ebenda S. 4.) 
Will Zikodroma muraria aus der Hamburger Ornis gestrichen wissen. 
-H. Löns. Die Brandgans (Tadorna tadorna (L.) als Binnenlandbrüter. 
 (Ebenda S. 5.) 
Führt zwei Fälle aus der Gegend von Bockhorn in Oldenburg und aus der 
Gegend von Friedeburg in Ostfriesland an. 


PH Löns. Die graue Bachstelze (Motacilla boarula % ) als Tieflands- 
 _ vogel. (Ebenda S. 5.) 


Weist nach, dass die Gebirgsbachstelze schon seit einem halben Jahrhundert 
3 als Tieflandbrüter bekannt ist. 
 KurtGräser. Witterungseinflüsse auf den Zug der Vögel. (Ebenda S. 6.) 
. Sucht durch die rückläufigen Zugbewegungen seine Behauptung, dass der 
4 Eintritt des Wandertriebs lediglich durch Zeitablauf hervorgerufen wird, zu 

unterstützen. 

- S. A. Buturlin. Neue Formen aus dem Kaukasus. (Ebenda S. 8.) 
er Certhia famtlarıs caucasıca, Loxia curvirostra caucasica, Erithacus rubecula 
> caucasicus. 


-S. A. Buturlin. Paläarktische Formen von Picoides Lacep. (Ebenda S. 6.) 
Curt Loos. Ein Beitrag zur Frage über die Geschwindigkeit des 
-  Flugs der Vögel. (Ebenda S. 17.) 


Resultate von Versuchen mit ehechaalben: Uferschwalben, Staren und 


Brieftauben. 
 E. Thienemann. Vogelwarte Rossitten. (Ebenda S. 24.) 
3 Bericht über den Vogelzugsversuch (Nebelkrähe, Lachmöve, Heringsmöven). 


Vorkommen von Sperbereule und Ringelgans. 
_ E. Hesse. Zum Gesang von Certhia. (Ebenda S. 37.) 
Stellte bei Baumläufern drei verschiedene Gesangsarten fest, die er das 
Liedcehen, die Trillerstrophe und Kombinationen nennt. 
Robert Berge. Aus dem westlichen Sachsen. (Ebenda S. 43.) 
E Brutvögel: Rohrammer, Sumpfrohrsänger, Teichrohrsänger. Als Selten- 
heiten: Fischadler, Trauerfliegenfänger, Zwergreiher, Wasserralle, Zwergstrand- 
.  läufer, Kiebitzregenpfeifer und schwarze Seeschwalbe. 
Eötresemann. Ungewöhnlich starker Herbstzug auf Helgoland. (Ebenda 
- 44 
2 ee Bericht des Jägers Claus Deuker über phänomenalen Zug im 
Herbst 1906. 


Von Oktober 1906 bis Januar 1907 gi 2 a 
geliefert. = 


M. Braun. Aeltere Markierungsversuche : an Vögeln. $ 
E. Stresema an. Aufzeichnungen. Be 8. ie 


Bee. auf Helgoland. 


Einar Lönnberg. Welches ist der richtige 2 Name des je cet 
Tauchers? (Ebenda S. 76.) » 


Colymbus stellatus. 


E. Thienemann. Vogelwarte Rossitten (bene S. 7) en 
Führt aus, dass auch in Rossitten der Herbstzug im Oktober 106 a 

gewöhnlich stark war. 
Fritz Braun. Ueber den Vogelfang im Frühling. (Ebenda 8. En 


Will den Frühlingsfang verboten wissen. | 
Ernst Hartert. Der richtige Name der Leinzeisige. (übenda S. 2 ) 


Carduelis linaria. 


W. Hagen. Einige Lübeckische Selena (Ebenda S. 100) 
Achtzehn für die Gegend von Lübeck seltene Vögel 


Th. Lorenz. Tetrao urogallus lugens (Lönnberg). (Ebenda S. 102) 


Spricht gegen die Annahme Lönnbergs, dass der von diesem beschrichen 
Auerhahn Artberechtigung hat und meint, dass die besohriehenen 
lediglich Vögel mit abnormen Geschlechtsorganen seien. 


Friedrich v. Lucanus. Lokale Gesangserscheinungen vl Vog 
dialekte; ihre Ursachen und Entstehungen. (Ebenda S. 109) 


Führt aus, dass in verschiedenen Gegenden der Vogel verschiedene a 
erscheinungen und Dialekte zeigt und dass die Gesangsleistung bestimmt 
durch das numerische Verhältnis der Geschlechter zu einander und dure 
Häufigkeit der Vogelart, sowie durch den Unterricht der jungen Vögel d 
die alten. Vielleicht hat durch Vererbung in vogelreichen Gegenden auch 
sexuelle Selektion zur Verbesserung des Gesangs beigetragen. 


n Tischler. Zur Verbreitung von Locustella fluviatilis wog 5 
' Muscicapa parva (Bechst,) in Ostpreussen. (Ebenda S. 123.) 


Baron R. Snouckaert von Schauburg. Ornith. Nofizen = | 
Holland vom 1. Mai 1905 bis 20. April 1906. (Ebenda S. 126.) ” 


A. Menegaux. Die französischen Kunstwörter der Vogelb :E 
(Ebenda 8.1895) RR 
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- XXX. Jahrgang. November 1907. | No. 11. 


Vogelschutzkalender. 


(Nachdruck mit Quellenangabe erbeten.) 


Der November ist die geeignetste Zeit zum Aufhängen von Nist- 
kästen. Da alle Höhlenbrüter nicht nur während der Brutzeit, sondern 
das ganze Jahr hindurch in Höhlen nächtigen, so können die jetzt auf- 
gehängten Kästen schon während des Winters nützlich werden. Da- 
- durch gewöhnen sich die hier verbleibenden Vögel auch schon an jene 
Oertlichkeiten, welche sie im Frühjahre bevölkern sollen. 


Alles weitere über Nistkästen siehe im Vogelschutzkalender der 
Oktobernummer. 


Des ferneren ist jetzt langsam mit der Winterfütterung zu be- 
ginnen, damit bei plötzlich eintretendem Schnee und Kälte unsere 
- Schützlinge gleich einen gedeckten Tisch finden. 


Bezüglich der Winterfütterung scheint uns aber noch eingehende 
| Belehrung am Platze zu sein, da der gute Wille und die reichlich dazu 
verwandten Mittel noch vielfach ohne den gewünschten Erfolg bleiben. 


Machen wir uns doch einmal klar, welche Anforderungen an eine 


wirklich nützende Winterfütterung überhaupt gestellt werden müssen. 
| 26 | 


Eine solche muss : 2 
1. von allen, oder doch von a Vögeln, für 
ist, leicht angenommen werden, IE 

2. unter allen Witterungsverhältnissen tunktio ieren, 
Vögeln stets, und b esonders. bei s el h 
Ve Ä 


undnach einhen Wrlen ba bei eintretenden R 
schnee und Glatteis. Der nicht zu stillende Hunger wenig vr. 
Morgenstunden genügt dann aber auch, sie zu vr N 
wie dies so recht deutlich am Neujahrstag 1901 zu beobachten waı 
Den oben angeführten Bedingungen genügen nun bisher in j 
Hinsicht nur vier Fütterungsarten, der Berlepsch sche Futterbaum, 
Schwarzsche Futterkasten, die gleichfalls von Berlepsch konstruie 
BU STARDETIEO u Meisen a sein BR = a 


samten Vogelschutzes“*) behandelt. ee | 
Das Futterhaus ist sowohl von der Firma Hermann. Schei Tr 
30 Mark fertig zu beziehen, wie auch von jedermann Ieicht S 
herzustellen, besonders da es, falls nur das Prinzip gewahrt: lei 
weder auf bestimmte Masse noch Form ankomnt. 
Ausser BL vier ee n unsin den kri 


führten Anforderungen nicht | entsprechende Pr ” 
weg als ihren Zweck nicht genügend a = 


*) Verlag von Hermann Gesenius in Halle. Dieses Kay 
und erweiterter Auflage erschienen und vom Verlag. oder 
ziehen: 1 Exemplar 10 Pf. 10 Beena 50 Pf., 25 . npl: 
2,50 M. R LE 
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Ein Besuch bei nn  Bratvögeln der holländischen Nordseeinseln. 


E ü x Von OÖ. Leege-Juist. 


3 (Fortsetzung. ) 
Die Brutvögel der niederländischen Nordseeinseln 
nebst vergleichender Uebersicht aller bislang auf den Inseln 
E- der südlichen Nordsee nachgewiesenen Brutvogelarten. 


E:- Es ist eine ebenso interessante wie lohnende Aufgabe, Unter- 
suchungen über abgeschlossene Faunengebiete, wie sie uns die Inseln 
‘ bieten, anzustellen und die gewonnenen Resultate mit einander zu 
3 vergleichen. I 
Das zu betrachtende Gebiet stellt sich aus folgenden Inselgruppen 
und Inseln zusammen: | 
F 2:4. Die ederlifdlschen oder westfriesischen Inseln umfassen von 
4 Westnach Ost folgende Inseln: Texel, Vlieland, Terschelling, Ame- 
land, Schiermonnikoog und Rottum. Beiihrergrossen Ausdehnung 
= darf man mit Recht einen grossen Brutvogelbestand erwarten und 
| sie sind in der Tat reicher, als alle übrigen Inseln zusammen- 
genommen, denn bislang sind nicht weniger als 97 Arten in 
830 Familien nachgewiesen. Die reichste unter allen ist Texel 
= mit 88 Arten, die ärmste das kleine Rottum mit 19 Arten, - 
ehemals ein berühmtes Vogelparadies, das bald aber infolge 
fortwährender Abbröckelung der Vergangenheit angehören 
R: wird. Als Vogelbrutstätten kommen ausserdem noch in 
E-- Betracht der Griend, der Rest einer. Insel südlich von Vlieland, 
- und drei grosse Sandbänke zwischen Schiermonnikoog und 
Rottum: Simonssand, Buschsand und Rottumerplate. — Nicht 
berücksichtigt sind die kleinen Inseln der Zuidersee: Wieringen, 
E = Urk, Schockland und Marken, Marschinseln ohne ornithologische 
% Bedeutung. | 
2. Die ostiriesischen Inseln, bestehend aus Borkum, Juist, Norderney, 
Baltrum, Spiekeroog, Wangeroog und dem Memmert, einer sich 
im SW von Juist neu bildenden Insel. Im Aufbau gleichen 
sie vollkommen den westfriesischen Inseln (Alluvium), haben aber 
im Vergleich zu jenen eine weit geringere Ausdehnung (110 qkm) 


und enthalten nur 56 Brutvogelarten. 
26* 
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Rest verschwand am 1. Januar 1906. 

3. Vor der Elbmündung liegt die Insel Neuwerk, aus. 1 tem 
Marschboden bestehend mit sandigem Strand, 3 &k 1 m 
Durchmesser, nach Gechter 20 Brutvogelarten beherberg 1.8 
Der Insel nach NO hin vorgelagert liegen die grossen Sand- 
bänke Scharhörn und Knechtsand, ferner das Inselchen Tries 
das in fortwährendem een begrilfen ist. Auch Sr 
viele Seevögel. | a 

4. Die Felseninsel Helgoland (Keuper und Ton) erhebt: sich vn 
einer Flächenausdehnung von nur 0,59 qkm 68 m hoch aus 
dem Meere, und so reich sie an Durchzüglern ist, so arm is 4 
sie an Brutvögeln. Berühmt ist die Insel durch ihre Bi 
Deutschland einzig dastehende Lummenkolonie, in der auch 
noch etliche Paare des Tordalken vorkommen. An regel 3 
mässigen Brutvögeln finden wir nur den Sperling, Sta 
und Mh a WORSENON an ‚Sellenauı nn de 


heit angehören. 
5. Die nordfriesischen Inseln zerfallen in vier Gruppen: 
a) Die Düneninseln Amrum, Sylt und Amrum, denen noch di 
dänische Insel Fanö zuzurechnen wäre. Sie bestehen (a 
gesehen von dem tertiären Morsumkliff auf Sylt) aus 
vialer Heide und an der Ostseite gelegener alluvialer Mars 
Auf die Heide flogen von Westen her die Dünen aus 

b) Die Geest- und Marschinsel Föhr. Das südliche D Brit 
Ge die Aüraichen zwei ee sind Marsch. 


d) Die Be Halligen, und zwar ie 2 
Jordsand und die Marschhalligen Südfall, Süderoog, Nor 
Hooge, Nordstrandischmoor Pohushallig, Habel, 
Langeness-Nordmarsch, Appeland- Gröde. Die 
neuerdings zum Teil durch Deiche mit. d 
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untereinander verbunden, so dass sie ihren Inselcharakter 
eingebüsst haben, ausserdem sind sie ornithologisch 
bedeutungslos. 
| Für die nordfriesischen Inseln sind 61 Brutvogelarten nach- 
E gewiesen, von welchen Sterna caspia, S. dongalli (S. macrura tritt hier 
an die Stelle der im Westen brütenden hirundo), Larus canus und 
Somateria mollissima (sonst nur Vlieland) als besonders charakteristisch 


_ hervorzuheben sind. 


Nachstehendes Verzeichnis enthält ferner einige Arten, die jetzt 
von den Inseln verschwunden, der Vollständigkeit halber aber noch 
- mit aufgeführt sind. Selbstverständlich macht das Verzeichnis keinen 
_ Anspruch auf Vollständigkeit, denn dazu war unser Aufenthalt auf 
den westiriesischen Inseln zu kurz; immerhin ist aber späteren Besuchern 
und Forschern eine Grundlage geboten, auf der sie weiter bauen mögen. 

Dem deutschen und wissenschaftlichen Namen ist jedesmal der 
holländische hinzugefügt, ausserdem für jede einzelne Insel die Vulgär- 
namen, wie wir sie dort hörten und auizeichneten. Auf diese Weise 


ist es den Besuchern der leider so wenig besuchten herrlichen Inseln 


möglich gemacht, sich mit den Eingeborenen über jede Art schnell zu 
verständigen. Die meisten dieser Namen geben die Charakterlaute der 
Arten in den verschiedensten Auffassungen wieder, andere irgend 
welche hervorstehenden Eigenschaften. 


l. Familie: Alken — Alcidae. 
1. Eisalk — Alca torda L. Nur auf Helgoland in wenigen Paaren an der Fels- 


- wand zwischen Lummen nistend. Im Frühjahr 1840 zählte Naumann noch 30 Paare. 


2. Lund — Fratercula arctica (L.). Nur Helgoland. Soll nach Naumann früher 
gemein gewesen sein, er selbst traf noch einzelne Brutpaare. Nach Gätke bis 
Anfang der 30er Jahre 1-2 Paare, die dann weggefangen wurden. 


3. Trottellumme — Aria troille (L.). Nur Helgoland. Naumann schätzte 1840 
die Zahl der Brutpaare auf 300, jedenfalls waren es aber mehr, da seit jener Zeit 
verschiedene bewohnte Felswände eingestürzt sind. Einzige Niederlassung jetzt noch 
der sogenannte Lummenfelsen, dessen Bestand Gätke auf 1000 Paare angibt. 


2. (1.) Familie: Zwergsteissfüsse — Co/ymbidae. 
' 4. (1.) Zwergsteissfuss. — Colymbus nigricans Scop. — Do daars. 
1 _ Auf Texel Dnikertje oder Felddniker. Nur auf Texel und hier häufig 
brütend. In allen Deichkolken. 


Allen anderen Nordseeinseln fehlend. 
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Shernach erheben. 1906 ee. wieder eine Kolonie von 60 Paaren 
bei der Mühle nördlich von Oosterend. Auf dem Griend, dem Reste 
iner untergegangenen Insel südlich von Vlieland, noch sehr zahlreich. 
_ Rottum: Krytstern. 1849 schätzte Droste die Kolonie auf viele tausend 
Paare, ‘vorher sollen es weit mehr gewesen sein, 1869 der Vogt auf 
3000, 1893 auf 2500, 1903 auf 2000 Paare und 1905 war die Zahl 
_ plötzlich auf etwa 1000 heruntergegangen, die sich über drei kleine Kolonien 
verbreiteten. Die Ursache der plötzlichen Abnahme ist hauptsächlich 
auf die grossen Zerstörungen, welche die schweren Sturmfluten der 
letzten Jahre dieser, dem baldigen Untergange geweihten Insel zufügten, 
- zurückzuführen. Um den geringen Bestand zu erhalten, lässt der Vogt 
_ keine Eier mehr sammeln und sucht die Vögel gegen jede Beunruhigung 
zu schützen. Kleine Kolonien befinden sich um auf den Sanden 
_ Rottumer- und Buschplate. 


’ Vor etwa 100 Jahren soll sie noch auf allen ostfriesischen Inseln gebrütet haben, 
_ verschwand dann aber völlig, bis Anfang der 80er Jahre sich je eine Niederlassung auf 
E Borkum und Langeoogindendortigen Mövenkolonien bildete, die dann leider nach längeren 

Jahren wieder aufgegeben wurden. Nur auf einer Sandbank im SO von Juist, dem 
2 iüte Hörn“, wurden auch noch später Nester gefunden, die fast; stets Einzelgelege 
Er _ enthielten (also Nachgelege, wohl von Vögeln aus der Rottumer Kolonie), bis sie sich 

_ auch von dieser entlegenen, aber von Eierräubern häufig besuchten ungastlichen 
;  Einöde  zurückzogen. 1904 und 1905 gegen 50 Nester auf dem Memmert, die 
En Zahl 1906, trotz regelmässiger Ausraubung. Hier also die letzte Nieder- 
E: lassung auf den ostfriesischen Inseln, die hoffentlich erhalten bleibt, weil 1907 ein 
- Vogelwärter den Eierräubern auf dem Memmert das Handwerk legen wird. 


E Am häufigsten lebt die kentische Seeschwalbe auf den nordfriesischen Inseln, 
_ obwohl ihr Bestand auch dort gewaltige Einbusse erlitten. Auf der Hallig Norderoos, . 
- dem berühmtesten Brutplatze, wo Naumann 1900 noch Myriaden schätzte, ist zwar 
noch eine ansehnliche Kolonie vorhanden, die aber keinen Vergleich mehr mit ihrem 
einstigen Bestande aushält. Rohweder, der sie 1904 besuchte, schätzte gegen 
- 25000 Paare, Dr. Dietrich im Jahre darauf nur 500-600 Paare. (!) Auf Ellenbogen, 
dem südlichen Teile von Sylt, nistete sie 1819 noch in unermesslichen Scharen, seit 
1900 ist sie dort völlig verschwunden, während am Südende von Sylt bei Hörum 
= _ noch eine kleine Kolonie vorhanden ist, ferner auf Amrum und Jordsand. Einst war 
auch eine grosse Niederlassung auf der Hallig Süderoog, die ebenfalls verschwand, 
1904 siedelten sich wieder 150 Paare an, kehrten aber im en Jahre nicht zurück, 


: 


2 = 11. Paradies-Seeschwalbe — re dougalli Mont. Schon Naumann traf diese 
seltene Art 1819 auf dem südlichen Teil von Amrum in zwei Paaren an, ebenfalls 
sah er sie bei Hörnum auf Sylt. Spätere Schriftsteller fanden sie auf denselben 
Stellen wieder, und neuerdings glaubte man sie bereits auf der Liste der Nordsee- 
- brutvögel streichen zu dürfen, als Rohweder sie 1904 wieder in gleicher Zahl an 


_ denselben Orten feststellen konnte, 


2.>[9.) 'Flussseeschwalbe — Sterne, ‚hirundo Li 
Texel: Vieschdiefje, Mittelstar. Ueberall häufig, beso le 
lichen Teile. Vlieland: Gewonelk Sterriet. Sehr Be 
der Westhälfte, dem Vliehorst. Terschelling: Den 
land: Grote Klickstans, bei Hollum Steen. 
Pinkedünen häufig, nach Westen weniger werdend. Schienen 
Steyn. Häufig. Rottum: Steern, Sterendje, Ikstern. Häufig, 
massenhaft. Ausserdem wird sie häufig aut den vorhin genan 
Bänken gefunden. | 


In ähnlicher Häufigkeit war sie früher auf den ostfriesischen Inseln, hat ber 
sehr abgenommen, besonders auf Borkum, und nur auf den östlichen unbewohnt n 
Inselhälften trifft man sie in kleinen Kolonien. Am häufigsten ist sie auf d 
Memmert. Neuwerk am Aussendeich noch häufig nistend. — Je weiter ostwärts, 
so mehr nimmt sie ab und wird hier durch die Küstenseeschwalbe vertreten. ‚Nu Be. 
vereinzelte Paare brüten auf den nordfriesischen Inseln zwischen letzterer. 


13. (6.) Küstenseeschwalbe — Sterna macrura Naum. Nordisch 
Zeezwaluw. Bis 1896 waren an der holländischen Küste nur dre 
Stück erbeutet, und Baron Snoukaert van Schauburg gebührt das Ver 
dienst, sie zuletzt 1896 für Texel festgestellt zu haben. Sie komm 
mit der vorigen Art an gleichen Stellen vor, scheint aber stets nu 
zwei Eier zu haben. Sie dürfte auch auf den übrigen Inseln wei 
verbreitet sein. | | 2 

Tausende nisteten noch bis in den 60er Jahren auf Borkum, wurden d 
durch die a verdrängt, die Jetzt auch beinahe verschwunden nn 


häufigste ch 


14. (7.) Zwergseeschwalbe — Sterna minuta L. — Dwerg-Zeez 
Texel: Kleinstar, Stare-Klikkie. Nicht häufig auf dem ‚Strai 
im Polder. Vlieland: Klickert. Häufig. Terschelling: K 
Ziemlich häufig. Ameland: Kleine Klickstaus. Häufig. 
koog: Kniertz. Viele kleine Kolonien. Rottum: Wenige. 
auf den genannten Bänken zerstreut. 


Auf den osifriesischen Inseln nirgends fehlend, wo ee 


häufig Memmert, ebenso Na Auf den nordfriesischen 
nirgends fehlend, aber immer in kleineren Gesellschaften. 
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| 15. (8.) Trauerseeschwalbe — Hydrochelidon nigra (L) — Zwarte 
_ Zeezwaluw. Texel: Blauwwaterstar. Blauwstar. Brütet nur bei Walen- 
burg in einer 40 Paare starken Kolonie im Grase auf feuchtem Boden. 


Sonst nur auf den nordfriesischen Inseln und zwar ziemlich häufig auf 
uorm, wenige auf Nordstrand. 


., 

»‘- 
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4. (8.) Familie: Flussscharben. —. Phalaerocoraeidae. | 
16. (9.) Kormoran — Phalacrocorax carbo (L.) — Aalscholwer. 
_ Texel: Scholevaar. Zuletzt 1904 in der Entenkooie bei Oudeschild, 
sechs Paare. Jetzt ausgerottet. Früher auch in den Gehölzen am 
_  Fusse der Dünen. 
3 Fehlt dem ganzen übrigen Gebiete. 


5. (4.) Familie: Entenvögel. — Anatidae. 


| 17: (10,) Eiderente — Somateria mollissima (L.) — Eidereend. Die 
Feststellung dieser Art als Brutvogel für Niederland bildete gewisser- 
4 massen den Glanzpunkt unserer Hollandfahrt, da sie nie zuvor nach- 
3 gewiesen ist, und der südlichste Punkt ihres Vorkommens bislang die 
nordfriesische Insel Amrum bildete. Am 5. Juni 1906 wurde ein Nest 
nördlich der Vogelkooie auf Vlieland mit drei Eiern, .am 7. Juni in 
® der Nähe eins mit vier Eiern, und wenige Tage später eins mit drei 
Eiern gefunden. Leider sind sämtliche Nester ausgenommen und drei 
der Eier glücklicherweise als wichtige Belegstücke für das Leidener 
Museum gerettet. Hoffentlich kehrt die Bidergans übers Jahr hierher 


zurück und findet bessere Aufnahme.) 


Sonst nur auf Sylt; langsam zunehmend, jetzt gegen 200 Paare, besonders in 
- den Lister Dünen, wenige bei Hörnum und auf der Insel Amrum. 


18. (11.) Löffelente — Spatula clypeata (L.) — Slobeend, Lepelbek. 
 Texel: Häufig in den Dünentälern brütend, einzelne auch im Wiesen- 
E gelände. 

Ist sonst für keine Nordseeinsel nachgewiesen. 


*) Ornithol. Monatsberichte 1906, Seite 173: Somateria mollissima Brutvogel in 
Holland. Von E. D. van Oort. 

Be Nach einer brieflichen Mitteilung des Herrn Dr. van Oort, mit dem wir am 12, Juni 
auf Texel zusammen waren, sah er wenige Tage nach unserer Abreise ein Paar 
 Nyroca mar:la (L.) in einem Dünentale der Insel. Obschon ihr Brüten dort sehr 
unwahrscheinlich ist, darf man die Möglichkeit doch nicht ganz von der Hand weisen, 
da sie für das nördliche Deutschland wiederholt nistend nachgewiesen ist. 


19. (12.) Stockente — Anas boschas L. — Wild 
Inseln häufig, in den Kooien, im Sanddorn und 6: 


und im Sandhafer. E= 
Auf sämtlichen ostfriesischen en ziemlich ee auch : j 
zerstreuten Paaren auf sämtlichen nordfriesischen Inseln und Halligen. z 


20. (13.) Spiessente — Anas acuta L. — Pylstaart. Texel 
fand 1905 zwei Nester am Fusse der Binnendinen, auch in anı 
Jahren sind vereinzelt Nester gefunden. Auch in den Koo n v 
Terschelling und Ameland sollen die la ee v 


genistet haben. | gr 
Auf Borkum hat 1905 ein Paar Junge a — Auf Syt und 2: 
sind in den Kooien ebenfalls Eier der Lockvögel gefunden. FR 


21. (14.) Knäkente — Anas querquedula L. — Zomer-Paling. | 
Ziemlich häufig am Innenfusse der Dünen, in Tälern und auch m 
Wieeengebiet. Terschelling: Auch hier will man Eier gefunden ha 

Nur einmal ist ihr Nest auf Borkum gefunden, ferner auf Neuwerk. 

22. (15.) Krickente — Anas crecca Ll. — Wintertaling. Ama 
Nach Angabe des Kooiemanns soll vor einigen Jahren ein a in ler 
Kooie gebrütet haben. . 


Auf Borkum früher alljährlich einige Paare, auch auf Juist, 
23. (16.) Brandgans — Tadorna tadorna (L.) — Bergeend. Te € | 
In den Dünen häufig in Kaninchenhöhlen, aber in Abnahme, zuweile 
auch in Schafställen und unter Stroh- und Heudiemen. Nie im San 
dorn oder in anderem Gesträuch. Auf Vlieland und auf Terschelli 
häufig in a ung: Rn us im De a 


vereinzelt auch im Strauchwerk. Schlieren Se in 
Paare, noch zunehmend besonders in Kaninchenhöhlen, in deı 


 Spickeroog oe in Kunsthöhlen, wenige Auf Wenseiace 
- mehreren Jahren ein Paar unter einem Buschhaufen. 
Inseln am zahlreichsten in Kunstbauten auf Sylt, er IR 
Amrum in Kaninchenhöhlen. Selbst auf Bo ein Paar 


6. 65.) Familie: Regenpfeifer — Charadriidae. 
” 24. (17.) Austernfischer — Haematopus ostralegus L. — Scholekster. 
|  Texel: Liu. Ueberall sehr häufig. Vlieland: Bonte Lieuw, bonte Piet. 
 Ueberall häufig. Terschelling: Bonte Piet, bonte Lieuwert. Nicht 
_ häufig. Ameland: Bonte Lieuw. Gegen früher abgenommen, aber 
_ noch ziemlich häufig auf der Aussenweide und am Nordstrand, am 
_ häufigsten zwischen Ballum und Nes. Schiermonnikoog: Bonte Lieuw. 
Nicht sehr häufig, besonders Binnenweide und Kobbedünen. Rottum: 
 Lieuw. Früher gegen 400 Paare, jetzt nur noch etwa der vierte Teil. 


 —— — Auf Borkum nisteten früher Hunderte, jetzt noch wenige Dutzende, ebenso 
FE. es auf allen übrigen ostfriesischen Inseln einschliesslich dem Memmert Auf 
_ Neuwerk sind nur wenige Paare, und bevor Helgoland Seebad wurde und die Düne 
2 noch weiter ausgedehnt war, nisteten dort mehrere Paare. Auf den nordfriesischen 
Inseln einschliesslich der Halligen einst massenhaft, jetzt sehr in Abnahme. 
25. Steinwälzer — Arenaria interpres (L.. Brütete bis Mitte der 70er Jahre 
noch auf einigen nordfriesischen Inseln. Jetzt überall verschwunden. 


26. (18.) Europäischer Goldregenpfeifer — Charadrius apricarius %: >. -Gond- 

_ pleyier. Schlegel führt ihn als Brutvogel Amelands an, aber vergeblich haben wir 

E ori nach ihm Umschau gehalten. Die Bewohner, denen der Vogel wohl bekannt ist, 

- wussten nichts über sein Brüten, obschon die öden Heidefelder und aumoorigen 

-  Sumpfniederungen mich sehr an ähnliche Lokalitäten in Norddeutschland erinnerten, 
wo er brütend vorkommt. 


: Zu Naumanns Zeiten war er auf der Sylter Heide noch Brutvogel. 
Er. - ; 


ä 37: (19.) Sandregenpfieifer — Charadrius hiaticula L. — Bontbek- 
2 plevier. Texel: Nistet nur selten in den Poldern und am Strande mit 
Ch. alexandrinus zusammen. Vlieland: Knot. Wenige Paare in den Dünen. 
- Terschelling: Wir sahen hier einige Pärchen, wahrscheinlich nistend. 
- — — Auf den ostfriesischen Inseln recht selten, vereinzelte Paare bislang nur für 


Borkum und Juist nachgewiesen. — Auf den nordfriesischen Inseln recht häufig, 
. mancherorts häufiger als Ch. alexandrinus. 


28. (20.) Seeregenpieifer. —_ Charadrius alexandrinus L. — Texel: 

- Strandplevier, Strandplevier. Zandlooper. Sehr häufig auf dem Strande 

-_ und in den Poldern. Vlieland: Grient, Grientje. Terschelling: Grilltje. 

2 - Ameland: Kröteltje. Schiermonnikoog: Grill. Auf sämtlichen Inseln 
häufig, am wenigsten auf Rottum. | 


: Auf sämtlichen ostfriesischen Inseln häufig, ebenso auf den nordfriesischen 
_ einschliesslich der Halligen. 


| 29. (21.) Kiebitz — Vanellus vanellus (L.) — Kievit. Texel: Ueberall 
sehr häufig und nöch in Zunahme. Im April d. J. sind allein für 


sächlich in den feuchten Tälern. Auf Terschelling, Rs and 
Schiermonnikoog häufig auf den Weiden und in den Niede rung 
der Täler. Einzelne auf Rottum. 2 


Ostfriesischen Inseln überall ziemlich häufig, ae immer mehr : a 
Neuwerk wenige Paare Binnenwiese, nordfriesische Inseln häufig . selbst. 
Norderoog einige Paare. 


Nachtrag zu meinem vorjährigen Aufsatz über den deutschen 
Steinsperling (Peironia petronia). a 
Von C. Lindner-Wettabure. 


für Deutschland seltenen und nur an ganz Be re 
vorkommenden Kost erweitert, als auch das besondere Interesse au 


Reiser in seinem herrlichen dritten Bande der „Ornis Balcanica‘“ von der griechisch. 
Petronia schreibt: ‚Ueber die Verbreitung des Vogels im übrigen Griechenland (abgeseh 
von Athen und Umgebung, besonders dem Pyräus, der Insel Hag. Georgios im Hafı 
und Kephissai; ferner den Wänden des Hymettos) will ich ganz bestimmte Dat 
geben, weil wir diesbezüglich ebenso wie über seine sonstigen Eigentümlichke 
von sämtlichen Autoren nur ungenaue oder einfach unrichtige Angaben verzeich 
finden. Mandarfden Steinsperlingnämlich durchausnicht zuden gemein: 
Vögeln des Landes zählen, wie dies z. B. B. Brehms ‚„Tierleben“ bes 
sondern er meidet ohne ersichtlichen Grund weite Landstriche. — 
zählt Reiser die wenigen Fundorte einzeln auf und konstatiert: „Auf sämt) 
Inseln scheint er entweder ganz zu fehlen oder doch nur als grosse Seltenheit 
zutreten.“ Ueberrascht hat mich die weitere Bemerkung; „Einen eisen esal 
habe ich nie vernommen.“ — „Ueber das Brutgeschäft erfahren wir von Krüj 
folgendes: ‚In der Attika brütet der Steinsperling zweimal des Jahres, ee 
und im Juni, in den Gebirgen legt er nur einmal, und zwar Ende Mai; ic 
diese Zeit im Parnass ein frisches Gelege von sieben (! d. V.) Eiern‘ 
brütet der Vogel nur einmal, nie vor Ende Mai, und hat nicht mehr 
Eier. Als Kuriosum erzählt Reiser, dass auf der Quarantäneinsel Hz 
Vögel ihre Nester unter den Hohlziegeln der Barackendächer ange 
dass sie gegen Regen vollständig geschützt waren, wie das eine beige, 
veranschaulicht. (Das durch Druck hervorgehobene en ‚sich. ii 
gewöhnlicher Schrift.) Re: 
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in eeslenkt zu haben. Letzteres wach zu erhalten und zugleich die 
in der geographischen Uebersicht zu jenem Aufsatz aufgezählten ein- 
Einen Punkte festgestellten Vorkommens des Steinspatzes zu ver- 
- vollständigen stellt sich dieser Nachtrag zur Aufgabe. 
; Ich hatte, wie schon berichtet, am 21. Juni 1905 eine Familie 
4 ‚Steinsperlinge, bestehend aus den drei flüggen Jungen und der Alten 
_ in Reimstedt gelangen und sie auch glückllich nach Haus transportiert, 
_ um einerseits meine Beobachtungen im Freien zu ergänzen, anderer- 
seits um im anderen Jahre Brutversuche anzustellen. Leider ist die 
letztere Absicht durch Unglück — meinetwegen auch Ungeschick — 
f vereitelt worden, da erst die Alte, und zwar auf Nimmerwiedersehen, 
3 und dann noch nacheinander zwei Junge entwischten, die ich wenigstens 
tot wiederbekam, so dass ich deren Bälge retten konnte. Das letzte 
} Exemplar, das ich für ein Männchen hielt, kam gut durch den Winter 
3 und ich hoffte zuversichtlich zum Frühjahr mir noch einige Exemplare 
zu verschaffen und die eine oder andere Brut genauestens beobachten 
zu können. Zwar ist, freilich selten genug, der Vogel schon in 
3 Gefangenschaft gehalten worden, aber Beobachtungen über das Brut- 
geschäft gefangener Vögel lagen nicht vor, wenigstens nicht für 
Deutschland. Ich selbst habe in der Literatur nur die einzige Angabe 
2 von Bolle finden können, dass sie Toussenel „in Frankreich im Käfig 
_ nisten sah“. Um so wertvoller war es mir, die folgende Mitteilung 
E von dem bekannten Präparator Zollikofer-St. Gallen zu erhalten: „Da 
Sie am Schlusse Ihrer Abhandlung über Pefronia, die ich mit lebhaftem 
E Interesse gelesen, die Vermutung aussprachen, diese Art sei wohl noch 
- nicht gezüchtet worden, erlaube ich mir, Sie darauf aufmerksam zu 
_ machen, dass ich neben meinen Zuchtexperimenten mit Alpenvögeln 
_ vor zwei Jahren auch eine Anzahl Steinsperlinge zum gleichen Zwecke 
+ - anschaffte (aus den Abruzzen, also die südliche Form), wovon mir 
_ letzten Sommer zum ersten Versuch noch drei Stück zur Verfügung 
_ standen, welche mit einem Paar Fringilla nivalis zusammen eine Ab- 
_ teilung meines Vogelhauses inne hatten und dort auf raffiniert 
_ heimliche Art, das ist ohne dass ich bis zur Untersuchung der 
_ Nistkästen jeweilen eine Ahnung davon besass, nisteten und den 
Sommer über eine ganze Menge Eier produzierten (wovon sich 


in meinem Besitz sind), wahrscheinlich auch brütet 
Erfolg, da alle Eier taub waren (es scheint mir, & 
Weibchen). Dies also ein vorläufig wenigstens teil ; 
erfolg, demgemäss ich fest überzeugt bin, dass diese Art s sehr 1 
zur Zucht schreitet, wie ich es übrigens gar nicht anders eı 
hatte.“ n Ba an an a van Ze, ihn, 


SS chniiten waren, um mich für meine leider nur Arrost isch 
gebliebenen Vögel darnach zu richten. Herr. Zollikofer antwortete 
in liebenswürdiger Weise das Folgende: .... „Da meine, ‚Nistvers 
sich sozusagen ausnahmslos auf alpine Arten beziehen y 


aus Strassenkot und Hälmchen —, Eierlegen und. Brüten et 
sind im Vogelhaus ausser für Sirix pigmaea (welche namentlich 
die Schweiz auch ein reiner Alpenvogel ist) gar keine Holzn 
kästen vorhanden, sondern speziell für die kleineren Arten nur N: 
höhlen aus künstlichen Felsen in mannigfacher Form und Gr 
(eben den natürlichen ni ES nn einer solchen 
ca. 28 cm ae, 


einem erheblich en sonst ähnlichen Kaslen Die Tatsache, 
das von Ihnen beobachtete Paar in einem hohlen Baume 
scheint in Verbindung mit dem sonstigen Nisten in a 


meiner ersten Karte hervorgeht, 
die zuameier meu ganze Geschichte. 
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kam! Heberdies sind, wie angedeutet, mehrere Gelege, also zu ver- 
schiedenen Zeiten, produziert worden. 

E Sie werden begreifen, dass ich nun gespannt auf das diesjährige 
_ Resultat bin, besonders, da jetzt nur noch zwei Exemplare vorhanden 
: sind. Entweder sind diese zwei Stück nun ein richtiges Paar, oder aber 
_ beides Weibchen. Im letzteren Falle würde ich mir dann gern 
die "Anfrage gestatten, ob Sie mir nicht Ihr Männchen gegen ein 
solches zu tauschen die Gefälligkeit hätten!“ Der Leser wird es mir 
hoffentlich nicht als das Gegenteil eines im Hinblick auf wissen- 
_ schaftliche Zwecke ‚erst recht notwendigen Entgegenkommens aus- 
_ legen, wenn ich Herrn Z. erklärte, ich möchte das erbetene Männchen 
_ doch für mich behalten, um selber, überzeugt das nötige Weibchen 
aus Thüringen auftreiben zu können, das Brutgeschäft in allen Einzel- 
heiten verfolgen zu können. Hätte ich ahnen können, dass mir auch 
_ mein letztes vorjähriges Exemplar durch anderer Schuld verloren 
gehen sollte! — — 

Später schreibt mir Z.:.... „Wirklich ist das Nistmaterial in der be- 
treffenden Abteilung, die ausserdem nur noch ein Fringilla nivalis-Weibchen 
und einen Parus cyaneus beherbergt, von welch letzterem ich immer 
fest glaubte, es sei ein Männchen und schon seit zwei Jahren 
eifrig nach einem Weibchen fahndete, schon seit einigen Wochen 
nach und nach verschwunden. Aber als ich heute in dem letztes Jahr 
unter andern von der Petronia okkupierten Nistkasten nachsah, lagen 
‚in einem sehr schönen Nest statt der sicher erwarteten Peironia-Eier 
zwei viel kleinere, weisse, rotgetüpfte, die unmöglich etwas anderem als 
dem Parus cyanus-, Männchen‘ zugeschrieben werden können, also eine 
immerhin auch hübsche Ueberraschung! Warum es mit den Sperlingen 
dieses Jahr nicht vorwärts gehen will, ist mir unerklärlich. Allerdings 
_ waren letztes Jahr noch drei Stück beieinander, aber dafür auch mehr 
Eier, als nur von einem Weibchen zu erwarten gewesen wären. 
% ‚Uebrigens kann’s doch noch werden; es ist heuer aussergewöhnlich 
schlimm bestellt mit frischen Ameiseneiern (trotzdem besitzt mein 
2 ‚altes Fregilus graculus-Paar schon seit vierzehn Tagen [Karte an mich 
ist am 3. Juni geschrieben, Lindner] wieder vier Junge: Alirundo 
7 pestris baut erst, Tichodroma nicht einmal das). Sie werden jetzt 
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Paar, SBTLKeTN, ee nr en besitze. es Tall der a une 


vier (von zweierlei sehr verschiedener Farbe: hell und dunkel) Gel 
immer unbefruchtet — produziert wurden, so dass ich also 


Anfrage teilt mir Zollikofer mit, dass jene vier 7 2 resp. nur ne 
Gelege (auch das wäre normale Häufigkeit, L) im ganzen 1,6 Bi 
geliefert hätten. re er 

Mein erstes und nächstes Bestreben ging in diesem Jahre dahin hi 
mir womöglich ein Brutpaar vom Steinsperling zu verschaffen. Z 
diesem Zwecke suchte ich in der Hoffnung, im Freitagschen Garte 3 
das Gewünschte zu erhalten, am 28. Mai Reimstedt auf, wo ich abend h 
eintraf. Am andern Morgen früh 6 Uhr hörte ich ziemlich bald etwa 
400 Meter vom Dorfe entfernt den ersten Vogel, der anfangs einen 
oanz leisen, nur dem geübten Ohre vernehmbaren Ton von sich gab. 
In kurzer Zeit hatte ich den Brutbaum, einen alten Nussbaum, abe 
erst nach längerem Beobachten das Nistloch gefunden. Das Männch 
liess mich ohne Scheu bis unter den Baum kommen. Das Weibe 
das sich nur einmal auf wenig Augenblicke mit Nistmaterial d 
Push) blicken liess, verhielt ar ana, Alu a Ei 


fangen ih Vergebens. Währenddessen trieb sich Be 
in der Nähe umher. 
Em en Mn machte ich in a Frühe, 


Erst bei meinem Näherkommen markiert das Männchen, das sich aus 
E grösster Nähe gut beobachten liess, mit lauteren Tönen. Ich beobachtete, 
2 wie es in das Nistloch, welches etwas oberhalb der starkästigen 
3 Gabelung des betreffenden Kirschbaumes sich befand; etwa 2"/, m über 
E- ‚dem Boden, ein- und ausschlüpft. Ueber eine Stunde habe ich, nachdem 
ieh zuvor noch mehrere mit dem Einschlupfloch in Verbindung stehende 
2 - Löcher oberhalb und unterhalb verstopft hatte, warten müssen, “ehe 
- sich das Männchen (dafür habe ich den Vogel gehalten; von einem 
3 zweiten Exemplar habe ich nichts bemerken können, trotz 
E späteren stundenlangen Wartens) fing. Ich habe mich hinterher 
4 überzeugt, dass in dem tief angebrachten Neste sich noch 
i keine Eier befanden. Da der Vogel, so behutsam ich ihn auch stopfte, 
die Nahrung wieder von sich gab, kam er, der zwischen 8 und 9 Uhr 
morgens gelangen, abends in Wettaburg in sehr entkräftetem Zustand 
an und ginge zu meinem grossen Bedauern noch in der Nacht ein. 
Immerhin ist auch so sein Fang kein überflüssiger gewesen, da ich 
durch ihn in den Stand gesetzt bin, die im Farbengrundton nicht 
F unerheblich von einander abweichenden Frühjahrs- und Herbstkleider 
miteinander vergleichen zu können. Während bei jenem Augen- und 
| Kopfmittelstreif und die Säume der Schwingen- und Deckfedern weiss- 
resp. weissgrau sind, tragen dieselben Teile des Herbstkleides eine 
4 gelb-rotfarbige Zeichnung, so dass der Unterschied beider Kleider auf 
F der Rückenseite ein sehr in die Augen fallender ist.*) Das Geisler sche 
Bild zu meinem vorjährigen Aufsatz, das offenbar den Vogel nach 
der Mauser wiedergeben soll, hätte auf der Oberseite viel düsterer 
gehalten sein müssen; auch erstreckt sich der beiderseitige dunkle, 
breite Streifen oberhalb des Augenstreifens samt diesem bis ins Genick. 
| Auch auf der Unterseite, nur nicht so auffällig, ist der ‚weissgraue“ 
3 Sommervogel vom „rotfarbigen“ Herbstvogel unterscheidbar. Einen im 
_ zeitigen Frühjahr dieses Jahres auf der Wachsenburg (?) erlegten Vogel, 
der das gleiche typische graue Sommerkleid trägt, sah ich bei Herrn 
- Öberlehrer Salzmann-Gotha. 
*) Kollibay äussert sich über .den von mir an ihn zur Ansicht geschickten 


 Balg des Herbstvogels: „Er unterscheidet sich mächtig durch das fast schwarze 
- Braun und das satte Rostgelb von allen südlicheren Formen.“ 
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Gegend keinen zu Gesicht ‘E zu a en: 
'Steinsperling bei uns Se zu den Noel die, ned 


ersten in diesem Jahre am 12. April gehört.””) — In den 


*) So schreibt mir Dr. Voigt, der express einen Ausflug , Graitschen 
Bürgel unternahm, wo der Vogel noch bis in die letzte Zeit vorkam, unterm 205 
dass er vergebens die Stelle, an welcher ihn ein Kenner in G. von früher her 
mässig beobachtet hat, nach dem Steinsperling abgesucht habe. Mir ist's da 
vorher ebenso ergangn. (Leider bin ich 1906 nicht dazu eu an a 


können. se Vogel war de onen zu sehen, trug aha zweier  Besiacke ug 
stunden, L.) niemals Futter im Schnabel und begann immer auf demselben Baume 
gleich nachdem er eingefallen war — lebhaften Gesang, anfangs oft so hitzig, | 
ich. den Eindruck erhielt, zwei Vögel hielten ein Wettsingen, so wie Sie ja 
Monatsschrift: Seite 60 „mehrstimmigen Gesang“ zu hören glaubten. Bei i 
grossen Sangeseifer, den ich übrigens in den Mittagsstunden nicht mehr ‚beob ht t 
habe, liess mich der Sänger ziemlich nahe herankommen (Mittags flog er ab, 
ich mich sehen liess, und ieh konnte mich bestimmt davon überzeugen, dass 
Vogel sang)“. Dann beschreibt Voigt sehr eingehend den von ihm beobachtet 
den er dahin präzisiert: „Der Gesang von. De ist nach er 


der Zeisig regellos die Schläge, 


gedehnte Laute usw. untereinander men. 


rupestris und satorum „einzeln (!) im Saaltale“, brach in 


Be 
2 - und wmacrorhynchus in Griechenland, sagt: „Wegen ihrer & 
B = Klugheit sind die Steinsperlinge sehr schwer zu fangen. Das 
auf der Locke in den Frühstunden des Frühjahres mit dem Lockb 


 Steinsperling im Käfig. Zweitens auf dem Tränkherde, wenn di 
Aufenthaltsorte liegt. Drittens in Haarschlingen oder Klebene 1e 
den Oeffnungen, in welchen sie Nachtruhe Br a » 
 Oeffnungen für den Vogelsteller erreichbar sind. 
oder Meisenkasten, welche man bei tiefem Schnee an 
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6 rund habe ich ı 1906 nur diese eine Tour unternommen, da mir, nachdem 
B: nun doch einmal meine Bemühungen, zu einem Brutpaar zu kommen, 
aussichtslos geworden, daran gelegen war, den Vogel womöglich an. 
einer neuen Stelle als Brutvogel festzustellen. 

= Da habe ich ihn auf einer mir im Vorjahre gemachten Ver- 
= icherung eines Bekannten, sein Sohn habe möglicher- ja wahr- 
‚scheinlicherweise den Vogel ganz in meiner Nähe gefunden (in einem 
Ei iegen gebliebenen Kalksteinbruche, dessen ganze Umgebung allerdings 
dazu angetan ist, das Vorkommen von Pefronia zu vermuten) kaum 
vier Kilometer von mir entfernt im Mai nachgespürt — ohne Erfolg. 
Se Desgleichen kann ich mit Bestimmtheit behaupten, dass der Stein- 
sperling auf den Ruinen bei Kösen, Rudelsburg und Saaleckburg, sowie 
in ‚der beiden gegenüberliegenden Steilwand am „Himmelreich“ nicht 
nistet; trotz alles Suchens habe ich ihn wenigstens nicht finden können. 
E Eine weitere Tour führte mich Ende Juni zunächst nach Eckarts- 
berga, wo ich selbstverständlich zur kolossalen Burgruine, einer der 
n lächtigsten, die ich kenne und die noch ziemlich gut erhalten ist, meine 
‚Schritte lenkte. So viel ich auch aufhorchte und umherstreifte, vom 
 Steinsperling war nichts zu bemerken, während sein Vetter, der Feld- 
: sperling, im trauten Verein mit massenhaften Turmschwalben die 
‚hohen Ruinenwände besiedelt hatte. Dann suchte ich den Präparator 
‚Stock auf, der unzweifelhaft einer unserer vorzüglichsten Präparatoren 
ist, um von ihm vielleicht über das Vorkommen des Steinspatzes auf 
der Burg oder in der Nähe zu erfahren. ‚Stock erzählte mir, hoch- 
s erfreut durch meine Anfrage an einen alten Bekannten erinnert zu 
v erden, dass er vor 35—40 Jahren zwei Vögel, die ihm, dem Kenner 
der heimischen Vogelwelt, durch ihr Benehmen und ihren Flug sofort 
aufgefallen seien, um die Burg bemerkt habe, deren Scheuheit ihn in 
E staunen gesetzt habe. Durch sein Glas hätte er bei dem einen einen 
gelben Kehlfleck entdecken können. Das hätte ihn veranlasst, den 
ihm unbekannten Vogel zu erlegen (nach seiner Erinnerung wäre das 
m Frühjahre gewesen). Aus dem Brehm hätte er ihn mit Sicherheit 
a Steinsperling bestimmen können. Seitdem hätte er nie wieder 
V von den Vögeln etwas bemerkt. Einige andere Notizen, über ornitho- 


Beische Vorkommnisse, die ich bei dieser Gelegenheit aus Stocks 
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Munde erfuhr, dürften es verdienen, allgemein bel 
Im nahen Auerstedt ist im, Jahre 1897 im Mai ein K 


EB ise heruntergeschossen. Ein Jahr früher ist ein Stmemvogel 
in SE auf einem Del an der Se .. Bar. 


mit der Hand gefangen und dann einige Zeit in Bi 


die ihm zum Ausstopfen übergeben seien, erzählte meı 
hätte sich ein auffallend grosses Exemplar befunden, C 
unter eigentümlichen Umständen erlegt sei. Es hätte meh 
fach wütende Angriffe auf Menschen im Walde unternommen u 
wäre gelegentlich eines ad hoc veranstalteten Triebes vom Graf 
Helldorf auf Vitzenburg an der Unstrut, nachdem es wieder ein 
Menschen angenommen hätte, heruntergeschossen worden. Noch - 
wenigen Jahren hätte der Uhu jährlich regelmässig in der steil 
Kalkwand bei Dornburg an der Saale genistet, obgleich ihm eben 
regelmässig die Jungen genommen wären, bis versehentlich eins 
Alten erlegt sei, worauf das andere die Gegend verlassen habe. 
Hause Stocks hat in diesem Jahre ein Pärchen Hausrotschwän e 
gebrütet. Dabei hat ein anfangs vom männlichen Hausrotschwa 
immer mit Wut vertriebenes Männchen vom Gartenrotschwanz & 
Brutgeschäft sich beteiligt, indem es das Männchen des Hausröt 
abgelöst hatte. Während dieses den hilfsbereiten „Hausfreund“ si 
als TE im Bunde hätte Ben me wäre iS diesem n 


trappe im Jugendkleid erbeutet u Von meinem ee R 
ich, dass der letzten Invasion der ı von | 


“den Star als einen der gemeingefährlichsten Nestplünderer. Teils zer- 
stört er fremde Nester, um bequem zu Nistmaterial für die eigene 
_ Wohnstube zu kommen, teils zieht er jungen Vögeln, die er getötet, 
zum gleichen Zwecke die Federchen aus. Dazu kommt, dass der 
_ Starmatz eine leidenschaftliche Vorliebe für die Blüten der Zier- 
_ Zwiebelgewächse an den Tag legt und ganze Hyazinthen und Tulpen- 
 stengel abbeisst, dadurch bisweilen bemerkbaren Schaden stiftend. 
_ Ohne den Star wegen dieser Angaben Stocks ächten zu wollen, kann 
5 ich doch nicht umhin, jenen Beobachtungen eine eigene, adäquate hin- 
 zuzufügen. Ich habe in diesem Frühjahr zu meiner Verwunderung 
gesehen, wie ein bei mir nistender Star öfters in das unter dem 
_ defekten Dachgiebel befindliche Nest des seit Jahren dort brütenden 
- Baumläufers sehr interessiert hineinschaute, so dass ich, weil ich die 
- Unruhe des Nestbesitzers wohl bemerkte, nahe daran war, den Ruhe- 
_ störer abzuschiessen. Einmal von meinem eigentlichen Gegenstand 
- abgewichen und das Gebiet der Prospribierung einer Vogelart streifend, 
_ muss ich zu meinem Bedauern zur Kenntnis der Leser bringen, dass 
in einer Sitzung des Vereins der Gärtner in Z. die Parole ausgegeben 
- worden ist: Tod den Drosseln! — weil dieessich herausnehmen, nicht allein 
| - immer von Würmern zu leben, sondern als Nachtisch auch mal ein 
paar Erdbeeren und Weinbeeren zu naschen. Das kommt aber davon, 
_ wenn in der „Vogelschutzfrage“ der utilitaristische Gesichtspunkt als 
- der Ausschlag gebende geltend gemacht wird. 
Von Eckartsberga setzte ich meine Tour über Gotha und Jena nach 
- Lobeda weiter fort, um mir volle Gewissheit zu verschaffen, ob der 
gesuchte Vogel dert brütet. Ich habe die Burgruine und die weitere 
Umgegend, die in ihrem landschaftlichen Gepräge dieselbe Formation 
‚aufweist, wie sie der „Reinstedter Grund“ hat, gründlich abgesucht 
mit dem Resultat: Hier ist Petronia als Brutvogel verschwunden. 
So waren denn die bisherigen Exkursionen zwecks Findung neuer 
-Nistorte vom Steinsperling erfolglose gewesen. Da entschloss ich 
mich gelegentlich einer Spritztour nach Friedrichroda jenes Terrain 
- abzusuchen, das zwischen den beiden Gebieten liegt, in welchen noch 
‚jetzt der Steinsperling in Thüringen nördlich vom Thüringer Wald 
als örtlicher Brutvogel feststellbar ist. Das ist das Terrain, das im 


und Liebenstein bei Plaue als die am : st 
Salzmann den Steinsperling angetroffen hat) und im 
| Linie Remda- Paulinzella wohin die Schmie 


600 Meter sich erhebenden kleinen gelegene a 
nach dem Steinsperliug zu mean, Bau ich doch diese 
noch gut erhalten. 
getäuscht. Es sind nur noch an einer Stelle ein paar arms 
Mauerüberreste vorhanden. So prächtig auch der Blick von 
Reinsburg auf die nähere und fernere Umgebung war, er entse lig 
an Dan dafür, Er ich zwischen Plaue us Reinsfeld, auch 


grüste, in dem, wie er mir früher A Schmiedeknec 


erschöpft gegen 12 Uhr dem Ziele der langen Wande \ 
Ehrenstein mit gleichnamiger Ruine, mich zu näher 
im Begriff ins Dorf einzutreten, ‚plötzlich das a bg? 
m Nu war alle Erschöpfung vergessen. | 
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ae kommen, ohne weiter von mir Notiz zu nehmen. Ich suchte 
nach kurzer Erfrischung den Lehrer auf und bat ihn, nachdem ich ihn 
mit dem Zwecke meiner Tour bekannt gemacht hatte, mit Tesching 
mich zu begleiten, da ich den Vogel gern als Belegexemplar gehabt 
‚ hätte, ‘Hatte doch Schmiedeknecht ihn auf dem Ehrenstein zwar ver- 
 mutet, aber trotz Suchens nicht gefunden. Wir sahen unsern Vogel 
nicht sogleich wieder, sondern hörten ihn nur aus einem der Gärten 
e> “unterhalb der Burg rufen. So stiegen wir denn zu dieser empor, 
3 wobei ich hoffte, im wohlerhaltenen Gemäuer den Vogel entdecken zu 
| _ können. Umsonst. Durch Renovierung derselben vor einigen Jahren 
E- und damit im Zusammenhang stehende in mehreren Jahren gehaltene 
eg rosse Volksfeste ist der Steinspatz, wenn anders er, woran nicht zu 
= zweifeln ist, früher in der Burg selbst genistet, seit einigen Jahren 
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E: aus dieser selbst — anscheinend — verscheucht. Durch den Lehrer 
wurde ich mit einem jungen Landwirt bekannt gemacht, der, früherer 
E Eu des Institutes in Gumperda, den Vogel schon seit Jahren kannte 
ohne gerade zu wissen, dass es der Steinsperling ist. Durch einen 
_ Fehlschuss von mir scheu gemacht, liess der Vogel — für einige 
Augenblicke sah ich noch einen zweiten — sich mit Tesching nicht mehr 
beschiessen, während ihm mit dem Jagdgewehr beizukommen gewesen 
F wäre. Der Vogel trieb sich auf den Spitzen einzelner Bäume in den 
Gärten umher, um auch mehrfach sich auf dem erwähnten Scheunen- 
= dache -niederzulassen. Hätte mir nicht gar zu knappe Zeit zur Verfügung, 
gestanden und ich nicht an baldigen Aufbruch denken müssen, so 
würde ich den Vogel wohl doch noch bekommen haben. Jener Land- 
- wirt erzählte mir, der Vogel wäre ihm von jeher aufgefallen. seit 
= "Jahren habe er beobachtet, wie der regelmässig in ein und demselben 
| _ Apfelbaum (er zeigte ihn mir) am Fusse des Burgberges gebrütet 
‚habe; ferner, dass er immer nur wenige dieser Vögel bemerkt hätte. 
Er käme im Frühjahre immer erst dann an, wenn die anderen Vögel 
schon da wären, wenigstens habe er ihn nie früher gesehen. 
Be. So sind denn meine diesjährigen Bemühungen bei allem Miss- 
erfolge doch insofern nicht ganz vergeblich gewesen, als ich Pefronia 
_ an einer neuen Oertlichkeit als Brutvogel einwandsfrei habe fest- 
stellen können. Ja, nachdem ich den Höhenzug des nach Remda zu 
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_ grenzenden Vorpommern dehnen sich grosse \ 


streichenden „Grossen Kalm“, en zum 'eil 
Anschauung kennen gelernt habe, möchte ich ee 
Schmiedeknecht mit seiner Vermutung des Brütens vo 
Kalm Recht hat. Was mich zu en Zweifel veranlasst 


des a darstanie Gleichwohl halte n es für mögl c] 
wahrscheinlich, dass ein gründliches Nachspüren in der Umgegend von 
Stadt Remda zu neuen Fällen der Feststellung des Vorkommen 
unseres Vogels führen würde. Leider fehlt es noch an zuverlässige 
Beobachtern. In der geographischen Uebersicht des örtlichen Vor- 
kommens des Steinsperlings hatte ich auch angeführt, dass Dresser 
und A. Brehm unsern Vogel auch im Harze beobachtet sein lasseı 
ohne dass sie jedoch nähere Angaben über Fundort und Beobachter 
machen, so dass mir das Vorkommen des Vogels im Harz ungewis 
wenn auch keineswegs unwahrscheinlich (zumal am Süd- und Ostrand 
des Unterharzes) erschien. Da wird denn diese Wahrscheinlichkeit zur 
Gewissheit erhoben durch folgende Notiz meines Bruders an mich 
„Der Steinsperling soll nach Mitteilung des Herrn Liemann, Präparato 
in Halberstadt, der ihn selbst ausgestopft hat und der eine gute Vog 
kenntnis besitzt und ein ganz zuverlässiger Mann ist, im Jahre 18 3 
von Rentier Kietz-Quedlinburg im oder bei dem Steinholz auf einem 
kalkigen, beziehungsweise steinigen Höhenrücken zwischen Qu 
burg und Halberstadt geschossen sein. Herr Liemann 'hat niem 
vorher einen solchen Vogel erhalten und hat ihn auch nachher n 
wieder erhalten. Deswegen hatte er sich an einen natu | 
schaftlich ee Mann ee der ihm den Al be 


von W. Baer in , Tharandt: 
(Fortsetzung.) BES 
4. Physiognomisch-botanische Charakteristik der ii p 


Im äussersten Norden von Mecklenburg- : 


Die Brutplätze Je Kranichs in Deutschland. 411 
Heide, die Wälder im Süden und Osten des Saaler Boddens und der 
- Darss, eine vollkommen waldbedeckte, über eine Quadratmeile grosse 
_ Halbinsel. | Zwischen ihnen breiten sich an der Ostsee und am Bodden 
‘ die unabsehbaren Wiesenflächen des Fischlandes aus. In ihnen werden 
den Sommer über Flüge von Kranichen bis zu 100 Stück gezählt, 
- offenbar Vögel, die in dem betreffenden Jahre sich nicht fortpflanzen, 
die aber wohl darauf hindeuten, dass im Umkreise reich besetzte 
_ Brutplätze sich befinden, und der Kranich überhaupt hier findet, was 
ihm zusagt. Wandert man durch jene Wälder, gemischt aus Kiefern, 
_ die oft Efeu und Geissblatt umranken, Birken, Eichen und Buchen, 
- Wälder, wie man sie nur selten schaut und wie sie sonst nur die 
- Maler malen und die Dichter besingen, so stösst man von Zeit zu Zeit 
> auf einen Erlenbruch und inmitten desselben auf eine Bruchwiese, 
E das heisst eine meist sumpfige, mit Sauergräsern bestandene 
- Wiese, die in ihren tiefsten Lagen noch den Rest eines Gewässers, 
| verwachsen von Riedgräsern,, Binsen, Schilfkolbe und Schilfrohr, 
_ umschliesst. Nicht leicht wird man sich im Mai einer dieser 
4 Bruchwiesen nähern, ohne darauf einen äsenden Kranich zu 
 gewahren, zuweilen inmitten eines Rudels von stattlichem Rotwild, 
oft auch zwei Kraniche, ein Pärchen, wenn'der eine der Gatten nicht 
- gerade in dem tief gelegenen Sumpfe versteckt dem Brutgeschäft 
_ obliegt. Sobald sie den fremden Eindringling bemerken, fliegen sie 
ihm mit freudigem ‚„rahrih, rahrih‘“ (oder wie es sonst ausgedrückt 
wird: „kruh-krüe“) entgegen, um die neue Erscheinung zu mustern, 
_ und spreizen dabei die langausgestreckten Ständer im Takte, um sie 
ebenso regelmässig dazwischen zusammenzuschlagen. Diese Er- 
_ scheinung, auf die mich Herr Forstmeister von Raesfeld, bekannt durch 
seine Werke über das Rot- und Rehwild, aufmerksam machte, scheint 
sonst kaum beobachtet zu sein und hängt offenbar mit der Füllung des 
_Brustkorbes und wohl auch der Luftsäcke und dem Auspressen der 
‚gewaltigen Trompetenstösse unter Zuhilfenahme der Bauchmuskulatur 
zusammen. | 

Die eben skizzierten Brutplätze können wohl als charakteristisch 
für den Kranich gelten. Denn der grössere Teil der in Deutschland 
brütenden Paare bewohnt den Erlenbruch, demselben wird auch selten 


die Nähe des Hochwaldes und des me y 
fehlen. Zwischen die Erle können sich die Birke, so 
= nen Me mischen und namenilich 


oder sie sind die Reste solcher Fenne. Zu den letzteren m 
namentlich die kleinen, oft kaum ein Hektar grossen abflusslo 
Waldseen, besonders inmitten grosser Kiefernheiden, wie zZ. B d 
Görlitzer, Primkenauer und ihnen benachbarter Heiden. Ihr Was 


Zu ihnen gehören auch jene einsamen Brüche, die nicht m 
Ried in ein freundliches Grün kleidet, sondern die tundra: 
Moose und Flechten überziehen. In ihren Eine 


ar orte Kiefern, die kaum Manneshöhe. 
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ter Heide. 2 der en tritt Myrica gale vielfach an die Stelle 
von Ledum. 


Aus diesen seinen ursprünglichen Wohnsitzen lässt sich der 


= Kranich auch nicht sogleich und ohne weiteres durch jede Art von 


Be 


nen. vertreiben, so lang ihn nur nicht Entwässerungsanlagen 
um die vor Menschen und Raubtieren gesicherte Stelle für den Nest- 
bau bringen, und wohl auch kein lebhafter menschlicher Verkehr sich 
entwickelt. Ja die Bruchwiese wird durch ihre künstlichen Aus- 
_ torfungen, in denen sich das Grundwasser sammelt und die Öyperaceen- 
_ vegetation die Torfbildung von neuem einleitet, erst recht wieder für 


ihn bewohnbar. Bei Aufforstungen der Brüche brütet er zuweilen noch 


E. in den Kulturen, in den oft kleinen, noch verbleibenden Sumpf- 
-  löchern, ja selbst in Kiefernstangenorten mit Fichtenunterwuchs ist in 


solchen Fällen sein Nest schon gefunden worden (z. B. an den Plätzen 
No. 148 und 237). In Hinterpommern namentlich genügen ihm oft 
genug die winzigsten, allerdings unbetretbaren Reste der ehemals 
grösseren Brüche von zuweilen noch nicht */, ha Grösse inmitten 


3 _ pfluggängigen Landes. Auch die Nutzbarmachung seiner altgewohnten 
Riedgrassümpfe für die Karpfenzucht braucht ihn nicht zu vertreiben, 
so lange freilich die Melioration keine Musteranlagen schafft, und er 
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_ brütet regelmässig in manchem derartigen Teiche (z. B. No. 218, 221 
' und 224) trotz langjähriger rentabler Fischwirtschaft. 


2 Weichen auch die beschriebenen Brutplätze des Kranichs hin- 


"sichtlich ihrer Physiognomie und Vegetation etwas von einander ab, 
- so haben sie alle doch eines gemein, sie gehören sämtlich den Nieder- 
= _ moorbildungen an. Der Kranich erweist sich somit als ein Charakter- 


Eee des Niedermoors. Wo dieses in seinem Verbreitungsgebiete in 


e  grösserem Umfange auftritt, fehlt er auch kaum oder kam wenigstens 


ehemals vor. Nur einer Bildung desselben ist er fremd, nämlich dem 
 Phragmitetum, je mehr es vorherrscht, desto mehr. Wohl aber kann 


er sich in dessen Nähe finden, namentlich bewohnt er an grossen 
k Gewässern, in denen das Phragmitetum in der vordersten Reihe der 
- _ landerobernden Vegetation einen breiten Gürtel wasserwärts einnimmt, 


. das landwärts sich anschliessende Caricetum und Alnetum. 
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Neben den Bildungen des Niedermoors sind es al 
auch nah genug verwandten Hochmoors, die seine "Wohn ätze 
jedoch, wie es scheint, nicht in demselben Masse. Das Hoc or N 
seinen überaus dürftigen Nahrungsquellen vermag allein auch ka 
dem stattlichen, wenn auch genügsamen Vogel hinreichende Ae 
und in seiner Form als Heidemoor auch nicht einmal die erforder] i6 
Unzugänglichkeit der Niststelle zu bieten. Das Moosmoor mag er le 
letzteren wegen gern aufsuchen, bleibt aber wegen der ersteren gewiss 
auf dessen Randregion, in der das schonungslose Torfmoos noch nicht 
alle ergiebigeren Gewächse verschlungen hat, sowie auf das meist in ; 
der Umgebung befindliche Niedermoor angewiesen. Der hervor- = 
ragendste Brutplatz dieser Art ist das Zehlaubruch in Ostpreussen, einer 
der am reichsten besetzten in Deutschland überhaupt. Hier bedeckt i 
der grossenteils kahle Moosberg eine Fläche von 2500 ha. Auf seiner 
Höhe sind ihm mehr als 40 Teiche eingesenkt, die, nur von Moos- 
wänden umschlossen, völlig unnahbar sind. Bewaldete Inseln von 
mineralischem Boden und am Rande ein breiter Gürtel eines nach 
innen immer lichter werdenden Pineto-Betuleto-Callunetum decken jedoch 
dem Vogel mit ihren reichlich eingesprengten Beerensträuchern 


ausser den Früchten der Moosbeere (Oxycoccus palustris), von. der es. 
allenthalben übersponnen wird, wohl schwerlich etwas Geniessbares. 
Das Niedermoor Sn dauer den Bean des Kranichs am besten. 


quellen der sonst alles bedeckende Wald ihm fast a Richeln um 
von Empetrum au der Vaccinien lieferte. 3 seiner Ernährun 


so dass es zuweilen fast nur noch die Unzugänglichkaiiid d 
N ist, en: sein Vorkommen unzertrennlich mit seine 
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5. Natürliche Beziehungen der geographischen Lage der Brutplätze. 

Trägt man die soeben charakterisierten Brutplätze der Statistik 
entsprechend auf einer Karte ein, ein Bild, das ich, wie gesagt, dem 
Leser leider nicht vor die Augen führen kann, so legt sich einem aller- 
dings der Gedanke nahe, dass hier doch Beziehungen zu erdgeschicht- 
lichen Vorgängen vorliegen. Denn einmal ist ihre Verteilung doch eine 
sehr ungleichmässige, ähnlich wie bei anderen eigentümlichen Vor- 
kommnissen in der paläarktischen Tier- und Pflanzenverbreitung, die 
unzweideutig auf die Eiszeit hinweisen, und ferner decken sich noch 
dazu die Grenzen des gegenwärtigen Vorkommens des Kranichs mit 
der einstigen Ausbreitung des nordischen Inlandeises und der Alpen- 
gletscher in der auffallendsten Weise. Freilich braucht diesen Be- 
ziehungen auch keine tiefere Bedeutung zu grunde zu liegen, und sie 
können einfach rein physikalischer Natur sein; denn wie ein Blick in 
jedes Kartenwerk lehrt, sind vereist gewesene Gebiete stets reicher an 
stehenden Gewässern und deren Derivaten, Sumpf- und Moorbildungen, 
als andere, und erfüllen damit auch besser die Bedingungen, an die 


sich das Vorkommen des Vogels knüpft. Allein ganz zufällig sind 


diese Verhältnisse damit auch nicht und daher, von weiterem zunächst 
abgesehen, zum mindesten sehr wohl .geeignet, auf natürlichere Be- 
ziehungen in der geographischen Lage der Brutstellen hinzuweisen, 
als sie die statistische Zusammenstellung bot, und damit zugleich ein 
tieferes Verständnis für dieselbe zu eröffnen. 

Beginnen wir im Südosten des Verbreitungsgebietes, so treten 
hier allerdings wohl die auffälligsten Beziehungen hervor. Hier zieht 
sich vom Oberlauf der Malapane, der Oder etwa bis in die Wohlauer 
Gegend folgend, dann aber scharf nach Westen abbiegend, durch die 
Primkenauer, Bunzlauer, Malmitzer, Klitschdorfer, Görlitzer und 
Muskauer Heide hindurch bis zur schwarzen Elster und mit ihr bis zur 
Elbe hin das südlichste der sogen. fünf Urstromtäler, auch als das Breslau- 
Magdeburger bezeichnet... Dieses führte, als noch den ganzen Nord- 
osten von Deutschland die gewaltige Inlandeismasse bedeckte, an dessen 
Südrande hin die ungeheuren Schmelzwassermengen, sowie die von 
Süden herkommenden Zuflüsse der mittleren Elbe zu. Nach dem 
Zurückweichen des Eises nach Norden zu hörte jedoch einesteils der 


Zufluss des Schmelzwassers auf, denn dieses R 


sogenannte log 
Neisse und Spree, anstatt noch länger, wie 
zufliessen, nach Norden durch, gemäss der nordöstlich gerich ehe : 
dachung des norddeutschen Flachlandes. 
ungeheuer breite Urstromtal zum toten Klussarm 


entsprechendin diesen eh wiederum am meisten ana Es gehäuen BE m 
aber nicht nur diese, sondern sämtliche am Südrande des norddeutse 1 
Flachlandes gelegenen Brutplätze an (No. 192—226, 235 — 238, 31 
und 319). Auf der nördlich davor gelegenen bereits skizzierten Boden 
'schwelle mit ihren grossen Heidesandgebieten, die sich als ein breit 
Streifen parallel dem Urstromtale von OSO nach WNW hinziehe 
brütet dagegen kaum ein einziges Paar. Schreiten wir weiter nord 
wärts, so gelangen wir in das vierte, ebenfalls schon genannte | L | 
stromtal. ir ihm liegen die Bartsch- Na 230—234), die he j 


der Spreewald (258—261, 302) und die Prüetie von Baruth 
304—306), Lehnin: (308) und Wollin (817), alles Niedermoore und - 
alles bekannte Kranichbrutplätzee Auch hierauf folgt wieder n el 


955, 286, Sn, ebenso sehr on aber u ferna 
namentlich in der Provinz Posen, und westlich von 
Banze grosse Havelländische DB ale seinen # 
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ana: vom Kranich besiedelt. Das letztere nimmt ja allerdings 
auch die Unterläufe des 4., 3. und 2. Urstromtals in sich auf und ver- 
bindet sie wohl auch mannigfach miteinander. Fast arm an Brut- 
3 stellen ist das zweite Urstromtal, das Thorn-Eberswalder, obgleich seine 
E: grossen „glacialen Stauseen“ zur Versumpfung besonders reichliche 
E- Gelegenheit geben mussten. Man müsste denn die vielen Brutplätze, 
_ die sich in den ausgedehnten preussischen Staatsforsten im Norden 
von Landsberg befinden, wenigstens noch dem „Küstriner Stausee“ 
i zurechnen wollen. Sonst weist hauptsächlich nur der „Thorner Stausee“ 
2 einige derselben auf (No. 161, 162, 165—167), im Warthe-, Netze- und 
_Oderbruch sehen wir uns dagegen vergeblich nach ihnen um. Freilich 
- sind diese Gegenden jetzt auch dicht bevölkert, und es mag noch vor 
: 150 Jahren hier sehr anders ausgesehen haben, worüber jedoch schwerlich 
- viel mehr in Erfahrung zu bringen sein wird. 

Besonders reich an glacialen und fluvioglacialen ee sind 
die Küstenländer der Ostsee. Nicht nur besitzt Pommern noch ein. 
- besonderes Urstromtal mit grossen Staubecken, sondern es sind hier 
auch höher aufgeschüttete Endmoränenzügeerhalten geblieben. Namentlich 
F auf dem baltischen Höhenrücken hat offenbar der Eisrand längere 
Zeit gelegen, und ist bald vorgerückt, bald zurückgegangen. Durch 
seine verschiedenartigsten Druck- und Stoss-, sowie die Erosions- 
' wirkungen seiner Schmelzwässer entstanden daher vielfach noch hinter 
_ der Endmoräne eine regellose, fast wild zerklüftete Hügellandschaft, ganz 
- ähnlich den bekannten Moränenlandschaften der Alpenvorländer, auf deren 
viele, oft abflusslose Bodenvertiefungen im Verein mit der Undurch- 
lässigkeit des darunter lagernden Geschiebemergels die baltische 
Seenplatte zurückzuführen ist, die bald näher, bald ferner der Seeküste 
ihr von Ostpreussen bis Schleswig parallel läuft. Ihre flacheren 
- Wasserbecken wurden mit der Zeit von Torf ausgefüllt, ebenso wie die meist 
flachen von der Endmoräne aufgestauten Seen und damit zu Nieder- 
_ mooren. In noch viel grösserem Massstabe jedoch wurden Niedermoore, 
denen in Ostpreussen auch öfter noch Hochmoore aufgesetzt sind, 
durch Strombettverlegungen und Wasseraufstauungen im Unterlaufe 
der trägen Küstenflüsse, z. B. der Leba, Wipper und des Pregel, vor 
‚allem aber im Memel- und Oderdelta gebildet. Mit den letzteren verband 
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schufen, bilden der Plagen-, Grimnitz- und vor allem : 
(265 — er Wr ua gestalteten sich aber die el fü 
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XXXIT. Jahrgang. Dezember 1907. No. 12. 


Vogelschutzkalender. 


(Nachdruck mit Quellenangabe erbeten.) 
Auch im Dezember können, wie überhaupt bei frostfreiem Wetter 
‘ den ganzen Winter hindurch, Nistkästen aufgehängt werden. Im 
übrigen sehe man den Vogelschutzkalender für Oktober und November 
nach. Letzterer kann hinsichtlich der Winterfütterung nur noch dahin 
ergänzt werden, dass in Wäldern als spezielles Futter für Meisen auch 
die Kadaver abgebalgter Füchse, Katzen, Kaninchen etc. erfolgreich zu 
- verwenden sind. Natürlich müssen auch diese gegen Schnee und 
- Glatteis möglichst geschützt sein. Wo sich die Gelegenheit dazu 3 
bietet, wird man sie vorteilhaft unter vorspringende Dächer, unter im 
Walde gelegene Schuppen, in Schutzhütten und dergleichen aufhängen. 


Ein Besuch bei den Brutvögeln der holländischen Nordseeinseln. 
= Von 0. Leege-Juist. 
(Schluss.) 


7. (6.). Familie: Schnepfen — Sco/opacidere. 
30. (22.) Säbelschnäbler — Aecurvirostra avosetta L. Kluit. Texel: 
Kluit. Texel ist die einzige Nordseeinsel, auf welcher der Säbler noch 
häufig vorkommt und wo seine Zahl seit Jahren unverändert geblieben 


ist. Besonders zahlreich nördlich von Oosterend, weniger bei Oude- 
28 
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schild. Vlieland: Bonte Kluit. Ks a 
Paare. Auf den a Inseln fehlend. 


letzten. Auf den en Inseln a zahlreich, Jetzt auch beinahe 
Auf den grösseren Inseln nur noch N Paare. 


im Grase Auf Perschelline nd Ameland sahen wir Bi a 
ob er aber dort brütet, ist nicht nachgewiesen. | = 
Auf den ostfriesischen Inseln einzelne Paare, ebenso auf den le Ins 


Flussuferläufer — Tringoides hypoleucos (L.) wird als Brutvogel von Schlegel fü 
die holländischen Inseln angegeben, sichere Beweise fehlen jedoch. Paarweises 
Umhertreiben während der Brutzeit auf den Inseln hat wohl zu der Annahme ver- 
leitet, ebenso wie auf den ostfriesischen Inseln. Wir sahen ihn auf 
schelling und Ameland. 


32. (24.) Kampfläufer — Totanus pugnax (L). Kemphaan. Tex F 
Kragenmaker. Häufig in allen Poldern, einzelne Paare auch in Dünen- / 
tälern. Am häufigsten bei Walenburg. Vlieland: Kemphaan. Nicht zahl- 
reich. Terschelling: Kragman. Häufig. Ameland: Hoensk, Kragsetter. 
Einzelne Paare auf Wiesen und in feuchten Tälern. Schiermonnikoog: 4 


Wilster (wie Ch. apricarius). Häufig auf Wiesen, wenigerin niedrigen Tälern. 

Am häufigsten auf Borkum, auf Juist seit 1903 völlig verschwunden, au 
Langeoog nur noch wenige Paare, auf den übrigen Inseln verdrängt. Auf Neu- 
werk noch einzelne Paare. Auf den nordfriesischen Inseln nur auf den grösseren, aber 
auch dort in beständiger Abnahme. E 


33. (25.) Rotschenkel — Totanus totanus 1). Tureluur. Texel E 
Tjerk. Vlieland: Türelüt. Terschelling: Tjüt. Ameland: Tjirk. 
Schiermonnikoog: Tjund. Auf allen Inseln sehr häufig, auf Rottun 


wenige Paare. we 
Ostfriesische Inseln häufig, aber abnehmend, auch auf Neuwerk; ‚ul den I 
friesischen Inseln und Halligen zum Teil sehr häufig. 


34. (26.) Uferschnepfe — Limosa limosa (L 5 Grutto. 


Grutto, auch Marel. Häufig bei Walenburg, wenige im Nude. 
Fehlt den übrigen holländischen und sämtlichen deutschen Inseln. R 


35. (27.) Grosser Brachvogel — Numenius arquatus (L.). & 
Wilp. Ueberall Wulp. Texel: Nistetim Dünengebiet, häufigim C 
im Norden. Vlieland: Vereinzelte Paare auf der ‚Heide i ı de 


Terschelling: Wenige. Paare. 
Fehlt den deutschen Inseln. 
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36. 8) Bekassine — Gallinago gallindge (L.). Watersnipp. Texel: 


eo: Ziemlich häufig in den nassen Dünentälern. Ist zwar für die übrigen - 
Inseln nicht nachgewiesen, dürfte aber auf den grösseren kaum fehlen. 


Auf Borkum und Juist wiederholt gebrütet, für alle übrigen Inseln nicht 


- nachgewiesen. \ 


> | 8. (7.) Familie: Rallen — Rallidae. 
37. (29.) Wasserralle — Aallus aquaticas L. Waterral. Texel: 


Sehr selten. Daalder fand in der zweiten Maihälfte 1906 im Polder 
nördlich von Oosterend ein Nest mit zwei Eiern. 


Fehlt allen Inseln. 
38. (30.) Wachtelkönig — Crex crex (L.). Weachtelkoning, Spriet. 


E _ Texel: Kwartelkoning. Im Polder Eierland häufig brütend, wenige bei 


Oosterend. Terschelling: Bei Midsland hörten wir im Wiesengelände 


an zwei Stellen sein Schnarren. Auf Ameland und Schiermonnikoog 


sollen auch einzelne Paare brüten. 


- Auf Borkum und Juist alljährlich einzelne Paare brütend; für alle übrigen 
Inseln nicht festgestellt, 


39. (31.) Grünfüssiges Teichhuhn — Gallinula chloropus (L.). Woater- 


 hoentje. Texel: Waterkip. Nistet häufig auf allen mit Rohr be- 


standenen Wasserflächen. 


Auf Juist fand ich im Juni 1904 sein Nest. Sonst von keiner Insel bekannt. 


40. (32.) Blässhuhn — Fulica atra L. Meerkoet. Texel: Koet. Mit 


_ voriger Art an gleichen Oertlichkeiten in gleicher Häufigkeit. 


Fehlt den ostfriesischen Inseln. Von den nordfriesischen Inseln nur auf Nord- 
strand und Pellworm, nicht selten; hier noch auf den schwachsalzigen Gewässern. 


9. (8.) Familie: Ibisse — /bidae. 
41. (33.) Löffler — Pl/atalea leucorodia L. Lepelaar. Texel: Brütete 
früher zahlreich in den südlichen Dünentälern. Nachdem diese ent- 


 wässert und das Rohr verschwand, gaben sie ihre alten Brutplätze auf. 


1905 noch ein Nest bei Oudeschild im Rohr. Die nächste Kolonie, 


gegen 50 Paare, etwa zwanzig Kilometer südlich vom Helder bei 
 Zwanewater bei Calantsoog. 


Allen anderen Inseln fehlend. 
10. (9.) Familie: Störche — CLiconiidae. 
42. (34.) Weisser Storch — Liconia ciconia L. Ooievaar. Texel: Früher 


acht bis zehn Nester; 1905 nur noch eins bei Hoorn auf einer Scheune. 


Sonst nur einzelne Nester auf Sylt, Föhr, Nordstrand und Pellworm. 
28* 


etc 


Brütet Hehe häufig, in den Gehölzen am Dinenfusse 


Dünentäler. 
Fehlt allen übrigen Inseln. 


12. (11.) Familie: Tauben — Lolimbile Sr e a: 

44. (36.) Ringeltaube — Columba palumbus L. "Woudduiff. Tex: 
Boschduif, Houtduif. In allen ‚Gehölzen einschliesslich ‚der Kooi 
häufig, ferner an der Erde. Vlieland: Wilde Duif. Nicht h 
den Bäumen des Dorfes und in der Kooie. Terschelling: Hou 
In sämtlichen Kooien, zum Teil nur einen Meter über der Erde. 
land: Houtduif, Hofduif. In den Bäumen der Ortschaften und. in. 
Kooie zerstreut. Schiermonnikoog: We Paare. | 


# 


Hohltaube /(Columba oenas L.) en irrtümlich sh Brutvogel für. Tex | = 
gegeben. hitaul 
in Kaninchenbauten im Dünengelände des niöderendiichen Hestlande: fest, auf LTexel 
aber brütet sie nicht. 


5. (37.) Turteltaube — Turdur turdur (L ) Tordel. Tegel: Brüie 
im or am Fusse Br Dünen, nicht selten. Terschelling: ‚Soll 


bei den östlichen Dörfern brüten. 
Auf den übrigen Nordseeinseln fehlend. 


13. (12.) Familie: Fasanen — Phasianidae. a 
46. (38.) Fasan — Phasianus colchicus L.: Boschfasant. 
monnikoog: Vor zehn Jahren durch Graf Bernstorff ausgesetzt, 


mehrt sich reichlich. 
Auf den ostfriesischen Inseln ausgesetzt, sehr zunehmend. 


47. Rephuhn — Peraix perdix -(L.). Auf den ostfriesischen Inseln au 
verschwindet aber wieder nach einigen Jahren, ebenso auf Sylt, Amrum und ‚BD Iwo N 


48. nr Wachtel — TE coturnix L.). Kwartel. 


land. a Soll bei Hoorn nisten. Ameland: ie 1 


nördlich von Nes und bei Boeren auf den Feldern. 5% 
Fehlt den ost- und nor Teen Insenast 23 > 7 


2% =. 49. (40.) Rohrweile — Circi aeruginosus. en 
= Mexel:- Schor. Einzelne Paare brüten i im a: der 


= 


PR ER "“ 3 
Bea 8: ZT a EEOTRTE TER 
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ns 


50. Koshweihe — re eyaneus (L.). Wiederholt hat ein Paar auf Juist gebrütet. 


51. = Wiesenweihe — Circus pygargus (L.). ngeıame Kuiken 


| 52. (42.) Turmialk — Borehneis tinnuncula (L.). Torenvalk. Texel: 


_ In alten Krähennestern, Wassermühlen und in Türmen nicht häufig. 
5; Hat im April 1899 auf einem Heuschober auf Langeoog genistet. In der Turm- 
= nd ruine auf Pellworm ziemlich zahlreich. 


E-. = 15.-(14.) Familie: Eulen — Strigidae. 
E 2 $ es  (43.) Sumpiohreule — Asio accipitrinus (Pal). Velduil. Texel: 
In den Dünen alljährlich einige Paare. Vlieland: Kattuil. Hin und 


e: wieder. Schiermonnikoog: Soll auch hier gebrütet haben. | 
E Fast in jedem Jahre einzelne Paare auf Borkum, Juist, un, Langeoog 
= Spiekeroog. Fehlt den nordfriesischen Inseln. 


3 es 34. Steinkauz — Athena noctua (Retz.). Hat wiederholt auf Norderney gebrütet. 


55. Schleiereule — Strix flammea (L.). Wenig zahlreich auf Sylt, Föhr und 
Nordstrand, häufig auf een mit Tauben in einem Schlage. 


3 = E16. (15.) Familie: Kuckucke Cuculidae. 


| 56. (44.) Kuckuck — Cuculus canorus (L). Kockoek. Auf ale Inseln 
ausser Rottum sehr häufig bis häufig. E. 
FE Auf den ostfriesischen Inseln überall häufig, auch auf Neuwerk, ebenso auf 
' sämtlichen grösseren nordfriesischen Inseln. 
17. (16.) Familie: 'Eisvögel — Alcedinidae. 
57. (45.) Eisvogel — Alcedo. ispidaL. Jisvogel. Texel: Von Daalder 
1902 nahe bei der Mühle nördlich von Oosterend in einer Grabenwand 
E: , Meter tief ein Nest gelunden, das ausgebrütet wurde. In jedem 
En sieht man ein oder zwei Paare, ohne ein Nest zu finden. Im. 
Herbst auf dem Zuge häufiger, werden dann zuweilen in Drossel- 
Ekzem gelangen. = | 


Er: Für keine andere Nordseeinsel en 

18. (17.) Familie: Segler — Macropterygidae. | 
- 58. (46.) Mauersegler — Apus apus (L.), Gierzwaluw. Texel: Ein- 
. zelne Paare im Turme zu Oosterend. Auf den übrigen Inseln fehlend. 


auch dort beobachtete, dass während des Frnhjahreruge ; 


vor einem herannahenden Gewitter vorüberfliehen. 
Früher auf Borkum einige Paare, 1900 auch ein Paar auf Langeoog. 


19. (18.). Familie: Schwalben — Hirundinidae. . > | 
99. (a7) Rauchschwalbe — Hirundo rustica L. 


Texel: Sehr häufig in Scheunen, in Schleusenwänden und unter a = > 
Auf allen übrigen Inseln häufig, selbst au a zwei Paare. 


auch auf Neuwerk. 


60. (48.) Uierschwalbe — Aiparia riparia L, be Texel: 
Dykzwaluw. In den Eierlanddünen im Norden an Dünenwänden inehrere. 
kleine Kolonien aus je vier bis sechs Bruthöhlen bestehend. - 


Fehlt allen anderen Nordseeinseln, ausser Sylt, wo einzelne Paare im Roten Kult, Be 
Braderuper Kliff und in einem Hünengrab mitten auf der Heide nisten. R% 


61. (49.) Mehlschwalbe — Delichon urbica (L.). Huiszwaluw.- nn 1 
Ueberall, aber weniger häufiger als zustica. Terschelling: Am Leuchtturm. 
Ameland: Sparsam. Wir sahen eine Anzahl Nester an einer Kirche 


in Hollum. Schiermonnikoog: Einige Paare am Kurhause. 


Von Borkum verschwunden, aber noch auf Norderney und Langeoog. Helgo- 
land wiederholt an mehreren Gebäuden am Strande, eine kleine Kolonie in ‚einer 
Felsgrotte der Westküste. Nur auf den grösseren nordfriesischen Inseln, und 
zwar spärlich. > i 


20. (19.) Familie: Fliegenfänger — Musicapidae. 


62. (50.) Grauer Fliegenschnäpper — Muscleunn grisola L. da a 
Vliegenvanger. Texel: Ziemlich häufig in den Höfen von de Burg un % 
den Gehölzen am Fusse der Dünen. Terschelling: Wir fanden nur ( 
toten Vogel in einer Kooie, soll aber in den Ortschaften brüten. 


land: Wenige Paare in den Dörfern. Schiermonnikoog: Oetters. 


Brütet sparsam auf Borkum, Norderney und SpIckeraen a auf 
friesischen Inseln nur auf Nordstrand. Bi 


21. a Familie: WUren — Laniidae. 


wi 
un 
2 
= 


E=.. 
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den Erlengehölzen östlich von Hoorn. Ameland: 1905 zum ersten Male 
auf einer kleinen Tanne bei Nes ein Nest mit fünf Eiern gefunden. 


Auf Borkum und Juist brütend. Auf Sylt ziemlich häufig, einzeln Amrum. 


e.- 


64. (52.) Rotköpfiger Würger — Lanius senator ZL. Texel: Juni 1900 


; gebrütet. Baron Snouckaert erhielt von dort zwei Eier. 


Sonst nirgends nachgewiesen. 
| 22. (21.) Familie: Raben — Corridae. 
65. (53.) Kolkrabe — Corvus coraxr L. Nach Droste bis zu den 


' sechziger Jahren ein Paar im Kaap auf Rottunm genistet haben, das 


Dr ,- 


dann vertrieben wurde. 

Später horstete ein Paar auf Borkum, das man ebenfalls vertrieb. 

66. (54.) Rabenkrähe — Corvus corone L. Kraai. Texel: Einzelne 
Paare in allen Entenkooien und ausserdem in den Dünengehölzen, 
drei bis vier Meter von der Erde, nicht sehr häufig. Vlieland: Roek. 
Oefters in den Bäumen des Dorfes. In der alten Kooie ein Paar, das 
1905 vertrieben, sich in der neuen (ganz niedriges Strauchwerk) an- 
gesiedelt hatte. Ich sah das Nest auf einem horizontalen Brette eines Rohr- 


_  schirmes, 1?/, Meterüber der Erde. Terschelling: Von Midsland nach Osten 


in Ortschaften und Kooien zerstreut. Ameland: Roek. In Nes früher 
mehrere Paare in den hohen Bäumen des Ortes, jetzt dort nur noch 
im Turme der katholischen Kirche auf dem Wege nach Boeren. Eben- 
falls ein Nest auf der abgerundeten Giebelwand der Mennonitenkirche 
zu Hollum. In der Vogelkooie drei Paare. Schiermonnikoog: Ruek. 
Einzelne Paare in der Vogelkooie und im Dorf. Herr Baron Snouckaert 
van Schauburg, dem ich von den seltsamen Nistplätzen der Rabenkrähe 
Mitteilung machte, schreibt mir: „Es ist mir bekannt, dass Corvus 
corone zuweilen auch auf Gebäuden, ja in Schornsteinen (nicht etwa 
 monedula) gebrütet hat. Auch nimmt sie zuweilen mit niedrigem Gestrüpp 


in unseren Dünen fürlieb. In baumloser Gegend brütet bei uns auch 


Columba oenas in von Brennesseln durchwuchertem Salixgestrüpp.“ 

Auf den ostfriesischen Inseln fehlend, ebenso auf den nordfriesischen, ausser 
auf Sylt, wo sich neuerdings mehrere Paare in der Campener und Eidumer Kooie 
einbürgerten. s 


67. (55.) Saatkrähe — Corvus frugilegus L.. Roek. Texel: Mehrere 


kleine Kolonien, bis zu zehn Paaren beisammen, in Dünengehölzen. 
Fehlt allen übrigen Nordseeinseln, ae 


68. (56.) Dohle — Lolaeus 
einzelne Paare in den Türmen der Insel. 
Pellworm mit Turmfalken, seit 1900 ee ebenso auf No 


69. (57.) Elster — Pica pica (£3. Ekster. Texel: CE 
a in allen Dörfern in a ferner in den. Di 


Nordseeinsel. 


23. (22.) Familie: Pirole — Oriolidae. 


70. (58.) Pirol — Oriolus oriolus (L.). Wielewaal. Texel: a 


Im Park zu de Burg regelmässig ein Paar, früher zwei. 
Sonst auf keiner Nordseeinsel. 


24. (23.) Familie: Stare — Sonnide: 

(59.) Star — Sturnus vulgaris L.._ Spreeuw. TMexel, Viiel 
Spreeuw. Terschelling: Protter. Ameland: Sprotter. Schiermonnik 008 
Prutter. Auf allen Inseln massenhaft, besonders in hohlen Bäuı 


ordentlich ee EEE RZERR in Brake Ben in Strohhaufen und s 

wällen, selbst auf den kleinen bewohnten EN BE 
25. (24.) Familie: Finken — Fringillidae. Ber 

72% kan) Haussperlüg — Passer domesticus a 55 Huismusch, | 


Auf allen Nordseeinseln, einschliesslich Helgoland und der „ Kleinen 
Halligen massenhaft. 63- 


Br Nicht häufig, in Bäumen und Strohdiemen 
R ar Schiermonnikoog: Wenige Paare. ER Be ee IE 


| Auf den ostfriesischen Inseln nur für Born oa N 
_ friesische Inseln: Auf Pellworm und Norgsttens ‚häufig, wenig er 
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Dr Ta. (62.) Buchfink — Fringila coelebs L Vink. Texel: Wenige 
aare in den Dünengehölzen. Schiermonnikoog: Schlagvink. In der 


E kleinen Parkanlage inmitten des Dorfes einige Paare. ' 


 Ostfriesische Inseln: Auf Borkum, Norderney und Spiekeroog wenige Paare, 
: ordfriesische ‚Inseln: Nicht selten auf Föhr, Pellworm und Nordstrand, einzelne 


ae 75. (63.) Grünling‘ — Chloris chloris (L), Groenling, Kornuut. 
Texel: In allen Gärten, aber nur vereinzelte Paare. 


x - Nordfriesische Inseln: Auf Pellworm, Nordstrand und Föhr nicht selten, einzelne 
Er. auch re 


E | (64.) Bluthäntling — Acanthis cannabina (L.), Kneutje, Robyntie, 
Auf allen Inseln Robyntje, auf Schiermonnikoog ausserdem Doornvink. 
_ Veberall in Dorntälern und Gebüschen häufig. 


8 - Ostfriesische Inseln:  Ueberall zahlreich, besonders auf den dornreichen west- 
lichen. Nordfriesische Inseln: In den buschreichen Gärten der grösseren Inseln 
häufig, weniger auf den Düneninseln Sylt, Amrum und Röm, da besonders gern in 
der Heide. 

e:.:2- 77. Stieglitz — Carduelis carduelis (L.). Nach Droste in den sechziger Jahren 

Se = Paar auf einem Obstbaume im —_ Borkum genistet. 

2 & 78. Karmingimpel — Carpodacus. erythrinus (Pall.) Naumann sah ihn im Juni 1819 

auf Sylt in der Kampener Vogelkooie und vermutete dort sein Brüten, 


2 79. (65.) Grauammer — Emberiza calandra L. ae Gors. Ame- 
_ land: Nach Albarda brütet er auf Ameland: wir sahen ihn nicht. Nur 
für den Norden Hollands wird er als sparsamer Brutvogel angegeben. 


E EN. Ostfriesischen Inseln fehlend. Nordfriesische Inseln: Sehr häufig auf den 
_ Marschinseln Nordstrand und. Pellworm, weniger auf Sylt und Röm. 


Fe 80. (66) Goldammer- = Euiberiza email L.-: Geelaoors., “Teze 
 Geelgors, Schryver. Einzelne Paare brüten am Dünenfusse. 


Ostfriesischen Inseln fehlend. Nordfriesische Inseln: Wenig zahlreich brütend 
a auf Brand, Pellworm, es noch seltener auf Sylt. 


= 81. (67.) ar — Emberiza schoeniclus (L.). Rietgors. Texel: 
- Ziemlich häufig in mit Schilfrohr durchwachsenem Dorngestrüpp der 
- Dünentäler. 

3 Ostfriesische Inseln fehlend. Nordfriesische Inseln: Auf allen grösseren Inseln 
mit Rohrbeständen ziemlich häufig. 


26. (25.) Familie: 'Stelzen: — - Mo en 

82. (68.) Wiesenpieper — Anthus pratensis A ): _Gra jepe 
Piepertje. Vlieland:- Pieper. . Terschelling: Graulink. | 
Inseln sehr ‚häulig, on auf kottum. 


friesische Inseln: Zahlreich auf-allen Inseln und Halligen. 
83. ie Balprener — Anthus trivalis (L ) Boompieger. 


Brütet selten, im Dünengebiet. Im festländischen Dr | 
häufig. Be ıı, 
Nordfriesische Inseln: Nach Professor Dahl einzeln auf Sylt. 


85. Wasserpieper — Anthus spinoletta (L.). Waterpieper. Professor Schnee 
glaubte im Mai ein Nest auf Borkum gefunden zu haben. Rohweder beobachtete auf 
Sylt, Röm und Fanö einige Wasserpieper in der Brutzeit und hält das Brüten hier h 
für möglich. Sollte es A. odscurus gewesen sein? 


86. (71.) Weisse Bachstelze — Motacilla alba L. Witte Kurickelaue 
Texel: Witte Kwickstaart, ebenfalls auf Vlieland. Terschelling: Zwaluw- 
vorbode. Ameland: Kwickstaartje. Schiermonnikoog: Baumannetje, 
Zwalker. Ueberall häufig, in Dünen, auf Weiden, in Muh un | 


Strohhaufen, aber weniger zahlreich als Budytes flavus. | 
Ostfriesische Inseln: Ueberall häufig, selbst auf dem Memmert vereinzelt, Henn 

auf Neuwerk. Einige Male auf Helgoland sogar. Nordfriesische Inseln: us de, 

grösseren Inseln überall häufig. Er 


87. Trauerbachstelze — Motacilla lugubris Tem. Hat im Juni 1904 za Juist gehn ‚et 


Be Vlieland: Geelvink, ebenfalls Terschellm Au 
Geelvinkje. Schiermonnikoog: Geelviul. Ueberall sehr häufig, 


sonders an Grabenwänden. = 
on Inseln: Ueberall häufig. Auch auf Sa De 


IL (Amrum, = Röm) sparsamer. 
27. (26.) Familie: Lerchen — Aaudidan. 
89. (73.) Feldlerche — Alauda arvensis L. Leeuwe 
Vlieland, Ameland: Leeuwerik, Terschelling: Lotsch. a 
Letz. Auf allen Inseln sehr häufig. > 


Ostfriesische Inseln: Ueberall sehr zahlreich, sh auf in Me m 
Neuwerk. Hat auf Helgoland ausnahmsweise hin und wieder Be 
Inseln: Sehr zahlreich auf allen Inseln und Halligen. | 


Ein Besuch ee der holländischen Nordseeinseln. 429 


39. Heidelesche — Lullula arborea (L.), Nur wenige Paare nisten regelmässig 
auf Borkum. 


91. (74.) Haubenlerche — Galerida cristata (L). Kuifleeuwerik. 


 Texel: Nur einige Paare zerstreut in den Dünen nistend. 

| Ostfriesische Inseln: Hat wiederholt in einzelnen Paaren auf Borkum gebrütet, 
- vielleicht regelmässig. Ebenfalls für Norderney und Spiekeroog nachgewiesen. Nord- 
> friesische Inseln: Auf Sylt brüten wenige Paare, einzelne auch auf Föhr und Nordstrand. 


28. (27.) Familie: Baumläufer — Certhiidae. 
92. (75.) Baumläufer — Certhia familiaris L. Boomkruipertje. Texel: 


- Regelmässig, aber nur wenige Paare in Gärten und Dünengehölzen. 
i Sonst auf keiner Insel. 


| 29. (28.) Familie: Meisen — Paridae. 
93. (76.) Kohlmeise — Parus maior L. Koolmees. Texel: Brütet 


2 nicht häufig, in den Gehölzen am Dünenfusse. 
Fehlt allen anderen Inseln. 


94. (77.) Blaumeise — Parus caeruleus L. Pimpel. Texel: Wie 
vorige Art. a 
; Fehlt sonst überall. 

Gelbköpfiges Goldhähnchen — Reis ech (Z.) ist irrtümlich für Texel 
angegeben. | 
E 30. (29,) Barılie: Timalien — emeichae. 

95. (78.) Zaunkönig — Troglodytes troglodytes (L.). Winterkoninkje. 
_ Texel: Duimpje. Ueberall ziemlich häufig, in allen Gebüschen. Ter- 
- schelling: Muisje. Ziemlich häufig im Osten der Insel. Schiermonni- 
 koog: Krakernüt. Ziemlich häufig im Orte. 
Be: Ostfriesische Inseln: Hat wiederholt auf Borkum gebrütet, vielleicht regelmässig, 


; - desgleichen auf Norderney. — Nordfriesische Inseln: Nur für Sylt nachgewiesen, 
E ‚sehr selten, 


E- 30.(30.) Familie: Sänger — Sylviidae. 
96. (79.) Heckenbraunelle — Accentor modularis (L). Bastaard — 
 Nachtegaal. Texel: Einzelne Paare eu im Park de Burg. 
Fehlt allen übrigen Inseln. 
97. (80.) Gartengrasmücke — Sylvia ik (Lett). Tuinfluiter. 
- Texel: Ueberall in Gärten und Dünengehölzen. Bauen häufig ‚Spiel- 
.nester“, weswegen man ihre Zahl leicht überschätzt. Terschelling:: 
Ziemlich häufig. Auch auf Terrschelling fanden wir mehrere 
E Nester im Erlengebüsch. Herr Assessor F. Tischler hörte auf Norderney 
in den Anlagen bei der Franzosenschanze am 25. Juni 1907 je eine 


S yıria curruca und ul | 


singende 


Grasmücken ist ganz sicher, Hi ich den Gounz ‚seh 
a le Sie ge das Brüten auch noch konst 


sparsam, nur wenige gesehen nd sehen. 
und Schiermonnikoog häufig. : 


Ostfriesische Inseln: Besonders auf»den westlichen wegen der vielen Dom 
diekichte häufig. Nordfriesische Inseln: Nur wenige Paare auf Nonnen 


99. (82.) Zaunsrasmücke = Sylvia curruca (L se Bram luiper. 
Texel: Moolenartje. Nur wenige Paare in Dünengehölzen. E 
Wir hörten sie bei der Kirche singen. Terschelling: Wir fand 
Nest in der Vogelkooie. | De 


Ost- und nordfriesischen ‘Inseln fehlend. 

100. (83.) Mönchsgrasmücke — Sylvia atricapilla (L.) = 
Texel: In Gärten und im Park zu de Burg ziemlich häulig. | 

Fehlt sonst überall, . 2 2 


. (84.) Rohrdrossel — Acrocephalus arundinaceus (L JE 
a en ERRE in ı hohem en (nie Irischem) 5 


Bee Texa: Rietvink. Ueberall im Bohr 
Sara) im: a der De 


rietzanger. Texel: Ziemlich häufig in Wale und 


nassen Dünentälern, an mit Rohr bewachsenen 


Det Ostfriesische Inseln: Wiederholt auf Borkum, Juist, 
 ... Nordfriesische Inseln fehlend. = 


ET 
nr A - ni r » 
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| 104. er) Seneoireiige — Eokonhalbe schoenobaenus (L.). Riet- 
 zanger. Texel: Vorkommen wie Acer. arundinaceus. Für die übrigen 


Nändischen Inseln nicht nachgewiesen. 


Ostfriesische Inseln: Nur für Borkum festgestellt. Nordfriesische Inseln: Auf 
- Nordstrand und Pellworm gleichmässig verbreitet; auf Föhr seltener; auf Amrum, 
yit und Röm nur an wenigen Stellen. 


105. Heuschreckensänger — Locustella naevia (Bodo. } Auf Juist nisteten 1904 
und 1905 mehrere Paare, ebenso 1907. 


= 106. (88.) Gartensänger — Hypolais Ayaalale (L.). Spotvogel. Texel: 
: iufig in allen Gärten und Baumanlagen. Vlieland: Oefters im Dorfe 
3 und i in der Vogelkooie. Terschelling: Wilde Kanarjes. In allen Dörfern 
E ‚häufig. Ameland, Schiermonnikoog: Hofsinger. Häufig. Früher auch 
‚ein Paar auf Rottum. 
E: Ostfriesische Inseln: Ausser “auf Juist, wo er auch früher vorkam, auf allen 
' Inseln einzelne Paare, am häufigsten auf Borkum, Norderney und Spiekeroog. 
Hat 1876 sogar auf Helgoland Junge grossgezogen. “Nordfriesische Inseln: In den 
Gärten der grösseren Inseln, aber nicht häufig. 
3 s 107. (89.) Fitislaubsänger — Phylloscopus trochilus (L ). Fitis. Texel: 
= Nicht häufig. Schiermonnikoog: Wir sahen und hörten ihn hier. 
Be Fehlt sonst. 
2 g08. (90.) "Weidenlaubsänger — Phylioscopus rufus (Bechst.). Tjiitjaf. 
- Texel: Nicht häufig, wie voriger. Schiermonnikoog: Wir sahen in 
i einem Erlengebüsch ein Nest mit vier Eiern. 

Fehlt den übrigen Nordseeinseln. 
7: 109. (91.) Singdrossel — Turdus musieus L. Zanglyster. Texel: 
Nicht häufig in den Dünengehölzen, Nest 2—2!/, Meter über der Erde. 
E Fehlt auf allen übrigen Inseln. 
g 2.410: (92.) Amsel — Turdus merula (L). Merel. Zwarte Lyster. Texel: 
- _ Vorkommen wie 7. musicus. Ameland: Mehrere Jahre hintereinander 
_ ein Paar in der Vogelkooie. 


3 = ‚Fehlt den ost- und nordfriesischen Inseln. 


| 111. (93.) Steinschmätzer — Suxicola oenanthe (L) Tapuit.. Texel: 
Stoggie. Ueberall häufig, am Steindeich, in Wällen und Dünen. Vlie- 
land: Keep. Häufig, gern auch in Kaninchenhöhlen. Terschelling: 
Kwikkert. Häufig. Ameland: Kwit. Früher häufig, jetzt fast ver- 
‚schwunden, bei Hollum am Deich öfters. Schiermonnikoog: Kwitz. 
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Häufig unter Dächern, in N u ter 
Rottum einige Paare, ar 2 


Hat auf Helgoland wiederholt versucht zu brüten, line en 
Inseln: Häufig auf allen Inseln mit Ausnahme der en ae 


brütend auf Spickeroog festgestellt. Nordfriesische sein: Einmal | brütend I 


nachgewiesen. 


an Texel: Einzelne Paare in den Gebüschen e. 


Ostfriesische Inseln: Einzelne Paare brüteten auf Borkum und Norderney, . : 


115. (97.) Rotkehlchen — Zrithacus rubeculus (L.). ‚Roodborstje 
Texel: Einzelne Paare in Gärten und Gebüschen und Gehölzen zerstreut 
Für keine andere Nordseeinsel nachgewiesen. 


Die Brutplätze des Kranichs in Deutschland. 
(Teilweise nach den von dem Geh. Hofrat Dr. H. Nitsche naehs a un Papiere 
Von W. Baer in Tharandt. 

(Schluss.) 


Aehnliche Zusammenhänge lassen sich wohl auch _ die \ 
spärlicheren Brutstellen jenseits der Elbe geltend machen, die 
hauptsächlich von dieser aus der Ohre und Aller folgend bis zur \ 
hinziehen (No. 315, 320—330, 410, darunter der Drömling und Wi 
 bruch). Denn es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Wasser 
des Breslau-Magdeburger u zunächst, 3 noch die Gege 
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E seiner Sehnefewasser zusammenhängen. Sie sind meist Nieder- 
(8350354), teils aber auch Hochmoore (355, 357), grenzen aber auch 
im letzteren Falle an eine üppigere Vegetation, namentlich ein Alnetum. 


Allein nicht alle Moore sind mit glacialen und fluvioglacialen Vor- 
- gängen in Zusammenhang zu bringen, sondern die Wasserstauungen, 
die zu ihrer Bildung Veranlassung gaben, können auch den ver- 
-  schiedensten anderen Ursachen ihre Entstehung verdanken. Sie finden 
_ sich daher auch in Ländern, die nie vereist waren, wenn auch viel 
_ sparsamer. Unter unseren Brutplätzen ist der Bruch von Landstuhl 
bereits ein Beispiel dafür. Ausser diesem besitzt grade Süddeutsch- 
4 -Jand noch eine Anzahl ausgedehnter Niedermoore, hier vielfach „Riede“ 
4 genannt, z. B. die von Ulm, Donauwörth und Neuburg. Die letzteren 
3 rühren im besonderen von Strombettverlegungen der Donau her, die 
ihre eigenen Schottermassen immer höher aufhäufte und, zwischen 
ihnen dahinströmend, schliesslich ein höheres Niveau erlangte als ihre 
Umgebung, so dass diese nicht mehr. nach ihr entwässern konnte. 
Auch sonst mangelt es weder in Süd- noch Westdeutschland so gänzlich 
an Plätzen, die nach den sonst gemachten Beobachtungen dem Kranich 
zusagen müssten. Es muss daher immerhin sein nahezu vollständiges 
Fehlen hier sehr auffallen“) Geradezu rätselhaft erscheint dieses 
zunächst im Blick auf die ungeheuren Moorgebiete des nordwestlichen 
Deutschlands! Nimmt doch hier allein das berühmte Bourtanger Moor 
einen Flächenraum von 23 Quadratmeilen und das Aremberger sogar 
| von mehr als 28 ein! Wohl mag mancherorts auch hier infolge von 
- Entwässerungen erst in neuester Zeit die ursprüngliche Sumpfvogel- 
welt verdrängt worden sein, aber auch da, wo wir aus älterer Zeit 
Schilderungen über sie besitzen, wie diejenigen Bolsmanns“*), der bis 
_ ungefähr 1830 in den westfälischen Sümpfen ein so reiches und auch 
sonst für die Umgebung des Kranichs charakteristisches Vogelleben 


7 2 Die Annahme W. Müll ers, dass der Kranich im Grossherzogtum Hessen ein 
2 esmein bekannter Brutvogel sei (vergl. V. L. 3, 35. Bd. (1887), p- 178) ist ohne 
Zweifel eine willkürliche, da der ältere und gründlichere Kenner der dortigen Fauna, 
A. Römer (vergl. 42), nichts von seinem Brüten weiss. 


**=) „Ueber das einstige Vogelleben der Croner Heide“ im 2. Jahresbericht der 
 zoologischen Sektion für Westfalen und Lippe, 1874, p. 48. 


Pr etden das ee des Wosels im übrigen Hurop N 
weise zu berücksichtigen. 


seinem Brutvorkommen, so wei. es uns interessiert. Wenigstens hi 
ich nur eine einzige diesbezügliche Notiz auftreiben Bee ee 


der Brutplätze). ee 
Die Jagd- und Tierbücher des 18. ia 17. Hahrkundern bish N: 
ins Mittelalter wissen zwar seitenweise abenteuerliche Geschic h 


über den Kranich zu en, ner sein YorkomnpE kaum vinas 


Werke wie C. Gessner, Vogelbuch, Zürich 1582, Ulyss. Aldrossn 
nithologiae libri, Bologna 1637, und J. Jonston, Hist. nat. de Avibus 
Frankfurt 1650, machen davon Keine Ausnahme. Immer 0a der 
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} = uch schon damals in ihrer Heimat über das Brüten des Kranichs 
nichts bekannt war. Freilich haben sie auch wieder auf die eigene 
E- Anschauung in derartigen Dingen oft wenig Wert gelegt und um so 
grösseren auf eine genaue Kenntnis dessen, was von anderen darüber 
berichtet war. Auf das Gegenteil scheint vielmehr wiederum die Tatsache 
E hinzudeuten, dass der Kranich in früheren Jahrhunderten vielfach im 
E: Südwesten von Deutschland gebeizt und auch als Schaugericht auf 
& fürstlichen Tafeln aufgetragen worden ist. Bis in das fünfte Jahr- 
hundert hinauf lassen sich hier Bestimmungen über ihn als jagdbaren 
Vogel verfolgen. Die um diese Zeit von den fränkischen Königen 
gesammelten alten Gesetze der Salier und Alemannen reden bereits 
- ausser von Habichten, die auf Enten, Gänse und Reiher abgetragen 
% waren, vom Chronohari, also vom Habicht für die Kranichbeize 
(vergl. 24, p. 11 und 44, p. 53 und 54). Immerhin sind wohl Früh- 
jahr und Herbst Hauptzeiten für diese Art Jagd und das Wildbret wie 
: jedes andere im Herbst am begehrenswertesten gewesen, so dass es 
F - sich auch hierbei schliesslichnur um Zugvögel gehandelt zu haben braucht. _ 
-  Ueberdies drängt aber alles zu der Vorstellung, dass für die Bedürfnisse 
$ der fürstlichen Höfe damals eine ausgedehnte künstliche Haltung und 
- Zucht des Kranichs im Schwunge war. Wurden doch auch für die 
alten sächsischen Bärenhetzen die Bären grösstenteils in Zwingern 
bereit gehalten. Wie hätten sich auch anders, zumal in England, für | 
; ein grosses Festmahl König Eduards IV. (1461—1483) (vergl. 14, 44. Bd.- 
3 (1902), p. 161) die 204 Kraniche auftreiben lassen, die sich in der 
3 Speiseliste angegeben finden. Verstand ja auch bereits das alte Rom 
- die Kraniche wie Gänse zu halten und zu mästen. Auch in unseren 
- zoologischen Gärten pflanzt sich der Vogel bekanntlich ohne allzu 
grosse Schwierigkeiten fort (Zoolog. Garten, 46. Bd. (1905), p. 280), 
- und durch Albertus Magnus wissen wir, dass er wenigstens zu seiner 
Zeit, ca. 1200—1280, in- Köln a. Rh. gehalten und gezüchtet wurde, 
denn dieser konnte dort mehrfach bei gezähmten Beobachtungen über 
- das Fortpflanzungsgeschäft aufstellen. Wie Robert Berge schon sicher 
mit Recht betont, konnten auch die 245 Kraniche, die von 1739—1756 
3 zu Kalkreuth bei Grossenhain auf den sächsischen Falkenjagden im 


- Mai und Juni gebeizt wurden, schwerlich aus der dortigen Gegend 
B: | | 29 


Die sisohertisteller vom Ende de 18. Jahrhunde t 
En man den Kann in Polen el um ‚sich an 


Kraniche, so verlieren damit auch die von ihm herrührenden 


nn, verdanken. Es hat daher kaum viel Wert, alle die < 
bezüglichen Namen”) zu sammeln und Betrachtungen über sie i 
stellen, auyon sie zahlreich genug Br und BARruUN au vi 


Oldenburg: „Kranenkamp“, Kiinenfeik Wir müssen une a . 
von dem Westen und Süden Deutschlands mit dem Eindrucke sı 


es spricht trotz ihres Reichtums an Sumpf war Moor a & 
dass er dort in historischer Zeit ee ist. 
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Fr. Wintergast in Norfolk rat, setzt 1553 noch eine Parlaments- 
3 akte Geldstrafe auf das Ausnehmen eines Kranichnestes, und es scheint 
zweifellos, dass wenigstens am 4. Juni 1543 zu Hickling in. Norfolk 
a, 14. Bd. (1902), p. 161) ein ganz junger an Ort und Stelle er- 

F Bettete Vogel gefangen wurde, und zum mindesten wahrscheinlich, 
E. dass er damals auch sonst noch spärlich im östlichen England brütete. 
_ Nach Turner müsste er im Gegenteil um diese Zeit in England und 
ebenso nach Giraldus (45, II, p. 131) in Irland geradezu noch häufig 
gewesen sein, was. aber schon deren Zeitgenossen nicht so recht 
3 Br erschien. Für Dänemark nehmen die gegenwärtigen ein- 
| heimischen Ornithologen allgemein an, dass er in historischer Zeit 
_ daselbst nicht mehr vorkam, während Kjaerbölling (29, p. 259) ihn 
zu Fabers Zeit (um 1820) zu Sorö und Skjoldnaesholm noch brüten lässt. 

| Treuer als die historische Ueberlieferung hat aus den vor ihr 
x ‚liegenden Zeiten der Erdboden und seine konservierenden Elemente 


uns einiges erhalten, das zwar die Kenntnis, auf die es uns besonders = 


ankommt, kaum fördert, uns aber doch einen interessanten Blick in 

_ die Vergangenheit tun lässt. In Deutschland scheinen freilich sub- 

E oossile oder fossile Kranichknochen nur einmal bisher zutage gefördert 
E worden zu sein, nämlich aus altalluvialen Torfschichten zu Köchingen und 
 Vallstedt, 13 km WSW von Braunschweig. Wie mir ihr Entdecker, 
der bekannte, inzwischen verstorbene Professor Nehring die Freund- 

( lichkeit hatte mitzuteilen, sind es hauptsächlich wohlerhaltene Ex- 
= _ tremitäten-Knochen von alten grossen Exemplaren, die sich in grosser 
E _ Anzahlneben den Resten des Elchs, Wildschweins, Wildpferds, Auerochsen 
 (Bos primigenius) und Wolfs daselbst fanden (vergl. auch Giebels Zeitschr. 
FA. d. ges. Naturwiss., 47. Bd. (1876), p. 8). Ist bei der Menge der 
Knochen auch kaum la en, dass sie nur von Durchzüglern herrühren, 
so ist mit dem neuen en, Br aueze doch en nicht Bauer 

2 uch kesh gebrütet hat (No. 322 ar 410). Kal; in Dänemark, wo 
die Ausgrabungen glänzend das bestätigen, was wir aus historischer 


Zeit, wie es scheint, nicht ‚einwandfrei erweisen können. Sie sind 
Be | | 29% 


und en ae Hosen und Bröndsholm ats 
und sind leider ihrem Alter nach nicht näher zu bestimmen. 
Stücken haben jedoch auch die prähistorischen Fundstätten, 
Zeitalter wenigstens etwas genauer feststeht, geliefert, so aus 
älteren neolithischen Zeit, während der in Dänemark die alten Kiet a 
wälder der Eiche wichen und die man in die Zeit von 3000-4000 ae Ch 
verlegt, der „Havelse und Maglemose Kjökkenmödding“ in Seela d, 
und zwar der erstere das untere Ende eines Schienbeines und der 
letztere die Mittelstücken eines Oberarmknochens und eines Schie: 
beines. Aus der jüngeren neolithischen Zeit, etwa von 1000-2000 v. Chr. ; 
stammen mehrere zu Pfriemen verarbeitete Kranichknochen, nämlich 
das obere Ende einer Speiche aus dem „Lejre Aa Kjökkenmödding“ in 
Seeland, zwei untere Enden von Schienbeinen aus einem Grabhügel zu 
Uggerslev in Fünen und das untere Ende eines Tarsus aus einem G 
in einem Kampfhügel. Aus dem gleichen Zeitalter sind uns auch. 
Reste des Schwarzspechtes, Auerhahns, Riesenalks und sogar die von Pelk 
canus crispus erhalten geblieben, die offenbar alle, höchst seltsamerw ae 
auch der letztere nicht ausgenommen, damals in Dänemark heimi: 
waren, während aus der historischen Zeit ebenfalls nichts mehr. 
sie bekannt ist. Das Zeitalter des Eisens hat endlich noch die Stüc 
von einem Schienbein und zwei nicht zusammengehörigen Tarsen, 
bei Borrebjerg auf Sejrö gefunden wurden, und ein aus dem 1: 
hundert stammender Abfallhaufen einer Burg bei Lysemose a 
land eine Hirnschale geliefert. Nicht weniger interessant 
dänischen sind die britischen Funde, am meisten allerdings Ha a 
dass sie ebenfalls mit solchen von Pelecanus crispus zusamme gem 
_ wurden; sie bestärken die historischen Ueberlieferun 
In nplend sind es die rüheg auch an Graugänsen re 
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E ostonbury in eichire, die aus der Zeit kurz vor Üaesars 
3  Ueberfahrten nach Britannien stammen, aus denen man zahlreiche 
Stücke zusammen mit solchen von anderen Sumpf- und Wasservögeln 
und eben auch denen des Pelikans zutage gefördert hat (s. 14, 41. Bd. 
(1899), p. 351—358), und in Irland sind es die „Kitchen-middens“ von 
3 a cotton, Co. Cork, welche die Reste des Kranichs enthalten (s. 14, | 
33 Ba. (1891), p. 393). 
2 Ausserdentsche Brutplätze. 
War die Verteilung der Kranichbrutplätze innerhalb Deutschland 
2 on einigermassen auffallend, nämlich ihr Auftreten im Alpen- 
_ vorlande weitab von dem nordöstlichen Hauptgebiete, so tritt im Blick 
Eat das gesamte Europa ein ähnliches Verhältnis noch viel schärfer 
_ hervor. Auch hier ist es wiederum der ganze Norden und Osten, der 
‚sein grosses zusammenhängendes Brutgebiet bildet, und fern davon 
finden sich wiederum im Süden und Westen einzelne gleichsam ver- 
; : ende Etappen. Bleiben wir zunächst bei dem ersteren stehen, so 
ee es sich von Norddeutschland aus fast über ganz Skandinavien 
E ‚und Russland und von da noch weiter durch das nördliche und mittlere 
Sibirien hindurch, was uns jedoch nicht näher interessieren soll. Im 
- Norden überschreitet es den Polarkreis und reicht bis 68° 30° n. Br. 
= Skandinavien bewohnt der Vogel hauptsächlich die öden inmitten 
der einsamen Nadelwälder gelegenen Moore und ist mit Ausnahme 
des ‚westlichen Norwegens und des Dänemark zunächst gelegenen, 
_ hochkultivierten Schonens meist häufig, ebenso in Finland, wo er nur 
F in dem reich angebauten Südwesten fehlt. Von dem grossen russischen 
E Reich diesseits des Ural überlässt er fast nur die trockenen Einöden 
- im Südwesten, besonders Cherson und Taurien, allein seinem Ver- 
= nikon, dem Jungfernkranich, ist aber sonst im Steppengebiet neben 
ihm ebensogut heimisch wie in der Tundra des Nordens und mag in 
| den dazwischen liegenden Ländermassen, die vielerorts für ihn wie 
| - geschaffen sind, in grosser Anzahl brüten. Denn geradezu unfasslich 
| erscheint dem Beobachter an der Westküste des Schwarzen Meeres die 
Grösse der herbstlichen Wanderscharen, die doch wohl hauptsächlich 
aus diesen Gegenden kommen müssen. In den heissen Ebenen im 


‚dürfte (s. 3, 23. Bd. (1875), p. 182). Besonders Be hi 


ee, oe. Re “ 


‚trafen ihn als Ba in et Ne) der Dobrudscha 


Altertum seine Sommersitze ee 


die Gilli-Sümpfe mit dem Goktschai-See, der Ostabhang. d 
Gebirges und die Gegenden der Kura-Quellen (das Nähere 2 

Auch im übrigen’ Südosten von Europa finden sich 
Ba aber zumal Semi so res dass en 


werden kann; der etappenartige ‚Charakter tritt daher ve dens S 
schon mehr und mehr hervor. Namentlich sind es hier hoch in 


von Batak, ein mächtiger Schwingrasen, der ca. 42° n. Br. un 
20° ö. L. v. Gr. und 1000 Meter über dem Meere liegt und von 
zwanzig Paaren bewohnt wird, sowie das Blato von Drago 
ca. 43° n. Br. und 23° 0‘ ö. L. (vergl. auch 41, II, p. 160); in Se 
das Blato von Vlasina bei Surdulica, 420 30° a Br. | 
20 20:0, 11. un 1200 nen Ber ge Meere en von et 8 


30. Bd. (1905), p. 278). Ferner spricht derselbe noch vom 
Vogels bei Kumanica unweit von Sofia, begegnete ihm 
mehr auf den Donauinseln an der Grenze von Bulgarien, 
ihn Finsch angibt (8, 7. Bd. (1859), p. 385). Die Gebrü 1 


Sobst Be ee 
irgendwo auf der Balkanhalbinsel vor und. ee 
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# ‚ollständig in Griechenland, Montenegro und Dalmatien. Einen ge- 
wissen Zusammenhang zwischen diesen vereinzelten Brutstellen und 
lem nördlichen Hauptgebiete stellte wenigstens vormals noch Ungarn 
er; denn bis gegen 1870 brütete er hier in vielen der riesigen Sumpf- 
biels. des Tieflandes, die jedoch seitdem fast ausnahmslos trocken 
elegt sind (s. dazu 8, 4. Bd. (1888), p. 265). Als solche nennt Stefan 
on ‚Chernel brieflich. zunächst eine Anzahl am Theiss, das Nagy 
ap und Hosszuret (= Bodrogköz) am oberen Laufe, am mittleren 
iejenigen in der Umgebung der Eger- (= Erlau-) Mündung und am 
unteren die bei Zenta, Török Becse, auch östlich davon im Torontal, und 


‚jenseits des Theiss führt er auf: die Versumpiungen der alten Berettyo 
Komlos, am Theresien-Kanal und nördlich von Belgrad, endlich westlich 
der Donau das Ried am See östlich von Stuhlweissenburg und die 
etwa 1890, hat der Vogel sich noch im Hansag am Neusiedler See 


erek unterhalb Fonysd am Platten-See (vergl auch 8, 1. Bd. (1885), 
. 507). und zwar oft wohl in nicht mehr als einem Paare, dem einzigen 


österreich-ungarischen Kaiserstaate gründe. Denn ausser dem 
„Ibmer Moose“ in Oberöstereich, das bereits zugleich mit den Brut- 


stellen der bayerischen Hochebene behandelt wurde, ist nicht einmal 
_ aus früherer, geschweige denn jetziger Zeit in ‘diesem weiten Länder- 


_ gebiete irgend etwas über sein weiteres Vorkommen bekannt. Sehr 
| ahrscheinlich ist es freilich, trotzdem ich gerade nichts Sicheres 
darüber in Erfahrung gebracht habe, dass er wenigstens im galizischen 
= 'eflande, das sich ja nach Russland zu öffnet, brütet. Von Böhmen 
lässt sich indessen höchstens vermuten, dass er zu Zeiten, in 
= denen das Elch hier noch lebte, nämlich im 14. Jahrhundert, mit ihm 
i zugleich wohl auch nicht gefehlt haben mag, und 1677 stand wenigstens 
2 _ daselbst noch ein Schussgeld auf ihn (8, 19. ‚Bd: (1871),:.p. 382). 
: Mähren ist zwar einige Male unter den Ländern aufgeführt worden, 


u beiden Ufern vor der Mündung in die Donau. Aus dem Gebiete 


ordwestlich von Füzes Gyarmat, die Niederungen an der Schnellen 
Körös westlich von Grosswardein und bei Okany, diejenigen von Tot-- 


gehalten, gegenwärtig bewohnt er aber nur noch das Ried von Nagy 


nämlich, auf das sich dann noch sein Brutvorkommen in dem ganzen 


Niederung : an der Draumündung bei Darda. Mit am längsten, wohl bis | 


anal im u nämlich 1898, ein aller Vogel Le | 
wurde. 


massen entsprechenden Stelle, anlich im Westen von ı Kleinasen n ke 
allen Ge seinen RE die des Fiebers wegen gefürchtet 


versichert brieflich, dass die Zahl eine erheblichere sein müsse, | 
dieses sein N OORER sei zu ee a im nn 


zu kaufen, das Pärchen zu 20—60 Frk. Nest; Bora ne Dune ne 
befinden sich als Belegstücke im Museum zu Venedig. In SS N 
sind es die ausgedehnten, zum Teil salzigen Küstensümpfe “ es 
äussersten Südwesten, -wo er brütet. H. Saunders sammelte hier 
Eier im mn. zu Donana en 13. Bd. (1871), re 


Brutsebiet. und etwas weiter südlich stellte Major In er = 
Laguna de la a zwischen Vejer und a 6 a 


% 
- 


Le 
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0 Mai 1899 nenne a Sehen Nester mit ae bebrüteten 
iern fand (14, 42. Bd. (1900), p. 408). 

| Gewiss waren schon die Brutstellen im Kaukasus, Hocharmenien 
ınd in den Gebirgen der Balkanhalbinsel besonders interessant, weil 


h  brutgebiete; oder will man es anders ausdrücken, an diesen drei 
3 Plätzen ist der Kranich gewiss durchaus ein Reliktenvogel, ein Ueber- 
_ bleibsel aus einer vergangenen Zeit, während er in Deutschland, wie 

3  Nitsche anfangs wollte, dies auch im weitesten Sinne des Wortes. 
En ist. Versetzen wir uns in die Zeit, in der ein grosser Teil 
Europas von dem Inlandeise bedeckt war, so konnte er damals natür- 
_ lich weder auf demselben noch in seiner nächsten Nähe existieren, 
er musste sein Hauptbrutgebiet entsprechend in südlichere Breiten 
= ze haben. Beim Rückgange des Eises wird er allmählich dem- 
selben gefolgt sein, und die am weitesten nach Norden vorgedrungenen 

| Paare werden die Gegenden, durch sie einwanderten, auch beim all- 
Arie Abzuge vor dem herannahenden Winter wieder durchreist 
haben. Gerade die Strasse von Gibraltar ist es aber, die alljährlich 
= noch ein grosser Teil der Kraniche passiert, und zu deren beiden 
Seiten auch schon viele den ganzen Winter verbringen, nicht am 
en in eben den Sümpfen, in denen eine kleine Zahl zum Brüten 
E: Be eieibt, Auch die Küste der Adria entlang bewegen sich seine 
_ Wanderscharen, und an der Westküste Kleinasiens verläuft nach Palmen 
eine seiner grössten Zugstrassen, die offenbar vor 3000 Jahren bereits 
in derselben Weise wie jetzt benutzt wurde, wie wenigstens 0. Körner 
aus den Angaben über Kranichzüge aus dem Altertum herauslesen zu 
können glaubt („Die homerische Tierwelt“, Arch. f. Naturg., 46. Jhrg., 
E - p. 127). Gewiss reicht die Berücksichtigung der rein physikalischen 
2 Verhältnisse hier allein nicht aus, um die drei so eigentümlichen 
-  Brutstellen, die sowohl von einander als von der eigentlichen Brutheimat 


FZ 
5 


a 


sonst noch mag vielleicht das so weit in ‚dem. Stiden 
_  Brutgebiet des Vogels mehr oder weniger mit seinem 
 schliesslichen en ee ee; 


lassen, aahreng er doch in Noradeunscheh bei ie K 
hältnismässig zäh an seinen Brutstellen hängt. Es ist aber ı nah 
dass er da eher verschwinden wird, wo er nur von alters. | 
zurückgeblieben war, als wo ihm die sonstigen physik: IS 
Bedingungen am vollkommensten zusagen. Be. 
8. a in die Veringenben 


besitzen, nicht. Weiter zurück stossen wir wohl re t 
noch auf Kranichknochen, aber sie lassen über ihr Verhältnis 
unserer un nur ee a ERROR, or bereits von I 


altdiluvialen Ursprungs ist, ist zu gross für unsern Kranich. D 
Vogel, von RS sie AAN, wurde von Ba Qrus | 


Resten von Ren und Arieraale zusammengefunden würde a "wohl! 


einfach für die Grus antigone a die jetzt in Zentralasi en 
aber auch noch auf europäischem Boden an der unteren w 
weilen erscheint. Gewiss stand dieser sehr nahe Grus meli 
aus der Zebbug-Höhle auf Malta, die uns auch um einen Riese 
und einen Riesengeier bereicherte. Die übrigen fossilen Kran 
gehören gar dem Tertiär an, teils sogar dem Eoeän ‚und leh 
Bu viel mehr a are Namen. Sie sind ebenfalls s meis gröi 


soweit wir von ihnen Reste ee im wesent- 
a hen \ schon vorkamen, wie noch a USenlage; so Eu es wohl wahr- 


eselben ebenfalls, wie z.B. m dem Se a Lappland zu 


uonio-vaara, wo ihr Grund noch vollkommen gefroren war, als 
eı in. Ihnen am 5. Juni 1857 ein stark bebrütetes aus- 


Dänemark at adkiorten neh zeigen 5 siedelte sich in den 


in weiteren en geräumt ee und, wenn auch vers 
4 = er Nordwesten, nämlich England zu meiden begonnen. in Irland 


r dort erst 1710 ausgerottet wurde, gehalten, was wohl andeuten 
3 te, a wesentlich andere Vorgänge als der Mensch mit seiner 


u... Spätestens um dieselbe ehe müsste er auch Holland 


2. B. hat er sich keinesfalls nur annähernd so lange als der Wolf, - 
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lern nd Birkhuhn sich sch m und ein vo 
se Bm neh, In Grossbritannien ist das erstere ‚seit 


von Pommern wird der Verbreitungsbezirk beider immer 
dass Vorpommern schon gänzlich ausserhalb desselben liegt. 
möglich, dass es auch die gleichen Verhältnisse sind, die den 
veranlassen, in Skandinavien den Westen zu meiden, und auf 
sein frühzeitiges Fehlen im Westen von Deutschland zurückz fü 
ist, das ja den Ausgangspunkt unserer sämtlichen Erörterungen i 
letzten Kapiteln Bee 


nachweisen lässt, auch das gleichzeitige Vorkommen des Kranie 
daselbst Aanapmen Bu N einzige, was wir wissen, ist, dass  VOT- 


hängig vom Menschen Une: seiner Kultur aus dem we von n 
land infolge derselben Verhältnisse zurückgewichen ist, „wie auch 
dem ganzen übrigen Westen. | a 
Sein Fehlen auf den grossen Mooren im Nordwesten En, 
land, das auf den ersten Blick am meisten von allem auffiel, s 
sich überdies auch hinlänglich durch deren Charakter selbs 
Erlen So sehr er auch ein Ber des Moores ist, ist £; 0 


eine Vorstellung hiervon geben und le die we 


Set 


keine Stätte für den Vogel ist. Den Wanderer, der hi 
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 vorgedrungen is ist, arset wie en ‚nicht so leicht auf den Lande 
ein ähnlicher Anblick wie sonst nur auf hoher See: sein Auge 
_ überschaut eine vollkommen eben erscheinende Kreisfläche, genau so 


"Horizonte wird an bei klarstem Wetter nichts weiteres sichtbar. 


en nehmen in ste gleicher aeg die unge- 
_  heure Fläche ein, an der die wenigen und sparsam eingestreuten 
& weiteren Arten, nämlich Narthecium ossifragum, Empetrum und Oxycoccus 
kaum etwas zu ändern vermögen. ‘Wie die Schichten jener Moore bis 
P den untersten hinab zeigen, sah es aber auch schon vor Jahr- 
; tausenden nicht anders auf ihnen aus, höchstens dass sie sich zuweilen 
stellenweise mit Wäldern bedeckten, die die Seestürme jedoch stets 
bald wieder vernichteten. 
: Am Schlusse unserer Erörterungen stehend, war es also gewiss. 
‚ein eigentümlicher Umstand, der hauptsächlich die Anregung zu der 
_ ganzen Arbeit gab, dass nämlich die Brutstellen des Kranichs sich 
Ende ebensoweit erstrecken, wie einstmals das diluviale Eis, und 
E vollauf befriedigend konnten wir auch kaum diesen Umstand* erklären, 
_ andernseits haben wir aber doch hierbei von direkten Beziehungen zur 
_ Eiszeit auch nichts entdecken können, sondern allein Beziehungen von 
_ rein physikalischer Natur, die nur einen indirekten Zusammenhang mit 
_. Eiszeit haben. 


9. Ausblick in die Zukunft. 
Mag auch das Voraufgegangene einiges Interessante enthalten 
‘ haben, so wird sich doch niemand, der ein Herz für die heimische 
 Vogelwelt hat, von dem Gegenstande trennen können, ohne auch die 
. bange Frage zu tun, wie lange wir uns noch des prächtigen, ur- 
_ wüchsigen Vogels und seines frischen, kraftvollen Trompetenstosses 
werden erfreuen können, in dem sich die Macht des wiederkehrenden 
- Frühlings so wunderbar ausdrückt, und ohne den Wunsch, auch zu 
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seiner ferneren Erhaltung etwas tun zu dürfen. Denn wir köt 
nicht verhehlen, und auch die ausführlichen Erhebungen im Vo 
gegangenen vermochten dies nur zu bestätigen, dass sein Bestand in unser« 
Heimatlande den Fortschritten der Bodenkultur entsprechend beständig B 
zurückgeht. Selten nur stand, wie wir sahen, der allgemeinen Abnahme 
hier und da eine Zunahme und eine Neuansiedelung gegenüber. Letztere 
schienen meist nur direkt mit der Aufgabe eines unfern gelegenen alten 
Brutplatzes zusammenzuhängen, und nur in wenigen Fällen handelte 7 
‚sich dabei um eine wirkliche weitere Ausbreitung des Vogels über ein 
versumpfendes Gewässer, wie eben unsere Kulturverhältnisse deren _ B 
Entstehen nicht günstig sind. Die Zunahme der Paare an einem 
Brutplatze war offenbar auf eine strengere Schonung zurückzuführen. 3 
Indessen eben der Umstand, dass die Abnahme keine absolute ist, 3 
erscheint dazu angetan, zu einem hoffinungsvollen Blick in die Zukunft 
zu ermuntern. en | 3 
Vielerorts hat sich die Bodenkultur schon längst mit den Ver- 
hältnissen sozusagen abgefunden, die das Wohl und Wehe des Kranichs 
bedeuten, und er hat doch nicht gänzlich zu verschwinden brauchen. 
Mir stehen hierbei besonders die kleinen Waldseen in der Einsamkeit 
der Görlitzer Heide vor Augen. Als letzte Reste eines ehemals grösseren E 
Bruchgebietes, tief gelegen und abflusslos können sie weder für die 
Fischwirtschaft nutzbar gemacht, noch wie ihre Umgebung trocken 
gelegt werden und werden daher voraussichtlich auch für immer, so 
weit wir denken können, den Kranich beherbergen. Aehnlich liegen 
die Verhältnisse noch bei manchem der aufgezählten Brutplätze, und 
auch bei manchem Erlenbruch und mancher Austorfung, die. 
bewohnt, ist die Entwässerung nicht ratsam, wenn sie auch mögli 
wäre. Ein starker Rückgang in seinem Bestande ist vielmehr haupt-” 
sächlich nur da noch zu erwarten, wo derselbe gegenwärtig gera 
noch am stattlichsten ist, in den grossen Brüchen und Mooren, 
von der Kultur bisher noch nicht oder nur wenig in Angriff genon 
sind. Hier wird ihn voraussichtlich früher oder später dasselbe Schi 
wie auch anderwärts erreichen, aber auch hier wird vielfa -h 
Kultur eine Grenze finden, jenseits deren ihm ebenfalls Be 3 
noch hier und da eine Zufluchtsstätte bleiben wird. | 


er N 
” au ir Ze 


s Rn >, < 1 Dr: r 
=> x FE it ve 4 > . <£ ß 
= hs a a 5 
= ® Die R ranichs: in Deutschland. 449 
wi sr 


us wie freilich Echt mals angenommen, dass der Kranich die 
ste Einsamkeit Be apiyche und auch u, von wi eigent- 


en Mileikangen sind hinlänglich solche über Kranichnester ent- 
| ten, die sich in der nächsten N ähe stark belebter Landstrassen befanden. 


- Nach dem Be ist kein Grund einzusehen, dass der stattliche 
e- ut dauernd, so u euen unser Deuzen ei der heimat- 


Zar kann gar nieht genug in dieser Richtung geschehen, aber 
finden hierbei doch auch vielfach bereits gebahnte Wege vor. 


meinen keine grossen. Versteht er es doch, vermöge vieler aus- 
zeichneter Eigenschaften vor anderen Tierarten denselben sich zum 


“ giebiger gesetzlicher Schutz zur Seite. Weit schwerwiegender aber 
Ä och : als dies, geniesst er durchgehends schon eine im Gemütsleben 
es Menschen wurzelnde Schonung, ja Fürsorge, oft in fast wunder- 
rer. und kaum erklärlicher Weise; namentlich ist der echte Weid- 
mann allenthalben sein Freund und Beschützer. Je spärlicher er eine 
Ge Gegend bewohnt und je weniger etwas von seinen kleinen Plündereien 
de r Feldfrüchte zu bemerken ist, desto mehr pflegt dies hervorzutreten. 


an die Gefahren, die den Kranich direkt bedrohen, sind im al 


= il ‚selbst schon zu entziehen, und steht ihm doch auch ein aus 
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aller en zu bringen, dass er fast sis N | 
ist. Die POS N eines idealen N. für seine a l 


dass er Behr und mehr auf allen Besitzungen des ee volle Se Be 
geniesst, und zwar nicht nur wie bisher in der anerkennenswerte 
Weise dank der persönlichen Einsicht der verwaltenden Beamten, s 
auch auf dem Wege der Verordnung. Gern würden es wohl 0 
Freunde der Natur, zumal der Vogelwelt sehen, wenn von jen 


sumpfigen Wildnissen, die uns in eine graue Vorzeit versetzen, in 
Kraniche und RL noch in er Zahl und wohl 


seefenne in Westpreussen und andere mehr. Selbst ‚vor de 
wo der Vogel noch in einigen Strichen zur Landplage zu werden v 
dürfte es sich gewiss oft noch als zweckmässiger herausstellen, 


430. 431. 
_ E rnisbrt 329. 430. 


.— schoenobaenus 247. 


| Amazilia warszewiezi 


329. 


| Anas acuta 396. 
| — boschas (boscas) 76. 151. 


"Register. 


(Jahrgang 1907.) 
Alpen-Lerche 208. 
Alpenschneehuhn 89. 


; = | Alpenstrandläufer 119. 262. 
ı — Kleiner 420. 


Alpenvögel 399. 400. 

(brac- 
cata Heine) 129. 

Ammer (Ammern) 16. 17. 
151. 154. 159. 186. 269. 
279. 283. 284. 289. 315. 
316. 

— grauköpfiger 155. 

— kleine 155, 

Ammerfinken 73. 

Ammerfinkenarten, 
amerikanische 69. 

Ammerling 176. 


nord- 


| Ampelis garrulus 93. 


| Amsel 26. 77. 78. 79. 80. 
90. 95. 122.129. 192. 
250. 253. 279. 282. 284. 
285. 286. 289. 313. 315. 
319. 329. 350. 861. 431. 


250. 266. 338. 396. 

— crecca 76. 151. 266. 331. 
396. 

— /falcata 151. 

— ferina 2617. 269. 

— formosa 151. 

— fusca 331. 


| — galericulata 151. 


 Anas glocitans 151. 


— querguedula 266. 396. 


— fabalıs 88. En KE ; 


— obscurus 428. 


— hyemalıs 267. 
— penelope 43. 


— strepera 266. 269. 
Anotidae 395. 

Anser albifrons 7. 94. 
— anser 56. 160. r 
— bernicla 266. 238 Be 
— domesticus 265. > 
— erythropus 90. 


Anthus campestris 118. 139. 
209. 428. 


— Pratensis 209. 330. 338. . 

428. 
— ARichardi 252, 
— sdinoletta 428. 
— — odscura 94, 
— söprpoletta 330. 
— trivalıs 209. 428. rs 
Apus 154. ® Be 
— apus 85. 327. 424. R 
— melba 53. 
Aguila chrysaetus fulvus 94, 
— maculata' 94, 
— — pomarina 94. 
— melanaetus 41. 52. 94. 
— orienlalis 88. 
Ardea cinerea 422. 
Ardeidae 422, 
Ardeola ralloides 88. 

30 


a 


_ Arenaria interpres 397. = 

Asıo accipitrinus 181. 423. 

— otus 187. 207. 208. 

Astur brevipes 94. 

— nisus 206. 

— PDalumbarıius 54. 

Athene (Athena) noctua 55. 
423. 

Auerhahn 7. 48. 49. 50. 155- 
299. 353. 386. 438. 

Auerhenne 49, 


Auerhuhn 50. 135. 240. 256. 


445. 446. 

Auerwild 268. 298. 299. 

Austernfischer 19. 20. 21. 
DPD, 20: 21:2: 29, 
30. 38. 116. 118. 119. 139. 
193. 250. 339. 345. 366: 
311.372 318.397. 

Avosette 38. 39. 116. 119. 
367. 


Bachstelze 78. 
256. 
— gelbe 23. 26. 
362. 363. 366. 
— graue 385. 
.— weisse 23. 26. 32. 38. 
155. 209. 225. 362. 366. 
381. 428. 
— weissflügelige 155. 
Bairds 70. 
Baltimoreoriol 70. 
Bartgeier 53. 331. 332. 
Bass-Tölpel 264. 
Bastaard-Nachtegaal 429. 
Bastard von Raben- und 
Nebel-Krähe 212. 
Bastard-Nachtigall 120. 
Baumannetje 428. 
Baumdrossel 61. 65. 
Baumlaubvogel 147. 
Baumläufer 93. 214. 376. 
385. 407. 429. 
Baumpieper (Baum-Pieper) 
209. 362. 428. 
 Baumsperling 207. 
 Bekassine 122. 140. 152. 421. 


19.140. 159. 


19,198; 


Bekassine, mittlere 141. 
Bergeend 396. - 


Bergente 90. 110. 
Bergfink 15. 208. 224. 257. 


279. 316. 
Berg-Hänfling 208. 
Beul 423. 
Biblis rupestris 94. 
Bienenfresser 17. 
Birkhahn 7. 270. 
Birkhuhn 122. 240. 446. 
Birkwild 7. 94. 297. 
Blaabecker 141. 
Blackbird 63. 
Blässe 374. 378. 
Blässekalv 141. 
Blässhuhn 251. 370. 421. 
Blaudrossel 289. 
Blaukehlchen 322. 
— rotsterniges 386, 
Blaumeise 85. 179. 180. 206. 
225...376. 429. 
Blauracke 318. 356. 
Blauvogel 63. 
Blauwe Reiger 422. 
Blauwstar 395. 
Blauwwaterstar 395. 
Bluebird 63. 
Bluthänfling (Blut-Hänfling) 
208. 427. 
Bobolink 61. 71. 
Boerenzwaluw 424. 
Bombycılla garrula (garrulus) 
208. 252. 
Bontbekplevier 397. 
Bonte Kluit 420. 
— Lieuw 397. 
— Lieuwert 397. 
— Piet 397. 
Boomkruipertje 429, 
Boompieper 428. 
Bös-Bicker 29. 30. 
Boschduif 422. 
Boschfasant 422. 
Boschrietzanger 430. 
Botaurus stellaris 246. 
Braamsluiper 380. 


Brachpieper a = =, 


209. 428. 


. — melanocephalus 246. 


366. 


oO 


Brandseeschwalbe 3 Br 39 


Brieftaube 385 = 
Bruskock (Era 12 
139. 
Buchfink 25. 40. 42. 2 
79. 148. 225. 256. 2 Aa 
Budytes flavus 330. 338 IQ 


Buntspecht 81. 

— grosser 188. 
— kleiner 188, 

— mittlerer 188. : 
Buschrotschwänzchen 85. 
Buschvögel 10. 
Bussard 33. 83. 122. : 
Buteo buteo 186. 
— lagopus 186. 

Buttlaken 19. 


Caccabis saxatılis52 a 
Calcarius lapponiecı 


Caprimulgus 160. e 
— RES 160. 


= arsdrüdoe 397. 
 Charadrius alexandrinus 397. \ 
. apricarius 397. 420. 

: Zug  auratus 330. 

— cantianus 20: 21: 25.20. 
Er 20.33.7 34. 38. 112. 139. 
Be 338. 


31. 33, 34. 38. 41. 112. 
117. 118. 122. 139. 141. 
397. 


= > - sinica 151. 
 Chronohari 435. 
_ Chuckwillswidow 58..59. 
 Ciconia cıconia 354. 4293, 
— nıgra 52. 159. 199. 277. 
Ciconudae 422, 
Br  Cinclus aquaticus.albicollis 328. 
3 se Circaetus gallicus 48, 94. 
Circus aeruginosus 423. 
= 3 an — cyaneus 423, 

e- — ass 423. 


Ganz ae 267- en 


= ; — Colymbidne 391. 
En  Colymbus 265. 
2 es eristatus 226. 
j  glacialıs 38. 
 — griseigena 56. 226. 265. 
- 5 — nigricans 391. 
 — nigricollis 226. 

 — stellatus 386. 
£ Coracias garrulus 51. 
er or vidae 493. 

 Corviden 268, 
Corvus corax 225. 


_ — oornix 58.84.93, 213. 328. 


264. 265. 


 Dendrocopus 
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er roranz TA 310, 495, 


— frugilegus 51. 75. 171. 215. 
328. 426. 

— sylvaticus 128. 

Cottagewarbler 63. 

Coturniculus savannarum bıi- 
maculatus 73. 

— — floridanus 73. 

— — Hasserinus 69. 


- Coturnix communis 92, 


—.coturnix 330. 422. 

Crex crex 421. 

Cuculidae 423. 

Cuculus canorus 
338. 423. 

Cursorius gallicus 353. 

Cygnus cygnus 76. 

— musicus 88. 

—- .olor 133. 305. 

Cydselus apus 188. 


188. 327. 


Dafila acuta 76. 

Daulias luscinia 329, 

Delichon urbica 494. 

leuconotus Lil. 
fordi 94. 

— minor 81. 

Distelzeisig 63. 

Dnikertje 391. 

Do daars 391. 

Doggelte Schrömer 189. 


| Dohle 24. 129. 235. 326. 348. 


426. 
Dompfaff 25. 321. 


 Donderzwaluw 424. 


Doornvink 427. 
Doppelschnepfe 83. 
Dorndreher 9. 
Dorngrasmücke (Dorn-Gras- 
mücke) 225. 341. 344. 
348. 360. 361. 430. 
Dreidecker 141. 
Dreizehenmöve (Dreizehen- 
Möve) 264. 390. 
Drescher 63. 
Drossel (Drosseln) 25. 61. 92. 
95. 152. 154. 185. 28. 
286. 324. 382. 407. 424. 
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Drossel, amerikanische 86. 
— asiatische 86. 

Dryocopus martius 90, 93. 
Duif, wilde 422. 

Duimpje 429. 

Duinpieper 428. 
Dwerg-Zeezwaluw 394. 
Dykzwaluw 424 


Edderfugl 110. 

Edelfasan 259. 

Edelfink 253. 

Eend, wilde 396, 

Eichelhäher (Eichelheher) 
83. 84. 235. 279. 280. 
281. 286. 314. 315. 316. 
326. 

Eidereend 395. 

Eiderente 33. 37. 90. 109. 
111.114. 15.723, 38 

Eidergans 110. 367. 375. 379. 
395. 

Eidervogel 110. 

Eisalk 391. 

Eis-Ente 267- 

Eismöve 160. 161. 

Eistaucher 22. 

Eisvogel (Eisvögel) '87. 188. 
255. 376. 428. 

Elster-77. 87. 159. 182. 237. 
326. 376. 378- 

Emberiza calandra 206. 427. 

cıa cıa 94, 

citrinella 186. 206. aat. R 

elegans 151. 

fuscata 156. 

hortulana 7. 53. 

leucophrys 151. 

melanocephala 94, 

BDolarıs 155. 156. 

schoeniclus 428. _ 

spodicephala 155. _ 


Ente (Enten) 25. 31. 32. 39. 


42. 43, 44. 55. 75. 76.78. 
79. 107. 108. 
111. 116. 119. 
146. 151. 219. 249. 
269. 342. 348, 
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350. 361. 366. 370. 374. 
379. 380. 383 395. 425. 
435. 

Ente, wilde 287. 

Entenvögel 395. 

Entolmaetus fasciatus 94. 

— pennatus 94. 

Entrich 107. 

Erdbrüter 54. 

Eremophila alpestris balanıca 
94. 

Erithacus phoenicurus 432. 

— rubecula (rubeculus) 330. 
432. 

— — caucasıcus 385. 

— Lıtys 432. 

Erlenzeisig 95. 322, 

Erpel 76. 

Eudytes arcticus 189. 

— Zumme 264. 

Eulen 89. 295. 423. 


Falco aesalon 94. 162. 185. 
208. 

— cherrug 54. 

— Feldeggi 46, 

— laniarıus 94, 

— Beregrinus 185. 206. 

— sacer 47. 

— subbuteo 54, 185. 

— tınnunculus 185. 253. 

Falconidae 423, 

Falke (Falken) 51. 54. 55. 
188. 257.423: 435, 

Fasan (Fasanen) 7. 160. 258. 
269. 382. 422. 

Feldduiker 391. 

Feldeggsfalke 46. 

Feldflüchter 238. 

Feldhuhn (Feldhühner) 54. 

Feldlerche 118. 187. 250. 
349. 352. 362. 429. 

Feldsperling 85. 196. 322, 
405. 427. 

Felsenhuhn (Felsenhühner) 
54. 

Felsentaube 226. 258. 

Fensterschwalbe 75. 


394. 


95. 174. 176. 186. 330. 
340. 360. 374. 381. 426. 
Finkenarten 269. 
— nordamerikanische 69. 
Finkenvögel 290. 
Fischadler 83. 385. 
Fischreiher 7. 11. 253. 352. 
376. 422. 


Fitis 147. 148. 149. 374. 431. 


Fitislaubsänger (Fitis-Laub- 
sänger) 205. 344, 361. 431, 

Fitislaubvogel 147. 148. 149. 

Fliegenfänger 424. 

— grauer 8. 

— schwarzrückiger 80. 

Fliegenschnäpper 76. 77. 

— grauer 225. 424. 

Flussscharben 395. 


Flussseeschwalbe 141. 339. 


359."366.7810- 312 300: 
378. 394. 

Fluüssuferläufer 253. 352.420. 

Fratercula arctica 247. 391. 

Fregrlus graculus 401. 

Freibrüter 326. 

Fresmarker Bull 142. 

Fringilla coelebs 330. 427. 

— montifringilla 208. 330. 

— nivalis 399. 401. 

Fringıllidae 426. 

Fulica 269. 

— atra 383. 421. 

Fuligula clangula 94, 

— fuligula 94. 151. 

— rufina 94, 


Gabelweih 
83: 122. 

Galerida cristata 429. 

Gallinago gallinago 262. 330. 
421. 

— gallinula 330. 

— major 83. 263. 

Gallinula 269. 

— chloropus 2362. 382. 421. 


Gallus domesticus 260. 297. 


298. 


Fink (Finken) 70. 73. 90. | Gänse 19. 3; | 


_ Gartenlaubsänger 23. 3 


. Garzetta garzetta 88. 


(Gabelweihen) | 


367.435. 


Garrulus glandarius 5 
328. ei; 

Gartengrasmücke 34. 
361. 374. 430. 


120. 
Gartenlaubvoge] 40. 2. 
Gartenoriol 67. 
Gartenrötel 225. 
Gartenrotschwanz (Garten- 

Rotschwanz) 205. 406. 

432. 

Gärtenrälschwan 19. 
Gartensänger 431. 
Gartenvögel 59. 


Gavia lumme 94, ne 
Gebirgsbachstelze DR. 257. 
385. \ 
Gecinus canus 93. 
Geelborstje 428. 
Geelgors 427. 
Geelvink 428. 
Geelvinkje 428, 
Geelviul 428. se: 
Geier 51. 52, 226. 332. 333. 
Geiskopfpfuhlschnepfe 120. 
Gebraagde Roodstart 432. 
Gelbkehlchen 70. 
Gelbschnabalkuer en =, 
Gelbvogel 63. 
Gelochelidon nilotica 94, e 
Gewonelk Sterriet 394. 
Gierzwaluw 494. 
Gimpel 193. 282. 288. 32 
321. i 
— kleiner 208. : 
Girlitz 95. 161. u 


18.206.226, 278 88. 
Goldamsel 181. 
Goldhähnchen 9 
— gelbköpfiges 
Goldregenpfeife i 


C Pkeist 248. 


Fre  Gybaetus barbatus 53. 9. 


‘Gr zlechen 199. 
Grauken (Granken) 34. 112. 
2: Grauspecht 222. 
‘Gra vögel 142. 

a Grauwe Gors 427. 


— 


Y' 
1 


Gyps fulwus51. 52. 53. 54. 88, 


94. 


. | Habicht 89. 435. 


Haematopus ostrilegus (ostra- 


 legus) 250. 337. 397. 


0. | Haff-Bicker (Haff-Bikker) 


- 21. 29.30. 


| Häher (Heher) 87. 236. 315. 


316, 
Hahn 181. 
Hakengimpel 184. 
Halbhöhlenbrüter 85. 225. 
Haliaetus albieilla 56. 116. 


Halsbandregenpfeifer 366. 
371. 373. 
Hänfling 33. 77. 79. 118. 


121. 122. 140. 225. 341. 
348. 350. 361. 366. 
Hanjycker 144. 
Haselhuhn 92. 154. 241. 297. 
Haselwild 90. 297. 
Haubenlerche 39. 121. 208. 
988-2.319-° 3222 353.429. 
Haubenmeise 224. 281. 
Hausente 161. 
Hausgans 161. 265- 
Haushuhn 210. 212. 213. 260. 
269. 270. 297. 299. 


‚Hauskrähe 317. 
 Hausrötel 225. 406. 


Hausrotschwanz 406. 432. 
Hausrotschwänzchen 85. 


| as Hausschwalbe 24. 26. 75, 80. 


85. 144. 206. 253. 


| Hausspatz 319. 
Haussperling 322, 384. 426. 

' Haustaube 279. 

Haustyrann 65. 


Havskade 119. 
Heckenbraunelle (Hecken- 
Braunelle) 225. 376. 429. 


Heideiritschen 122. 
' Heidelerche 187. 


429, _ 


| ‚Henne 181. 


193. 208. 


B alu a a an u el nn un HE u I dd u 22 


Henslows 70. 

Heringsmöve 385. 

Heuschreckenfink 69. 

Heuschreckensänger 
431. 

Hjeier-131: 

Hierofalco candicans 93. 

Hıimantopus himantopus 94. 

Hirundinidae 494. 


Hirundo rupestris 400. 401. Be 
— rustica 75. 206. 327. 38. 


354. 424. 
— urbıca 85. 206. 366. 
Höckerschwan 450, 
Hoensk 420. 
Hofduif 422. 
Hofsinger 431. 


Höhlenbrüter 289. 326. 356. = 


387. 


Hohltaube 79. 80. 91. 356. 


422. 
Houtduif 422. 
H 


uhn (Hühner) 77. 78.217. 
240. 243. 268. 269. 270. 


38». 


Hühnerhabicht 55. 89. 142. 


Huismusch 496. 
Huiszwaluw 424. 
Hüttensänger 57. 63. 69. 


Hydrobates leucorrhous 248. 
HAydrochelidon hybrida 94.354. 


— nıgra 56. 395. 
Hypolais hypolars 338. 431. 


-— Dhilomela 329. 


Janthia cyanura 154. 
Tbidae 421. | 

Ibisse 421. 

Iisvogel 423. 

Ickstern 394. 
Indigofink 61. 70. 
Isabellwürger 153. 
Jynx torquilla 188. 328. 


Kaiseradler 48. 
Kaloser 219. 


2471. 
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er 
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ee N ns 


Kampfhahn 38. 119. 120. 
139. 342. 345. 351. 359. 
302.7306: 971: :319. 
'Kampfläufer 420. 
Kanarienhahn 92. 
 Kanarienvogel 64. 130. 192, 
Ri 193. 290. 
Re Kanarjes, wilde 431. 
Kardinal 59. 60. 61. 63. 65.67. 
— rotgehäubter 193. 
Karekiet 430. 
— kleiner 430. 
Karmingimpel 42. 427. 
Karolinazaunkönig 67. 
Katthul 25. 
Kattuil 423. 
Katzendrossel 61. 65. 
Katzenvogel 63. 
Kauken 24. 
Kauw 426. 
Kauz 380. 381. 
Käuzchen 121. 
Keep 431. 
Kemphaan 420. 
Kernbeisser 149. 324. 
— blauer 61. 67. 
— rosenbrüstiger 61. 
Kiebitz (Kibitz) 23. 24. 25. 
29:30:38: 767..78:.79, 
118. 119. 120. 262. 340. 
342. 345. 348. 349. 352. 
362. 366. 378. 397. 398. 
-  Kiebitzregenpfeifer 339. 352. 
385. 
Kievit 397. 
Kirschkernbeisser 319. 
Klauwier, grauwe 425. 
Kleiber 85. 154. 289. 314. 
‚Kleinbrüter 344. 
Kleine bonte Strandlooper 
420. 
— Karekiet 430. 
— Klickstaus 394. 
— Zeemeeuw 392. 
 Kleinspecht 81. 
_ Kleinstar 394. 
Kleinvögel 153. 279. 290. 
MR 353.-829. x 
Klickert 394. 


an grote 394. 
Klickstaus, kleine 394. 
Klickstenn 394. 
Kluit 419. 

— bonte 420. 

Klur 29. 


Knäkente (Knäckente, Knäk- Ä 


Ente) 142. 266. 396. 
Kneutje 427. 
Kniertz 394. 
Knot 397. 


:Kobbe 399. 


Koekoek 423. 

Koet 421. 

Kohlmeise 77. 85. 191. 192. 
229.219. %2282:.282.370: 
381. 429. - 

Kolibri 128. 

Kolkrabe 83. 

Kondor 331. 

Kookmeeuw 392. 

Koolmees 429. 

Koop 392. 

Kormoran 94, 221. 249. 250. 
374. 376. 395. 406. 

— kleiner schwarzer 220. 

Körnerfresser 95. 

Kornuut 427. 

Kornweihe 423. 

Kraai 425. 

Krabbentaucher 248. 

Kragenmaker 420. 

Kragman 420. 

Kragsetter 420. 

Krähe (Krähen) 73. 74. 77. 
78.: 79: .85;.91.. 182, 269. 
270. 288. 316. 326. 341. 
348. 3983:..308.. 862.378. 
423. 

Krähenartige Vögel 270. 

Krakernüt 429. 

Krammetsvögel 
vögel) 79. 80. 89. 90. 

Kranich 7. 78. 79. 9. 131. 


218. 333. 425. 


(Kramts- 


— bruine 423. ; 
Kuppen 37. Br. 
Küstenschwalbe 378. 


Kuttengeier 381. 
Kwartel 422, s 
warteikon 421. 
Kwickstaart, gele 428 
— wille 428 22 72 
Kwickstaartje 428. 
Kwikkert 431. 
Kwit 431. 

Kwitz 431. 


Liachmöve dach 
339. 352, 359. 
373. 374. 333: 3 
3. 

BEER mutus 88. 2 


328. 195, 
excubitor. 23 


minor 328. 
senator 156. 


164. 196. 927. 252. 271.| — ars 


300. 410. 432. 
Kreuzschnabel: 91, 254. 28 
Krickente 32 43. 


76.102 
143. 250. 266. 348. 3.34. 96, 


m 


e ans 56. 
E 56. 249. 268. 
 ridibundus. 56. 
— tridactylus 264. 
‚vogel 147. 148. 149. 
entk 142. 


euwerik 429. 
Leinfink 15. 

Lein zeisig 386. 
Lepelaar 375. 421. 
Lepelbek 395. 


FE 187.258. 
351. 352. 366. 429. 
 Lerchenfalke 89. 

ke ‚Lerchenfink 71.73 


: ieven 27. 29. 

J Ligurinus chloris 207. 
Limicola Blatyrhyncha 94. 
| Limosa Limosa 420. 

2 mose (Limosen) 372. 373. 
E 78 376- 378. ; 
J Eimota cannabina 208. 


E ockenten 32. 142. 
Loe Bogel 32. 43. 343. 396. 


- naevia 329. 431. 

ar öffelente 142. 376. 395. 
Löffelreiher 152. 35L \ 

Lö ler 251. 374. 375. 376. 

221. 

= 4 Eotsch 429. 

Louisiana Würger 61. 
 Loxia cur virostra caucasıca 355. 

Kultula < m 499. 

L 368. 390. 391. 

‚und au. 391. BEE 


er nme 


263. 392. 


P rche ‚(Lerchen) 24. 26. 30. 
al. 38. 39. 77. 78. 79. 80. 
90. 139. 151. 153. 186. 
269. 340. 348. 


deu | eg 16 [72 49. Aa 


Lycos monedula 235. 


| Zyrurus tetrix 88. 


Lyster, zwarte 431. 


Machetes pugnax 330. 

Macropterygidae 424. 

Malmuken 26. 

Mandelkrähe 318. 

Mantelmöve (Mantel-Möve) 
19. 263. 

Marel 420. 

Märzente 266. 379. - 


Mauersegler 188. 376. 424. 


Mäusebussard 48. 87. 186. 
DIT: 

Meerelster 119. 

Meerkoet. 421. 

Meeuw 392. 

Megaloperdix caucasıca 54. 

Mehlschwalbe 341. 357. 390. 
424. 

- Meise (Meisen) 5. 95, 40. 77. 

80. 82. 85. 154. 174. 176. 

4178. 179.°180...190>191: 

19222235280.: 281-289. 

314. 316. 321. 353. 384. 

388. 404. 419. 429. 


ELENA calandra ca- 
landra 94. 

Merel 431. 

Mergus 143. 269. FE 


— albellus 151. 

= serrator 159. 

Merle 153. 

Merlin 185. 
Merlinfalke 162. 
Merops 52. 

— apiaster 51. 52. 94. 
Milan, schwarzer 56. 
Milons korschun 56. 
— milvus 186. 

ME eldrosselilistel- -Drossel) 
189. 313. 
Mittel-Ente 266. 
Mittelsäger 159. 
Mittelstar 394. 
Mockingbird 62. 64. 
Mönch 192, 


SE NEL Er 

Fu’ & Fi Duo 

ur IE u, R ie 

a L T un =}, 

& “ x ® “ ” u 
457° 


RER NA 290. 314. 


Motacilla alba209.330 338.428. 


376. 430. = 
Monticoia cyana 93, = 
Moolenartje 430. a 
Mormon fratercula 144, = 
Mornellregenpfeifer 40. B: 
Mosch 426. EN. 

Zu 


— — Zugens 155. 

— boarula 385. 

— flava cinereocapilla 94. 

— melanocephala 94. 

lugubris 428. 

Motacillidae 428. 

Möve (Möven) 19. 28. 30. 37. 
38.:.56.:115. E17 Fi 
193. 248. 249. 263. 338. 
344. 365. 367. 373. 375. 
392. 393- 

— dreizehige 392. 

— gewöhnliche 26 

— grosse graue 26. 

Muisje 429. e Ri 

Musch 426. 


Muscicapa atricapılla 80, 85. 


328. 
— collar's 94, 


— grisola 85. 328. 424. 


— parva 328. 386. 
| Muscwapidae 424. 


Musk 426. 
Musken 29. 34. 112. 


Nachtigall 23. 62. 66. 91. 


95. 120. 288. 329. SSL 


385. 404. 
Nachtschwalbe 160. 188. 
Nattergalens horeunge 120. 
Natternadler 48. 


Nebelkrähe 55. 84. 855. 9. 
139. 212. >09. 290. 385. 
Nelsons 70. \ 


Neophron Bercnopßterus 51. 94. 
Neuntöter 95. 

Nrsaetus fasciatus 88. 
Nonnenmeise 322. 
Nonpareil 59. 61. 67. 
Nordische Zeezwaluw 394. 


458. 


Nordseebrutvögel 393. 

Nordsee-Taucher 264. 

Nucifraga caryocatactes caryo- 
catactes 94. 

Numenius arcuatus 7. 

— arguatus 420. 

Nusshäher 79. 

Nyctea nyctea 251. 

Nycticorax nycticorax 88, 144. 

Nyroca marıla 395. 


Dedienemus oedicnemus 261. 
Oestrelata feae 93. 
Oeverzwaluw 424. 
Offenbrüter 89. 341. 
Oidemia nigra 266. 
Ooievaar 422. 

Oriolidae 426. 

Oriolus oriolus 327. 426. 
Ortolan 7. 

Ortygometra parva 262. 
Otis tarda 56. 94. 406. 
Otis tetrax 93. 159. 251. 406. 


Paapje 432. 

Papageitaucher 247. 390. 

Paradies-Seeschwalbe 393. 

Paridae 499. 

Parus ater 224, 328. 

— atrıcapıllus borealıs 93. 

— — rhenanus 93. 

— — salicarius 328. 

— caeruleus 429, 

— coeruleus 53. 206. 

— cristatus 224. 328. 

— cyanus 401. 

— major 53. 191. 328. 429. 

— Palustris communiıs 94, 

— — longirostris 93. 

Passer domesticus330. 338. 400. 
426. 


207. 427. 


— montanus 53. 

— Betronius 402. 

Pastor roseus 94, 

Pelecanus crispus 94. 4838. 
445. 


Pelikan 439. 
Perdix perdix 185. 210. 242. 
297. 298. 299. 422. 


Pestvogel 252. 
Petronia 399. 400. 401. 404. 


405. 407. 408. 409. 410. 


— griechische 398. 

— Betronia 398. 

— — brachyrhynchus 404. 

— — macrorhynchus 404. 

— — rupestris 404. 
— satorum 404. 

Pfeifente 32. 43. 


Pfeifmöve 114. 
Phalacrocoracıdae 395. 


Phalacrocorax carbo 56. 249. 


395. 
— graculus 406. 
— dygmaeus 219. 


Phalaropns hyperboreus 144. 


— lJobatus 350. 
Phasianidae 422, 


Phasianus colchrcus 160. 210. 


259. 297. 298. 422. 
Philomachus pugnax 139. 
Phoyx purpurea 88. 
Phylloscopus 154. 

— bonellti 329. 

— proregulus 154. 

— rufus 329. 431. 

— sibrlator SO. 147. 
— superciliosus 154. 
sylvestris 148. 

— 5, Meisneri 148, 

— — Meisneri 149, 


— trochtlus 148.205.328.431. 


Pica bica 532291. 
Prcoides 385. 

— Zridactylus 94. 

Picus canus 222. 328. 
— major 186. 188. 328. 
— martius 85. 

— medius 188. 

— minor 188. 328. 

— viridis 53, 187. 


Pieper 116. 118. 139. 153. 


252. 428. 
Piepertje 428. 
Piep-Maage 113. 
Piet, bonte 397. 
Pimpel 429. 


19. 142. 
250. 343. 344. 349. 361. 


Pine nive Z 
Be; a 


Polartaucher 189. 
Pratincola maura er i 
— rubetra 330. 432. 
Protter 426. 
Prutter 426, 
Pryllemand 141. 
Pticar 162. 
Be, 396. 


90. 280. 
— Dyrrhooorax A. 
Pyrrhula pyrrhula 330. =, 
— — minor 208. | u 5 
— — Byrrhula 9. 


Rabe (Raben) 74. 107 
313. 333. 348. 425. 
Rabenkrähe 84. 85. 139 
210. 316. 344. 348 
358. 361. 366. 379. 
Racke 318. Fe 
Ralle (Rallen) 251. 4 
Rallıdae 421. Fe 
Ralliden 251. 
Rallus aguaticus 251. 
Raubmöve, langschwä 
249. Re 
— mittlere 248. 249 
Raubmöven 93. 249. 
Raubseeschwalbe £ 
Raubvögel 24. 41 
53. 87. 90. 177.1 
331: 358205 
— grosse 11. 286. 
Raubwürger, ein 
238. = 
— zweispiegelig. 


artige 


55. 88. 94. 220. 232. 


an er 435. 


Rotkehlchen 1.:18,:79. 176) 
295. 257. 282.288. 376. 
381,482: 7 

Rotkanlspecht 70. 

ı Rotkopfwürger 156.252. 290. 


Sn Rotschenkel 22. 24. 25. 29. 
Vögel 


30. 119. 193. 340. 342. 
38. 348. 349. 352. 359. 
362. 306.340. 11. 372. 
373. 374. 378. 420. 
Rotschwanz 253: 
Rotschwänzchen. 76. 3. 
Rotvogel 68. 

Rottgans 19. 29. 30. 38. 


. | Ruek 425. 


| Ruticılla phoenicurus (fo 


 eura). 205. 329. 


= = — tits 329. 


Se ee 7.11. 


Saatkrähe 75. 77. 91. 215. 


269. 348. 376. 426. 


= a her 371. 419. 


. Säbler 372. 419. 


| Säger 172. 


 Salicaria arundinacea 93, 39, 


Se Balustr 75. 23. 
ee Dhragmitis 23. 


Sammtente 31. 


;  Sand- Regenpfeifer 112. 397, 
Sandschwalbe 139. 


. Sänger 429, 
Savannenfinken 70, 
Saxıcola isabellina 155. 203. 


e a, melanoleuca '94. 


ee ae 82. 205. 222. 330. | 


a a 
& > er  leucorhoa 386. 
= Rz stapazına 52. 94. 
= Scharbe (Scharben) 220.221. 


222. 


i es kleine 219. 


| Scharlachtangera 70. 


-Schellente 172. 267. 


| Schildammer 70. 


 Schilfrohrsänger 247. 362. 
431. 


Be | Schilfsänger 23, 


| Schlagvink 427. ee 
Schleiereule 24. 94. 186. BE: 


286. 423. 
Schmarotzerraubmöve 
Schneeammer 14. 207. 
Schneeeule 251. 252. 
Schneefink 400. w. 
Schnepfe (Schnepfen) 152. 

383. 384. 419, - A 
Schoenicola schoeniclus 207. 
Scholekster 397. 
Scholevaar 395, 

Schor 423. 

Schreiadler 83. 278. 
Schryver 497. 

Schwalbe (Schwalben) 75. 

16. 89. 91. 93. 9. 180. 


182. 183. 184. 225. 256. 4 


ET RE 
Schwan (Schwäne) 268. 269. 
— wilder 76. 


ev E 


206. 
Schwarzamsel 129. 382. 
Schwarzdrossel 92. 
Schwarzmilan 92. 
Schwarzplättchen 322 
Schwarzspecht 7. 85. 
356. 438. 445. 
Schwarzstorch 11. 136. 

159. 198. 278. 
Scehwarzvögel 63. 
Schwimmenten 268. 


ı Schwimmvögel 119. 


Scolopacidae 419. 

Scolopax rusticula (rusticol 
83.251. 330.383. 

Seeadler 33. 83. 102. 
167: :168. -770..3 88 

Seeregenpfeifer 112. 
366-.371.8318.. 89% 

Seeschwalbe(Seeschwaihen 
28: -34:37.0982. 56. 113... 


115. 193. 338. 344. 362, 
373. 


369. 367. 
377. 394. 
— arktische 370. 
— Dougallsche. 36. 38.- _ 
— kaspische 115 116. 


371. 372. 


249. 0ER 


ses. 


460 


Seeschwalbe, . kentische 
(Kentsche) 21. 27. 36. 
38.143: 415. 389.346; 
369. 370. 372. 393- 

— kleine 19.29. 33- 

— Jangschwänzige 19. 25. 
29. 

— schwarze 
340. 385. 

Seevögel 37. 369. 378. 

Segler 327. 424. 

Seidenschwanz 15. 17. 2. 
208. 252. 286. 320. 

Serinus serinus 161. 

Sichler, brauner 261. 

Silbermöve 19.20.22. 28.30. 
39.288: 37- 106-1131: 
116. 117. 140. 161. 339. 
349.2390::3322°330.>302. 
370. 372. 392. 

— nordische 263. 

Silvermeeuw 392. 

Singdrossel 95. 122. 148. 
205..818.376,:381, 389; 
431. 

Singfink 72. 

Singsperling 70. 

Singvögel 26. 40. 61. 62. 64. 
65. 95. 268. 290. 325. 326. 

Siphra parva 94. 

Skrika 162. 

Skrika 162. 

Skua 91. 

Slobeend 395. 

Sloppen 142. 

Smenn 32. 

Snipp 421. 

Sokolil: 162. 

Somateria mollissima 90. 110. 
250.391: 395: 

Sommertangara 70. 

Sommervögel 164. 290. 

Spatula clypeata 395. 


Spatz 21. 37. 76.. 89. 158. 
319. 320. 


24. 140. 141. 


159. 250. 317. 
321. 348. 357. | 
Spechtmeise (Specht-Meise) 
478: 


219. 282. 


390. 


Sperber 77 


186. 253. 


Sperbereule 154. 253. 385. | 


386. 
S perbergrasmücke 9. 


Sperling 23. 24. 26. 40. 95. 
139. 196.253. 289. 7317: 


320. 381. 390. 401. 
Sperlingstaube 65. 


Spiessente 32. 43. 142. 250. 
343. 344. 349. 361. 396. 


Spiesserpel 76. 
Spornpieper 252: 


Spottdrossel 59. 61. 62. 64. 


65. 66. 67. 69. 


Spötter 340. 341. 347. 350. 


397. 3714. 
Spottvogel 62. 64. 
Spotvogel 431. 
Spreeuw 426. 
Spriet 421. 


Sprosser 95. 288. 289. 290. 


322. 
Sprotter 426. 


Star (Stare) 21. 23. 24. 26. 

30. 31. 39. 40. 74. 76. 77. 
118. 
182. 
250. 
340. 
390. 


18. 79. 85. 89. 90. 
139. 152. 180. 181. 
191. 192. 209. 225. 
288. 319. 320. 324. 
347. 348. 857. 385. 
403. 407. 426. 
Stare-Klikkie 394. 
Stärlinge 63. 
Starmatz 320. 407. 
Steen 394. 
Steenbicker 29. 
Steern 394. 
Steinadler 83. 89. 91. 
Steindrossel 289. 
Steinfalke 162. 
Steinkauz 93. 423. 


Steinschmätzer 23. 31: 39. 
40.116.315. 9733 
222. 341. 348. .352. 362. | 


363. 366. 431. 
— grauen208: 7772 #5 
— isabellfarbiger 205. 


Steinspatz 399. 405. 409. |: 


| Steppenhuhn 


. 89. 142, 181. | St 


Steinwälzer 397. 
Steissfuss, kleiner 
Stelzen 257. 428. 
Stenn 394. 


hühner) 51. 406. 
Stercorarius cepbhus. 
— longicaudatus ass: 
— Barasiticus 249, 0 
— pomarınus 93, 248. 249 
Sterendje 394, 
Sterna u 142. 


— caspia 391. 399, : 
—  Dougalli we. F 

391. 392. a 
— hirundo 56. 337. 391. 94 
Sterna macrura 19. 20. 22 


F= lie 354. 
vn Te -ava IM 


Steyn 394. 
Stieglitz 25. MM. 
427. 
Stoekente 20. 24. 95 
43.78: 192% 
343. 344. 8458 
352. 309. 361. 3% 
390. ee 
Stoggie 431. 


Strandplevier - Zandlooper 
39 

_ Strandvögel 92. 350. 362. 
= 367.369. 


= 
u 


_ Sturmmöve (Sturm - Möve) 

2313. 1a 115. 263. 392. 

 Sturmschwalbe, sabel- 

schwänzige 248, 

Sturmvogel 406. 

 Sturnidae 426. 

 Sturnus vulgaris 116. 209. 

E27 326. 338..426. 

£ Sula bassana 264. 

 Sultanshuhn 86. 

-_ — Sumpfhuhn 251. 

= 7 __ kleines 262. 

_ Sumpfmeise 77. 

we 981: 282, 
 Sumpfohreule 140. 187. 423. 

_ Sumpfrohrsänger 23. 247. 

= 373. 385. 480. 

Sumpfschnepfe,gemeine 262. 

— grosse 263. | 

_Sumpfvögel 25. 39. 41. 118. 

= ..119. 433. 439. 

_ Sumpfweihe 42. 140. 

 Surnia ulula 386. 

Er subspd. 


93. 279. 


— — Aarejewi 

385. 

 Süsswasserenten 361. 

Sylvia atricapılla 53. 192. 329. 
-450.- | 

 — curruca 163. 329. 430. 


NOV. 


sylvia 163. 329. 430, 
Sylviidae 429. 

Syrnium aluco 187. 

B Ye Er uralense 94. 


_ Tadorna tadorna 76. 106. 237. 
385. 396. 


Br 7 


Register. 


Tafel-Ente 267. 

Tagraubvögel, europäische 
332. 

Taling 349. 

Tannenhäher 91. 94. 

Tannenmeise 85. 180. 224, 
223. 

Tapuit 431. 

Taube (Tauben) 25. 26. 90. 
268. 269. 281. 286. 288. 
291.319. 422, 

Täuber 315. 

Tauchenten 151. 268 269. 

Taucher 143. 222. 226. 

— rotkehliger 386. 

Teichhuhn (Teichhühner) 
251. 370: 374. 382. 

— gemeines 262. 

— grünfüssiges 421. 

Teichrohrsänger 23, 

313.885. 430: 

Tetrao bonasıa 241. 297. 298. 


362. 


— tetrıx 240. 297. 298. 
— urogallus 88. 240. 297. 
298. | 


— — /ugens 48. 49. 50.386. 

var. urogalloıdes v, 
Middendorff 50. 

Tetraonen 49, 256. 

Tetraoniden 269. 270. 

Teufelssturmvogel 93. 

Thrasher 63. 

Tıchodroma 401. 

— murarıa 35. 

Tjerk 420. 

Tjiftjaf 431. 

Tjirk 420. 

Timalien 429, 

Timelidae 429, 

Tinksmed 119. 

Tjund 420. 

Tjüt 420. 

Tordalk 390. 

Tordel 422. 

Torenfalk 423. 

Totaniden 120. 

Totanus 26. 38. 139. 

— -caldrıs 20. 

— glareola 140. 141. 
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Totanus littoreus 55. 56. 

— ochropus 104. 330. 

— Bugnax 338. 420. 

— Lotanus 116. 139. 141. 338. 
420. 

Trappe 91. 92. 

Trauerauerhahn 48, 256, 

Trauerbachstelze 428. 

Trauerente 31. 266. 


‘ Trauerfliegenfänger 80. 81. 


82. 85. 384. 385. 
Trauerfliegenschnäpper 225. 
Trauerschwalbe 375. 
Trauerseeschwalbe 370. 395. 
Trauertaube 65. 

Triel 261. 

Tringa albıina 141. 262. 
ey SCHIMZEAMN): 

— cinclus 19. 30.38. 139. 140. 
— zslandıca 29. 118. 140. 
Tringoides hypoleuwcus (Aypo- 

leucos) 53. 253. 420. 
Troglodytes troglodytes 206. 

429. 

Trottellumme 391. 
Tuinfluiter 430. 

Turdus 314. 

alpestrıs 53. 
atrıgularıs 93. 

— fuscatus 152. 

zliacus 205. 329. 
merula 53. 329. 431. 


migratorius 95. 


musicus 205. 256. 329. 
383. 431. 
obscurus 93. 


— Bilarıs 189. 329. 


sidbirius 93. 


— torguatus 53. 189. 
—:varrüs 93. 
— viscıvorus 189. 

Türelüt 420. 

Tureluur 420. 

Turmfalke 24. S4. 89. 90. 
116. 121. 185. 253. 254. 
257. 290. 322. 423. 

Turmschwalbe 405. 

Turteltaube SO. 122. 376.422. 


Turtur turtur 51. 53. 422. 


- Upupa epops 52. 252. 328, 


Uars 32. 

Uferschnepfe 420. 

—_ schwarzschwänzige 371. 

Uferschwalbe 24. 140. 182. 
184. 373. 378. 385. 424. 

Uhu 91. 93. 135. 189. 406. 


Uria grylle 248. 
— Zroille 391. 


Urinaior arctıcus 189. 


Vanellus cristatus 139. 397. 
— vanellus 262. 330: 338. 
Velduil 423. 

Vibe 119. 

Vieschdiefje 394. 

Vink 427. 

Vireos 61. 

Vischmeeuw 392. 
Vliegenvanger, grauwe 424. 
Vögel, krähenartige 270. 
— regenpfeiferartige 250. 
Vultur monachus 88. 94. 381. 


Wachliolderdrossel (Wach- | 
holder-Drossel) 1689. 279. 
Wachtel 92. 348. 376. 422 
Wachtelkönig 251. 363. 421. 
Wachtelkoning 421. 
Waldamsel 284. 
Walddrossel 65. 70. 
Waldfink 70. 7 
Waldhühner 49. 92. 
Waldkauz 88. 187. 380. 
Waldlaubvogel 81. 147. 148. 
149. | 
Waldshreue 187. 353. 
Waldrapp 128. 
Waldrotschwanz 8$i. 
Waldsänger 73. 
Waldschnepfe 25. 83. 92. 
251. 383. 


- Wanderdrossel 57. 
"Wanderfalke 89. 91. 185. 


Wassergeflügel 92, 
Wasserhuhn, schwarzes 24. 
| 141. 383. 


| Wasserpieper 428. 


 Wasserstar 322. 


ı Wiesenpieper 


| — Kanarjes 431. 


| Winterkoninkje 429. 


Waserhehe 219. 


Wasserralle 251. 370. 385. 
421. 
Wassertreter,schmalschnäb- Würstälke AT. 
liger 250. ; 
Wasservögel 39. 92. 287.439. Er 
— nordische 220. 
Waterhoentje 421. 
Waterkip 421. 
Waterpieper 428: 
Waterral 421. 
Watersnipp 421. 
Weidenlaubsänger 374. 431. 430. > 
Weidenlaubvogel 147. 148. | Zaunkönig 26. 
149: 841. = 225. 322. ne 44, 
Weindrossel 205. = 
Weisskopfgeier 331. 332. 
Wendehals 85. 188. 289. 
Whippoorwill 65. 
Wiedehopf 95. 158. 252. 356. 
Wielewaal 426. 


Yellowbird 63 


L. 


— nordische 394. 
—— zwarte 395 0 
Zeisig 404. 
Ziegenmelker BR. 
Pieper) 209. 340. 342. | Ziemer 381. 382. 
348. 349. 351. 352. 362. | Zilvermeeuw 399. 
363. 366. 428. ' Zitronenfink 3222 
Wiesenschmätzer 23. 140. Zitronenzeisig 322, 
341. 348. 366. Zomer-Taling 396. 
—- braunkehliger 432. Zwalker #28. | 
Wiesenweih (Wiesenweihe) 
140. 144. 352. 423. 
Wilde Duif- 422. 
— Eend 396. 


(Wiesen- 


Zwarte a 431. 

— Zeezwlauw 395, 

Zwartkoopte Meeu 

430. 5 

Wildente 79. 90. 379. 

Wildgänse 77. 78. 79. 80. 
160. 204. 308. 

Wildtaube 354. 

Wilp, groote 420. 

Wilster 420. 


Wintertaling 396. 
Wintervögel 16. 190. 
Witte Kwickstaart 428. 
Woudduiff 422, | 
Wulp 420. = 
Würger 90. 157. 158. 288. | 
2%. 425. = | 


Ornithologische Monatsschrift 


Schneeammer, 
Plectrophenax nivalis (L.). 


war 


1907. 


Fuss des Kaiseradlers, 
Aquila melanaätus (L.). 


Ornithologische Monatsschrift Tafel II. 


1907. 


Fuss des 


Fig,z: 


Würgfalken. Falco sacer Gm. 


Feldeggstalken, 
Falco Feldeggi Schleg. Fig. 1. 
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Ornithologische Monatsschrift Tafel IV. 
Fuss des Natternadlers. 


1907. 


) 


(Gm 


\ 


Circaätus gallicus 
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